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Erſtes Hauptfiüd, 2 
Von dem tödtlichen Haß der Abiponer, - 
und Des mit * verbundenen Mokobier 

wider die Spanier. e- 


\ 


H Spanier daben ſich die Indianer in Yaraquap 


sroffentheils unterwmärfig gemacht; theils durch 


bit Heeresmacht ihrer Kricasudtfer, mebr’aber noch durch 
die Bemühungen der Prieſter, ale welche unbewehrt au) 
dahin kamen, wohin die Soldaten mie dringen fonn'en. Line 
ſreitig brachten eg jene mit ihren gläfernen-Rugeln, womit fie 
die Indianer beſchenkten, weiter , ale diefe mit ihren 
bleyernen. Dennoch konnten die Abiponer nie weder durch 
Öehbenke noch durch Waffen beſwangen werben Die 
panier , Denen fie bereits in das zweyte Jahrhundert 
'toßten, wollten fie niemals zu Freunden nach weniger aber 
u Veherrſchern. Um aber nicht an ihnen, wenn-fie Äbere 
Punden würden, Feinde befahren gu mäffen, retteten fie 
dadurch, daß fie ihnen Bald fechtend die Spitze boten, und bald 


| Michend den Mücken Kehren, ihre Freyheit, zuweilen dutch 
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ihre affen , oͤſters aber durch Liſt, und Geſchwindigkeit. 


Die Lage der Gegenden, die fie ſich su ihren Wohnpläe 
Ken erfohren hatten , ‚gewährte ihnen Sicherheit, und 


Half ihnen die Angriffe der Spanier vereiteln , deren Macht 


‚eigentlich nur im freyem Felde furchtbar il. Man Fonns 


te fie nicht bezwingen , weil man zu ihnen der unzugaͤng⸗ 
lihen Moraͤſte und Wälder wegen nicht gelangen Fonnte, 
befonders zu ber Zeit, da fie noch Feine Pferde ‚hatten, 
Sie wollten lieber Hunger und Durſt leiden und verbor⸗ 


gen bleiben, als unterwärfig ſeyn. So ſehr fireubten fie. 
' fi wider die Dberherrfhaft der katholiſchen Könige und 


Das Gefeg Gottes, Eur; wider ihre eigene Härkfeligkeit. 
Sewiß! ſchon feit den Zeiten Karl des V., diefes Äberall 


. fiegreichen Kaifers , welcher die fpänifche Monardiie ‚mit 
den ſchoͤnſten amerifanifchen Provinzen vergrößerte, folg⸗ 


lich durch mehr als zwey Jahrhunderte erhielt ſich die kriege⸗ 


riſche Nation der Abiponer immer in dem Beſit ihrer 


— 


Unabhängigkeit, auch nachdem ſich bereits faft alle be= - 


nachbarte Voͤlkerſchaſten an die Gpanier ergeben hatten. 
der Spanier nicht ſtehen; fondern fie ließen auch Feine 


Gelegenheit ungenägt , wo fe ſich an ihnen reiben konn⸗ 
‚ten, und durchfireiften Die gane Provinz , Lanze und 
Mordfadel in der Kauft, unablägig. So oft wir und die 


Berheerungen ‚die fie.in.den legteren Jahren dieſes lau⸗ 


fenden Jahrhunderts angerichtet hatten, zu Gemuͤthe führe 


ten, derficden wir immer auf den Gedanken: Gott: habe 


die Abiponer und die mit ihnen verbundenen Mofobier 
und Tobas als eine Geifel zur Züchtigung der lafterhaf, | 
ten Ehriften erhalten, fo wie. er einft die Philifider, Je⸗ 


bufaer , und Pherecaͤer in dem Lande Ehanaan zur Der 


‚frafung der Iſraeliten wegen ihrer. Halsflärrigfeit übrig 
ließ ‚ nachdem bie übrigen Bene entweder ausgerottet 


oder bezaͤhmet waren, 


- ‘ 





Sie blieben aber bei der Gerinsfchägung der Freundſchaft 


- —— 





Mit den Mofobiern und -Tobas ,- berittenen ,’und 
megen ihrer: Herzhaftigkeit nicht minder als wegen ihrer 


Anzahl: furchtbaren- Wilden , haben die Abiponer ein 


Kriegsbuͤndniß eingegangen , ale wenn fie ſich allein nicht . 


nichtig genug gefühlet hätten , ihren Maß wider Die Spas 


nier zu fättigen. Kaum bat man von einer merkwuͤrdi⸗ 
gen Ver wuͤſtung gehoͤrt, bei welcher nicht diefe drey vers 
bundenen Voͤlker ihre. Kräften vereiniget hätten. Ihr 
gemeinſchaͤftlicher Groll wider die @uropder , die gewiſſe 
Hoffrung Beute zu erhafchen, ihre Liebe zur Freyheit, 
und. kriegerifche Ruhmſucht eiferten fie dayı an. Wenn 
id affo die Thaten der Abiponer anführen werde, fo er⸗ 
innere ich ist meine Lefer ſchon zum voraud, daß ihre 
Bundesgenoffenen, die Mokobier, faft allemal an der daraus 
entfpringenden Schande oder "Ehre Theil haben. Wilein . 
wie die europäifhen Nationen oft die med-felmeife eingegans 
genen Freundfhaltsverträge eine Zeitlang Beobachten, und ſich 
wider einen Dritten, als ihren gemeinfhälslichen Feind mit 
einander verbinden , bald- darauf aber fih über Treue und. 
Glauben Hinausfegen und einander bekriegen : fo Rande 
auh die Mofobier- und: Tobas den: Abiponern, fo lang 
es wider die. Spanier hergieng, getreulih bei ; fielen aber 
fiber einander grimmig ber, fo bald fie den. Krieg zuträge 
liher-ald den Krieden fanden. So vergänglich if die 
Sreundfchaft der Nationen , meil dabei blos der Eigen 
nußg zum Grunde liegt, "Die Mokobier (ich bin lange 


Zeit mit ihnen umgegangen) geben an Leibesgtäge und 


friegerifcher Behendigkeit den Abiponern nis nach ; aber 
an angebohrnem Haß wider die Gpanier , der ihnen vum 
Jugend auf eingepfropfet wird, und an Grauſamkeit kome 
men ihnen die Abiponer bei weitem nicht gleich. Im vorigen - 
Jahthunderte fhienen fie ſich Zum Werderben von Tuku⸗ 
man- verſchworen gu haben. Micht nur einzelne Meyereyen, 
ſondern “2 die Sins: er bedroheten fe mit ihrem 
Is Untere 
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F Vglergeme „und berheerten die garze Yrovin mit Mord/ 


. Brand und Maube, Salta, Xuxuy, S. Michael, und 
Kordova, die vornehmſten Staͤdte in Tukuman, brach⸗ 
ken fie zur Verzweiflung, bie Einwohner aber der Stadt 
Lileco ins Verderben. Die an dem Ufer des rothen 
SGlußes gelegene Stadt Conception wurde, nachdem ſie ih⸗ 
re Bürger hinterliſtig überfallen und niedergemacht hatten, 
der Erde gleich gemacht. Ob bayumal die Abiponer, 
— an ſo vielen moͤrderiſchen Uiberſaͤllen Theil hatten, 


- auch bei dieſer Gelegenheit den Mokobiern Hilfe ‚geleitet 


Haben, melden die Jahrbücher nicht. Zwar festen fich 


chous Mercado, NMagelus de Paredo und andere Statt⸗ 


balter von. Tukuman, die auf fie geſolget find, den Une 
ternehmungen der Feinde entgegen. ie fuchten fo viel. - 
‚ Spanier oder.hriftliche Indianer, ale möglich aus ihren 
“ „Kolonien zufammenzubringen , und jogen damit von Zeit 
ga Zeit in Chaco, die Schlupfwinkel der Wilden zu bes 
— Wan ſtand auf ſolchen Reiſen immer das groͤß⸗ 
“86 Ungemach aus, aber meiſtens ohnr Erfolg; denn uns 
geachtet in ihren Wohnplägen einige gefangen oder nieder⸗ 
wemacht wurden; fü brachte doch diefer Verluſt die Uibrigge⸗ 
vliebenen nur deſto mehr auf, fo, daß fie ſich mit. vera 
vielfachter Wuth und nerboppelten Kräften zu rächen ſuch⸗ 
‚ten, welches ihnen auch foß immer. nach Herzenswunſche 
‚gelang. SH virle fruchtloſe Unternehmungen der tuku⸗ 
maniſchen Truppen beſtaͤttigten die Wilden in ihrer Mei⸗ 
nungs, daß fie ſich vor den Waffen der. Spanier chen nicht 
ſonderlich zu fuͤrchten haͤtten, and durch ihren unbekann⸗ 
‚ten Aufenthalt wider jene genug bedeckt waren, weil die 
_ panier felße entweder nicht wÄßten, ober nicht dahin 
gelangen: koͤnnten. Sollten it von diefen mit überledener 
Mteres macht angegriffen. werden , fo gälte Hier die Flucht 
Hr einen Sieg ; die Keuntniß dev Wege und ihre Bars 


en im Gotimmen und Meiten waͤre ihnen allegeit da= 
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gu verhilfiich, indem ihnen ihre Feinde mit Ihren von den 


Beſchwerden der langen Reife ganz entkräfteten Pferden, 


amd unbeholfenen Kleidern und Waffen nicht nachfolgen - 


Fönnten „ beſonders mo man ber Moraͤſte und Fluͤße 
fegen und durch unwegſame Gehdlse zie hen muͤßte. Dies 
ſe Betrachtungen haben den Wilden Muth gemacht s und 
Salta, der Gig des Gtatthalters, und die übrigen Oer⸗ 
ter, die um Salta beramliegen , waren Eeinen Tag var 
Teindlichen. Niberfaͤllen fiber, . — 


Kaum war Stephan Urtzar zur Ulhernahme der 
Statt halterswuͤrde aus Spanien eingetraffen, als er 
ernſilich anf Mittel fann, den ‚Äffentlihen Drangſalen zu 
ſteuern — eing Sache, die jedermann wuͤnſchte, aber nie⸗ 
mand ſich zu haffen getrauete. Nachdem dieſer in der 


SKriegsfunft ſo bewanderte und beribafte Mann Alles rein 


überligt hatte, p er bald cin, daß Macht und Scharfe 
‚fan, hauptſaͤchlich aber Geſchwindigkeit dazu noͤthig waͤ⸗ 


ren, damit nicht durch haͤngeren Aufſchub der Unternche 


‚mung bie Frechheit der Feinde und die Gefahr der Pros 


sing unahae, und Sagumt nicht, abermal zu Grund 


gieuse, während ald:yan.fch zu Rom daruͤber berathſchlagte. 
Er ruͤſtete ſich daher zu einem Einfall in Chäco.. Bon 
ganz Tufuman wurden 1780 ſpauiſche Koloniſten und 
00 chriſtliche Indianer aulgehotten, die ſich mit einem 
Daufen Chirignanas, welche damals mit den. Spanieru 
Am Bunde ſtanden, vereinigten. Auterdem ſchickce auch 


Die. Stadt Affemtion g00, bie Stadt Santa Fe 300, - 


und die Stadt Corrientes :200. Mann als Hilletrup⸗ 
gen. Die Abficpe , weßwegen man ein fo großes Corgt 


aufgebracht haft, war, daß man bamit .die Feinde 


won vorne , biaren und. beiden Gesten, wie das Gewild 
in einem Thiergarten, einſchließen koͤrute. Die tufur 
EEE 7 5 miani⸗ 
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 manifhen Soldaten Maren Bhf ihre Stufen | 
aufzuſuchen, und wenn fie von den Wilden melche ers 
wiſchten, fie nieder zu machen. Die: Übrigen Spas 
nier, welche näher gegen Süden wohnen, befanien ben 
Auftrag den Flüchtigen die Wege abzuſchneiden. Hätten 
‚Ale diefe Beſehle fo genau Befolget, als fie von dem 
‚por fichtigen Statthalter weislich abgefaffet waren , fü häte - 
- te die vielldpfige Hydra auf einen Streih getöbtet, und 
das Neſt der Wilden in Chaco auf einmal ausgerottet 
‚werden koͤnnen. Allein die Spanier aus: den fünlichen 
 Rolonieh zaͤgerten zum Theil ihre Reife, und zum Theil 
bezeigten fie fih auch in der Ausführung ihrer Auftraͤ⸗ 
ge fo fanmfelig , daß die Mokobier ſuͤdwaͤrts entkommen 
Tonuten. Wie diele.fahen , daß fie von allen Seiten Äber- - 
mannet wären entſchluͤpſten fie allenthalben ohne Wider» 
fand , und vereinigten ſich mit den abiponiſchen Hor⸗ 
‚dene Da fie aber auch diefer ihre Wohnpläge vor den 
‚ Ungriffen der Soldaten von Salta nicht ficher glaubten, 
ſchlichen ſich beide Voͤlkerſchaſten beimlih davon , und 
‚biegen ſich zuletzt im Thale Calchaki und deſſen Gegen⸗ 
den nieder. Die Folge davon war, daß zwar Salta 
und Obertukuman einige Jahre von den Mokobiern uns 
anfochten blieb, ‚und fih wieder erhofen konnte, aber 
die ganze Laſt des Krieges auf die Städte Santa Fe, 
S. Jago de Storea, Corrientes und die übrigen welllie 
"hen und ſuͤdlichen Kolonien der Spanier fiel, als wel⸗ 
che nun von Den Abiponern und Mokobiern theils allein, _ 
und theild mit verenigter Macht jaͤmmerlich hergenom⸗ 
‘men wurden, wie wir im naͤchſtfolgenden Hauptſtuͤcke weile 
laͤuftig erzaͤhlen werden. Daß die Malbalaes, ein beritte⸗ 
nes Volk, nachdem es durch den Abzug der Wilden ge 





ſchwaͤchet worden war , den ihnen von den Spaniern a 


gebotteuen Zrieden entweder wirllich oder zuimn ——— 


> 


eingiengen 5 daß die Vilelas und Chunipies , unberite 
tene und Außerfi friedfertige Völker, auch für die Zus 
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Funft ruhig au bleiben verfprachen ; daß ſich endlich auch 


die Lules, eine ebenfalls unberittene aber fehr zahlreich⸗ 
Ration , in einem Flecken in der Gegend Miraflores 
verfammelten , und von unferem P. Anton Mxcheni , ei⸗ 
nem Sardinter , in der Religion, unterrichten Jichen‘, 


waren die Früchte diefes mit fo groffer Zuräfiung uuter- 


nommenen Streifzuges — allerdings erwünfhlih aber 
bei- weitem nicht fo groß, als 'ſich die‘ Gpanier ſelbe 
verfprochen haften... ‚Bun. wollen wir und wieder dem 
Siele vnſerer Geſchichte nähern , wiewohl au dieſes 


als nicht außer dem Gleiſe meines Borhabens war. 
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Zwevtes Haupınüt. 
‚Wie die Mbiponer zuerſt & Pferden 


gelanget und dadurch ihren Nachbarn‘ ſo 
are geworden. fin. u 


\$ 





. = was für einer Gegend won Chaco fi die Abipo⸗ 
wer in fünfsehnten Jahrhundert aufschalten, oder was 
fie.dafeloft gemacht Haben, iſt nicht befannt. Ich vermbihe, 
:daf fie fih zu der Zeit, als eine noch unberittene, Voͤl⸗ 
kerſchaft, mie andere Indianer ohne Maffchen iu mas 
‚chen, irgend in einem --Minfel- verborgen, mebr den 
"Spaniern gu entgehen Als fie zu befriegen bedacht wa⸗ 

ren. Und in ver Shat Fonute ihnen Lie Erhaltung ihr 
rer Freyheit in Jahren, da von den benachbarten Voͤl⸗ 
Ferfchaften eines‘ aach dem andern der Mriegsmacht der 
@uropder unterlag, ſtatt des herrlichſten Triumphes gel⸗ 
ten. Im Jahr 1641 Hatten ſie ſchon Pferde, und 

wußten auch ſchon trefflich mit ſelben umzugehen, wie 
man aus deu paraquapiſchen Jahrbuͤchern erficht. Rab | 
sbendenfelben. follen fie bereits. um dieſe Seit die Matar 
sas, eine indianifche, den Spaniera unterwärfige Nation, 

welche fie darum ganı unverſoͤhnlich haften bekrieget 
haben. Außerdem jagten fie auch anderen‘ unberittenen 
Nationen Furcht ein, weil fie ritten. Es if fein Zwei⸗ 
ſel, daß die amerikaniſchen Nationen blos darum von 
den eben nicht zahlreichen Spaniern fo ſchnell unterjochet 
wurden, we m Boch. anf pffrden angeritten kamen, 
und 
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Be zn 
und wit ihrem Schießgewehr ben Donner nachahmten. 
Das erfle verwirrte ihre Augen; das zweyte erfehätterte 
ihre Ohren ; beides aber benahm ihnen gänzlich den 
Muth. Bedurfte es wohl aber einer Kunſt gleich "auf 
den: erſten Anblick Ertatterte zu aͤberwinden, zumal da 
hie dem Eifen und Bley der Eurspder weiter nichts als 
 Hols und Rohre entgegenzufegen batten ? Ehen fo waren 

auch Bie Pferde bie vornehmſten Werkzeichen der Abi⸗ 
poner im Kriege, und thaten ihnen die Dienfte der Waffen 
oder P richtiger beſſere noch als ale Walfer. 


Man wird nun wifſen wollen, woher die Abipo⸗ 
wer ihre erſten Pſerde "befommen haben. Ach werde 
dier alles ſagen, ‚mas ich Über. dieſen Gegeuſtand von 
einem handerjaͤbrigen und redlichen Abiponer gehoͤret 
babe. . Etliche feiner Ahnen, fagte er, ſchlichen ſich dazumal 
noch zu Fuß nah einer weiten Reife heimlich in bie 
Gelder, welche igt gu der Stadt Santa Fe gehören, 
und wo ſich dazumal die Calchaquies, berittene und 
kriegeriſche Indianer, aufhielten; und brachten daraus 
einige Pferde ſammt etlichen eiſernen Meſſern, die fie das 
ſelbſt geraubt hatten, mit ſich in ihr Vaterland zuruͤck. 


Dieſer Pferde bedienten ſie ſich nachmals, andere Schaa⸗ 


rin Pferde aus den Feldern der Spanier ivegsutreiben, 
In Paraquay ifi fo ein Raub weder ſchwer, noch kuͤuſt⸗ 
ih, In den imgeheneren Wiefen meiden Jahr aus Jabr | 
ein, Tag und Nacht, unzählige Pferde, wie auh ans 
dere Vieh von aller Art. Oft macht fie. das nuge⸗ 
Aimmme Stechen der Schnacken und oft die Furcht vor. 
den Tiegern fheu: ba rennen ſie denn im vollem Gallopp 
fort , uud einige Meilen meit andeinander. Biehhirten 
find daſelbſt manchmal Feine, meiſtens wur fehr wenige 


und wehrlofe: an Muth gebrihts ihnen allen. Was .. 


iſt alfo für einen Wilden leichter , ale dieſe eutweder 
enfer ihrer Hütte Mm erſolagen u, wann ſie N 


zu — © fürchten ſchon die Milden, wie fie 
ihnen nahe Fonımen ; wenn dieſe alfo ſich mit ihren Raus 


be wieder davon machen, ‚getranet ſich Feiner ihnen nache - 
jufegen, fo wie fie auch einer eimubolen im Stans 


de waͤre. Die Viehwaͤrter wollen daher lieber ihre 

Ä pPferde als ihr Leben verlieren. Die Näuberen ſchmer⸗ 
fetr ſie wohl, aber fie freuen ſich dennoch Über den Abe 
u der Räuber. Daß es noch itzt in Paraquay eine 
fo ungehenere Menge Pferde und Maulthiere giebt, als 


mon anders ſchwerlich antreffen duͤrfte, wiſſen alle, die 
dieſes Land durchreifet haben. In manchen Mepereyen 


ber Spanier und Hriflicen Inbianer zaͤhlet man. zwey 


tanfend Reitpferde, und für die Pferdezucht befimmte 
Hengſte und, Stutten bisweilen zu zwanzigtauſend. Hier⸗ 


au rechne ich noch nicht die vielen Hundert taufend. Pfer⸗ 


be, die dem gehoͤren, der fie am erſten faͤngt, wie 


bei uns in Europa die Sperlinge. Auf ber unermeß⸗ 
lichen Ebene, die fi von Buenos⸗Ahres gegen do 


Meilen meit nach allen Seiten bin erfiredet, mwimmelt _ 
es allenthalben von dergleichen vogelfreyen Pferden. Unzaͤh⸗ 


lige Wilden, die ſich zwiſchen der magallaniſch en Meer⸗ 


enge und gedachter Stadt aufhalten, eſſen täglich Pier» 
defleiſch, und brauchen bie Pferdhaͤute zu Kleidern, Ges 


selten, Waffen und Gätteln. Denjenigen, die von Cor⸗ 
beta nach Santa Fe oder von dort längft den Ufern 


Bed Paraquay und Uruguay reifen, ſtoſſen täglich ganze 


Schaaren folder berumftreifender Selter auf und geben ih⸗ 


nen, oft nicht wenig zu fehaffen : denn fie fielen fich entwe⸗ 
ben auf dem Meg hin aber fie entführen auch die zab⸗ 
men, welche bie Reiſenden brauchen. Diele Ungemaͤch⸗ 


lichkeiten zu vermeiden, muß man oft au allerlei Kunſtvor⸗ 


thellen feine Zuflucht nehmen: Ich führe‘ diefes., unges 


achtet ichs ſchon an ‚einem. anderen Orte, wenn mir 
recht iſt, geſagt habe, meinen Leſern in das Gedaͤchtniß 
turuͤck, damit fie es nicht etwa für. eins: Fabel halten) — 
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ih ſage, daß die Abiponer den Spaniern aus ihren 


Meyereyen innerhalb SO Jahren wohl gegen einmal 
hundert taufend Pferde weggetrichen haben. Diefer Mei⸗ 


nung find die Paraquayer durchgängige. Die angegebe⸗ | 


ne Zahl ift nicht im Seringfien äbertrieben: denn wenn 
man fie nach den verfchiedenen Bermuthungsgränden 
ausrechnet, fo Fommen mehr als 200009 heraus.” Es 


HM auch hieran nichts unbegreiflih. Oft nahmen die i 


jungen Abiponer, welche weit diebiſcher ale die alten 
find, bei einem einzigen Ueberfall vier taufend Pferde 
mit. Hierzu braucht man blos Liſt und Scharfe 


fun, feine Macht. Ob nun wohl die befehrten Abi⸗ 


yoner zu ranben aufhoͤren, fo giebt es Dennoch immer 
Pferde: bie Menge, die keinen Seren haben, und die fie 
toeafangen und zureiten bärfen. In den meucn Ko⸗ 
lonien habe ich nit wenige Abiponer gekannt, melde 
gegen fünfhundert.befaffen, Run iſt noch zu erzählen übe 
rig , melden Mißbrauch die Abiponer von ben Pferden 
zum Verderben der Spanier gemacht haben. 


'Die'Calchakies, ein vormals den Spaniera furcht⸗ 


barer Name, find, nachden fie das Gebiet von Santa 


Fe vielmal ſchrecklich verheeret hatten, in einem Trefs 


fen su Paaren getrichen worden. Bei diefer Unternehs 


sang 'leifteten die Quaranier, welche der Statthalter 
aus den Flecken am Urngnay aufgebotten hatte, deu Spa⸗ 
niern, fo wie auch bei andern Gelegenheiten redlich Bei⸗ 
fiand. Die bei diefer Niederlage Äbrig gebliebenen Calcha- 


kies wurden noch zuletzt von Kinderpocken anfgerichen. Die 


traurigen Ueberbleibfel dieſer aͤußerſt kriegeriſchen Na⸗ 
tion. find au den Fluß Carcaranal verſetzt worden, und 
belaufen ſich Heut zu Tage noch ungefchr anf zmamig 
Köpfe. : Auf dem Boden der Calchakies' ließen fi die 
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Abiponer nieder, uud erbten nicht Bios ihr Vaterland 


ſondern auch ihren Daß wider die Epmie. Sıe Pr 
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ſich die dene Eirasad von groffen Fluß bi⸗ zum n Segeden von 


Santa Fe, und was zwiſchen der Parana und dem Peraguap 
” liegt, bis zum Gebiet von S. Jakob zugeeignet, fo ſehr ſich 
auch die Spanier widerſetzten, weiche aber dennoch am. 


Ende, um ihr Leben zu reiten, ihr altes Eigenthum 


den Beinden. überlaffen mußten... Im Jahr 1718 rite 
; Yen fugar die Weiher ohne Gefahr von &, Jaksob 
Mh Santa Be und vom dort nach Cordova hin 
und wieder, wiewohl die, Reiſe immer einige Tas 


ge währt. ‚Dieb bat mir unſer P. Joanunes Fran⸗ 


ziehe Aquilar, ein mehr als achtiigjähriger Greis, er⸗ 


zaͤhlet. Daf dazumal daſelbſt cine vollkommene Sicher 


heit geherrſcht, uud man an gar keinen Feind gedacht 


habe, beweiſen bie vielen Meyereyen der Spanier, 


womit, wie ich im Voräberziehen aus deren Lcherbleibe 


fein? einigemale ſah, in einer ununterbuachenen Reihe alle 


Wege gebachter Stadt Gefegt waren, die aber. von den 
wilden Abiponern alfe verwället worden find,’ daß von 


denfelben weiter nichts mehr alt der Schutt der serfidr« 
ten Gebäude Äbrig iſt. Die Felder haben die Namen 
ihrer vormaligen Befitzer beibehalten. So heißt eine Ge⸗ 
gend noch igt Don Gil, eine andere Dona Lorenza, 


Alarcon, La vinda, rincon.de Cano etc. weil fe 
einſt diefe bebauet und bewohnet ‚hatten. : Leider aber 


iſt igt-ein Acker, wo vormals. Eroja Aand. Auf hun⸗ 


dert Meilen weit fcht man den zu En nicht einmal 
— eine Huͤtte. 


Die Landfchaft , — die Bkiponer wie in 


| ihrem Eigenthum frey. herumzichen kaͤnnen, erſtrecket 


ſich von Mittag gegen Mitternacht ungefehr auf hundert 
und zwanzig Meilen meit. Bon Often nach: Wellen iſt 
fe an vielen Orten fafl eben ſo Breit. Sie find nach 


3 dar Anjahl ihrer Eaciquen im verſchiedene Horden ein⸗ 
xRtheilet. Sie verſetzen ihre Wohnplaͤte, —— ſich 
— — 'aber 
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aber dazu immer eine Lage aus, wie ſelbe die Zeitum⸗ 
flände , ihre Furcht und Jagdluſt erbeifhen. Nachdem 
fie ihre Weiber, Kinder, und mehrlofen Greife in ein 
fiheres Dre gebracht haben, fo machen fie daraus, wie . 
aus dem Mittelpunkt, in die umhergelegenen chriſtlichen 
Kolonien. von Zeit zu Zeit Streifjäge, um daſelbſt zu 
pländern und zu rauben, den Spahiern die Köpfe abs 
sufchneiden und dann mit ihrer Beute wieder aach Haus ' 
su fchren. Die Schaaren der Gefangenen und erde, 
und der gläctihe Ausgang der. Unternchmung beweg 
die andern ein Gleiches, gu hun, alſo war, daß, wie - 
ein Daufe zu Haufe wieder anlangte, ein anderer hin 
sing. Kaum vergieng ein Monat, daß nicht eine pa 
aifhe Kolonie von den Keinden überfallen wurde. Wie -. 
der Blitzſirahl, wenn er einen trifft, alle zittern macht; 
fo zagte auch die ganze Gegend, ‚wenn der Feind auch 
sur einen einzigen Ort angriff: und zwar deflo mehr, je 
weniger -ınan die Gefahr vermuthete. Deun ſie wußten 
aus Erfahrung , daß Beinde diefer Art ihrer Kehle nie 
näher wären, ald menn man ſelbe am meiteften weg glaubte. 


Es iſt ſchwer zn begreifen, mie taufend Wilde (fe 
viele Streitbare zählte dazumal ungefehr die ganze Nation ) 
eine fo ungeheure Proving in Gchreden verfegen fonne 
ten. Freplich erfegte ihre Eintracht wider die Spanier, 
re Schlauheit, ihr wider alles Ungemach abgehaͤrteter 
Körper und das Buudniß mit den Mofobiern ihre ſchwa⸗ 
he Anzahl Krieger._ Franz Barreda, Oberbefehls⸗ 
baber zu ©. Jakob, verfiherte mich einigemale vermoͤg 
feiner groſſen Kriegderfahrenheit, wenn die ganze, Bile 
kerſchaft der Abiponer in einer allgemeinen Niederlage 
aufgerieben wuͤrde, und nur zehn diefem Blutbade ent⸗ 
gangen tären, fo mäßts man feiner Meinung nach in 
ganz Paraquay noch die" nämlihe Wachſamkeit fortfes 
zn Er glaubte alfe, daß einige zehn Miblponer un . 

.- | reich⸗ 
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| reichten ganz Paraguay in Unruhe zn -fegen. | Es iſt 
kein Winkel, den fie nicht wie Furien ausgerannt, kein 


yon der Natur auf allen Seiten fo verſchloſſener Ort, 
deſn fie für unerfleislich gehalten hätten. Uiber die uns 
geheuren Strömme ,. die Parana und ben Paraquay, 


ſchwammen fie, guch nachdem heide in einem Winnfale 


vereiniget find, fo oft es ihnen einfiel, mit einander kurz⸗ 
weilend. Ueber die fleilen Felſenwände ritten fie baid 
hinauf und auch, welches ſchreckbar amgufehen if, bins 
ab, wenn fie Über Eordova und die nahen Ortſchaften von 
S. Zago herwiſchten. Gott! wie viel Blut wurde da 
nicht vergoſſen! Durch unwegſame Wälder, die ganz mit 
Rohricht und Dicht aneinanderfichenden Bäumen bewachs 
fen twaren, über Pfuͤtzen und tiefe ſchlammichte Seen fcs 


en fie ohne Mühe. Die’groffe wohl Hundert und fünfe . 


sig Meilen lange Ebene , ‚welche zwiſchen der Para⸗ 
na und dem Fluß Salado liegt ,„ ſchwillt oft wie 
ein See an , wenn ein langanbaltender Megen 
fällt. Regnet es bingegen, wie fih das in Paraquay 
Bfters ereignet, einige. Monate nicht, fo trocknen die 
unermeßlichen Erdfirihe bei der firengen Sonnenhiße 
Dergeflalt aus, daß auch ein Vogel ein Troͤpfchen füs 


Ges Waſſer daſelbſt finden würde Mon beiden war ich. 


vielmal ein Augenzenge. Die Ubiponer aber hielt feines von 


beiden auf, fondern fie Famen bald ohne Waffer und bald durch 


das Waſſer naph einer Reife von vielen Tagen zu den Wohn⸗ 
plägen der Spanier , die fie entweders zu plündern oder 
zu erihlagen im Sinne hatten. Wenn ih mit [pa- 
nifhen Soldaten und Abiponern, ihren Bunpdesgenoffen, 
zugleich reifete , erfuhr ih oft, da6 diefe, ohne die 


geringſte Schwierigkeit zu machen, Über die tiefften Moraͤſte 


I Pferde ſetzten, von melden jene ſchworen, daß ſie nicht 

zu Überfeßen wären. Es zeige fi ihnen: eine Hoffnung, 

Ruhm und eine anfehnlihe Beute su erhaſchen, fo wird 

ſich Fein Abiponer weigern, eine Reife von drephundert 
B 1 ö — und 
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und mehr Seifen zu unternehmen. So wenig ſchreet 
fie der rauhe Weg oder die Entfernung des Ortes von 


ihrem Borbaben ab. Wuͤrde nicht die neue Welt von . 


der alten durch das groſſe Weltmeer geſchieden, fo haͤt⸗ 
ten fie laͤngſt in Europa beräbergefireifet , die prächtiz 
gen englifhen und ſpaniſchen Zelter abzuholen. Dieß 
war wufer Spridwort in Paraquay aber auch ſehr 
wahr. Wie ‚gewiffe Voͤlkerſchafien in- Afen Kror - 
kodile, Affen uud Drachen als eine Goitheit verehren, 
fo würden die Abiponer gewißlich das Pferd aubetten, 
wenn bei ihnen der Goͤtzendienſt Wurzel fehläge. Sie 
ſchaͤtzen aber auch nicht ohne Urſache ihre Pierde fo hoch; 
d.on fir find ihre beiten Schiffen im Kriege, Dur die 
fie den fpanifchen Pflanzern fo viel Furcht eingefaget und. 
fo viel Verderben angerichtet haben. . Den unberittenen 
Nölkerfchaften mangelt es zwar nicht an gutem Willen, 
den Spaniern zu ſchaden, aber ſie haben nicht ſo viele 
Selegenheit dazu als die berittenen, und muͤßen daher 
oͤſter die Waffen zu ihrer Vertheidigung als zum An⸗ 
griff Der Spanier_ergreifen. Werden alſo die Spanier 
von den Abiponern, Mokobiern, Tobas , Charruas , 
Malbalaes , Mbayas ‚ Quaykurüs, Serranos, Pam- 
pas und andern [üblichen Andianern am meiſten beune 
rubiget , fü moͤgen fie die Schuld dayon fih allein beis 
meifen , indem fie felbft in: Paraquah Pferde gebracht - 
haben. - Uber ſo hat ſich das Blat⸗ gewendet! Die In⸗ 
dıaner lernten von- den Pferden, dem Geſchenke der Epas 
nier , wider eben dieſe einen fuͤrchterlichen Sehrauh mas 
Gen. Die fpanifchen Reiter brflegten vor Zeiten. gruß. 
ſenheils die Indianer 5 heut zu Tage werden fie von ven 
indianifchen. Keitern nicht felten uͤberwunden. Ich wers 
de num. die in den verfchiedenen Gegenden von Paraguay 
angerichteten. Verheerungen einzelnweiſe durchgehen. 


I, Theil. - BB E Drit⸗ 
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HD. Stadt Santa FE, haben die Abiponer einfl, weil 


Drittes Hauptfläd.. 


Aſſumtion zugefeget worden iſt. 
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ſeibe ihnen fo nahe lag, theils allein, theils in Verbin⸗ 
dung mit ben Mobkobiern durch tägliche Ueberfaͤlle alfo 


gu runde. gerichtet , daß -fie felbe beinahe ganz zerſtoͤrt 


hatten. Von den Pflanzbürgern wurden die meiſten ges 


toͤdtet und nicht wenige gefangen. Viele hingegen rette⸗ 


ten fih ſammt ihren Bamilien, um nicht eines Yon beie 


den Schickfalen befürchten zu muͤßen, weislich in einen 


“ fihern Orte Kurs alles war fo auf das Aeußerſte ge» 
diehen, daß man bereits üffentlih damit umgieng die 
Stadt ganz zu verlaffen. Die reihe Menerep S. An- 
tonius mar tie viele andere in einen Schutthaufen ver⸗ 
wandelt. Umdählige Heerden Vieh von aller Urt wur⸗ 
‘den weggetrieben oder zerſtrenet, ihre .Eigenthämer aber | 
und Wärter erfhlagen: und felbft die Fuhrwaͤgen auf 
der Straſſe geplündert, Da allo der Handel, die eine . 


sige Quelle des Erwerbes in den dortigen Gegenden , 


aͤnzlich gehemmet mar , fo wer man auf allen Seiten 
vom : Mangel an allen Bebärfniffen und ſelbſt von der 


Hungersnoth bebrohet. Alle Wege und Gtege waren 


Taag und Nacht von den herumfchwärmenden Wilden bes 
ſetzt, alfo zwar, daß Fein Menſch einen Fuß aus feinem 
"Haus fegem oder Nahrungsmittel vom Land ia die Stade 


bringen durfte. Selbß in Der Stadt sagten — die 
es F 4 | Re: 
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Einwohner. Huf den Gaſſen fah man vielmal ganze Ge» 
fhrader Abiponer und Mokobier berumreiten. Sogar 


auf dem Platz ward oft das Blut der Unbewaffneten vers 


goſſen. Man ſchreibe aber dieſes nicht der Herihaftige 
Feit der Wilden zu. Wahr iſts, auch viele Spanier 
fürchten ſich vor wenigen Adiponern, aber auch viele von 
diefen fürchten ſich oor einem Spanier, der mit einer 
Musfete auf fie zielete Daß ale Städte in Paraguay 
durch die Bank Leine Mauern, Thore, Gräben oder 
eine andere Einfaſſung haben , folglich jedem , ber bins 


eingeben, und dem Weind, ber einen Angriff wagen will, 
offen ſtehen, babe ich ‚bereits gleich im Unfange meine 
Geſchichte geſagt. Es iſt alfo Fein Wunder, daß die . 


Wilden vol Zuverſicht auf die Gefchwindigfeit ihrer 


Pferde von Zeit zu Zeit in bie Stadt einfielen. Ad ich 


im Jahr 1750 von Koidova zu den Mokobiern reis 
fete, und zu Santa Fe.an ber Schwelle unferer Kirche 
fieden blieb, fügte ein vornehmer Spanier zu mir mit 
einen tiefen Seufser: Sehen, Sie, mein Pater, wie 


es noch vor kurzem mit uns fand. Dean batte nme - 
lich in einer oͤffentlichen Verordnung kundgemacht, daß 
niemand die Kirche anders als mitFlinten bewaffnet betretten 


ſollte. Man war alſo ſelbſt auf dem Platze nicht ſi⸗ 


her, indem die Feinde täglich ihre Uederfälle wiederdol⸗ 


ten. Im Jahr 1754 ſprach zu mir eine alte adeliche 
Spanierinn, dag Antiquitaͤtenarchiv ber Stadt, alt ih 
den zehnten. April wieder durch felbe zog, unter vielen 
Seufzern folgende Worte: O meine. Patres! Wie 


viel Dank find wir euch ſchuldig. Ihr Habe. mile 
de Nationen zahm gemacht , die uns fo viele Jahre 


wit zu Athem fommen kießen Cich hielt mich dazumal 


bei den Abiponern, mein Amtsgefährte aber bei den - 


Mokobiera auf) Kaum erinnere ih mich , fuhr die 


Matrone fort, daß diefe Woche, es mar bie letzte Bas 
fienmoche, ohne Blutvergießen voruͤber gegangen waͤre. 


> 


- Wie oft waren nicht die Bitten mit ißren Lanmen wie 


ein Blitz zugegen, wenn die Einwohner, entweder. ben 
Roſenkrauz in der Hand pber das Kreug Auf der Schul⸗ 


ger, in den Gäßen ihre Umgänge hielten. Selten 10% 


| | Yngen ſchwebte. 
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gen fie ab, ohne Daß ihre Hände vom. Blut trieften. 
Noch bemgine ich meinen Bruder, welcher von ihnen 


eben, da er mie gewaͤhnlich vor diefer Kirche auf dem 
Plan der Proceßion wegen den Altar‘ aufrichtete, auf 


das graufamfte niedergemacht wurde. So ſah es das 


inals aus. Dieſe unſere itzige Ruhe und Sicherheit 
haben wir euch zu danken, weil ihr naͤmlich die Abipo⸗ 
ner und Mokobier zur Ruhe gebracht, und ihnen Menſch⸗ 
lichkeit eingeflößet habe. Dieß waren ihre Worte, Go 
dachte auch die ganze Stadts denn alle ihre Einwohner, 
Hohe und Niedrige, verehrten uns, die wir und mit 
e" Unterricht diefer Völker abgaben, ala ihre Befrey⸗ 
und Schußgeifier, und bejeusten ſich gegen uns im⸗ 
mer ſehr gefällig und wohlthaͤtig, weil ihnen das grau⸗ 
envolle Bild ihrer ausgeſtandenen — ſteis vor 
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Doch waren aud. einige herihafte Manner die 


"Gewalt mit Gewalt. abtrieben. De übrigen aber, denen 
es an Wachſamkeit Waffen und Muth fehlte , Hatten 
. von den Wilden ungemein viel auszuſtehn, weil dieſe 


weder einen Frieden noch einen Waffenſlillſtand eingehen 
wollten. Der Statthalter von Buenos s Apres ſchickte 
der bedrängten Stadt regelmäßiges Fußvolt zu Hilfe; 


. allein als es zum Treffen kam, waren biefe Truppen. 


den Abiponern. mehr zum Gelächter als den Gpantern 


— * zum Nutzen. In den traurigſten Umftänden, da es. mie 
- der Stade bereits auf die Meige gieng, Fam Echague, - 
ein sortreffliher Mann, wie ein Schurgott im Sturme, 


als Statthalter. Dicker trieb die verwegenen Wilden 


W — indem er em dem BERN Fabins um 
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bald dem — Hannibal nachahmte. Er wußte die 
verwilderten Gemuͤther der Abiponer Bald. niit G.eſchen⸗ 
Een zu geninnen, bald durch die Gewalt der Waffen zu 
ſchtecken, und durch oͤftere Gtreifereyen im Zaum zu 
Halten. Die feine freundſchaͤſtlichen Vorſchlaͤge nicht an» 
nahmen , fürdhteien doch feine Wachſamkeit, und richteten . 
weder fo oft noch Yo ung eſcheut Schaden an. So er⸗ 
holte man ſich wieder ein wenig. Allein dieſe Ruhe 
hoͤrte mit ſeinem Tode auſ, weil man ſie einzia ſeinem 
Leben zu danken hatte. Die Nachfolger der Verſtorbe⸗ 


nen waren nicht fo glädlich , iuden die Indfaner bald . 


ihre vorigen Mordthaten und Raͤubereyen wieder anfiene 
gen ,. und bald wieder fi ruhig au verhalten verfpras 
hen, in der Abſicht, daß fie die ganze Kriegesiaft auf 

andere Städte wälzen und die bort gemachte Beute’ zu 
Santa Fe, fo fang fie mit dieſer Stadt im Krieden lebten‘, 
um Meſſer, Saͤbel, Lansen, Werte, GiasEugelfhnäre 
und EKleider umtauſchen koͤnnten. Die Wilden maren 
fo ſchlau, daß fie, mugeachtet fie im ganzen Lande ale 


möglichen Feindſeligkeiten ausäbten, dennoch mit einer -. 


Stadt das gute DBeruehmen ferafältig zu unterhalten 
ſuchten, damit fe ſich nämlich daſelbſt mit der andert⸗ 
mo gemachten Beute den nöthigen Vorrath an Waffen 
und anderen Werkzengen anfchaffen - Eonnten, Allein 
die Einwohner von Cordoba, Corrientes, Paraquay 
und S,Jakob führten biktere Klagen, daß Santa Fr 
die Freyflaͤtte uud Mieberlage der räuberifchen Wilden 


fey , wo man ihnen das Eifen verfaufte, mit dem fe _. 


jene niedermeßelten. Bon diefem Handel mit den Fus - - 
dianern haben mir glaubwuͤrbige Zeugen viel Biherlihed 
aber auch viel Aergerliches erzaͤhlet. Einf tie di 
Abiponer zu Kriedenszeiten nach Santa Fe und hatte 
eineu ledernen Sack nit 2000 fpanifden Thalern, 2 
E panier nennen diefe Saͤcke Zurrenes ) bei ſich. 
vornehuier Spanist Fa om von ungefehr ; * 
N we 


— 


4‘ . 
. - 
! ’ - ’ 


weil er oh wuße, was in dem St fie, bott er 
ihm feinen rothen Mantel daſͤr an. Kein Menſch war, 
daruͤber froher als der Indianer, weicher ihm alſogleich 
: für den Purpur den ganyen Geldſack gab, den er karz 
‚ vorher in Geſellſchaft mit feinen Landesienten von den 
peruaniſchen Silberwaͤgen erbeutet hatte. Dieſes, und 
mehr dergleichen habe ich von einem Befehlshaber der 
- ‚Truppen, einem fehr, bied:ren Manne, gehört. Erſt 
nachdem mir die Mokobier, die Tobas "und Abiponer groſ⸗ 
fentheild zur Ruhe und in die" verfehiedenen Kolonien , 
die wir ihnen -erbauten , gebracht hattın , genoß .die ſo 
- Jang beängftigte Stadt, wieder der Sicherheit, ohne daß 
fich diefer ihre Meyereyen gleichfaUs zu erirenen hatten: 
iudem die Wilden gedachter N.tionen manchmal, des 
‚Kriebend Überdräßig, anf die Pferde der Einwohner lau⸗ 
ersten, wiewohl nicht ſo ſehr als Weinde als nach Art 
der Heruiftreiher. Diefe Räuber zu. sähmen, wurden auf 
Öffentliche Koſten Reiter unterhalten ( fie hießen Blandens 
ges) melche unter ihrem vortrefflihen Anführer, Mi— 
br Ziburro , bie erfprießlichfen Dienfte leifteten,. und 
‚die, Diebe vom Rande abſchreckten, oder wenn fie fich 
desſelben fchon bemaͤchtiget battın, wie denn ‚auch des 
aute Momer zumeilen ſchlummerte, ihnen folden auf 
der Flucht wieder abjagten. Ihre Standguartiere wur⸗ 
‚den ihnen zu Anapire angewieſen, von welchem Orte 
fie bald zur DBertheidigung der Sraͤnzen und bald zur 
Sicherhaltung der Wege auszogen. Die Wilden hatten 
‚ihren Sammel und - Taumelplag Hauptfählich an dreyen 
Orten gu La .Cruß alta, el Pozzo redondo ( dem - 
«unden Brunnen) und in der Meyerey von S. Tho- 
‚mad. ‚Dei diefer iſt Die Meberfahrt Aber den & üb Sa= 
‚Jado nach der Staht. Dei jenen aber gebt die Lande 
„ Araffe. vorbei, auf welcher die Laſtwaͤgen der, Kaufleute 
hm and wieder fahren. Die meifte Gefahr. landen auch 
FE die Meyerepen au, bie bei Chaco am — — 
F b⸗ 


Obsgleich die groſſe Statthalterſchaft von Aſſim- 
tion, welche man auch vorzugsweiſe cl Paraquay nen- 
net, an ſtreitbaren Pflanzern einen Uiberfluß hat, ſo litt 
fie dennoch yon den Abiponern und Mokobiern unglaub⸗ 
lich. Wer mag alle die Menſchen, die daſelbſt erſchla⸗ 
gen , die Pferde nud Maulthiere, die weggktrieben!, 
die Ortſchaften, die in die Aſche gelegt, die Meyerepen, 
bie verwäftet, und die Wehrloſen, die in Die Gefangen» 
ſchaft gefchleppet worden find, abzaͤblen? Nicht blos an 
dem Ufer des. Paraguay , fondern auch in Oertern, wel⸗ 
de von dem Fluß ungemein weit entlegen find , wurden. 
eine Menge Räuberenen und. Mordthaten verübet , befon» 
ders aber in ben nahe beim Fluß Tebiquary gelegenen Mepe⸗ 
reyen. Es ift aber wichts weniger als undegreiflich , daß 
diefer Schwall Wilde den vormaligen Eroberern von Pas 
raquay nämlich deu Spaniern fo verwegen trotzte. Sie 
greifen allemal. an, wenn fie duch ihre Kundſchafter wiſ⸗ 
fen, daß der Bersbeidiger wenig, oder, daß fie auf krei⸗ 
nen Angriff gefaßt find: und dann fallen fie unverſehends 
ans einem Hinterhalt über felbe her. Diele Statthaltere 
ſchaft if in Paraquay die größte unter allen, aber den⸗ 
noch für Die Menge der darinn wohnenden Pflanzer nicht 
groß genug. Mies iſt daſelbſt Soldat ; allein die Ein 
wohner find auf. dem Lande zerſtreuet, oft viele Meilen 
weit von einander getrennet,, und deu größten Theil dee 
JIchres Hindurd in den Wäldern mit Theemachen, auf 
dem Fluße und mit der Vertheidigung der Shane des 
Landes beſchaͤftiget. Da diefe an dem öftlichen Uder des 
Daraquay blos aus Leimen und Spreu wufammengefnettet 
und mit Pallifaden umzäunet find, fo verdienten felbe eher 
Garten, die Bewegungen der Beinde gu beobachten , ale 
Forts, fie aufzuhalten, genennt zu werden. Cinige bon 
dieſen habe ich in Begleitung bes Königlichen GStatthalters, 
Don Joſeph Martinez. Fontes, ſelbſt beſichtiget, uͤber ihh 
re Armſellzlen weidlich gelacht, und das Loos der armen 

B4 Pan 
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anıet r die fe ine möffen , herilich — 
Die wenigen , die in jedweder Schame yur Beſa⸗ 

Kung liegen „find blos dem Namen nah Soldaten. Sie 
zeigen die Aakuuft der Feinde, wenn fie deren einige er⸗ 
dlicken, durch einen Stuͤckſchuß an, welcher in den zu⸗ 
naͤchſt dabei gelegenen Schanzen immer wiederholet wird, 
zu dem Ende, daß ein jeder „- von der bevorfichenden Ge⸗ 
fahr gewarnet, ſich in Sicherheit ſetze; daß der Statt⸗ 
halter ſelbſt (denn der Lonfungsfchng wird von allen 3wi⸗ 
{henftationen bis in die Stadt wiederholet } die nöthigen 
Meribeidigangsanftal.en treffe, and daß allenthalben Trup⸗ 
pen mit ihren Gewehren fich verfammeln follten , wo man 
- einen feindlichen Uiberfal beſorget. Allein wie viel Zeit 

„ vergeht nicht, bis man die Pferde vom Felde zuſammen⸗ 
‚bringt „. und ſattelt, bis fih wenine Soldaten mit ihren 

Waͤffen ſammeln, big ihr Beſehlshaber koͤmmt Indefe 

„ſen find die Mordthaten ſchon veruͤbet, die Meyereyen 
gepluͤndert, die Ortſchaften verbrannt, und die Wilden 
eben fo ſchnell, ale fie -Deranfprengten , wieder weggerit⸗ 
ten. Koriniren endlich die zuſammengekrochenen Spanier 

eine Heerſchaare, fo iſt meiſtens ihre Freude üser bie Ent⸗ 
weichung des Feindes größer, als ihre Sorgfalt ſelben 
einzuholen. Aber ſetzen wir auch, die abzezogenen Wil⸗ 
den ſeyn ihnen noch nicht aus den Augen, wenigſtens nicht 
ferne, fo werden die paraquapifchen Befehlshaber ihre Chr 
fc, wenn fie ihnen nicht ein Überlegenes Corps entachen 
fielen koͤnnen, durch einen Fühnen Angriff keineswegs auf 
das Spiel ſetzen wollen. Denn fie fehen vor, daß die 
Weiber fie mit Schmach Überbäufen und vielleicht fleini- 
gen. würden, menn ihre Männer im Treffen blieben, Alle 

; ungluͤcklichen Ereigniſſe ſchreibt dag Volk den Offizieren 
zu, nie ſich dieſe vielmal in meinem Beyſeyn beklatten. 
Pft grißgrammten die ſpaniſchen Reiter, und brannten 

.vor Verlangen dem fliehenden Feind nachf.gen zu dürfen; 
hin. ihre Befehlshaber hielten ihre kg in BEN: 

md 
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and bebroßeten ſelbſt diefenisen mit ber Toderfrafe , 
weiche ſich unterfangen wuͤrden, den Feind aufder. Flucht 
ju-verfolgen, oder zu necken. Dieſe Vorſicht der Fetd⸗ 
herren in Maͤßigung des Feuers ihrer Untergebenen iſt 


nicht allemal tadelnswerth: denn Tacitus ſagt weislich in 
4. B. ſeiner Geſchichte: Die Soldaten müßten 


Streitbegierde zeigen; die Heersfuͤhrer aber 
nutzten oͤfter durch Vorſicht, Bgdaͤchtlichkeit 


und Zaudern als durch ‚ein verwetzenes Beneh- 


men. ”) Und Livins in der 21. Del. Oft bar ein 


verachteter Seind ein großes Blutbad angerich; 
tet, und preißwärdige Völfer und Könige find 
ohne Schwierigkeit überwunden worden. 99 ) 


Die Erinnerung an die blutigen Miederlagen , weldedie  . 


Paraquayer erlitten, bat fie vorfichtiger , und ich mochte 
faſt ſagen, furdtfam gemacht. Um alle Äbrigen su übers 
sehen, fu find auf dem Felde, welches von der Euge des 
Fluß den Ramen La angoſtura erhalten hat, von ſech⸗ 
sig Paraguayern , die ſich, id) weiß nicht mehr, ob mit. 
Abıponern oder Mokobiern, ich. glaube mit. beiben, in. 
ein Gefecht eingelaffen haben, neun und fänfzig geblichen, 
und nur ein einziger entgieng, ſchwer verwundet, durch die . 
Geſchwindigkeit feines Pferdes dem Tod. Er erreichte 


noch Affumtion, wohin er die Nachricht diefer Trauerge⸗ 
ſchichte ale Zenge und‘ Ungtädeborhe zugleich brachte. Ich 
vil gern landen , ” die font immer bergbaften Para⸗ 
| | B 
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*) Militibus eupklinem — convefire ; Du- 
ces providendo , confultando , cundtatione fac- 
Pius, quam temeritate prodeſſe. | | 


#%) Saepe contemptus hoflis cruentum. certamen 


edidit, & inclyti populi, Regesque perlevimo- 


mento vieũ Ent. ’ 


26 | n : halle | 
ae quayer bei bdieſem Vorſalle entweder unbewehrt geweſen, 
odder aus einem Hinterpalt überfallen worden fi nd. 


J — 
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| Dit aber war auch der Sieg anf ihrer Seite. Biel Abi 
poner, welche in Paraguay eingebrochen. waren, in der Abſicht, 


Köoͤpfe der Spanier nach Haus gu bringen, haben daſelb ſt die 
ihrigen verloren. Der berühmte Anfuͤhrer der Abipo⸗ 





‚ner aus dem Bells ftamır e der Yaaucanıgas , Nachiralarin , 


N 


“ 


der den paraquayiſchen Kolonien fo viel Uibels zugefuͤget hat, 


wurde ſammt feinen Leuten, wie ich oben geſagt habe, in dem 


| nahe beim Klug Tebiquary. gelegenen Wald, . wohin er 


ſich geflüchtet hatte, von den paraquapifchen Truppen um⸗ 
‚ringet, und zuletzt tobt zur Erde gefiredt,.. Ihren Anfüh- 
'ser beider Unternehmung, Fulgentio de Yegros , und 


andere Soldaten , die dabei waren „ babe ich perſoͤnlich 
- gefannt. ” Die Erlegung des Nachiralarin galt allein, 
weil er mehr Arges geftiftet bat, als hundert andere, eis - 


nen Sieg. Bisweilen wurden auch. die Abiponer , wenn 


fie wegen der Menge geraubter Pferde und der Schaan 
„ren der Gefangenen nicht ſchnell genug über den Fluß | 


—R 


ſchwammen, von den hinter ihnen herſetzenden Paraquayern 


-öhel nach Haus geſchickt. Dergleichen gluͤckliche Zufaͤlle 


brachten den Pflanzern Ruhm, aber faſt gar. keinen Nur 


ken. Denn die rachgierigen Wilden fuchen nad) ihrer Art 


Gleiches mit Sleihem zu vergelten, und ahmen hieriune 


falls den Fliegen nach, die, wenn fie im Geſicht ſitzen, 


ſich leicht mit der Hand verjagen laffen; aber bald dar» 


auf auf die Hand ‚die fe versagt hat, alles Weg⸗ 


treibens ungeachtet einigemale nacheinander wieder kom⸗ 


men. Ich ‚babe es immer als ein Wunder betrachtet, 
daß die Statthalterſchaft Aſſumtion noch beflcht , im 


dem fie ſchon fo viele Jahre hindurch mit fo mächtigen 


Feinden zu Fämpfen hat. Auf der einen Seite hat fie . 
die grimmigen Quaycurüs und Mbayas zu furchtbaren 
Nachbarn. Auf Der andern Seite waren die dort here 


umlie⸗ 


* 
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unlitaenven. Kolonien fie Yon den — Mokobiern 


md Tobas bedrohet und bedraͤnget. Hierzu ſetze man 


noch die treulofen Flußkaper, die Payaquas, die da im 
Frieden beinahe noch gefährlicher ale im Kriege find. Ich 
übergehe die wilden Waldbewohner, die man Monteles , 

Montarrazes, oder auf quaranifh Caayguas nennet, 
und meldhe den paraquayiſchen Spaniern ‚ weunn fie im 
den entfernteften Wäldern ald in Carema , Curiy, an 
den Ufern deg Monday und Acaray, wohl zweyhun dert 
Meilen von Aſſumtion weg, paraquahiſchen Thee machen, 
war nicht immer feindfelig begegnen, aber allzeit aufſſaͤ⸗ 
gig und ihrer Treue halber verdächtig ind. Dieſe muͤſſen 
immer fehr darauf fehen, mem fie trauen. Von fo vie 
kn Nationen find die paraquapifchen Kolonien. bedrohet. 
Einft galt. das Sprichwort: Auch ein Herkules haͤlt es 
nicht wider zween aus. Wir fetzen alſo mit Recht die. 
deraquayer dem Herkules vor; weil fie fo vielen Feinden 


nicht unterlagen, 
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Von den geindſeligkeiten welche die 





Biertes Hauptſtuck 





Abiponer in den quaraniſchen Flecken 
— haben. — 





D. Abiponer glaubten nichte geihan zu haben, wenn 
fie ſich nicht auch die Zerfidrung der quaranifchen Flecken 
angrlegen feyn ließen. Sie trugen wider die Quaranier eis 
nen unverföhnlichen Daß, weil fie Kb von uns zur Annah⸗ 


‚ me der Fatholifhen Religion hattın bereben laffen , nnd 


®’ 


- , aueh außerdem dem Koͤnige von Spanien nicht nur Folge 
wie Unterthanen leiſteten, ſondern auch im Lager wie Sot⸗ 


daten Kriegedienfie thaten, fe oft fie die Pöniglichen Statt, 
halter aufbotten. Die Wilden hielten fie alfo für ihre 
Feinde, weil fie an unverbrählicher Treue gegen bie &yas 

nier ihres gleichen nicht Hatten. Sie Fonnten nie meder 
durch Drohungen noch durch Bitten’ dahin gebracht wer⸗ 


dab fie an dem vielen verruchten Verſchwoͤrungen der fbris 


gen Mationen, die Spanier zu vertreiben ober umzubrins 


. gen. auf irgend eine Art Theil genommen hätten. Sie 
Tiefen vielmehr nichts unverfuchet , Die gefährlichen Ans 


ſchlaͤge der Aufrährifchen gu entdecken, und die Feinde der 


+. Spanier zuruͤckzuſchlagen. Man leſe hier nach, was ich 


im vorlaͤnſigen Buch von A’ccaya geſchrieben habe. 
Diefe Ergebenheit ber Quaranier gegen die. Spanier 


konnten die Wilden auf Feinerfel Weife vergeſſen. Die 


Abiponer und ıhre Bundesgenoffen glaubten fih dieſer⸗ 
wegen an ihmen rächen gu muͤſſn. Die dem Paraquay - 


| uw * Parena naͤher as — ber Quaraaier 


und 


X 
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md chre groffe Depereyen maren daher vor. wenig Jah⸗ 
ren der Wuth und der Raubbegierbe der Feinde täglich 


mehr blofaefegt. Bar unzaͤhlig And die Indianer, wele | 


he fie ermordeten, die Herden Vich, bie ſie wegtrieben, 
und die Juͤnglinge, die fie wedfiengen.  Biele find in ih⸗ 
rch Dänfern ein Opfer der Flaumen geworden , die fi 
aus Furcht vor den feindlichen Lanzen in ſelbe verſteckt 
hatten. Der Rieden ©. Jana Quazu, dem eiafl an Al 
terthum, der Anzahl der Einwohner und des Wiehes, und 
an Schönheit der Kirchen wenige gleich kamen, verlor fait, 
allen feinen. Glan; , und war feinem gänzlichen Untergange 
nahe: denn diefer Drt liegt in einer Gegend, die ber 
Keinden ihre Uiberfäße ſehr erleichtert. Da nabe um- 
feiben Wälder herumliegen, fo Fonnten fie ſich unbemerkt 
dem Flecken und deſſen Meyerey nähern. Kaum vergieng 
ein Monat, daß man nicht von Todtfehlägen und Räus 
berepen hörte. Es iſt ganz unglaublich, wie fehr ih Vieh 
und Volk durch diefe täglichen Aufläufe verminderte. Go 
Biele auch Tag und Nacht Wade Bielten , fo Founte fih 
dennoch Fein Menſch irgend eine Sicherheit verſprechen: 
indem die Abiponer durch ihre Schlanheit und Verwegen⸗ 
beit alle Wachſamkeit uud Bertheidigungsanflalten der Eine 
mohner unnüg machten. Als das Boll an einem Feyer⸗ 
tage dem &ottesdienfie in der Kirche beimohnte, ſchlich 
ih ein aroſſer Haufe Abiponer in den Flecken bis auf 
den Platz. Die Einwohner, die da glaubten, daß fie 
ihren Heerd und ihre Altäre vertheidigen müßten, ſchoſ⸗ 
fen alle ihre Pfeile, die fie beider Hand harten, auf die 
Feinde ab. Allein die Ehrißen Fämpften mit mehr Here 
haftigkeit als Gloͤck. Bon den Voruehmſten des Fle⸗ 
cens, und den obrigkeitlichen Perſonen fielen mehr ale 
drepßig, und von den gemeinen eine Menge aufder näms 
lichen Stelle, auf ber fie ſich fo herzhaft eine Zeitlang mir 


der die Wilden gewehret hatten, obſchon ihnen der Drf . 


Khr anguͤnſiig war, ueben ber Kirchenchärs entfecht nice 
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dere; Der Ubiponer wurden nicht wenige getödtet und 


verwundet» Die Quaramer befamen- hiebei einen Spa⸗ 


wier gefangen , iwelcher als ein Gefangener unter den Mbi= 
‚ponern aufgetvachfen war, und bei diefer Unternehmung 
ihnen fo wie in vielen andern Gelegenheiten gen Wegwei⸗ 
fer ‚abgegeben hat... Hier iſt alfo ein Beweis von dent... 


was ich oben gefagt habe, daß nämlich die chriftlichen 


 Geiangenen der Ahipouer oft Ärger werden, als die Wil⸗ 
den‘ ſelbſt. Franz Maria Raſpont von Bergamo aus 
unferer Gefelichaft‘, der alte Pfarrer des Kledens , hatte 


kaum feine Meßkleidung ausgesogen , als er aus der. Kir⸗ 


ce heraus rilte. Man Bann ſich vorftellen, nie ihm zu 
Muth möfle geweſen feyn ‚ als er die Leichen überemanz | 


derliegen, und die Guffen mit Blut Überronnen ſah. Eine 
Scene, die fih nur empfinden nicht beſchreiben läßt ! 


Ebenderſelbe bat mir auch) einſt den ſchreckenvollen Auf⸗ 
tritt dieſes Tages mit eben fo, vielen Seuſſern als Wars 
- ten geſchildert „- ungeachtet ſolcher bereits in ganz Para 


quay lange ſchon befannt war, 
menge fößte den Abiponern chen fo viel Muth cin, als es 
- die Quaranier- nieverihlug. . Bald darauf mordeten und 


raubten jene ſowohl in ber Mevyerey, als auch in den um 
die Kolonie-herumliegenden Feldern ungefihenter und dia 
ter. Un einem Tag erbenteten fie viertaufend Dchſen, und 
ungebeuere Schaaren Pferde. Man glaube aber ja nicht, 
‚ dab fich die Väter, die dem Flecken vorfianden , hiebei feir 


ge oder faumfelig gemiefen baden. Sie haben wirklich alle 


möglichen Sicherheitsauſtalten vorgekehret. Man vers 
ſperrte den Feinden alle Zugänge, indem man dieſe bald 
mit Palliſaden befeſtigte und mit Truppen beſetzte, denen 
1 man Feuergewehre austheilte. Taͤglich wur den einige aus—⸗ 


geſandt, die Wege zu rekognoſciren. Auf die derdaͤch i⸗ 


gen Poſten wurden Wachen ausgeſtellt. Uber mas nüste 


dieſes alles? Die da. hätten ansinähen und Wache halten 
u DEE. nach bee men Wo die ar 
ahr 


Dieſes blutige Haudge⸗ 
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fahr war ,_ elankten fie alles ſicher. Sie führten immer 


ihre Namaraichene. Une wird Fein Keid wiederfab: ' 


sen, im Munde und fehliefen wie die Ratten. : Daber 
geſchah es fehr oft, daß, da fie. für Die Öffentliche Sicher⸗ 


beit hätten wachen ſollen, fie, ihrer eigenen uneingebenf 5 


von. den Abiponern im Schlafe überfallen und erwurget 
wurden. 


In dem nahen Flecken G. Jakob, welcher — 
ans sooo Einwohnern beſteht, erſchienen die Wilden 
am Mariaempfaͤngnißtage, eben als das Volk in der Kir⸗ 
che bei der Predigt war, und beraubten von denen „ die 
indeffen zu Hauſe geblichen waren, einige hundert theils 
ihres Lebens und theils ihrer Freyheit, Auch trieben fie 
gleich im erflen Auflauf einige hundert Pferde, morunter 
viele Paßgaͤnger waren, mit fi) weg. Da die Feinde im Ans 
geſicht dieſes Fleckens unabläßig wäteten, fo vergiengen nur 
wenige Tage ohne Schrecken, oder fchlimme Geräuͤchte. 
Ehen dieſes Schickſal traf auch mehrere Jahre ‚den ber» 
aus volfreichen Flecken Nueftra Senora de Fe. Umfid 


alfo der berittenen Wilden zu ermehren, umgab der dortige: 


. Barrer', Joannes Baptiſta Marquiſeti von Fiume, dens 


felben mit einem Graben, umd verfah ziemlich viele Jar 


diauer mit Musketen, mit dem beflen Erfolg; indem 
dafelbft lange Zeit eine tiefe Ruhe herrſchte. Den yten 
Hornung wurden vierzig. indianifche Soldaten, die man aus 
dem gedachten Rieden, und faſt eben fo viele, die man 
aus ©. Rofa zur Befchägung der Meyereyen abgeſchicket 
hatfe , niedergemadt. Mur wenige enfrannen durch die 
Geſchwindigkeit ihrer Pferde, melde dann die Nachricht 
brachten, daß fie lange und herzhaft gefochten hätten, 
aber am Ende dennoch der Uibermacht der Wilden unters 
legen waͤren. Welch einen Verluſt erlitten nicht die⸗ 
fen Tag beide Flecken an Pferden und Mauithieren. 
Eliche — wurden weggetrieben. Einſt — die 
Quata⸗ 
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— Daorarier ans dem Fieden ©. Roſa niche wenige Laſt⸗ 

waͤgen mit paraquayiſchem Thee nach dem Ufer der Para⸗ 
na für Rechnung eines ſpauiſchen Kaufmanns. Ihnen 
wurde din. vbeheriter Spanier mit ſieben auserleſenen Muse 


J keten als Auſſeher und Beſchuͤtzer mitgegeben: allein Abis 


poner rannten auf ihn au, umringten ihn, und ohne ibm 
-Zeit zum Abfeuern feiner Flinten zu kaffen, Rachen fie ihn 
ſammt faſt allen feiner Judianern nieder. Zweenen ein⸗ 
zigen ſchenkten fie das Leben, nahinen fie aber fammt ale 


‘weil fie noch nen find, und ſich erſt zu meiner Beit ercige 


"Am Ochien und Pferden mit, Mon fand auf dem Felde 
gegen fünfjig keichen. Ich wollte biefe Unſaͤlle anführen, 


- "net hatten. Ich wärde nicht fertig werden, wenn ih ale 
. le von. den Quaraniern durch fo viele Jahre ausgeſtande⸗ 

ne Vrdränguiffe diefer Urt -eingelnmeife erzählen wollte. 
Die Eriunerumg an felbe brachte die. Unglädlichen faf gang 


von Sinnen, fo oft fie mit ben Abiponern zu thuu hatten 5 
und fie ſhienen ‚nicht fo ſehr darauf gu deuten, wie ſie dem 


FZeinde das Leben nehmen, als mie fie das ihrige verlie⸗ 
. ven wuͤrden. Dieſes Sagen der Quaranier machte die 


Abiponet im Morden Äberaus verwegen, and ließ ſie den 


: Sieg fo zuperfichtlih erwarten, daß fi fie, wenn die Duaz 
rauier angegriffen werden follten,, wie. die Spartauer , nie 
fengien, wie Rat ‚ fondern nur, wo fie wären. 


Nachdem der Statthalter die Furchtſamkeit ber Qua⸗ 
ranier in Erfahrung gebracht hatte ‚"rieth ex ihnen einige 
fpanifhe Reiter zu miethen, welche zur Sicherheit der Fle⸗ 
een unabläfig auf allen Wegen herumpatronißiren die Mar⸗ 
ſcche der Wilden beobachten, Ge zuruͤckſchlagen oder wenig⸗ 
ſtens die Einwohner von ihrer Ankunft beuachrichtigen ſoll⸗ 

ten. Allein die Schlauheit der Abiponer war meiſtens der 
Waͤchſamkeit der Spanier Überlegen; und die’ feindlichen 
Utberfälle erfolgten eben fo haͤufig, nur daß die Astponer 
u ae verfömigter iu Werke er Weil alfo er Untere 
; Dal fung. a 
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haltung dieſer Hilfetruppen ſehr koſtſpielig, ſaſt ohne al⸗ 
ku Nutzen und. mit vielen Unbequemlichkeiten verbunden 
Kar, wurden fie töieder nach Haus entlaffen. Da kein 
Heilmittel wider den -eingealteten Schaden etwas verfans 
gen mote , Fonnte man die armen Duaranier nur bemits 
kin, nicht retten; und fie mußten ihren Racken unten 
has Schickſal beugen , das auf feinerlei Weiſe abzudne 
kn war. Indeſſen blieben den Wilden ihre Mäubereyen 
Bicht immer unvergolten. Sie buͤßten oft ihre Morde 
thaten mit dem Verluſt ihres eigenen Lebens. Bisweilen 
burden ihre Anſtalten zum Uiberfall eutdeckt, und biefen 
ifo abgeſchlagen. Manchmal hohlten fie auch die Qua⸗ 
zaner auf ihrer oft aͤbereilten Fiucht ein, und ſchickien 
fe bel nach Haufe ; auch nahmen le ihnen ihren Raub 
micher abe Ich erinnere mich eben an den Lamelraie 
kin, einen mir fehr befannten Ablponer und einen der 
roften Boͤſewichter. Diefer wurde in der Meyerey vom. 
6. Ignatz, als er auf feiner Flucht, die er. ans allen 
Kräften beſchleunigte, in dem Moraft ein wenig fleden 
dich, von einem nachfetzenden Quaranier mit einem = 
m der Kchle getroffen, und ſtarb alſo elendiglich. | 
wiß haͤtten die Quaranter oͤſter Aber die Abiponer fer 
it, wenn fie nitht licher Hätten umfommen , als mas 
dm wollen. Wider die Wilden giebt ee, wie ich (dom 
it gefagt habe, feine beſſere Sqhutzwehte ale die Wach⸗ 
hmfeit, Die Abiponer find ya fuͤrchten, wenn man: fie 
am weiteſten wegglaubt, gn verachten, wenn fie zugegen 
Ind, Wider ſoiche, die in Wereitfchaft ſtehen, und noch 
day mit einer Flinte droßen , unteruchmen fie wenig. 
Cie treiben aber ihre Wrechheit und- Kühnheit bis aufs 
Kußerhe, wenn fie bemerken, daß man ſich ihreutmes- 
ken fuͤrchtet. Mach allem dieſem werben meine keſer ers 
ſaunen, daß die Quaranier zu Hauſe wie Haaſen pe = 
hit Aut, _.— man von ihmen lieft, daß Re ini Bis 
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5 niglichen Heere wider die Portugiefen und. Milden mie 
Loͤwen gefochten haben. Die Wahrheit diefer unläusban 
gen Thatfaden wird niemand, als nur ein Unwiſſender 
in Zweifel ziehen. Gie haben fid aber in dem koͤnigli⸗ 
chen Heere fo wohl verhalten, weil ſie von ſpaniſchen 
Generalen angefuͤhret worden waren. Zu Hauſe vermů⸗ 
gen fie wider die Wilden wenig, weil fie fich ſelbſt über 
ſaſſen find. Jeder thut, was ihm gut bünft; fie geben 
: alfo weder. gute Soldaten noch gufe ‚Befehlshaber ab. 
8 find: war flaxfe Glieder, aber unthätig, weil ihnen 
der Kopf fehlet. Der unſterbliche Zeballos , unter defs 
fen Mnführung oft ‚viele taufend Quaranier lange Zeit 
wider. die Portugiefen zu Felde lagen, und quch ande⸗ 
ge fpanifihe Feldberrn waren mit ihnen allemal Über die 
- Maffen sufrieden , und haben fie au vielmal twegen ib- 
ver lastlichen Dienfle , die fie in deu vielen. Delagerungen 
per portugiehfchen Kolonie und in verſchiedenen Gefech⸗ 
“ten geleiſtet hatten, den ſpaniſchen Koͤnigen auf das nach⸗ 
— zrckliche gerühmet, Gomez Freyre de Andrada aus 
Portugan (er mar viele Jahre lang Statthalter ju Rio 
- Janeiro ‚in Brafilien und der vorzuͤglichſte Urheber ber 
wegen Bertauſchung der fieben Flecken ain Uruguay ent⸗ 


— 


aſdenen Unruhen) ſagte oft unverbelen, daf die Qua⸗ 

* ranier gute Soldaten ſeyn wuͤrden, wenn fie ein ge⸗ 

ͥhickter Aufuͤhrer kommandirte: und ex fete hinzu, daß 

= fie, wenn fie fein wären, wohl zu gebrauchen wuͤßte. 

Das Urtheil dieſes Mannes Hatte fo wir fein Zeugniß bei ale 

ken ein vorzägliches Gewicht, weil ihm, als er mit feinen 

Truppen in bag Gebiet von Uruguay eindrang, die Auaranier 

die ihr Baterland her haft vertheibigten , vielmals nicht me» 

nig au ſchaffen machten. Obne Zweiſel würden fie noch 

mehr ausgerichtet haben, wenn cin eurspaͤiſcher Sene⸗ 

 -aak.an ihrer Spitze gelochten hätte, . „Mlcin auch der 
rn, Mhte Soldat erfämpfet ſich ohne einen guten Anführes 
m: udn Dee > 
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fs wenig den Siegeszweig , ale das beſte Schiff one 
Steuerruder und geſchickten Steuermann den Hafen er⸗ 
reichen wird. Das Schwert, womit Cafltistte (ge⸗ 
meiniglich Scanderbeg) Fuͤrſt von Albanien, fo vicke 
taufend Türken nieherbich , wird, wenn ein minder aer⸗ 
vihter Arm ben Streich führet , kaum die duferfie 
Haut - aufrigen. Mer wird endli non einem Heere 
kwen, das vom einem. Hirſchen oder Eſel angefähres 
würde, Wunder des Deldenmutbs erwarten |. - 





Fuͤnftes Dauptfiä 
Wie fich Die Abiponer in dem Gebiete 


von Corrientes betvagen haben? 





Du Staͤdtchen, welchet die Spanier de las’ ſiete 
Corrientes neinen ‚ liegt ofwärtg an .dem Ufer, wo 
fh die zween Hauptfluͤße des ganzen Landes naͤmlich die 
Parana und der Paraguay mit einander vereinigen: Die⸗ 
ſes und noch andere Merfwärdigkeiten von Eorrieate® 
habe: ich in dem vorläufigen Buch angemerket. Gedach⸗ 
tee Dre zeichnet ſich mehr Durch Die Lebhaftigkeit und (hide 
x keibes geſtalt ſeiner Einwohner N als durch Reichthum, 
Groͤße, and den Pracht feiner Hauſer aus. Dieſe find 
neiſtentheils aus Leimen zuſammengeknettet, und mit Pal⸗ 
men bedeckt; ſo, daß ſelbe mehr ein Dorf vorſſellen. 
Der Beichlöhaber von Corrientes iſt auch Stellvertre⸗ 
br des Statthalters von Buenos⸗ Ryreſs, und bat ein⸗ 
 # Wanifhe Kolenien - uud) ein. groſſet — 
| 8 — 
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| Sarit Sediet unter ſich. Pflaner, die hewafuet wer⸗ 
den koͤnnen, zaͤhlt er nicht uͤber dreypundert. Sie waͤ⸗ 
: ren alſo nicht im Stande den Wilden Widerſtand zu thun, 


wenn fie nicht ihre gernge Anzahl durch ihren Helden⸗ 
murh erſetzten. Viele Jabre hindurch Hatten fie einer⸗ 


m 


2 füts die Payaquas „ ‘eine den Schiffenden nicht minder 


als den Anwohnern ber Fluͤße fuͤrchterliche Kapernation, 
aruf der andern Seite die Charruas, berittene Wilden, gegen 
Abend in Chaco aber. die Abiponer, Mokchier, Tiobas, 
und Quaycurus zu Feinden. Die Abiponer , welche 
man die Yaaukanigas uennet , ſchwaͤrmen auf dem andern 
Ufer des Fluſſes herum, und, find alfo von der Stadt 
dur nichts als den Klug sefhieden ; 5. ohne daß ihnen 
‚ aber dadmch der Zugang zu dieſer ahgefhnitten waͤre. 
So groß der Stromm iſt, ſo ſchwimmen ſie dennoch 
im Angeſſcht der Stadt, ſe oft es ihnen beliebet, hin⸗ 
Ber, indem fie ſich In den Schwan des ſchwimmenden 
Pferdes einhalten. Es iſt unglaublich ‚ wir viele Verwuͤ⸗ 
ſtungen ſie, durch die Naͤhe ſelbſt gereizet, in dem Gebie⸗ 
te von Corrientes angerichtet haben. Einſt aber untere 
hielten fie dennoch mit diefer Stadt Rriede und Freund⸗ 
ſchaft, damit fie daſelbſt fhre in anderen ſpanſden Ko⸗ 
lonien zuſammgeraffte Beute um andere Beduͤrfaiſſe um⸗ 
ſetzen konnten. Da fie nun in dieſer Abſicht oͤters dahin 
kamen, warden ſie von den Einwohnern freundlich be⸗ 
Bendeit, und ſelbſt von dem Unterſtatthalter Cafafus, in 
der Zoſcht das wechſelweiſe gute Vernehmen defio mehr zu 
befeſtigen, bewuͤrthet. Unter den Süßen befand ſich felbſt 
ber Cacique der Abipponer, Chilome. : Diefer gieng 
ſyat in der Racht beimlich aus'dem Haus des Unterſtatt⸗ 
halters, man weiß nicht, aus welcher Urſache, und gab 
dadurch den Spaniern, bie immer auf ihrer Hut ſtan⸗ 
Ben, zu atgwoöhnen Anlaß, dab der Wilde freulofe Ans 
Blaͤge im Schilde fuͤhre, u, ſelbe auszuführen, von der ' 
"Anden Seite db ufer⸗ * ab rigen Dehilſen — 
Kaum 
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Arım verbreitete ſich dieſes Gerücht , ale Ach alles zu⸗ 
fammenrottete. Auf dem lag erhob ſich ein ſchrecklicher 
Km. Endlich wurde. der Enrique ſammt feinen Rei⸗ 
ſaefaͤhrton von der beſtuͤrz en und tollen Volksmenge ge⸗ 
tdotet, So haben mirs ſelbſt diejenigen erzaͤhlet, die 
dabei waren. Dieſer Todtſchlag des Caciquen mar det 
Half zu unzaͤhligen Todtſchlaͤgen, und der Anfang eine 
Hutigen Krieges. So haben oft Viele für die Schuld 
Veniger buͤhen muͤſſen. | = 


Als die Abiponer von dieſer That der Spanier | 


Racheiht erbichen , fehrieen ſie, ihr Eacique Chilpme 


ſey unſchuldig und kreulos umgebracht worden, und ſchwo⸗ 


ten ‚Die ihnen zugeſaͤgte Unbild mu Fener und Schwert 
auf der Stelle zu rächen. Und in der That fie erſchoͤpf⸗ 
ten in der Radye , Die fie an den Esrrentinern ausüben, 
alle ihre Kräften und Argliſt und allen ihren Grimin fit 
riefen auch Die Mokobler und Tobas zu Hilfe. Kaum 
vergierg ein Tag , daß möcht ein Bürger getoͤdtet wurde ? 
vhne Schrecken aber Feiner. Much verbreiteten fich taͤglich 
neue Gerichte, daß Wilde wider. die von allen Seiten 
offene Stadt ins Anuge wären. Die Einwohner wur⸗ 
den, weil fie täglich. mit dem Tode bedrohet waren, ihr 


res Lebens Überbräßig, das fie ſchlechterdings nicht zu ret⸗ 


ten wußten. Die von Leimen duͤnn zuſammgeknetteten Haͤu⸗ 
[er gewährten ihnen, weil es denſelben an Feſtigkeit ge⸗ 
bricht, durchaus Feine Sicherheit. Die von Stein erbaus 


ten Kirchen. gaben allein , wie ich anderswo gefagt habe, 


dem verzagten Voͤlkicin eine Zufluchrftätte ab. Die Se⸗ 
fahr nahm täglich zu, je mehr dis Anzahl der Vertheidi⸗ 


vr baahm , indem die meiſten in den täglichen Echare 


muͤteln amlamen. Die wenigen Übriggebliebenen Solda⸗ 


tn wurden durch den Tod. ihrer Mitbrüder au febt be⸗ 


Rkrit, As daß fe nicht ihren Much hätten ſiaken laſſen 
Sie Beben alſe lieher nor u Wilden, als daß fie ſelhe 
RE D 3 14n 
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In bie Flucht gefchlagen hätten Yuf dem Lande mar 
gleichfals alles in Unruhe und voll Leihen. Die Meye⸗ 
reyen unb Kolonien, melde zunaͤchſt au der Parana las. 
gen, maren der Wurh und ben Raͤubereven der Weinde 
am meiften bloß gefeht. Der Pleine Flecken S. Lucia 
lag von der Stadt ungefehr fünfzig Meilen weg, . war 
. von wenigen und aͤußerſt friedfertigen Indianern bewohnt, 
ind wurde daher auch von den Wilden ohne Unterlaß bes 
Äugfiiget. h - Yet ® | 2 


Ars eben biefem Flecken Tangte au) einmal ein In⸗ 
bianer bei dem Unterfiatthalter Cevallos mit der Nach⸗ 
sicht an, daB man dafelbfi Spuren von abipenifihen Kund⸗ 
ſchaſtern entdeckt Hätte. Diefer begab. fich ſogleich mit cio 
ner Schaare Reiter auf den Weg, die Geſahr, in ber 
man wegen des beuorfichenden feindlichen Wiberfaße ſchweb⸗ 


Her ſelbſt in Augenſchein zu nehmen. Als er nach Las 


— 


Yagtınas kam,/ — eingm Ort, ben bie Spanier von Den 
Seen alfo nannten. — erbielt er non dem Pfarrer zu S. 

Lucia, einem Franziskaner, Briefe, daß daſelbſt gegen⸗ 
voaͤrtig eine volllammene Ruhe herrſche: worauf er ſich 
wiedernm zum TFuͤckzuge in die Stadt entſchloß. Allein 
‘au gleicher Zeit brachte. ein eben zu Pferde angekommener 
.  Gpanier, ber bei den Abiponern lange gefangen, itzt aber 
Denfelben entlanfen war, die Bothſchafſt, auf dem nahen 
Ufer und faſt gleichfam unter ihren Ungen laͤge der Äbere | 
aus volkreiche Wohnplag des Eaciquen Ychamenfaikin 
Jonſt auch Neruigini genannt ,; welcher mit feinen Abi⸗ 
nern nach Cordova aufeinen Raub ausgezogen wäre, 
b, daß er iu Haus blos die Weiber ſammt ihren Kiudern 
nebft einigen Greifen zurädnelafien Hätte: Dieſe zahlrei⸗ 
che Schaare Feinde koͤnnte ohne Gefahr. angenriffen, und 
ahne Muͤhe gefangen werden. Gevallos: ergriff, wie er 
deun viele Unerſchrockenheit being, dieſe Gelegenheit mie 
Weiden Händen, ungeachtet die meiſten von ſeinen Solda⸗ 
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ten ben ganjch Borfiles vertwarfen ; und ch lange dar⸗ 
wider ſeigten Sie wandten ein: Einem entlaufenen Ges 
fangenen mäßte man nicht fo blindlings trauen. Ders 
gleichen Leute hätten, tvie man aus Erfahrung wäßte, ein: 
feiles Gewiſſen. Auf dem feindlichen Ufer koͤnnten eine. 
Menge Wilde verborgen fyn, und ihren Meinen Trupp 
unbermuthet Über ben Haufen merfen. ‚Der Sieg moͤch⸗. 
te noch fo betraͤchtlich ſeyn, -fo ſchien er.idnen dennoch der 
fo augenſcheinlichen Gefahr, mit einander nedergemetzelt 
wu werden, nicht wert. Allein Gevallos achtete auf 
ale diefe Betrachtungen , die da feinen Soldaten in den 
Sinn oder in den Mund kamen, nit, fondern drang 
anf: die Ausführung des Cntwurfee. & lie alfe ohne 
Verzug Fahr euge bringen, um baranf Aber. bie Parang, 
die a ſchon mit dem Paraquay vereiniges iſt, ſetzen 
zu kuͤnnen. In wenig Stunden führte fie der Uiberlaͤu⸗ 
fer, der. ihnen als Wegweiſer diente , zu dem überaus 
groffen Wohnplatz ber Wilden , welcher ſogleich von den 
Soldaten , wm jenen alle Gelegenheit zur Flucht abın! 
ſchneiden, umringet wurde. Der Wiberfall ſah keinem 
Gefecht, ſondern einer Jagd aͤhnlich. Denn man Srauch« 
te dazu keine Waffen, indem die Spanier mil ihren 
bloſſen Händen auslangten. Man fing die Muͤtter ſammt 
ihren Kindern ; ‚diejenigen aber, die ſich hartnaͤckig wehr⸗ 
ten, oder durchaus entflichen wollten, wurden niederges 
fäbelt. Dennoch entgieugen mehrere durch Lifl der Ge⸗ 
ſchwindigkeit den Mugen und Händen der Spanien, wel⸗ 
ches aber in ben Labyrinthen der Waͤlder ſo ſchwer eben 
nicht haͤſt. Man erbeutete zahlreiche Schaaren Pferde 
und eine Menge Silberzeug, welches die Abiponer den 
Spaniern vormals abgenommen hatten. Die Soldaten 
kehrten nach dieſer Unternehmung wieder auf das eilfertig⸗ 
fie zuroͤd nach der Stadt, die fie mit Gefangenen au⸗ 
pfropften, deren Winmohner aber fie in Erfiaunen und 
Sraploden fegten. - Es z der, ginan zu — | 
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wie vicle fie von jebwedem Geſchlecht "untı- Milfev gelangen 


2 Vattenz“ wahrſcheinlich beliefen. ch dieſe auf einige hun⸗ 
F Bert.‘ - 





Dat Giegögefihrey der jauchſenden Krieger warb 
buch ‚die Gefangennehmung der Saͤttiun des Caciquen 
‚uud feines Söhuden Kienmke-uoch mehr verherrlichet. 
. @in anderer Juͤngling, ber Enkel des Caeiquen Ychamen- · 
kaikin, mit Namen Raschik entrann ‚za Pferde, - weil 
Dom der Soldat, der auf ihn hätte Acht haben folen, 
gu fehr traucte, zurhck in fein Vaterland und wurde dies 


Er be "Jahre daranf nach dem Zode feines Großvaters zum 


‚ Kaciqwen amäplet „ wie ich im zwoͤlften Hauptſtuͤcke von deu 
Bdbrigkeiten der Akipangr gefaat habe. Mach dem Schlae 
be des Friedent gwifchen den Spaniern und Abiponern wur _ 
de Kiegenlee nehfl vielen andern wieder zu den Seinigen 
entlaſſen, worauf ex in. bem ganzen Sande aͤnßerſt viel 
‚ve geſuftet, vnd ſeine Gefangeuihaft ut vieljäbeigem 
Reanben und Möorden geraͤchet hatz Denn da er als ein. 
Eeeangener Die ſuauiſche und quarauiſche Sprache und 
auferbern auch die Gebraͤnche ber Spanier und die Rage 
Der Drifhaiten wom Grund and Feunen gelernt ‘hatte, 
-  $6 machte Reiner den Kundſchafter beſſer, ald a. Eine 
Ne .Wefangene wurden von. Corrientes in bie .eutferntaren, 
—5* dem Uruanap und der Paraua geſchickt, um 








 Wrendaburd bie Hoffnung, weicher gu den Ihrigen zuruͤck⸗ 
vepeen, zu benehmen, und fie unser ben chriſilichen Qua⸗ 
waniern glerbfuke im Ehriſtenthume gu unterrichten. Eine 
von diefen. babe ich in dem Flecken su den. b. Apoſteln, 
> re Mutter Beopika zu -Eonception ,- die briste zu Can⸗ 
delarie angetroffen ,..mo fie mit ihrem Loeſe ganz zu frie⸗ 
ben, und an Quaranier nerbeurathet waren. Man 
wÄhnte ig allgemein wegen ihres nubefholtenen- Echentwane 
beis und Wleibee. Ich babe mit ihnen abiponiſch ge⸗ 
_ Wenden, welches fie ungemein freucke, ohne daß ſe. doch 
m Verlangen nach Ahrem Baterlanbe xerriethen, als. 
2 weten Die Deisgtumgahen mach. ni oulachjeet Betten, | 
— 2 | er 
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De ‚Glöchliche Auskblas ber eriwähnten Unterneh⸗ 
mung hätte deren Urheber. naͤmlich dem Gevallos Ruhm 


Irina ſollen; allein derfelbe. sog ihm bios Meider , und. 


die Terbannung zu. Die Bürger von Corrientes vewy 
jolgten ihn dergeſtalt, Haß er ſich zuletzt gezwungen job, 
die Stadt gu verlaſſen, und auf einem elenden Kaby 
Immt feiner Familie nach Sanra Fe zu ſchiffen. Groß 
fe Männer hahen immer mit ihrem Schickſale iu kaͤm⸗ 
pfen. Um zu keinem Mißverſtand Anlaß zu geben ; will 
ich meine Leſer erinnern, daß der itzt erwähnte. Ceval- 


los weder ein Verwandier nach ein Landsmann den berühmte 


Gtatthalters von Buenee⸗ Apres nämlich des. Petrut 
Cevalloswar. Nachdem der vortreffliche Mann aus der 
undanlbaren Stadt, um die er fich fo verdient gemacht 
hatte , weggezogen war, gerieth ſelbe anf einmal ig 
tineg gewaltigen Berfal, Da der Cacique Ychamenfar 
kin bei feiner Rädfunft won Kordoda van den tmeuigen, 
die ih ‚gefifichtet hatten , vernahm, daß bie Spanier iq 
ſeiner Ahweſenheit fo viele Weiber und Kinder , ſeinz 


Gattion ſammt feinem Sohn mit fh fortgeſchleppet und 
 tuferbem noch ſo viele Pferde weggetrieben hatten‘, tag ' 
Pte er vor Lors. Sowohl wegen des WVerlufes , ale: : 


auch vor brennender Rachgier ganz außer fi, foberte ey 
ale BMationen in Chaco ,. bie wit ihm in gutem Verneh⸗ 
wen handen , auf, dieſe That der Spanier zu rächen: Das 
Gebiet von Corricutes fahte kaum die nun eingedrungen 


nen Wilden. Huf bem Felde twimmelte es von. aauıen 
Geſchwadern herumreiteuder Feinde, welche von Weiten 
wie Heuſchrecken ausfaben. - Die Einwohner fuchten fie, 

auf, unb zogen ſie aus den verborgenſten Schlupfwinfeln 


herror, um ſelbe gefangen mensuführen, oder todizufchlae 
un. In den Meyereyen, Doͤrſern, Pflandrtera und 
auf alen Wegen und Stegen ſah man das Blut der Er⸗ 
ſhlagenen. Oft bäßten in einem einsigen Tag, wie ich 


nich noch aus den damaligen Nachrichten erinnere , fiebiig 


Es | und 
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llcch ſchien ſich die ſtrafende Gottechand durch ihr Kleben 


und auch manchma noch — ihr Leben ein. we⸗n 
fuhrte vom Lande fo viele Fuhrwaͤgen mit Leichen in Die 
- &tadt , dab man oft au den beiden Seitenwaͤnden bei 
MWiarekirche ganpe Haufen derfelben wie Holfiäße aufges 
richtet ſah. Sie murden auch nicht In einzelne Graͤber 
‚gelegt , ſondern mit einander in’ eine tiefe Grube gewors 
fen. * So habe Ihe vom Branziäfus Soda, einem Corren⸗ 
finer , deflen Beide @ltern von den Abiponern an einen 
Tage erwoͤrgt wurden, erzählen, und von unzaͤhligen 
andern, die der Geſahr eufgangen waren , ‚beflättigen ges 
hoͤret. Da fie aulegt auf dem Lande. nar felten jemaud _ 
fanden, den Re umbringen Founten, fo umlägerten fie bie 
Scabt ſelbſt fo enge und in: fo groffer Anzahl, daß einige 
Lage hindurch Fein Menfh ohne Lebensgefahr hinein oder 
hinauszugehen wagen burfte. Die Maͤnner mußten Tag 
und Macht Wade halten ; die Weiber. hingegen Pamen , 
fo lang bie Seſabr ihnen vor Augen ſchwebte, kanm Yon 
der Kirche weg, um daſelbſt vom Himmel Verzeihung 
Ihrer Miſſethaten, und die Abwendung fo groſſer Bedräuge 
uiffe zu erbitten. Als am Ende auch die Lebensmittel 
ausgiengen „ und Fein. Anſchein zur Befreyung da war , fo 
verließ die Einwohner Kraft und Muth. zugleich, , Erde 


m 











und, Seufjen bewegen zu laffen: denn am achten Tage der 
Belaͤgerung machte die Beſatzung in einem befonliiren An⸗ 
aul von Herzhaftigkeit einen Ausfall, wodurch die Abipo⸗ 
ser, mehr erſchreckt als gesächtiget,. in ihre Wohnplaͤtze 
jenfeite der Parana znruͤckeilten. Sie wußten auch, 
daß das Johannesbrod bereite reif wäre, und fie alſo th⸗ 
ve taglichen Triakgelagen anınfangen hätten, wobei fie 
ihre ber die Eorrentiner erfschtene Siege freubig ſehern, 
und wieder anf neue Wufhläge für ünftige Unterüchwuns 
Li ſianen kaͤnuten. — 


t 


nen Ve? 


In der Ehat aleng dee Krieg nach einem turzen | 
Gtikftand , den der Abzug der Feinde und ihre Trinkge⸗ 


bothe veranlaſſet hatten, wieder vom Meuen an. Die 
von der Stadt etwas weit entlegenen Kolonien und Meye⸗ 
tryen hatten von den herumſchwaͤrmenden Abiponern tägs 


lich viel auszufichen. Hierunter war ein Det, ber Rin- . 


eon de luna hieß, und bis dahin für ſchlechterdings un 
jugänglich geachtet wurde, weil ee allenthalben ven unge⸗ 
mein breiten und tiefen Seen und Pfuͤten umgeben if, 
fo , daß die Spanier ohne Kahn gar nicht daruͤber koun⸗ 
ten. Die Abiponer fehten. unter Aufuͤhrung ihres Ta- 
üerchin ſchwimmend mit ihren Pferden Äber dieſes Ge⸗ 
waͤſſer. An diefem Orte waren viele taufend Dchfen und 
eine verhaͤltuigmaͤßige Mujahl Schwarze su ihrer Wartung, 
von welchen Feiner, ber nicht das Gluͤck Hatte vor dem 
Augen der Wilden verbergen zu bleiben , beim Tode der 
der. Selangenſchaft entgieng. Mehr als zwanzig Knaben 
wurden weugelähret; von den Erwachſenen aber die mei⸗ 
fen erfehlagen; bie Kirchen gepiäudert, wien groſſe Glos 
den mweggenummen , und, Damit ſie die Spanier ‚wicht wie⸗ 
der finden könnten , in das Waffer gemorfens endlich auch 


\ 


Pierde und Maulthiere in unendlicher Drenge davongetrie⸗ 


ben. Kurz, bie icherfie und reichſte Meyerey verarmte 
in Wenig Stunden, Deun nuneachtet noch einige taufenb 
Dehfen daſelbſt übrig blieben , fo fand fich dennoch ale⸗ 
maub , ber ih: um was immer für einen Lohn zu einem 
Bichhriten verbingt hätte ; weil man durchgängig wegen 
der Wiederkehre der Abiponer in Aeugſten war. Da aldı 
das Vieh ſich ſelbſt Aberlaffen war, fe irrte es gerfirei 
allenthalben herum. Man konnte auch uiemand hinaus 
ſchicken, der die Ochſen in die Fleiſchbank getrieben hätte, 
weil die Wilden alle Wege: befegt bieten. Selbſt vie 
Eutfernung (die Meyerey lag wohl fänfyig Meilen vom: 
ber Stadt weg) vergraͤßerte Die Gefahr und die Echwir⸗ 
rigkeiten; Ehen Dich Sqhickſal erfuhren: auch = mehr 
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fien anderen erereyen ber Spanier. Bei dem immer 


Mehr einreißenden Ochſenmangei flieg die Hungersnoth anf 


das a. ‚ indem bie Weldfrächte längfi aufgejehret 

Ich habe ſchon Iaune irgendwo geſfagt, dab fa 
— das indſieſch ſtatt des Brods iſt. Da nun des 
Grovianis immer weniger ward, und die Einwohner ihre 


QOraugſalen weder ertragen noch auch abmenden Fonnten , 


fo ward mit. ihnen fo weit gebichen , daß fic ſich entſchloſ⸗ 


‚ fen ihrer Vaterſtadt din Ruͤcken iu wenden ‚. uud auf dem 


Fluße, wo ſie immer wit Sicherheit bin Finnten , m 
wändern,, weil fie die Fremde minder als den Tob 


fuͤrchteten. Mich wenigſtens hat die: Gattiun des Untere 


ſtafthalters Ntkelaus Patron eines Cataloniers, als ich 
mich viele Jahre darnach zu Corrientes asıkhiet , viel⸗ 


mal ſeſt werfichert . daß Be alle. ganı gewiß audaeweny . 
dert wären , fo bald fie die Jeſgiten aus ihrem Kollegium 
‚. hätten sichen ſehen. Diefen muß alſo die Erhaltung der 


Stadt ingefhrichen werden, weil ſie die Ciuwehhner durch 


- Worte und Beiſpiele zur Ertragung bed Pugemachs unb - 
= sem Vertrauen auf Die Vorſicht aufmunterten. 


So lang die: Wilden bad Oibist ven. Corriertes ver⸗ 
wuͤſteten, thaten gewiß ſomohl Soldaten als Offiuere 
ihre Pflicht. Man unternahm von Zeit pa Zeit herzhafta 


Aus ſaͤle, machte allerlei Bewegungen und griff die Keine 


& die und da an. Man ſaudte Tag und Rat Leute Aus, 
bie auf bie Säge derſelben heimlich Acht haben mußten. - Als 
i: Urgusaugen hätten nicht gereicht, die Wilden 18 


. bergen, uud hietinn eine ganı befonbere Sehihiclichfeit ben _ 
fen. Oft find die Spanier mit ihnen handgemein wer 
worden, aber nılt — Sluͤcke; oſt fegten fie, 
web: oft wurden fie beſſegt. Beide darthehen verſeten 


CWachten, fie, bie ſich ſo viel Muͤhe geben, ſich zu ver⸗ 


ein ander in dem Laufe des Krieger derbe Schlappen. Dex 


un —WMW der — — wurdn in. 


u 
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BE _ Ws! 
mem Sharmäkel von einem Soldaten. am Halfe in einen 
Riemen , dergleichen man zum Pferdfangen brauche, vers 
Aridet. Er wäuͤrde alfo ohne Zweifel geſchleift und ers 





wirget worden fepn, menu er fh nicht in dem Mugen. , 


blick mit feiner ihm eigenen Geſchwindigkett davon los gen 
macht hätte. Andere ſind bei anderen Srlegenheiten 
von den Correntinern niedergemacht, oder if die Flucht 
geſchlagen worden. Die Urſache aber, warum den raͤu⸗ 
beriſchen Abiponern fo viele Unternehmungen nach Ban 
gelangen, mar gewißlich nicht die Zaghaftigfeit der Spas " 
unter , ſondern vielmehr ihre Kähnheit und ihe Muth; 
denn Diefe haben-fie verleitet, fi entweder nı die ih⸗ 
nen drohenden Gefahren ju wenig zu erkundigen, oder 
ſelbe zu verachten, alfe war , daß_fle oft die Seſchwin⸗ 
digkeit und Wachſamkeit, diefe vorzäglihfle Schugwmehre 
wider die fhlauen Abiponer, vernärhläfigten. Sum Bes 
weife mag folgendet Ereigniß dienen. Auf einen fehe 
geſaͤhr lichen Poſten wurde eine Rotte fpantfcher eis 
ser | Wache zu halten , ausgeſtellet. Anſtatt alſo, daß 
fie ich ihrer Schuldigkeit gemäß immer auf dem freyen 
Felde umgeſehen hätten , feßten fie fih im Schatten nies 
Der umd vertrieben ſich die Zeit mit Kartenfptefen. Ja⸗ 
deſſen ſchoß ein Schwarm Abiponer wie der Blitz heran, 
und nahm die Pferde der fpielenden Spanier ſammt ihr 
ven Piflolen , die an der Satteldecke hiengen, ohne Wis 
Verflaud , wiewohl dieſe dabei zuſahen, mit fi fort. | 
Mean fie den Wachen bei offenen Mugen ſolche Streiche 
feicten konnten, war es Eine Kunft Uuvorbereitete ober . 
Schlaſende in Mberfanen , au erſchlagen oder zn beraus 
ben? * F 


Schr vorſichtig hat man die Einrichtung getroffen, 
daß die Meyereyen dev Spanier und ber gefitteten India⸗ 
wer an dem fleilen Alfer ber Parana erbauet wurden, bar 
mit man daſelſt wie and Wachtthurmen bie Beinde-, Die 
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aus Chat heruberkamen, von weitem. fihen ; - ab. die 
Äbrigen Pflanzer vor Ber ihnen bevorfichenden «Gefahr 
— warnen kounte, damit fie die Waffen oder dach fruͤhzeitig 
„hie Slucht ergriffen. Der Fluß Parana theilet ich in 
dieſen Segenden wegen der Dasmilchenliegenben Yafeln. in, 

‚Yiele Arme, Über welche aber die Abiponer deito leich⸗ 
ter fetzen, da die vom Schwimmen abgematteten. 
Pſerde in jeglicher Inſel ausruhen Edunen, Um alſo den 
jählingen Liberfällen mittelſt der Nachbarſchaſt der Plans. 


zer am Wier Schranken zu fegen, bat man außer einer. 


. 
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hatte auch der Flecken Vtati von deu Payaquas, -den 
Abiyansın und Molobiern inf unglaublich, viel. ausiuftche 
® Fr | | " : | eu 2 
a ; ı 








ME : — E > 
in: nahm aber in Wriebenszekten wieder zu, fü, daß 
felber heut zu Tage zwar ‚wenig Einwohner aber einen 
Uiberfluß au Vieh hat. Die Kolonie $. Lucie beraun⸗ 
ten die Wilden viele Jahre hindurch gar ſehr oft, konn» 
tn aber nie davon Meißer werben, wismohl die Zapf 
Ihrer Einwohner ſehr ufammenfhmel. Mau wird ſel⸗ 
be ungefehr. von schn Familien meiftens quaraniſchen Uiber⸗ 
Iäufera bewohnt. Da alſo ihr Umfang aͤnßerſt Flein IR, 
fo konnte fie. mit einer daͤunen Mauer umgeben tere 
den, der fie ihre Sicherheit und Ihren Wohlſtand zu dane 
ken hat, wie mich der Pfarrer’ des Dres, ein Branziskan 
nt, uf meiner Durchreife verſicherte. Diefer hatte u 
feiner und der Seinigen Bertheidigang falgende zwo Uns 
falten getroffen... Auf fein Hans bauete er ſich eine hohe 
Warte, auf welcher er immer fleifig beram guckte, um 
die beragrückenden Wilden Yon Weitem zu entdecken. 
Außerdem batte er auch immer ein kleines Feldſtuͤck zur 
Hand, durch deſſen Abſenerung er. ſeine Leute, Die etwä 
außerhalb der Mauern zu thun hatten, vor dee ihaen 
bevorſtehenden Gefahr warnte, damit fie nach Haus. gien⸗ 
gen ;. und zualeich Die Wilden zuruͤck ſchrekte. Dieß 
find- die Anſtalten, durch welche der Heine Flecken bis 
auf dieſe Stunde erhalten worden if. MS ich bet der 
nenen Kelonie S. Ferdinand anlangte,, fragte mich «im 
Abipouer, welchen Weg ich genommen haͤtte. Den 
durch S. Lucia war meine. Natwort, Hoͤrſt du, ver⸗ 
ſette der Wilde, dert mohnt ein ſchlimmer und tree 
Kiger Pater. & ſchießt aus einer groſſen Flinte (er 
meinte. das Feldſtuͤck) Unfere Pferde konnten deſſen Düne 
nerknall aie aushalten, fo aft wir und bemfelben nähern 
wollten. Mena er aufrihtig hätte fepn wollen ,: hätte 
st auch binzufegen follen, daß der Kaall der. Kanone nicht 
hlot die Pferde, ſondern auch bie Weiter ſe —— im, 
die Sue ag a 
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2nageqachtet die Feinde der kleinen Kolonie ©. En | 


ia .Cfie liegt ſatwaͤrts an der Bräune bes Gebietes von 
Eorriented) nidte .aubeben Fonuten , ſo giengen do 
alle Kledden: uyb Meyereyen der Spanier Ju Grunde, 
2. fülbe: entmeber nom Feiude verhesret, oder von den 
. and Furcht vor dem Feinde verlaffen wurden. 
Da mm. das gange Ufer anf dieſer Seite, verhrifte 
. den Erwohnern entblößet und veroͤret, tie eine "aroffe 

Wuͤfteney da lag, fo koanten die Abhpener ungeahudkt 
‚wo fie wollten, über die Parana ſetzen. „ Sie ritten 
ug nicht mehr futchtſant wie Raͤuber, fordern ungefchent 
wie Eingebehrne auf waterländifchem Grund und Boden- 
berum, ſo, daß fie nicht daſelbſt bins Serunnuffräfen , 
fondern voͤlig in wohnen ſchienen. Die ſpaniſchen Sund⸗ 
ſchafter, die man aus der Stadt ansſandte, wurden von 
ihnen meiſtens umgangen, ſehr oft aber erſchlagen. Doch 
blieb bei den Meyereyen, welche an den Fluͤßen Som- 
bprero, ‚Sombresilla, -Peguahb and Räschuelo nafe bei 
ber Stadt lagen, zu deren Verthecdigung ein Geſchwa⸗ 
‘ser ſpanſcher Reiter zuruͤck bie zugleich auch denen, 
die aus biefen Mepertyen ey dee Stadt gu ihren Uns 
serhait Ochſen trieben, zur Bebeckung bienen mußten: 
Bo man auf ben. bort herunllegenden Feldern immer 
Bintritt., entdeckt man noch itzt allenthalbon Denkmaͤler 
der Granfansfeit dieſer Unhelden. Hier ſieht man Uiber⸗ 
bleibſeln zerſtͤcrter Gebdude, dort eine Menge in die Ere 
de eingeſteckter Kreuze. Fragt man ſeine Reiſegeſaͤhrten, 
„was dieſe bedeuten, fe wird man hören , daß dafelbl 
dreyßig, vierzig, oft auch auch ned mehr Todte, die 
mon den Milben niedergemetzelt wordea ſind, bearaben 
diegen. Anderewms werden fie ihrem Reifegefeifepafter 
. rin Gelb zeigen, wo bie Spanier mit den Abiponern une 
‚ ihrkich geihchten Aatten , "und wo vormals nichts ale 
Blut und Leihen zu fehen war, . SIE ergriff mich ein 
Falter Shauder wenn ſie mir ſe auf dem Wege dieſe 
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 Snnerefndien: enäßften; . @itrmacrs PRAK Bir: 
Oranäpfel ⸗· verſchiedene Feige aaum⸗ wub: bie: Dium⸗ 
mer eingeriffener Waͤnde ſtießen mir auf der ungehenerea 


 Eindde allenthalben auf: Sich! fansen mir meine: Ge⸗ 
führten ,: Da’ ſtand ein — dert — 


vie Wilden haben ſee zerſtotet 
2u ver dfewnigee Betisiikn ve Sun. Fam: 


un ein anderes: Mibsl: hmui,. Deu Sohmangd.: Maf' 


vom oͤſlichen Ufer. der Warme, wo die: Stade liegt, 
füdet man: wohl Breauhetzz aber Bauholz zum Hfuſer⸗ 
Wägene ober 
gegen be: das we 
von der: Stadt and — man auf Dem ER 
Ufer die dickſten Waͤlder, voll der wefflihfte  Bkanse 

worian jeder Holkanshitte adıe Hol aussifft, das. wine 
ſchet. Weit: aber d dafeibſt wohnten , — 
fo darſte es Fein Spain chat Lebencheſahe wagta, ei 

nen Puh’ dareia zu ſeten Man hoͤrr einen Verſuch, 
den man ˖ dlef ſas grerache Dat Während des Mieget 








— eh Seh Gesteruie: Hamweechſchaft unſ⸗⸗· 
168 Gollagtiumse Well das Out: eimußaken duhete, 
(md-er. FR ndepig: vuffeiee — eins ie . 


gen und ftarken Vaftenet iu.unteifiägen- ' Eiwend 
naßte man nirgends: als! ia Dei: 





re deofeinblichen 
ufers zu finden.: Denfelbru Abe auffucheer zuk neen Sum 


ummate er daß Sf, af domm man uͤber des Strmm 
ſehen wolnde, nicht bloe mE RU warzen, ſoubern auch mie’ 


Sofdaten, die er mit Fruergrrocht weht vorſah, damit BR 


die Schwarzen ſchuͤtzten; und fuhr ſeſbſt mit. Wruige 


Schritte vom Ufer fand er die verlangten: Baum, den 
ee daher fällen lich. Kaum bitte man mit der Al-einid 


se Hiebe gethan, als man ause dem nahen Felde wine: 
Schaare Ablponer herzueilen hoͤrte. Ohnr die: Mhanft 
8* oder hie Beſchle⸗des Paters abzuwarten, 

il, Cheil. 8- lem 
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u giebtien daſelbſt friges. Hin⸗ 
tGeſtad daran uiberſtuß. Sei. 
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lne xandie S!aicarten nad die urn zugegeleren Geller 
tem. Aerte, Kleider mb Vrsviant ‚Liegen... and. Ligen 
ans Leibesfsäften ihrem. Schiff zu. Sie ersafen, gang . 


auf den. gefuchten Ballen und zuberken, ſo ſchnell ſie koan⸗ 


ten, ‚von dem araulamen Laude ‚und. dem geitigen Uſer 


dem entgegengeſetten Geſtade au. Die Erhaltung ihrer ;, 
Lebens hielten fie fchon für ein. Stüd.- © hatte mirs 
Dar Pater ſelbft eruͤßlet. Aus dem, was ich bisher ge⸗ 
ſchrichen. babe, laͤtt ſich auf den batroͤbten Zuſtand der 
Stabt —* in den erpaͤhnfen Beitkluften leicht ſchlieſ⸗ 


ſen: drtzu die Abiponer ſaten den. Correntinern mit mehr 


Serinzm und Hartraͤckigkeit zu, theils weil ſie ihre Nach⸗ 


van „And. theil⸗ mei. ihnen. diefe fa ſehr werhaßt Maren. 


Da fie blos die Param von. benfelben. ſchied, ſo koſtete eßs 


igwyen gar feine ähey; dieſe, fo-uft ſu wollicn, ud 


ww 


Kelt wurden. die Übrigen Wilden 


- follenn. weil ſie ſelbſt die. Näpe.:des, Ortes zum Morden 
eiglad,.. ad das. friſche Madenfen ber been Borgeben 

nacqh ihnen jugefügten Uubiben fe unahläfie sur. Mache 
gier reine, Der in der Stabt ac bem Caeigren Chj« 
lome verabte Merk /. die Plaͤaderung 





ja Bohrrla⸗ 
tes des Caciquen Ychamenzikin ‚und; die. (efauset- .. 
uchmnng. der, virlen, Dariap Surdslarfaffenen: bragfrg.Die 





.  yane Ratten, anf, nmd.thun ihr nad Ri6.anf ;den Kette - 
0 gen, Tag bitter weh. Sam. Jabr 1747 gahrttslie man, 


fih endlich von.den: Vbiponeru den Zrieden , ad mahte : 
daburch, Daß. man ihnen Molpnien baucte, dan ſo Jaug ; 
autgeſtanhenen Drangſalen ein Ende. Di dieſe An⸗ 
in Chach cheile due , 
Drahe gebracht, uud theile Im Baunı sahalian, Die er⸗ 





rexntiner ‚fingen hierauf mie neh eipem verbegenden Sur⸗ 


me wicher an fih zu erholen , und freper ‚zu. athmen. 


Wie viel ſie unt, die wir Die Elan bayesen und un⸗ 


terhielten, zu danken hatten, und wie viele Vortheile — 


dan anhen Fleden ©. Ferdinand wogct wo die.Y 


— werhe En wi. 
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Sechſtes Hauptfläd .: 
Bon den Streifzügen:, welche die Abi⸗ 


poner wiber Die Kolonien Santyago' de 
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WR. 1. Saflten. au die Abiponer bie fireitßaren Pflau⸗ — 
von S. Jalob zu bekriegen ſich erkuͤhnet haben? Rus 
in ſehr.· Dieß werden freylich alle die, welche jener ihre 
darcht ſamkeit unde dieſer ihre Herzhaſtigkeit keunen, gang 
malaublich figden.. ch beruffe mich aber diehfals.auf -" 
uchfichende Thatſachen. Während, dag bie Übrigen vo 
zauayiſchen Koloniſten ſich ſchon lange wit dieſen Fein⸗ 
den beruumbalgten, ‚blich das Schick yon ©. Jakob von 
ben och immer unangeſochten, und - feine: Einmohure ' 
mußtem nah, nicht, wer die Ubiponer wären, ober was 
je vermoͤchten; weil dicſe ben Weg nicht Emunten, ber zu jew 
un Biete, Endlich wurden die Buͤrger von St. Jakob 
MbR (Die Spender nennen ſie Santyagueüos) ihre Wege, 
weifer und Führen... Cie Kamen nämlich ſchaarenweiſe 
aus ibren Waterkand an das Ufer der. Paraua, welches, 
bereits von deu Abiponern bewohnet wurde, Hirſchen zu 
hen, deren es deſelbſt eine ‚geoffe. Menge giebt, und. 
deren Haͤute von den Spaniern ſehr geſchaͤtzet und zu Sriegbe ; 
lern taglich gebraucht werden. Die Yger pflogen 
manchmal: einen vertrauten Umgang mit den Abigonern, 
nu manchmal mißbrauchten fie deſſelben, ſtahlen ihnen 
De Pferde — daron, Bir — 
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Diet, und folaten den nn i 
OR 


utiihenen auf dem Fuß nad), bis in das 


. ©. Jakob, das fie auf. dieſe Weiſe zu kennen, und bald 


N 


mit Waldern · und Uran befetzte Boden emange weder Fine 


BU) Tau ein Far Mi, Be Me iRude; Rx 


darauf gunerherren anfiengem Das man der- Urſprung 


des langrwlerigen Krieges, wie mir der Unterſtatthalter 
ng ibm aber eine Menge glaubwuͤrdiger Zeugen 
jet bat. : Cr pflzate Deßßall: Die Schultiweged: dep 
* * IAde jorigefegten Seredſeligleiten ben: AMipenaru 
keineswegs beinumeſſen, meil.fie von den & Aalobern 


| waß beleidigt worden waren. 


Ehe ich noch zur rsählang der wegfeſeitihen Nie⸗ 
derlagen a will ich einiges von der ig enleif 


"DE Landes und feiner Cinnohnen ven icen. Dir: dor⸗ 
. Hide Himmelsſtrich iſt in den Sommermonaten Nöwember, 
VDecember und Penner einer der bigiaftenz: Inden Win⸗ 
termonaten hingegen, als dem May , Heu⸗ und: Brach⸗ 


monat ſehr kalt. Bun den gegen Chili, aber nach im Uns 
geficht der Stadt ©. Jago gelegenen Sebirgen wehen übers. 
airs raue Winde Ber: - Der meiſtencheile ſandichte und 





files Grat mie dat Bärige- — wi daſſelbe 
dem Vich ſehr erſprießlich. Die Plerre und Bihſen 
irren in din Sehslſen uund zwiſchen den Eraͤchern berum, 
uhd freſſen Baumblaͤtter mid Die ZRegen. WMerzehrt dieſe 
der Reif, fü: kunen ſie Das näihfle Selle Pal, und die 
olirinden, wie ich ſelbſt wietmals geſchen baltc: Ya 
mmer feeffen fie das Johanneebrod, bas:niigmbt haͤn⸗ 
fer wuchſt, ſo wie es von Den Bäumen herat Mllt.r und 
uchrien davon ungemein zu. Daher Fönms:c, baf die. 
.. von S. Jago alle paranumpilden an: Staͤrke — 
auerhaftigkeit — : migeachtet ich der Meinuugr 
Bin ,- daß au) die Gewohnhein von ihren exflen Jahr 
an Reiter zu trugen nicht wenig Days beltraͤge. Sie 

















ben, 


\ 
* 


m, woran ſe denn zum ? Verwundern geleheſ/ ab 
uch und wach sur Ertragung alles Ungemachs ‚ner Reiſe 
ugehaͤrtet wrrden. Ich wenigſtens, Der ich Den ge 
tm Seil von Parqquay zu Pferd buschreifet bin, ms 
de olemal -benen von S. Jakob das Zeugniß erben, 
af -ih- Be als die ſicherſten und ntzbarſten gehunden das 
be, Wegen ber wenigen Felder und des Daraus :eutfler " 
denden Futtermange s, werdan in dieſem Gebiete 

der Anzahl der Einwohner nicht fo viele Pferde und Och⸗ 
kn erungt, ale in andern Sirichen von Paraquay. 
Das librige, was noch ven dam Gebiete — 
— — habe “ im ——— —— 


— — 
nn Köder, ſtarke, hurtige und im 


Schaimmen und eisen überans gehbte-Spanter von die . | 


nem hohen Seiſte, welche ſelbſt den enzopäifchen deu Maxg 
freitig machen, angetroffen: doch erklaͤre ich, darch FO 
viele Erfahrungen überzeuget , ahne Auſtanh, deß DIE TER 
G. Jakob in :Berfolgung der Wuden ihres. Gleichen nicht 
haben; und glaube auch feſt, daß mir hieriunfalit niemand 
widerſerechen wird: Ale der Maͤhmte Gucral Petrus 
Zeballos ‚Die beſordere Geſchicklichleit dee Bieter wen. 
Entrientes und Santa Fe im Wiberfegen der Flaͤße und 
im Herumſpreugen anf dene Felde in meinem Beiſeyn 
rüpmte , fügte ich ihm meuerhoien, daß die Soldaten 

m S. Jakob in manchem Betracht (er hatte nie folde 
unter feinen ‚Trugpen) vor allen biefen ben Worrung he⸗ 
hanpteirn. Der Mana Val.de:Lisios, loniglicher Ber 
vlndihtigten , welcher is Peru gebohren, md, in allem, 
na Paraquay betrifft, fchr erfahren mar, verſicherte 
km Statthalter (denu:er Raub bei uns) Bug ich hie 





— "Bun will ich ihre wahrhaſt militaͤri⸗ 


Ihn Elgenſchaſten ſchilders ——— 


= / Es A R u 
ten Reken gewact habe. Se Aut eben (rent re bſer⸗ 
de gegen alles er der Arbeit uud ber Meifen und‘ 
. "fon was immer für M pfeligkeiten abgehaͤrtet, und mit. 
aller NRahrung zufrieden. Wenn fie unvermuthet wider 
Die Wilden ausziehen muͤſſen, ſo beficht ibre ganze Weg⸗ 
zehrung in wenig Wehl von einer Gattung türkiichen Kornt, 
Das von fhnen Bifingallo ıgenennt wird, füher als das 
gemeine unb am. Ende fpigig. iſt. Dieſes Diehl triuken 
fie in Honig oder Zucker eingemacht, wand. mit Waffer 
abqegofſen. Da es zugleich fuͤr Hunger und Durſt geht, 
ſo dient es ihnen täglich als Speis und Trauk. ud mir. 
bebagte es, wenn ich wit ihnen reifete „ nicht übel, - be> 
fonders nır beißen Sommersieit ; indem dieſes Mehlge⸗ 
„sränfe ben erhitzten Körper. trefflich abfühler und den Durſt 
"Wide. : Dadurch erfyare die Soldaten ville Zeit und 
"Mähes' denn fie brauchen dazu aber Holy nach Feuer. 
DOhne won ihren: Pferden berabsafeigen , ſchaͤpſen fie ſich, 
wie fie durch einen Bach oder Auß fegen, . mit ih⸗ 
zen Sorngefäßen , Die fie au der Seite haͤngen haben, 
Waſſer, vermengen es mit Mehl, und ſchluͤrſen dieſos ſo 
"aus , ohue daß ſie dadurch auf der Roeiſe im mindeſten 
‚wafgebalten wären. - Diefes Bortheilis wegen helen ſie 
anch die Wilden anf de lucht meiſtent gluͤcklich ein. - Die 
"Spimier vom Cordova, Bumoswligred und. Santa Fe 
pflegen immer ‚ fo.oft fie anf die Indianer Jagb machen, 
Dehſen und Pferde die Menge wor fih ber su treiben, Dies 
| Y um beduemer zu reiſen, jene Binsegen un ihrem Unter⸗ 
"Halt, Indeß die von S. Jalvb Leiſen von vlelen Zügen 
und Po: gar and) Wochen mit einem amd chen bemfiben 
Pferde machen, fo beflelgen ſere in einem Vage Deren 
 Aehrere , welches, weh die Winde mit einer Schlinge 
rnach ihrem Brauche gelangen und gefattelt werden mäflen, 
Ihnen viele Zeit wegnimmt. Um immer friſches Rind⸗ 
iſch am ber Hend zu haben, ſchiathten fe taͤgtich. Bis 
befighin:uun außen; braten, eſſen, det zur Beige 
ee | sung 





rang wötbige Hol; af ſuchen, veraebl ein groffer Chen | 
des Tages, daß es alſo kein Wunder ifl, wenn die Wil 


den,’ die ihre Flucht mit ihrer Beute ununterbrochen fort 
fegen ; den ihnen nur langſam nachfegenden Spauiern mei⸗ 
ftens eatkommen, und ihrer ſpotten, waͤhrend daß fie Die 
son ©. Jakob wegen Ihrer Geſchwindigkeit gar feht ſorch⸗ 
ten. Aus eben den Grunde taugt auch das Feuer nichts, 


das andere Spanier: unterwegs aufmachen, weil ſie ſich 


durch den dadurch derbreiteten Rauch den" Jndiauern, Die 
anf das alles aͤußerſt aufmerffam ſtad, verrathen , und 


oft von biefen aus einem Hinterhalt überfallen merden. I 
das Mehl anfgerehrt, fo wiffen die‘ S. Jakober auf demn 


Felde Lebenemittel zu uden, ohne darum ihre Reiſe un⸗ 
terbrechen zu muͤſſen. Sie eſſen nämlich taͤglich alle 
‚prät ‚7 deffen fie durch die Geſchwindigkeit ihrer Pferde 


habhaft werden. Nuͤr wenige von ihhen haben Flinten⸗ 


die Meiften Lanzen, aber eben nicht von der beſten Art; 
dennoch erlegen ſie damit mehr Wilde als ande mit ih⸗ 
'ren Flinten. Es Aiımmt Üserbanpt bei einenr Solbaten 


weniger auf Die Menge und Ghte der Waffen, als nf 


Nie Gent, wenn er m Drflßen m Den 


dienen weiß. 


Iyr weyter — celeſe In gre molcnuich | 
ſcharfen Spürkraft im Aufſachen. Aus dem gerindſten 


Aritichen, und der" undedeutendfien Spur errathen uiid 
mitern fie, fo su fagen, das Ubrige. Die Schlupf⸗ 
winkel der Wilden zu entdecken, einen entläufenen Men⸗ 
fihen ober ein’ fuͤchtiggewordenes Bich auszuſorſchen, gi⸗ 


ſioh lene oder verlohrne Sachen wieder zu ſinden, iſt nie 


mand fharffichtiger wie fi. "Man: beißt fie im Scherze 
Ansonios vor Padua der Zauberer, weil fie täglich 


die ſonderbarſten und unnachahmlichſten Dinge. zu Stande 
0 28 


bringen 5 'umb das gemeine Bol altes für 06 


halt, mas deffen Faſſungekraſt Aerfeigt, Ich hale ſelca 
Ds | wicht 


ei, te 








3 u 
te tie — Bickr Bit. Erkaen e | 
erg Augen kaum tranen wollen. Dieſe 
e Spurkraft half ihnen in allen Krise 
den felbe.nicht bios entdecken, fonderm 
— ———— Denn die Eatbedung - 
eine ‚neehaegenen ‚ober in einem Hinterhalt lauernden 
Beinbes Hi. in Bimeride die Dorbedumnen und bie Hälfte, 
. wenigfiens der Alefang: bed. Siege. Der Nasreiſende 
WR queiliend der liberwinder , mad :ber jählinge. Uchers 
‚ allen ber Mliberinunbene. Bermiß werben bir Reiter van 
"Ei. Jakob mem ihrer Seſchwindigkeit und felsenen Ge⸗ 
Ahtliuhkeit: im. Aueferſchen von den Abipeuern marhr. eis 
ale. Banner, gefrchtet, ‚und au — sub: ai wol" 
ver Desaßigkeit angegriffen. 


8. an re weil 
AR Btabt einge um wit Aeierren "Melenien yomgeben 
U ‚ıssehagretun ‚a beſuͤrchten mach auszulechen. Eben 
— genoß auth ihre une Nachbarſchaft; 
deus ·die BE — monit felbe gleichfam bes 
fit mar werben Seit: mie Redouten, den Wilden 
alle Zugänge ; wenigfiens Eonnten fie ſich nicht chue Ge⸗ 
fahr dadurch wagen. Die Laſt des Krieges ſchien alſo 
geinige "Dehre.sunf: deu Baratan ‚Am. Rio Salado , 







































Bee, md rim den elufern. — erſchlagen, 
wieke geſenden amd viele ihres Viehes urd Äbcigre Habs 
haften speraubtt. MWie viel mühten er Moppa um _ 
 Saldine,.. allg, un tert nahe Gerwugelegene Wiesen 
ur Bablng, , mn:hieien Mitten. eeheiten? Ze Manız 


N ne 
mo (heat ji Lage einem Meyrrhäfe Dei Nenytnang 
Herrera) mbenareidem Tage mehrere 'niebergemenßt. 
Ya dem Ort, oo bar Mord veruͤbet wurde, habe ib 
sit Aervechtet.  Medhenn ‚Ole Mäuner des Ortes bes 
aetsıget auf Der Erde lagen, griff eine Mulatin, ‚ei 
ae wahre Maregemin , aach dem Gäbel , und Dieb Damit. 
«in Abipauer wieder + allein gleiffjrherauf ‚wurde: fie: van 
andern getͤdtet. Die Reife von Santa He nach Sant 
ıyago war bamabb cine der geltchrlichſten. Auf bee 
‚Gtrafe ieß man alle Augenblicke auf todte Gipaniez- 
26 merde bier: das Merkwaͤrdigſte und Gewiſſeſte, was 
ih son digfen Borfäben weiß , ersäblen, —— 
a eine Beiterbunng su ‚halten. Michacl de Luna aus 





#0 bineufschäwungen hatte) Tchrte einfi aus ben (ches 
teyen von Santa Fe mit einer ‚graffen Menge Pferde und 
Ofen, die er dafelbfi gekauſt hatte, suräd nah Haufe. 
Chen als er Mittag machte, uud unter bes Schatten die 
ms Baumes anf der Erde lag, fielen zahlreicher Hau⸗ 
fe Abiyoner und Makebier Über feine Leute ber. Die 
Mferde liefen bercue auf ber Weide heram. Die Spas 
nier waren theils zu Fuß und theils gu Pferde mit ei⸗ 
nem Ochſen, den fie verſtrickten und ſchlachten wollten, 
beſchaſtiget. Sleud bein erſien Aufall Reihen Die Abi⸗ 


tet De Luna, weil Diefer zu. Buße war, mit beiden Ans | 
men, ni ihn wie einen Mantelſack zu hinter auf fee 
erh, und ritt ſporuſtroichs mit ibm davsn: dem der 
ketzere hatte nicht: fo wiel mE batie ordenr ··⸗ 
a — = 


- \ 
—— * 
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Yinge verloldte ein Eeſchwader Delbr zů Keine Sehen, 
Sie moliten immer auf.jene mit „Samen zuſtoſfen; allein 


Vie Furcht ver der Flinte, die an einem Riemen von 
pen Rüden des De Luria herabhieng, amd ſtete an dem 
Bauch des gallppirenden Pferdes anfhlug , hielt fie sus. 


ruͤck, und fie monaten ſich nicht zu. ben Fliehenden in die 


 Bäber ungeachtet De Tune mit diefer Flinte Peinen Schuf 


N 


Bitte hun , und folglich den Wilden damit kein Haar 
hatte Främmen Finnen. Deunoch rettete Ihr bloffer An⸗ 


Bi die Berfolgten, und ſchreckte die Berfolger guräd ; 


weil bie Abiponer bafelbit beſtaͤndig herum Tireiften. Se 


wie wohl weder ihre Eigentblimer- son derſelben ein Faͤnk⸗ 
‚den Feuer zu hoffen, uoch die Melden eines zu bafkrchten 
Lhatten. BViecle Jahredarauf ſah ich das. edle Paar 
gFlaͤchtlinge and ihre berithmte Fliute, und lachte berie 


lich daruͤber; weil ſelbe nur von weitem einer Fliate 


Ahalich (ab: Nach der Zeit bewrthete ich auch cini⸗ 
ge Mokobier, die an dieſem Uberſall Theil, aber da⸗ 
wald ſchon in S. Zavler den cheiſtlichen Glauben an⸗ 
genommen hatten, im ber mewen Kolonie Conception. Dies 


‘fe fragte gedachter De Luna, der fih chen damals bei 


mir aufbielt , gu verfihichenemmalen, warum Re:ihm eiuſt 
'guf ber. Flucht Das Leben geſchenke Hätten, und-beiahnte .. 


‚fie dafür , als Hätten fit ſich um ihn ſehr verdient ges 
macht. | , i j me N { 
Auf oben dieſem Wen Säfte Micke ihr. Laen ein, 
wie ſich die Schiffer vor den verruffenen Sant baͤnken, 
Untiefen aub Klippen in Acht zu uchnen aber, ſo pflte 


gen ſich auch, vie yon S. Jago nach Santa Fe vreiſen, 


au den-Dertern: . Alarcon , las tres orures, la väıda, 


da puntä, las fepulturas, -Don Gil’, Dona Logenze 
und anderen bei dem Flaß Salado näher gelegenen Begens -. 


der wegen der vielen daſelbſt verühten Mordthaten zu 
Mıchten. af :dieken unermeßlichen Era ph = 9 
| en : 


’ 4 y 


+ . \ 
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getten die biehteichen Weeherchei; heit baſelda dae 
ſte Futter im Uiberfluß waͤchſt, und uͤberall Holz und 
Waſſer leicht zu haben iſt. kin die Abiponer haben 
ſelbe ſchon lang erßoͤret, und die ſchoͤnen Fluren in ds 


"se traurige Einoͤde und in ein Raͤuberneſt verwandelt. 


‘Nun getrauete ſich niemand mehr in. der Mühe herum gu 
wohnen, noch außer dem Mothfalle dafefhfi bar su 
Die Spanier von S. Jago verliehen ao den Weg, Di 


“bei dem "Rio Salado- fo nah vorbeigeht, „und wählten. 
ſich Sicherheitshalher einen andern, der von den Rhrbiffen 


el camino de los porongos genennet wird. Allein fie 
kamen aus dem Regen in die Traufe 2 denn bie Abiponer ſtri⸗ 
den dafelbſt ſchwarmweiſe herum , und ermordeten ale, Die 
ihnen in den "Wurf kamen. Unter diefen befand fi 
au, um unzählige andere zu übergehen , Barafla ſammt 
dreyen Seſaͤhrten als‘ welche zu meiner Zeit, da-fie von 
Santa-Fe ihre Waaren auf Maulthieren bringen liefen, 
auf den Feld Los monigotes elendiglich erwuͤrget wur · 
den. Die Wilden warſen bie Leichen, um nicht verra⸗ 
then zu werden, weit don der Landftraffe weg in einen See, 


wo fellse‘ abet bald darauf von Maulthieren, bie cin ſpa⸗ F . 


niſcher Dletfenper , mm fie sutränfen, dahin geſthet bar 
te, —— en x | 


it ſchmerlicher und —** Bel ben e. Ya 


kebern die Niederlage , die fie in den ſogenannten Eiſen⸗ | 


wäldern erlitten haben. Um aber meinen Lefern die Groͤ⸗ 
fe derfelben begreiflich za machen, minß ich einiges zum 
oraus aumerben. Honig und Wachs in den Waͤlderk 
ufzuſuchen, zu laͤutern, zu verkochen und zu verkaufen 
if das vornehmſie Geſchaͤſt der S. Jakeber3 und die 
beiden Segcaflande bie vornehmſten Artikel ihres Yandelc. 


Ya Diefer Miet mrietden die Meicheren Urbeitslente, DIE " 
fie unter einem Wrlfeher in die emtlegenſten Walder Ai r 


den. ER — Baumen Honigkuchen die 
| | Megtu 
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.. Mr jene auf die — ———— —— — 
—— Wedtizugen. Sprumener ‚fait ferge 
Alittz einen ichneen Michläufer.bei ver-Daub, in heben; 
Mena fie reiten. damit taglich auf die Jagd, am Mehe, 
— sg Elendthiere aber 





‚ben, ‚verläßt ihr Muffeper.,<Che manıten. ihn ‚Capatanı) 
vas dm vorigen Tag ‚sefummeltc Mass am rue un 





vom Eifen feinen Namen. Weeman Dansuchaltsuan 
Habe ich bereits den vorläufigen Sub meiner Seldicte | 
veſagt, wo ich padleich mit uunnihflcen B Date 
that, dab Paraguay , fo weit man haffckbe Teauit, = | 
Bas.geringfie Metall errenget. In bieſe von Baht uud 
Aunig Aichende Wälder sugen alfo.bie — 
Salsb haͤußg, weil fie: 4 daren nie 


| ren ur v 


Bi ——* Der bene, 
Oaherkaikım, Er unternahm alfe mit einer Schaure füb 
‚wer Oetrenen einen Jug dahin; ud murde auch in feiner 
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Mu - 6 
A viede Giphuter, ehe Donie inkmditen, -Uhripe Bias 
fra: zeigte ſich Lizondo:aus, ein Soldat.. dein Bactoda, 
ber. Ober beſehle haber aller Zruppen, [ib nS-Zngnäf ab, 
Inf er Feincu herzhafteren und  bigigeren nie allie feiuse 



















Beuten. kaͤnnte. Ate einen von deu rüiiiärn: ir imma 







waben, GSre bingiens:,- man Dufelift Wafler: ua: baden, cew 
Mickte er einen Abiponer zu gferde, im Soſecht hwart ben . 
mahlet, wien ſie ſich immer vor. dem Steffen; zu bifitele 
chen pflegen. , ‚und anf feine: Banze- gelehkts 
Freund! rief se diefem uun. Da aber: der wiſte Kae 
fihefter den Gruß mit trugigen Deinen verfchmahett, one 
“rad jener., web. gad zur Stunde vum Lilonde: davon 
Dachricht. Wir Diefer immer Son Natur viele Unerfehree 
cenheit beſaß, antwortete er, daß er für: igt noch Feine 
Garen Dar alfe: diefe veracheite· hieit man: ihn 
weht. für herzhaft aber: auch fuͤr vabehntſam⸗ ind: undor⸗ 
Ati Dem niemand wird, wis Milieus 2. fiat, 
eher über den: Aaufen geworfen, ala der: ni 
fuͤrchtet. Der gewohnlichſte: Aufang dee | 
iſt Die Siherheie. ”) In kaurzer Zeit rungen * 
wu da eine Rotte Abilponet and ihrrn Sthlupfwinketn, 
werim fie ſich verborgen gehalten harden, hervor. Mach⸗ 
dem ſte alle, dierfie erreichen Fonuten :,. miedergemacht: hat⸗ 
ten, drqugen ſie in Die Hute dus —* Bilundö; 
MDiejer richtete den Milden: mit einen einigen At and feie 
mer. Geiſies Gegenwart. vier Lauzen zu Grundez aber amt. 
— unterlag er denwch ihrer * Sie ſchuier⸗ 
—— HOaͤnde und Füße mit karten: Memen zuſammen,/ 
und zerrten ihn fo. hinaus; worauf er wegen ſeiner haͤu⸗ 
Syn Sonden. (einen Bei. auigab, Bat re 










9 Nemo celerius. opprimitur , quam qui nihil tie 
. me. Eregsnüfligsin-inieiien remitiik jr 
Guritas,. 
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De Ihe De Bee, ——— 
derſelben mad hätte: ettgeden und dieſe suräelfchlagen Binz; 
“nen, Toflett' ihm nud vielen van feinen Gefährten das ler. 
em Allein mar muß dem alien verſuchten Krieger:feine: 
Wwertriebrne Dersbaffigkeit gu gute ‚halten, meil er bug fe: fe: 
viele Gefechte, im denen. er mit den Abiponern focht, allen 
archs Der denſalben abgeleget hat. Wahr iſte was 
 aminsug, Sttada ſchreibt. Umer »ielen Gefahren. 
zerlierr fidh die Furcht ummzubommen. ) - Bei als. 
ten Matxsſen, bie deu Meeresfſuthen trogen , faun man. 
 Diefet beobachten. Mitten unter den fürchtertichfien Schlag⸗ 
wellen lachen ſie manchmal, wenn alle anderen zittern und 
henlen. Nachdem Liſondo exmorbet war , retteten etliche. 
wenige, fo gut ſie kaunttu, Durch die Flucht ihr Lebens 
Drey md vier ſpraugen auf cin Pferd. Weil ih die 
Filuͤchtlinge ohne Lebensmittel davon gemacht hatten ‚. ger 
riethen fi in ehe Lebensgefahr... Sie mußten menigfiens; 
‚dinen Weg. von, filefiig Meilen durch eine ungehemere 
Wouͤſtency machen ».she.fie zum erſten menſchlichen Wohn⸗ 





nt kamen. Bis dahin konnten ſie weder auf einen. Era 


phyfen Wofler noch. auf eine Broſaame Nahrung Refuuag 
wachen. Viele alſo von deuen, bie ſich durch die Flucht ge⸗ 
rettet hatten, waren vom Schrecken, Hunger und Dirk 
glſo erſchoͤpſet, daß ſie mehr tobt. abs lebenbig bei dem 
hrigen und zwar zu Fuße anlangten.. Indeſſen etben⸗ 
ſetin die Wilden einen greffen- Votrath von Honig und 
Seen, die Fracht der Arbeit ſo wieker Monate und ſo 
ieler Haͤnde, eine Menge der trefflichſten Pferde und 
aulthiere, überaus groſſe kupſerne Eeſſel sum Wachs⸗ 
18* Aepte, ꝓcexſchiedene Werkiense von Eiſen, ‚ug 
Kelten. Den Eigenrhümern zu S. Pe gieng nicht 
„nur 
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er 25* —E exuitur peridi- 
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| re eibt Kriin. Ernten, inben un ver 2 


Werluſt ſo vieler Geraͤthſchaften ungersen nahe. Viele 
bdauerten die Umgekommenen; manche aber. tabelten ihre 





Untiogpeit , und fasten‘, Daß nen recht geſcheden waͤre, 


nel e ſich ſo unborſichtig in die Gefahr. gewagt Hätten 3 
denn wenige Monate vorher wurde du eben: dem Orte Lo- 
bato, ein Spanier, yan ben naͤmlichen Abiponern getode⸗ 
tet und beraubt: feine zueen Knaben hingtaen ſchlepptun⸗ 
fe gefangen mit ſuch fort, Dieſer ige Ungluͤck haͤtie die 
andern behutſamer ng Aa und ſie auf den Entſchluß brim⸗ 
gen len, Die gedachter Wälder entweder eine Beitlang 
uur nit gu betretten, oder wenn fie den Merſuchungen 
de Bewinnfucht nicht widerſtchen Fonnten, nur bewaff⸗ 
nt, and welches beffer als:aie Waſſen HR; Außerit wach⸗ 
fan su hetretten. Dieſe Mordthaten wurden —— An⸗ 
fihrung des Oaherlagkin. von Abipenere verübet, welche 
fd. no nicht in die fuͤr ihre Mation angelegten Rölonien 
begehen wollten, ungeachtet fie: ſich kurz darauf, um der 
Rache der Spanier in entgehen, dauu eutſchloſſen. Hie⸗ 
won werde ich an einem andern Drte nicht‘ ſagen. — 


Aher haclier und nungeſcheuter haben die Abipo⸗ 
ner in pen Kolomen gewuͤtet / weiche miecht ſtewartt und 
m den Graͤnzen des Gebietes von Kordova liegen. VSn- 

mampe., las barrancas ol Otstorio &c. waren lange 
Seit der Schauplatz ihrer Graufemleit. .. Eime ganze Orte 


(haft wurde dem Exdhuben gleich gemacht· Viele Drene - 


ſchen verleren ige Beben, und nicht wenige ihre Freybeit 
wur hie und da entgieng einer dieſem traurigen Looſe. 
Durch dieſe Gegend / geht bie Banhfiraffe, auf welcher man 


fh ojt-Dig. perunntfihen Gilkerifägen nad dem Handels⸗ 


Inge BueundUigses abfertiget: Die arwille Hoffnung 
md-bie. Zeichtigfeit Beute zu machen, bockten die Abipo⸗ 
ur ſchon vorfängß dahin zum unglaußlien. Radihei ver 

— Dem. antweder mußten- - anf ur zu 
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7 Alla Uler von © Joakob. Allcis ſie wirhten a 


fie mit Lenten sg theur hat ten, welcheuchte ger 
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Die Tambblengen der Feinde vereitelten Fe: oſt durch ihre: 








.Dichſamteiti, wit: aber ſchlugen ſie auch dieſe tapſer zen: 
| . sel; Meiſtent vergalten-fiedhuen Tobefihläge: niit Ade⸗ ⸗ 





ſchiagen nnd Qunden meit raten. Konaten ſie es 


z Dane wicht Banbere Yindeil. gu: kifiei; fo ſchwiegen a: öuge: 





seveih, wit: fen: ühustl: fegten :fie:den. Mlödkiiiens 


na, mia hultentfie ndinishtfchtenchr: . Bicimaktrame 


Midn weifend: mit einem 


gen fie ſelbſt in Chach, und beſtuͤrmten die Wohuplaͤte der 

idanbrn Eipice, daßfie | 
u zur Gewachaag· der erkledtea. Unſtria 
tis:haben die Soldatin nen ©; Jaleb allen, ven: Abipo⸗x · 
nern und Mokobiern inche‘ Stharen zugefhhet,.. nunbeuiven: 
Sun auch yon Ihnen mehr gefünfftck,. als ale Ühelken Spar 






er. nier von-gan, Paraguay zuſammen, Dickes worde ich nun 
_ anıfkändliher' auseinander. fetem . Ich Fanm aber bie Sole 
> Daten von S. Jakos nicht raheen, obaezugfeich auch hrenz 


Barreda. das Lob zu· ſprechea. Menu verden⸗ 


wid aicht, daß ich unftrer Freundſchaſt cin Opfer vriu⸗ 


"ge, und mich über feine Thaten ettrüas vechr autbretut⸗· Mau 


döelorge aber nicha vaß ich dohene gan dor aheheie zu nahe tret⸗ 





Neu meiden 0 Pie den Barren ab war vie | 
—— 
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Siebentes Hauptfläd, 
Von Din Unternehmungen des Anfühe 
vers. der Soldaten. von: S. Jakob, Frans 


iskus Barreda, wider die Abiponer 
‚ uud Mokobier. 





E.;.,. Canf katein Afigi) eine — in Arhaluſen, J 
if fein Geburtsort. Er ſtammet von einem anſchnlichen 
Gejchlechte Her , und diente: dem König von feiner erften 
Jugend an. Roch als Juͤngling fhifffe er auf dem Eds 
niglichen. Paquetboot , auf welchem er das Amt. eines 
Schiffſchreibers bekleidete, von Radir nah Paraquay. Die 
fe Uiberfahrt macht man meiftens bei guͤuſtigem Winde in 

zeit von weniger als drey ober vier Monaten. Batreda 
hingegen wurde ſammt feinen‘ Gefährten weidlich auf dem 
Meere herumgemorfen , und erreichte. ven Hafen von Bure 
nos/Ayres erſt im zehnten Monate. Gewaltige Grärme, 
Unglädsfäe- und die daraus entſtandene Nothwendigkeit 
in dem naͤchſten beſten Hafen einzulaufen, zoͤgerten ſo ſehr 
ihre Seereiſe. Rachdem alte Gefchäfte zu Buenos Ayres 
geſchlichtet waren, machte man -fich wieder zur Ruͤtkfahrt 
in Europa ſertig. Man gieng wirklich su Schiffe: und 

es war. an dem, baß die Anker gelichtet, und die Segel 
beigeſetzet melden ſollten, ats auf einmal ein ſchrecklicher 
Sturm- von Süden dem’ Fahrzeuge, welches weder zu 
dem feileften nody-ju:den größten gezählet werden Fonnte, 
tange beftig zuſetzte, und es endlich umſuͤrzte. Ohne 
Zweifel wärde daeſelbe u den — gr wer⸗ 

II, Theil. den 
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den ſeyr N wenn es wicht an fo feften Ankern gehalten hat⸗ 


‚te. Denn daß der Siiberfluß bei einem Sturm weit farchfe 


barer tobt, ald mas immer für ein Meer, babe ih lei⸗ 


der ſelbſt vielmal erfahren. Die ganıe Nacht kiebten fie 


An der Seitenwand des Schiffes, welche aus den Wellen 


hervorragte, und erwarteten ängfllic den Tod. . Alle 


Schifferkuͤuſte waren vergebens, und fie gaben: die Hoff⸗ 
nung ih von dem Schiffbruche sn erretten voͤlig auf; Das 


naͤchtliche Dunkel vermehrte nicht iur die. Gefahr , fon 


dern auch ihren Schreden. Weun nicht beim Anbruch 
des Tages vom Ufer , welches wohl drey Meilen vom 


Anberplatz weg iſt, drey Boote dem bereits finkenden . 
Schiffe zu Dilfe gekommen wären , fo hätten fie wohl ale 


in der See ihr Grab gefunden. Barreda bekam dadurch 


| Po einen Abſcheu vor ber Seefahrt, daß er , als feine Ge⸗ 
führten vwieber nach Spanien zuräc giengen ; in Para. 


quay blieb, ohne Smeifel durch einen befunderen- Rath—⸗ 
fhluß der: Vorfihe, die. ihn gu anderen Gefahren dei 


, Krieges nnd zur Demäsbigung der. Wilden vorbehielt; 
denn dieſe fürchteten ihn in feinem geflanbenen Alter fo ſehr/ 
algs er in feiner Jugend das. Meer gefürchten hat. Won 
Buenos⸗Apres Fam er in den. Fleinen in dem Gebiet von 
G.. Jakob gelegenen Fletken Salabina , we ihn der Pfarr 
nr des Orte, Riemens Xerez de Calderon, ein fehr gu⸗ 


tee Mann, wegen feiner zierlichen Haudſchriſt ſchr wobl 


leiden und. brauchen konnte. Bei ben Unternehmungen 
wihrr die Wilden gieng er als Freywilliger mir Race 


bem er bei verſchiedenen. Borfällen die ruͤhmlichſten Be⸗ 
weiſe feines Scharffinnes und feiner Herzhaftigkeit gegeben 
batte, bekam er anfangs die Neiterfompagsien: unter ſei⸗ 
ne Befehle, bald darauf minfte er felbe wider den Keind 


“anführen ; julegt wurde er Obriſtwachtmeiſtet über das 


ganze Gebiet am Rio Salado. Hier, mo er ſich Acid 


- weiben die feindlichen Aufaͤlle gefaßt halten mußte , that 


0 viel Buhmmwärbiges, und empfahl ſich dem Grat 


t 
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1 Lakuman gar fehr, Hauptfächlich aber dadurch, daß er 
die wilden Vilelas, eine underittene und den Spaniern 
nie auflägige Nation , durch allerlei Kuͤnſte gar Annahme 
wi Chriſtenthams vermochte hat, - Beinen Bemühungen 
mufte man et zuſchreiben, bad bei zwey tauſend Vilclas: 
uni don Waldern ihrer Väter heramsgiengen, ih in neuen 
Solonien verfammelten und taufen liefen, Die Pocken 
tieben ſie ia der Folge größtentheile auf. Nicht wenige 


lchrten daher, wm nicht augeſtecket zu werden, wieder in 


Ihre waterländifche Walder zuräd, Die Übrigen wurden 
Aafauge in dem Gebiete von Eordona, nachmals aber in 
km Gerichtsfpren gel von Mt: Jakob gu wohnen angewle⸗ 


fa ; und zuletzt, weil unter der Uuſſicht ihrer bisherigen _ 


Echter taͤglich mehrere abſtelen, unferer Prieſter Obſorge 
übergeben. Mom dar erfien Auenanderung der Vilolas 


ans den Wäldern verſprach fi die Provinz die herrlich⸗ 
Ben Fruͤchte; und Hätte ſelbe auch wirklich auch über ih⸗ 


te Erwartung eingeerndtet, wenn man ſich nach dem wer⸗ 
ku Rath des Barreda gefaͤget haͤtte. Die damal⸗ am 
Brette ſafſſen, ſahen dabei auf ihren Privatautzen, und 
rernachlaͤßigten daruͤber das Wohl des kandes. Oft hoͤrte ich 
ben guten Barreda und zwar mit Grund darüber Hagen, 
Ich würde bieſes volßaͤndiger entwideln, wenn Ich nicht 


ber Ehre der andıın , die I tadeln wüßte ,. fhonem 


welt 


So ſehr — den — Vlel⸗ ſchmeichel | 


te, fo ſeht ließ er die Abiponer und Mofobier , die dan 


mals noch Wie Spanier. befriegten , den gangen Made 
druck feiner Waffen fühlen. Hat er ihre Kühnheit nicht 


son, gebaͤndiget, ſo dat er doch derſelben Schranken ge⸗ 
ſeht, nud fie dafür mit baͤuffigen Niederlagen geruͤchtiget. 


Seine Verdienfte zu belohnen, machte ihn der koͤniglich 


Statthalter zu ſeinem Stellvertretter, Feldoberſten und 


Dierricgter im ganzen Gebiet von G. Jalob. Wie ſehr oe 
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in dieſem Soßen Ader Erwortungeatfproden het, mag man 


ieraus abnehmen, indem er feine Würde ungefehr dreyßig 


Jahre bekleidete und bis an das Ende ſeines Lebens fortbehielt, 
von allen. Gutgeſiunten geſchaͤtzet, und von den ‚Wilden 
gefürchtet: Die Meifign-fanden au ihm nichts zu tadeln, 
als feine oft zu. weit, ‚getriebene Herjeusgäte,. IJa Be⸗ 
Kraffung der Schaldigen tar er! mehr nachßchtevoll, als 
jaͤhe und, ſtrerge. Er pflegte immer- zu ſagen:Es ifl 
heſſer, daß zehn Gchuldige der Straffe entgeben, als daß 
ein Unſchuldiger geßraft werde. Wenn er einen richterli⸗ 
hen Ausſpruch that, nahm er ſich dalei immer mebr Deu 


5 Indianer als der Spanier an, vernidg - feines : Grundſa⸗ 


We: He de attender & la.parte mas flaca.‘ ‚(Meine 
Pfüde:ift, den Armen in Schuss zu nebmen:: Dur 
feine äußert fünfte Gemuͤthsart verband ex: ſich Aller Hera 
zen. Außerdem war er auch ‘von Seite ſeines Körpers 
ſchön gebaut, groß, auſehnlich und Eraftwoll , alſo zwar, 
daß ein. jeder beicht auf die Seele den Schluß machen 


kounte, die in ſelben wohnte. Un einem unbeſcholtenen 


Lebenswandel ,. Redlichfeit und ungeſchminkter Gottes⸗ 


farcht ward er. gewiß von Prinem Einil- uber Militaͤrbe⸗ 
- jeblahaber ſeiner Zeit, fo wie ich ſie kannte, Äbertroffen, 


wenn er fie anders nicht. alle uͤbertraff. Fa der Ehrer⸗ 
bietung und. Dienfigefäligkeit gegen die Prieſter hatte er 


wenige Seines gleichen. Er ſchaͤmte ſich nicht, mur im 


Beiſeyn vieler hundert feiner Soldaten und meiner Abi: 
. Witer: bie Hand zu kuͤßen, und, wenn ich Meſſt laz, am 


Kitare zu dienen. Die unerfehätterte Gefundprit ;_ den 
er anf den beſchwerlichſten Meifen genoße, und fein Städ, 
womit er ſo vielen Gefahren immer, unbeſchaͤdigt ——— 


und fo viele ſchwierige Unternehmungen wider. Die — 


qugfährte „ betrachtete: ich immer: als den Lohn ſeiner be 
fonderen Froͤmmigkeit. Er widmete ſich fo gan her Ve 
waltung. feines Gehietes, daß ihm ‚Feine Zeit übrig bli 
— ‚die Juſboufung inet ONE zu = 
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wildes fonft immer das erſte Geſchaͤft der @uropder in 
Amerika il. Jndeſſen war er. feines unbeträchtlichen Ver⸗ 
‚mögen® ungeachtet‘ einer der Freygebigſten. Durch dieſe 
feine glänzenden Eigenſchaften und feine herrlichen Thaten, 
deren er fo viele. wider die Wilden vollfuͤhrte, hat er wohl 
feinen Namen auf alle Zeiten unvergeßlich gemacht, aber 
fh auch den: Neid der Miederträchtigen und Unthätigen 
jugejogen. — ein Loos, das cr mit allen groffen Mäds 
aern gemein, hatte, und ‚das von einem zum andern erblich 
übergeht. Die Eulen haften bas Somdenliht ; die Hunde 
beiien den Bond an, wenn er voll.i. Dean durchgehe 
die Geſchichte aller Seiten, und man wird immer diejeni⸗ 
gen Männer am gräßten finden , welche die meiften Res . 
der. und Schmaher gesäblet baben. + 


Aletn feine Spaten werden immer feinem Berbdienfle 
dad Wort ſprechen, und alle Schmähungen feiner Feinde 
zu Schanden machen. Unfer. Barreba. hat nicht nur et⸗ 
ih und dreyßig theils langwierigen und tbeils kurzen Une 
ternehmungen wider. die Abiponer und Mokobier beige⸗ 


wohnt, fondern auch dabei „- drey ausgenommen, da6 - 


Oberkommando gefuͤhret. Seiner Siege, dad if, fsicher, 
wie man fie in Ametika zu erfechten sfleget, waren ſo vie⸗ 
le als" feiner Augriffe. Kurs das Gluͤck tratt ihm überall 
auf dem Fuß nach: ob er ‚gleich demſelben nichts , ſon— 
dern alles der, Vorſicht; dem Muth und .dem Scharffinn 
ſeiner Soldaten-gg danken haben weite , als wenn er eis 
gentlich zu dem gluͤcklichen Erfolge, feiner Züge gar nichts, 
oder wenig beigetwagen. hätte. Nichtsdeſtoweniger ſchrieb 
jedermann denſclhen deg Vorſichttanſtalten und Magaßre⸗ 
geln des Barreba w: denn er gehörte wicht zu den Feld⸗ 
berren,, welche , wenn fie fich in ein Treffen einlafe 
fen; mehr auf ihren Muth als auf ihre Macht 
rechnen, um mich des Ausdrucks des Livius (im 7.8.) 
u — Be — 27 ws ——— Be 
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uder Beute gu erhaſchen an bie Feinde, wenn nhft Du 
.  Mahrfcheinlicgkeit zu ſiſegen jede and bie geringfie Ges 
fahr Schaden zu leiden weit überwog. Um Diele genau 

abmeſſen zu Lönnen „ ſorſchte er ſorgfaitig die Zahl der 
Geinde und die Bortheile ‚ bie ibm Seit und Wege dare 
botten , aus. Er bemäbete ſich vom Feinde alles 
fo gur ale von feinen eigenenLeuten su wiffen. *) — 
. Ein Lobſpruch, ben einfi Livine ben Hannibal, bem einfl 

fo furchtbarem Beinde ber Rönser, beigeleget bat, Aue Tage 
ſchickte er, als worauf gar viel anfoͤumt, eine Rotte 
AÆnndſchafter voraus, melde auf den Flug der Voͤtel, 
den Rauch‘, und alle Spuren ber Feinde Acht haben, bie 
Schlupfwinkel, worinn Re Sch verborgen hielten , ihre 
Wohnplaͤtze und: Anzahl ausfindig machen falten, bamit er 

ſelbe unvorbereitet, im Schlafe, oder bei einem Trinkge⸗ 
Inge , oder do zu Buße, da fie ſich Feines feindlichen 
Beſuches verfähen , fiher und unkermuthet Äberfalien koͤnn⸗ 
te. Auch iſt es wicht Furchtſamkeit, fondern Klugheit, 
die beſte Gelegenheit. zur Aucſaͤhrung eines Vorhaben⸗ ab⸗ 
tuwarten. Denn wie Wegetius , dieſer Lehrer der roͤmi⸗ 
ſchen Kriegekunſt, im 3. B. 23.8. fast, fo grei⸗ 
fen gute Feldberrn den Feind nicht geradesu an, 
als wobei auf beiden Seiten gleihwtel Sefahr 
wäre, fondern fie ſuchen ihn immer aus einem 
Sinterhale gu überfallen. Hierauf muß vorzäglih 
ein Deeresfährer ſehen, ber die Abiponer angreifen mil; 


F denp wie dieſe den Feind von weitem wittern, fo. machen ie 


AH aus dem Staub, um nicht Äbermumden gu werden, 

und "halten ‚die Flucht , menn fie ben Spaniern dadurch 

entgehen, für den herrlichen Sieg , weil fie = ihr 
| Bilut 


Omnia hoſtium haud cat , ſu⸗ non 
idea m: 


A mM 
Blut erſparen. Barreda verabfehenete jede Micherlage des 
Bilden , die rinigen von feinen Leuten das Leben Foften 
ſolte. Wo ich bin, fagte er einmal zu mir laͤchelnd, da 
acht ales gut. Haͤtte ich auch alle Wilde, die fi in Cha- 
eo aufhalten , über die Klinge ſpringen laſſen, und dabei 
ineen Soldaten verloren , wahrhaftig ! ich färchtete mich 
bei meiner Ruͤckkunſt in der Stadt von dem Volk mit Koch 
und Steinen angerworfen zu werden, Diefes wuͤnſcht, daß 
die Wilden aufgerieben werben, aber die Soldaten ſollten 
in dem Gefechte unfterblich bleiben. Barreda fagte bier 
die lautere Wahrheit. Das iſt ganz begreiflich; denn 
auch in Europa pflegt dag. Volk den ieg den einjelnen 
Soldaten, uud Die verlorene Schlacht dem Seersfährer 
zupuſchreiben. Da man nun aus. vielfäktiger Erfahrung 
wußte, dag Barreda bei allen feinen Unternehmungen mins 
der ihn als klug zu Werke gieng, fo folgten ihm die @&. 
Jakober ohne Furcht und freudig , wohin er fie iumer 
führte, Auch fegten diefe-trefflichen Krieger auf niemand 
mehr Bertrauen „ als auf ins wie fie denn and) unter 
aitmand andern Fäßner ſich zeigten. Der bloffe Ruf, m . 
dem ein General ſeht, richtet ‚den Muth des Heeres auf, 
oder ſchlaͤgt ihn nieder. Ein Feldherr, den feine Kricgte 
kenntniſſe und Siege berühmt gemacht haben, der feine 
Anſlalten vorfichtig, behutfam , und meife bedaͤchtlich zu 
treffen pflege ,_ mem wird er nicht Muth und Zutrauen 
fh einfloͤßen? Ein dumm Verwegener hingegen, der . . 
fin Blut eben fo fehr gu vergießen ſcheuet, older mit - 
dem feiner Beute verſchwenderiſch umgeht, mehr Hitze als 
Klugheit Außert , und in allen Schlachten, die er dem 
Beinde ‘geliefert hat, geſchlagen worden iſt, muß freylich 
kine Untergebenen saghalt machen. Unter dem Barreda 
weigerte ſich Feiner zu dienen, weil auf ihn bas Bild 
Wi Klaudian gepaßt bat, \ ze 


A “ Dukor -· 
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bberall blindlings hineinſtuͤrzt, fondern durch rei⸗ 


der als Aber die guͤnſtigen umſtaͤnde Herr iſt, den 
‚Unglödsfällen gewachſen und. unverzagt, den | 
BZuͤgel anzuzichen oder napsufaffen, zu ne . 
” And zu fiegen weiß.) : 2 


en — _ Dugorgue placebit 


Kar ‚non praecipiti rapiet fimul omnia eafü . 
ui maturo vel laeta vgl afpera rerum 
"Son lio momenta regens , .nec triltibus impar 
! Nec pro füoceffu timidus: (patiurnque morandi, 
Vincendjque modum mutatis nolcet habenis. 


(Der Heerfůͤhrer wird Beifall finden, der — 


LA $ 


fe Uberlegung über die Schwierigfeiten hicht mi⸗ 





Daß die Spanier von- 6, — oben, anderen in | 


A der Geſchicklichkeit etwas aufsufpüren weit überlegen find, 


babe ich anderswo gefagt. Unſtreitig aber zeichnete ſich 


bierinn Landriel am meiflen aus. Diefes, Maunes be⸗ 


diente ‚fih Barreda viele Jahre, als des vornehmfien 


Werkzeichen feiner Siege. Diefen feinen -WBufenfreund , 


Wegweiſer, und unvergleichlichen Ausfpärer der Wilden 
nahm er auf allen feinen Reifen mit ſich. Er war-ihm 


ſtatt vieler, und lieber als ale. Auch gudere Spanier 


außerhalb dem Gebiete von S. Jakob nahmen. fi ihn 
nft zum Wegweiſer. Ich habe ſelbſt mit Erſtaunen geſe⸗ 
ben, wie er ganz unbegreifliche Dinge Über alle Erwar⸗ 


- tung vollfuͤhret bat. Nun werde ih den Sieg erzählen, 


den Barreda hanptſaͤchlich mit Hilfe des Landriel uͤber 


die Abiponer erfocht. Daraus mag ı MAR. — das 


Uebrige ſchließen. 200g 


Eandriel begegnete einft, ale er aus den dien 
Mäldern nach einer langivierigen Honig⸗ und Wachsſamm⸗ 


ka ——— unterwest dem Barreda, der eben mit 


einigen hundert Rejtern wider. die Abiponer aufgebrochen 
war. Marten Sie bier ein wenig, Yagte jener zu die⸗ 
ſem, laſſen Sie mich erfi meine WaulgBiere mit ihrem: 
Honig und Wache. nad) Haus führen. Morgen werde 
id) wieder mit. treffiichen Bferven. bei Ihnen feyn. Ich 
werde Sie gerade zu den | Wohnplägen: der Ablponer führen. 
Ich pabe-felbe mit.meinen Augen aefehen , und — im 
Rothfalle etliche ahipgnifche.. Ochſen geſchlachtet. 

umlaublicher Freude und zuverfichtlicher re 
ſahen amd. hörten alle den Landtiel wie ihren Schutzgeiſt 


an. Den andern Tag laugte er wieder bei den Soldaten 
an, lenkte den ganjen Sug,. und war dabei, fo zu ſagen, 


das Aug and bie rechte Hand des. Barreba, - Nachdem 
die Truppen, ihren Marſch in Chacò bereits einige Tage 


fortgefeget hatten, lagerte er fie.in einens ſicheren Drt, weil - 


er wußte, daß der Wohnplatz der Abiponer nicht mehr 
fern ſeyn konnte. Hier ſollten fie nun versichen und aus⸗ 
zuben, bis er wieder käme. Er felbft aber gieng mit einem 
Solzaten, den er ſich befonders ausgewaͤhlet hatte, hin 
iu ſehen, „ob Die Abiponer noch. da wohnten, wo er fie 
vorhin gefehen hatte, .. Gegen den Unbruchder Nacht Äbere 
sch er fein Pferd feinem Reifegefährten , unb näherte fih 
allein zu Fuße der befagten. Gegend. - Allein wie er bin 


lam, fand er, daß fie nach ıhrer Gewohnheit weiter. gen 


zogen wären, Er mußte in der Naͤhe einen für Wohn⸗ 


pläge der Wilden Yanz bequem gelegenen See. Um nicht. 


bemerkt zu werden, ſchlich er ſich leiſe himu, und ſchloß 
ans der⸗ Menge der Senerbaufen „. die er, um denfelben 
herumbreunen ſah, daß dort die Abipgner fäßen ,. die er 


geſucht haͤtte. Wie, er wieder an den. Ort kam, wo ee 


ſeinen Gefährten ſammt dem Pferde gelaſſen hatte,fand 


er leider‘! weder das eine noch den anderen. Dieſer glaube 
te; Landriel ſey / weil er fo lange ausblieb, von den Wil⸗ 
den erwiſcht morden, und nahm daher die Flug, Bar⸗ 
da und ale hin Soldaten, ——— dag. mi er — 
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naachden fie fo lange Seit vergeblich ‘auf bie Mädfunft bes | 


Landriel gewartst hatten. Sie twußten nicht, daß bie 
‚fer den Weg, din er vorhin zu Pferd dahin gemacht hat 
te, zu Buß lanzſam zuruck wanderte. Wie er endlih 
mrie der gluͤklich bei Den einigen anlangte, lebte bei ihnen 
wieber Die Hoffnung zu fiegen, beim Barreda aber ber 
‚Ruth anf, befonbers, da fie hörten, baf Landriel den 
MDyohnyyrt der Wilden entdedet hatie. 


Hicrauf eratten alle unverüghch den Warſh an. 


mie man no ehrigen Stunden Dad Weib, On6 aan in 


Maſſer ſchwanm, uub einen foͤrmlichen See vorkelte, 
suchdasteot hatte, entdockte man bie: Sezelte der Wils 
. Yen, welche Die Soldaten ſogleich angriffen. Die weni⸗ 
gen Maͤnner, die zugegen waren, hielten den Auſall der 
Spanier nicht and: fie getraueten ſich aber auch nicht 


ner Leute vom Daufe abweſendr denn hätten fie ihren 
Wohnplatz vertheibiget, fo märde ohne Zweifel der Aue 


. Widerſtand zu thun, und ergriffen daher wie en 
lieber die Flucht, abs bie Waffen. Der Easique der - 
Horde, Alaykin, war dazumal mit den Streitbarſten ſei⸗ 


cwriff bintiger abgelaufen feyn. Sudeffen murben dennoch 
einige Yabianer , die ſich nicht ſchnell geuug geflähe 


set hatten, viedergeſaͤbelt; bie wehrloſen Werber, Kna⸗ 


Ben und Maͤbdch en aber age gefangen; weil man ihnen je⸗ 


De Gelegenheit zur Flucht abgefchuitten hatte, Die Gel 
Daten erbentoten auch verſchiedenen Hausrach, das Gils 


ber, des den Wilden bei ſo vielen Raͤubereyen in die 


 Vänbe gefallen war , viele hundert Pferde nnd eine Mens 
ge Dibfen , die diefe ben Spaniern vorher weggenommen 
Vetten. Da es ſchon ſpaͤt am Tage war , brachten die 
Spamier die Nacht an dem nämlichen Drt, aber nicht. ſchla⸗ 





fe ihrer mehr als, hundert) wurden in der Verzaͤunung, 


ſend, fonbern wachend zu. Alle Gefangenen (man zähle 


ia Der man fonll.die Pferde einſperret, Pen 


m 
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det, Ban achte dieſen Sieg nicht für geringe , weil 


. berfelbe blos in der Gefangennehmung einer wehrloſen 


Schaare befand. Ich meines Theils ziehe dieſe einer Nie 
derlage der Erwachſenen vor. Die ist Kuaben find, werden 
einſt Männer und Moͤrder der Spanier. Die Maͤdchen wer⸗ 


“den in ber Folge der Jahre — die fo viele Feinde 


der Spanier als Soͤhne gebaͤhren. Ein Garten leidet 
mehr, wenn man die — der Baͤume ausreißt, 
als wenn man bloe ihre reifen Krüchte abpfluͤcket. Wenn 


men ben Wilden die Weiber ſammt dan Kindern wege . 


führt, — man ihrer Seſchlechteſortpflanzung mehr 
Schaden, alt wenn man auch viele Maͤnner niebdermach⸗ 
te. Hier rechne man noch, daß die Spaner von dm 
lebenden Weibern mehr Mugen sieben , als von den tube 
sen Männern , weil fie in der Folge, wenn fie Ehrifin- 

nen und —— geworden find, ihrem ze. in 
= Hauswirthſchaft treu nad fieifig Dienfle Jeiſten. | 

ganze Sand weiß dieſes ang Erfahrung. Wie Die — | 
ver Der Beinde von aller Arbeit ſind, Die bes Kriens und 
ber Jagd ausgenommen , fo find ihre Weiber Feindinnen 
des Muͤßiggange. Sie befhäftigen ſich mit allen ,- was 
sum Unterhalt und zur Mieidung Ihrer Tamilie gehöre, 
Bis zur Ermäbang mit ie 


Rum wollen wir bie Eruppen von ©, Jakob, wir 
fe nach ber Pluͤnderumng des Wohnplatzes nad Maus = 
ten , betrachten. Unter. den Gefangenen waren einige 
Opanieriumn, welche einſt yon den Abiponern gefangen 
worden waren. -Eine von biefen rieth ben Soldaten nicht 
anf dem Weg, auf welchem fie gelommen waren, ſondern 
auf einem anderen Bequemeren zuruͤckzukehren. Dieſen 
Kath befolgten fie um fo viel lieber , da fe noch von Der 
gefirigen Wallerreife vor Mäffe trieften. Indeſſen vera 
Breitete ſich das Bericht von dem Einfall der Spanier, 
Dun reizte ade ia der Mühe N 
Er I 2 


che. Ergrimmt Über die Gefangemehmüung ihrer Weiber 


"und Kinder , felea fie den Nachtrapp der Spanier -an, 
wurden aber van biefen tapfer zuruͤckgewieſen. Den: 
‚noch waren einige Soldaten , bie ihrer ſelbſt und ber Ge⸗ 
Jahr nergaßen , habe daran, da fie etwas weit zuruͤck blie⸗ 


ben, von den Wilden .erwärgt izu merden. Einer von ih⸗ 


nen-fidd an einem fumpfichten Orte vom Pferde... Die Wil 
ben. waren bereits im Begriff den Ungluͤcklichen mit Sans 
‚gen zu durchſtoſſen; allein der Kapitän Gorofito- reitete 
ibn noch dadurch, Daß er ihnen eine Flinte vorhielt. Am 


Ende kehrten wieder die Indianer, alß:fie fahen., dab 


fie umſonſt sörnten , und Balgereyen ihnen weiter keinen 


7. Bortheil brachten ‚in ihren. Aufenthalt url, und liefe 
- "fen die. Spanier. ruhig und ohne ihnen: weiter aufzulauern, 


ſextziehen. Der gluͤckliche Erfolg dieſer Unternehmung 


‚gereichte nicht nur dem Batreda ganı beſondert um Ruhe 


me; ſondern vermehrte auch die hohen Begriffe, bie ſich 
jedermann von der groſſen Geſchicllichkeit des Landriel 


ſchon vorher gemacht hatte, Alaykin ſchmertte der. Ver⸗ 


luſt ſo vieler feier Untrrgebenen, und Pferde fo ſehr, 
daß er auf einen Frieden mit den: Spaniera von Sant 
Yago und die Anlegung einer Kolonie fuͤr feine Horde 
antrug. Beides erhielt, er ſelbſt durch Zuchun des. Bar⸗ 
reda. Mo und mit welchem Erfolge man endlich für 
des Caciquen Alaykin den Kleden Conception erbauet 
habe, wird au feinem Ort gemeldet. werben. In einer 
anderen Unterachmung , welche Barreda wider die feinde 
feligen Mokobier ausfuͤhrte, find viele medergemacht, und 
ungefehr zwey hundert gefangen worden. Dieſe Nicder⸗ 
Inge benahm deu meiſten Mokobiern den Muth. "Um 
alſo von den Spaniern von. S. Jakob nichis mehr befuͤrch⸗ 
ten zu muͤſſen, begaben fie ſich in ben, Flecken Zarier, 
welcher in dem. Gebiete von Santa Fè für “die Caciquen 
der Mofobier Aletin;und Chitalin erbauet worden, und 


bdamals nur. Mpanjig Benin able. Ja der Bofassahee 
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nuhm derſelde durch den Zuwachs ſewohi dorer, denn 


Barreda Furcht einfagte , als auch derer, die er von == 


Gefangenfchaft frey lieh, und dabin ſandte, nach und wach 
betraͤchtlich zu. Barreda te fib deßhalb immer im. 
Scherze aber dennoch fehr richtig den zweyten Erbauer 
des Fieckens zu nennen. Ic uͤbergehe eine Menge ande 


ter duͤge, dis er mit gleich gluͤcklichem Erfolge mider _ 


die Bilden unternommen hatte. @inige aber werde ich 
dennoch , wenn ich von den Schickſalen von Kordova 
ſprechen werde, beruͤhren. Seine Uiberfälle würden, 


wie mir Barreda oft werficherte, noch weit blutigen für 


bie Wilden. ausgefallen fen ‚ wenn ihm feine im uͤbri⸗ 


m‘ treffliche ‚Soldaten beſſer kolee — haclan. Die, 


(algen feine Klagen. 
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on 


Achtes Hauptſtuck. 
Won einigen Fehlern der Soldaten vor 


©. Jakob, ihren Kompagnien , und vers . 
| u. —* Vefehlehabern. — 





Run Kur von Menſchen if von allen Seiten ſo volle 
kommen, daB ſich nicht einige Fehler daran entdecken 
‚Siegen, In dem slänzendfien Geſtirn des Himmels erbli⸗ 
. fen wir zuweilen Fleken. Ungeachtet ih alſo feh ber 
. Meinung bin , dab Die Goldaten von G. Jakob nie ges 
aug geruͤhmet werben Können , fo legte ihnen dennoch Bars 


rebda, iht alter Unfährer , hauptſachlich drey Fehler sur 


Bali: Der erſte beſteht darinn, daß ſie im Angriffe die 
Wohnplaͤtze der Wilden nicht von allen Geiten umrings 
ten , und fie alfo entkemmen ließen. Wenn dieß ein Aus 
seichen der Furcht iſt, fo if es auch ein Beweis einer 
ruͤhmlichen Vorſicht. Sie wollen ſich lieber ſicher ſtelen, 
als dem Ruhm nachjagen, eine Menge Wilde niederge⸗ 
macht zu haben. Sie greifen Biefe Daher. vorwärts: an , 
und laflen ihnen alfo den Wald frep, damit fie ſich hinein 
Hüchten Fönnen t deun fie wiffen ans Erfahrung, daß fich die 
Mbiponer und Mokobier, menn fie ſich voͤllig eingeſchloſ⸗ 
ſen fehen, wie wilde Thiere, grimmig und mit der aͤuſ⸗ 
ferien Hartnaͤckigkeit zu wehren pflegen:: . auch wiſſen fie, 
"daß der Verluſt zweener Goldaten die ganze Prodin; mebe- 


= in Schrecken feet, als fie die Niedermekelung von zwey 
dhundert Wilden freuen kann. Durch dieſe Gruͤnde bewo⸗ 


gm 5 greilen die Soldaten von G. Jago, ohne hierinu⸗ 
| 5 5 LI 
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{ad auf die Befehle ihren Anführers un achten, bie Beine 


de immer von einer Seile an, von welcher ihnen Die we⸗ 
nigſten Gefahren drohen. Mau muß dieſes den para⸗ 
quapiſchen Soldaten nicht- verargen, als welche die Roth 
allein und eine ihnen aufgebrungene, elende Lanze zu Sole 
daten oder vielmehr zu Soldatenpuppen umſtaltet. Bei 
regulirten Truppen , Die zu den Fahnen ihrer Kärften 
geſchworen haben, findet freylich fo was nicht ſtatt. Dies 
fe bärfen von den Ihnen angemiefenen Poſten nicht einen 
Nagelbreit meiden , foßte ihnen auch der Tod aus tape 
fend äbernen Beuerfchländen entgegen raſſeli. Der Winf 
ihrer Heerfuͤhrer darf fie allein leiten, und der Gehor⸗ 
ſam gilt bei ihnen.fo viel ats das Leben, und fo gar. 
noch mehr. Der mente Febler, den Barreda feinen Sole 
Daten vorwarf , was , Daß ungeachtet er ihnen allemal 
ſcharf einband, Ihren erfien Angriff ſtillſchweigend in thun, 
fie dennoch immer mit einem jämmerlihen Lärm und 
einem Zettergefchren nach Art der Wilden angriffen. Das 
Gtiüfhweigen trägt gar viel dazu bei, daß der Feind uns 
bewehret Äberrumpelt werde: ob glei Bas jählinges 
erhobene Geſchrey den Srärmenden , wie Plutarch 
in feinem Kato fagt, dem Feind mehr Angſt mache, 
als ſelbſt ihr Schwers. Drittens endlich tadelte Bars 
seda an feinen Untergebenen Die allzugroſſe Begierde Deus 
te zu machen. Wenn Die wehrlofen Weiber und Kinder 
defansen waren, liefen fie baflig anf das Feld Hinaus, 
die Pferde zuſammenzuſuchen, anflatt daß fie den Fluͤchti⸗ 
gen hätten nachſetzen, ihnen den Reſt geben , und forg: 
fältig Wache Halten follen , damit nicht etwa die Wilden, 
mean fie fi von ihrem Schrecken erholen, aus ihren 
Winkeln hervarbrechen,, und denen die Epige weilen, de⸗ 
nen fie vorher den Mädten zugekehret hatten. Oft, fagt 
Tacitus ım 4. B. war den Ölegenden der arge 
Wetteifer um die Beute, wodurch fie — 

| bl 


dad Leben genommen haͤtte. Dem Mokobier jagte: ee - 
dafür auf der Stelle eine. Kugel durch den Leihb. Wenn 
wird, nicht das fhmngige Plündern der. Hätten, fo wie«s 
‚mir Barreda gefhildert hat, laͤcherlich vorfomnen.? Sie | 






— nagehelug. —* Barreda 1 (abe war in ti⸗ 
ar Unternehmung wider die Mokobier ini der angenſchein⸗! 


. ‚litten. Gefahr ſein Leben zu verlieren: Denn da er in: 


den bereite gepländerten Huͤtten der Wilden: mit einem eins ; 
sigen Soldaten zuruͤck blieb, indem die übrigen: bie Pferde 

auf den Wiefen zuſammen firugen, fprang: auf einmal ein: ı 
Mofobier unter. einer ſolchen Binſendecke, morunter ee; ! 
verborgen gelegen hatte , hervor, und ſchoß anf ferner Flucht | 
einen Pfeil nach der Bruſt des Barreda. ab, welcher ihm 
ohne den Widerſtand keiner wollenen Kleider ganz gewiß: 


durchſuchen alle Winkel und Ede, raffen alle Kannen, 
Toͤpfe, Kuͤrbiſſe „Muſcheln, Thierhaͤute, Strauſſenſe⸗ 
dern, kurz, alles Fetzwerk zuſammen,/ und laſſen nichts 





als den Staub zuruͤck. Allen dieſen Truͤdelkram tragen fie 


fleißig und ohne Beſchwerde nach Haufe ‚; um felben als 
Girgeszeichen allen ihren Nachbarn und zumellen quch ihs 
Enfeln zu weifen, Dieſes mißfiel dem Barreda, unge⸗ 
achtet ich es ganz verzeihlich finde, Ich erinnere mic 
von europäifchen Regimentern ‚- folglich von krgulierten 
Truppen gehört zu haben, daß man fie bei einer Pluͤnde⸗ 


- zung des feindlichen Lagers Faum.in Drdnung und in ben 


Schranken der Kriegsgucht erhalten konnte. Barum fol 
ten wir. alfo die amerikaniſche Landmiliz fo febr — 


deren Hausrath gemeiniglich ſehr Fompendidt ausſieht ]. 
Sold wird ihnen niemals abgereichet; ‚fie mögen noch fo 
fang dienen. Zudem muͤſſen fie ſich, fo oft fie aufge 


Surten, werden, * ihren eigenen. Pierden, mit eigenen 


- Waren . 
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Waffen and eigener Verpflegung den Beſchwerden des 
Krieges unterziehen. Sie find oft zwey Monate von 
- Haufe weg, binnen, welcher Zeit fie ihr Hausweſen vers 
abjäumen. Da fie öfters eben ſo gefahroulle, als be⸗ 
ſchwerliche Reifen machen , fo befigen fie weniger Vermoͤ⸗ 
gen als die Übrigen Spanier, weil fie ſo vielmal wider 
die Keinde aussichen muͤſſen. 


| In dem u Gebiet von S ago sicht Fein Sols 
dat einen Sold. Mle Dflanzer find in Kompagnien ab⸗ 

getheilet , deren — aus zweyhnndert ; andere aus mehr 
dder weniger Koͤpfer beſtehen. Jede hat einen Hauptmann, 
kLientenant, Faͤhndrich (ein leerer Name, weil fie Feine 
Fahnen Haben) und Eorporalen, , Dem Hauptmaun liegt 
ob, feine Soldaten zu dem Streifsug aufjubieten 5 dem 
£ieutenant hingegen, für, die Sicherheit der Pferde zu ſor⸗ 
gen, wenn fie unberitten miteinander auf dem Wege forte ' 
getrieben werden, oder des Nachts auf dem elde weiden. 
Denn Biele machen zwar die langwierigſten Reiſen immer auf 

dem nänflihen Pferde; Die Reichen aber nehmen berem 
oft vier und oft auch schn mit, um vor Zeit zu Zeit das 
mit abmwechfeln zu Pönum, Der Faͤhndtich if verbunden 
die Stelle des Lieukenants, wenn dieſer abweſend iſt, oder 
ſchlaͤt, au verſchen. In jedem Kanton der Provinz iſt 
ein Obriſtwachtmeiſter (Sargento mayor ) , unter dem 
die Hauptleute mit ihren Kompagnien fleben „.und wel⸗ 
Ser alle, die mitziehen mäflen, beffimmet.  Diefer laͤßt 

aun oft uns "Vartheplichfeit und theils der Geſchenke mer - 
den, momit ihn die Meicheren beſtechen, diefe su Hauſe, 
und bietet dafür Dörftige und oft auch Untaugliche zu 
Kriegsdienfien auf. Wie oft habe ich nicht Mißvergnügte 
in meine Ohren darüber murren gehoͤrt? Dielen abfheus 
lihen Gebrauch, welcher im ganzen Lande eben fo febr im _ 


Schwange geht, als er demſelben zum Verderben aereia 


Het, mißbilligen alle, aber feiner getrauet fich demſelben einen 
UI. Theil. 8 Damm 


« 


8 


. 


> | 
Damin ju fegen. Der oberfle Rriegebefehlehaber — 
lied keinen Pflanzer, wie er ſich den gegen.alle aͤußerſt billig 


vwies, su Kriegs dienſten aufzeichnen, der nicht wenigſtens 


vier Pferde beſaß, und zu Hauſe Bruͤder oder erwachſene 
Soͤhne hätte, die in feiner Abwefenheit feine Wirthſchaft 
treiben konnten, damit dieſe nicht in Unordnung gerieth. 
‚Bu meiner Zeit zaͤhlte man in dem ganzen Gebiet von S. 
Ingo 12 .Rompagnien , melde jedesmal den Namen ih⸗ 
res Hauptmanns führten. Damals Fannte ich die Haupte 
leute: Herrera, Coria, Galeano , Gorofito, Domin. 
.gues, Ventüra , Hilario &c. M it jedem derfeiben bin 
» gereiſet, und lang umgegangen. "Hierzu gehoͤrt noch 
die Kompagnie der Kundſchafter ( Batidores.del Campo) 
die zwar aus wenigen Köpfen , dafür aber ans lauter Lens 
ten von gepräftem Muth und Scharflinn beficht. Hier⸗ 
auf koͤmmt bei dem Ausſchlage der Unternehmung viel an. 
Am meiften bat fi bei dieſer Kompagnie Landriel ans 
geseichnet.  Diefes Mannes landfündige Verdienſte zu 
"belohnen , machte Ihn der ‚Starthalter von Tukuman 
Martinez del Tineò jum Maeftre de Campo, Lieber 
“Hätte ich gehört, dab man ihm feine Einkünfte und fein 
. Bermögen vermehret hätte, als das man ihm einen uns 
"fruchtbaren Titel ertheilet bat. . Sein Vater mar, wie 
man fagte, von Adel ; feine Mutter aber, wenn une 
nicht Gefichtebildung, Farbe und Sprache gaͤnzlich getaͤu⸗ 
ſchet hat, eine Indianerinn. In dem Gebiete von S. 
Jakob, ih weiß nicht mehr, wo, erblickte ex zuerſt das 
Licht der Welt. Lefen und fchreiben Eonnte er, außer 
dem aber hatte er auch nichts ſtudiert. Er war redlich, 


rechtſchaffen, ſcharfſinnig, klug und-gottedfhrehtig in einem 


boden Grade ; von Körper klein, aber flarf:: und lebte— 


‚wein ich mich nicht irre, ſtets unverbeurathet,. Als ich 


"von der Stadt wieder zuruͤck kehrte, beſuchte ich ihn an 

dem Ufer des fogenannten füßen Slußeo, nicht weit von 

Soconeho, wo er nebſi — Mutter i in einem elenden 
* | Haͤus⸗ 


& 
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dienſtvollen Mannes. Ich glaubte, wenn man Fleine Din⸗ 
ge mit groffen vergleichen darf, den durch ſo viele Siege 
und Würden beruͤhmt gewordenen Feldherrn der Roͤmer, 


naͤmlich den Marius, vor mir gu ſehen, wie er ſich in 


dem Landhof Civernas mit der Lanbwitthſhaft abgab. 
Landriel war darum ſo unvermoaͤgend, weil ihm bie im⸗ 


ge hievon noch mehr Äberzeugen, Der kurz vorhererwaͤhn⸗ 


te Statthalter ſchenkte ihm die Ländereg Alarcon , mele- 


che ich anf mehrere Meilen etſtrecket, „mit vielen Bil 
bern beſetzt, aber mit einer unermeßlichen Einoͤde umge 
ben iſt, und darum wegen der feindlichen. Uiberfaͤlle 
ohne Gefahr niemals weder angebauet, nach fonft auf 
irgend eine Art gende werden kaun. Wäre. dem 


Könige von Spanien, . der fonft das Verdienſt fo gern 
belohnet, das, Was Landriel im Kriege geleiſtet, die - 


Gefahren und das Ungemach, das er außgeflanden,. und 
die Vortheile, die das Land aus feinen Bemuͤhungen ge⸗ 
jogen bat, zu Ohren gekommen ; fo ift fein Ineifel, daß 


er ihm dafür ſchon lange einen anſehnlichen Guadenger 


halt für feine ganze Lebenszeit ausgeworfen hätte, Dieß 


wuͤnſchten alle Gutgefinnte. Das Hätte ich auch gern dem 


rechtſchaffenen Manne gegoͤnnt. Allein es iſt, und ber 
ſonders in Amerika, nur zu wahr, was ein Dichter ſagt: 


Die Reichthuͤmer giebt man nur den Reihen, 22 


Die lehte oder vielmehr die erſte und keitonbag⸗ 


hie beheht aus lauter ausgebienten Capitaͤnen (Capi⸗ 


Fe 8‘ 


 Hinsiäen — und bemitletdele die Armuth des ver⸗ 


mierwaͤhreuden Streifzuͤge ſeine meiſte Zeit wegnahmen, 
uad überhaupt die oͤffentliche Wohlfahrt mehr als fein 
. Wrigatnugen am Serien lag. Man wird ſich in der Kols 


— 


tanes reformadeos,) Dieſe begleiten nur den Unterſtattæ⸗ 


halter, als den Oberfriegsbefehlähaber , wenn er. zu Felde 
ſieht, find aber dafür von allen übrigen Kriegsdienflen 
F 2 = und 
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und kan frey. um eine ſolche Freybeit rl erhalten, 
Faufen ſich viele , die mehr Vermögen als Muth beſi⸗ 


⸗ 


gen, den Titel eines ausgedienten Kapitaͤns, wiewohl fie 


4a ihrem Leben weder Kapitaͤns⸗ noch Lientenantsdienfle ger 


than haben... Es ifi unglaubli , wie hitzig alle Ameri⸗ 
Faner , fowohl Spanier als Indianer, nad) ‚den militä, 


ws riſhen Würden ſtreben, und was für eine Gewalt der⸗ 


gleichen Chrennamen über ihr Herz haben. Sie moͤgen 


hungrig und durſtig feon , vor Elend verfhmachten ; 


man beige fie. aber einen Kapitän ober Obriftnachtmeifter ; 
und fic werden wieder aufleben, und Über neun Berge gehn, 
wenn mans von ihnen fodert. So Figelt und ſaͤttiget 


fie der Offisiersrang ; fo treibt’ er fie gu aroffen Thaten an, 


Der Heißbungrigſte kann nicht fo nah. Speife lechzen. 


feines Lohnes foderte er won mir, ich ſollte ihm bei dem 
Unterſtatthalter Barreda. den Unterleutenantstitel zuwege 
bringen, ob er gleich nie eine Korporalsſtelle, ſondern 


vielmehr, wie mir.Bfrreda zur Antwort gab, zweymal 


wegen zwoer Mordthaten den Galgen verdient hätte, wenn 
nicht der erſte Anfall im Zorne in etwas jur Milderung 
feines Verbrechens gebiehen wäre. in alter: Spanier 
machte Fuhrwaͤgen, Hausthoͤren und Mühlräver , und 
wurde daher von dem unwiffenden Bolf der Mathemati⸗ 
fer genannt, vießeicht auch dem Archimed vorgezogen 3 
Barreda hätte. geru durch ihn die Hauschuͤren und Pens 
flerſtoͤke in der nenen Kolonie Eonception simmern laffen. 
Da er aber wußte, daß fich der alte Zimmermann durch 
Fein Bitten dahin Bewegen laſſen wuͤrde, eine Reiſe 
su den Abiponern gu thun, indem ex von feinem Haufe, 
- fo wenig als der Schnee! von dem feinigen a 
war, entſchloß ex ſich zu einer unfuldigen Lil. 
"machte den Spanier Öffentlich zu einem ausgedienten = 
pitaͤn. Wenige Tage darnach wird die Reiſe des Barres 
da in Die Kolonie angefagt.. Ihn iu begleiten wurden zwo 
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Ein gemeiner Soldat machte mir einſt Schuhe. Statt 


Kompagnien und mie gewoͤhnlich alle ausgediente Kapi⸗ 

tine aufgebotten. Da: nun ber wohlachtbare Kuͤnſtler 
mit darunter war, fo fonnte er die Reife nicht ausfchlas 
gen, Diefe Anekdote erzählte mir Barreda fo, wie ich 
fe izt erzählet habe , in dem neuen Flecken Conception, 
und erinnerte mich zugleich, daß ich den erwähnten Ars 
heitsmann mit dem prächtigflingenden Ehrenwort Kapitän 
begrüßen follte: indem dir ein unfehlbares Mittel feyn 
würde, feinen Fleiß rege zu machen. Ich befolgte feis 
nen Rath, Go oft ich in feine Werkſtaͤtte gieng, ſtreue⸗ 
te ich faft in alle Saͤtze, die ich zu. ihm ſagte, das Senor 
Capitan Herr Bapitän ein. Ja, antwortete er mir, 
i& bin mit der Gnade Gottes Kapitän. Das Fann ich 
nicht laͤngnen. Aber was iſts? Die Wenigſten miffen, was 
ih bin. Dabei ſtieß er einen tieſen Seufzer hervor. 
Hierauf erfehäpfte ich alle meine DBeredfamkeit um den .. 
Vorzug und die Wuͤrde eines ausgedienten Kapitäns zu . 
wigen; und zugleich auch feinegroßmächtigen Verdienſte 

der Ordnung nach auseinander zu fegen: bei welcher Lob⸗ 
tede ich doch fonderheitlich darauf Acht gab ,. dab fich je⸗ 
der Period mit ben Worten Senor Capitän anfieng und 
ſhloß. Eben dieſes thaten auch auf meinen Rath andere, 
und vorzüglich Barreda. . Dadurch erlangten wir wenig⸗ 
fens den Vortheil, daß uns der gute reis die Thüren, 
Benfierläden und das uͤbrige zu unfern Wohnungen. Gehoͤ⸗ 
tige in größter Eile, wiewohl nicht fehr zierlich herſtellte. 
So viel vermag bei ihnen das leere: Ehrenwort Kapitän. 
Diefes fand ich in dem nämlichen Flecken und in der naͤm⸗ 
lichen Zert durch ein anderes Creigniß beflättiget, 


Barrepa Fieß ein Aberaus groffes Feld durch feine 
Soldaten einzäunen‘, adern und mit tÄrfifchem Korn, 
Melonen, Baumwolle u. d. gi. befden. Ya er aderte ſo⸗ 
gar ſelbſt mit, Damit ſich die Abiponer wicht des Pfuges 

Mänten, Mach vier Tagen mußte er, eines dringenden 
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* Befchäftes wegen , wieder in die Stadt zuruck. Er ug 
daher einem gemeinen aber im Ackerbau [ehr erfohruen Gols 
daten auf binnen diefer Zeit das -Keld ganz durchzuackern, 
und gehörig zu heſaͤen. Zum Lohn verhieß er ibm den 


- 


Titel eines ausgedienten, Kapitaͤns. Durch diefe fo unwi⸗ 
derfiebliche Lockfpeife angereiget , Übertraff der Soldat die 


Erwartung des Barreda und fi felbf, Vom Morgen 


bis aufdie Macht fegte er die Ochſen und feine Gehilfen bei 
der firengfien Gonnendige in eine ſolche Betriebſamkeit, 
daß er und alle ſeine Mitarbeiter in ihrem Schweiße ſo 


"u ſagen ſchwammen. Der Sonnenſtrahlen, des Eſſens, 


bes Schlafes und faſt feiner ſelbſt uneingedenk, arbeitete 
er mit fo einem Eifer, daß er mit feinem Geſchaͤſt ſruͤher 
. fertig ward, als es jemand vermuthete. Barreda erklaͤr⸗ 


te alſo den trefflichen Pfluͤger, noch vor feiner Abreiſe, vor 
feinem Reitergeſchwader unter Trommelſchlag zum ausge 


gedienten Kapitän. Mer fol ſich nun des Lachens ent⸗ 


halten Finnen ? Ich wenigſtens konnte es nicht, wie wohl 


ich hart neben dem Barreda zu Pferde ſaß. Run aber 


. febe man, wie zergaͤnglich alles unter der Gonne iſt, und 
lache fi fatt darüber. Der neue Kapitän. verlor noch, 


ehe drey Tage vergiengen , feine Würde und die Gnade 
deejenigen „ der ihm felbe verlieh. Es verlohnet fi der 
Muͤhe deffen Urfache herzuſetzen, weil man dadurch einen 


tadelnewerthen Gebrauch. der Soldaten von S. Jakob 


Fennen lernet. Die Abweſenden fehnen fich ungemein 


nah Haufe. Wenn man fie nad) ben Kolonien ausſen⸗ 


bdet, wandern fie den Weg dahin fehr langſam, zuruͤck aber 


mit der äußerfien Geſchwindigkeit. Ich habe Beobachtet 


daß fie jur Hinreife vierzehn Tage, und zur Nachbau 


reife kaum fieben Tage brauchten. ie fcheinen zu Fries 
Gen, wenn fie kommen, ju fliegen , wenn fie zuruͤckeh⸗ 
rin. Das Nämliche gilt and von den Pferden in Par 
raguan:.. Um fie. von Ihrer Weide wegzuführen , bat ma⸗ 


Res Sporus | nötbig ; ‚bringt mau fie wieder - ’ ſo 
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fan man fie kaum mit dem Zügel aufhalten. Ohne * 


sen Lauf zu unterbrechen, reißen fie Aberall durch ,’ und 
rennen ſpornſtreichs ihren Kameraden auf der Beide zu, 
FA die Unternehmung geendigt, und bat man fich wie⸗ 
ber nach der gehörigen Entfernung vom Keinde aus den 


Reihen und Gliedern getrennet, fo ruhen dennoch die 


Krieger von S. Jakob nie aus. Icder will feine Ange⸗ 
börigen am erſten fehen, und won ihnen gefehen werden. 
Tag und Nacht ſpornen fie ihre Pferde an, damit fie, 
wenn fie gleich" Peine Wunden aufweiſen kuͤnnen, dennoch 


auf das Baͤldeſte geſund und wohlbehalten su Haufe ano . | 


langen. Ich habe einen Kapitän gekannt, welcher eine 
Reife von dreyen Tagen in -vier und zwanzig Stunden 
verrichtet, und unterwegs ficben Pferde su Schanden ges 


titten , und zuruͤckgelaſſen hat. Diefes heftige Heimweh . 


macht, daß die Soldaten, indem fie in die Wette nach 
Hans eilen , oft ihren Befehlshaber faft allein laflen. 


Gleiches mwiederfuhr auch dem Barreda auf der kurz vor⸗ 


ber erwähnten Reife. Da er fi von nur fehr wenigen 
begleitet fah , zog er. es dem Spanier „ den er er vor 
diey Tagen zum Kapitän gemacht hatte, hoch an , daß 


E 


auch diefer in ſeinem Gefolge mangelte. Er ſchickte daher 


einen von ſeinen Leuten voraus, der jenem ſeine Abſetzung 


bon ber neuerlangten Würde anfändigen mußte. Ganz - 
betroffen über diefe Bottſchaft, verwuͤnſchte er feine Eile . 


Ietigtet und meinte fah Äber den Verluf ſeines Ranges, 


Landriel rieth Ihm die Ochſenhoͤrner, deren fie fih Matt 


der Erinfgefäße, bedienen, fogleich mit friſchem Waſſer one 


willen, zum Barreda guräcinfehren , und ihm dasfelde 


mit dem Beifage zu Äberreichen,, weil man in biefer Ge⸗ 


gend nuf viele Meilen weit Fein friſches Waller haben 
Kinnte, ſey er voraus geritten , dem Unterflatthalter aus 
dem Fluſſe Turugon eines zu bringen. Diele Gefällige 
keit Befänftigte den durſtigen Barreda, und da er an kei⸗ 


u Liſt dachte, fo beßaͤttigte er dem —— — 
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feinen Rapitänttitel. Ich Habe diefe- erhält Audke 


dote darum bier angefiühret, um meinen Lefern von der 


Beigen Schufucht der Spanier nad) Dfficierstiteln einen 


‚anfchauenden Beweis zu geben. Begegnet man auf dem 


Lande einem Spanier oder Halbivanier, fo darf man ihn 


beileibe nicht, „ wenn man ihn anders nicht aufkringen 


will, bei. feinem Tauf, oder. Geſchlechtsnamen allein neu⸗ 
nen. Man muß auch feinen militärifchen Charakter‘ beis 
ſetzen. Iſt er von der niedrigſten Volksklaſſe, fo nenne 
man ihn einem Korporal ı oder Wachtmeiker, Senor Ca- 


bo de Efquadra oder Senor Sargento. Iſt feine Stir⸗ 


ne mit Rungeln, feine Scheitel mit grauen Haaren beſetzt, 
trägt er Schuhe oder Stiefel, fein Kleid ‚mag noch fo abs 
genägt ausfehen , fo nehme man Feinen Auſtand ihn einen 


Kapitän zu nennen. Hat er aber an feinem Zaume file 
berne Schnallen, Gteigbügel von Kupfer (dein man bes 


dient ſich daſelbſt blos hoͤlzerner) filberue Sporne,. und 
außerdem noch einen Stab.beifih , ja dann lege man ihm 
ungefcheut den Titel eines Obriſtwachtmeiſters ( Sargento 


mavyor) oder eines Maeftre de Campa bei. Syn einer 


anfehnlichen Stadt in Tukuman (ich habe-mich fange dar» 


‚  Innanfgebalten) heißen alle Bemittelte Maeftre de Cam- 
. po, und find ed aud in Wahrheit; denn Feldbau und 


Biehzucht adeln daſelbſt, und geben Allen Unterhalt. 


Sie halten jeden für einen rohen Menſchen, den man 


in gar. Peiner Geſellſchaft leiden fol, der nicht‘ immer 
mit Ehrentiteln, nach denen ihr Ders lechzet, um ſich 


‚ wirft. Ein unfriger Pater traff einſt auf der Reife bei 


einem Gcheideweg einen Spanier an, bei dem er ſich we⸗ 
gen der Straffe , die er einzufchlagen hätte, Mathe ers 


holte, und den er. daher einigemale einen Kapitän naun⸗ 


te. Diefer hielt ſich dadurch für. beleidige. Mein Par 
ger ! fuhr er ihn mit gerumgelter Stirne an, tie lange 


willſt du mich noch zum Zorn reisen? Wie du fo unwiſ⸗ 


fend und ftemde thufl, u du u hätteft noch bis itzt nicht 
erfahren, 
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—— daß ich Obriſiwachtmeiſter bin! So ereifern fe 
ib , wenn man ibre Ohren nicht mit der gebährenden 


Ehrenbenennung figelt : aber fie erröthen nie, wenn man _ 


ihnen Ber die Gebühr einen höheren Titel giebt,. Bar⸗ 

teda ſchrieb einft in meinem Beiſeyn an den Statthalter von 
Tukuman, und nannte ihn in feinem Brief einen Obers 
fen , wiewohl derfelbe blos Obrifilieutenant vom Aukuols ' 
fe ( Theniente — ) mar. Ich eriunerte dieß⸗ 
fals den Barreda, weil ich glaubte, daß er ſich geirret 
hätte. Allein er verſetzte: Ich habe dieſes mit Fleiß, 
and nich aus einem Irrthum bingefegt. Sie willen den 

. Brauch in Amerika noch nicht. Bei uns fodert es die 
Lebensart, den Mang des andern wenigfieng um einen 
Grad zu erhöhen. Paraquay ift' wegen der groffen Mens 
ge des darinn fich befindlichen Viehes nicht nur vol Kaͤl⸗ 
ber, fondern auch vol Titeln, an denen ſich die Einge⸗ 
kobraen eben fu fehr meiden, als die Europder am: Kaͤl⸗ 
berbraten. Ob ich nun gleich bisher von den Soldaten 
von S. Jakob, ihrem Anführer Barreda und ihrem Vor⸗ 

laͤuſer Landriel vieles geſagt habe, fo it mir dennoch in 
der Folge davon en viel J — übrig. | 
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| Neuntes Hauptſtuck 


Von dem Grimme der Abiponer wider 
die Spanier von Cordova. 





— 


— die vornehmſte Stadt in Tukuman und der 
Sitz eines Bifchofs , hatte noch vor wenig Jahren die 
biäpenoft Akademie in gan Sudamerifa, zierliche Haͤu⸗ 
fer, und bemittelte und anſehnliche Bürger. Der die Stadt 


and das dazunebdrige überaus weitläuftige Gebiet verwals 
tet, und Über Krieg oder Krieden entfcheiden Tann, Führe 


‚ nicht den Titei als Unterfiatthalter, fondern als Stellver⸗ 
tretter des Königs (EI Theniente Rey). Die La⸗ 


ge der Stadt , die an dem kleinen Fluß Pugara , md 


= mitten unter Hügeln liegt, ift weder fehr angenehm ‚. noch 


‚gefund, Auf der Seite gegen Santa, F& und Buenos Ayres 


gehoͤret zu Cordova eine zu Bichweiden ganz bequem gele⸗ 


gene Ebene von mehr als hundert Meilen. - Gegen Chir 
li hingegen und &. Jakob beſteht bag Gebiet diefer Stadt 


! 


aus Bergen und Thälern. . Beide find der Unfenthale eis 


ner zahlloſen Menge Hornvich, Pferde, Maulthiere und 
Schaaſe, des vorsünlichfien und beinahe einsigen Reichs 


thums der dortigen Einwohner. Blos aus ihren Meye⸗ 


reyen wandern jährlich in Peru gegen schn taufend Maul⸗ 


thiere, Die da ihren Eigenthuͤmern ein Namhaftes abr 
werfen 5 denn ein zweyjaͤhriges noch unabgerichtetes Maul⸗ 
tbier Eofiet in Kordova drey ſpaniſche Thaler C 6 deutiche 


Gulden) zu Lima aber sehn Bis vierzehn Thaler. Die 
 Gpanier bon Cordova fegen alfo ihren Reichthum fo a | 
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Laſt in chre Meyereyen Sie find auf den Keldern, Bergen, 
and in den Tihälern zerſtreuet und meiſtens weit von cine 
ander Die Luft if in dieſem ſehr bevdikerten Theile von 
Tukuman, die Stadt allein ausgenommen, ziemlich ge⸗ 
fund, wegen der nahen Gebirge von. Chili aber oft Fakt, 
Die Einwohner find anfrichtig , ſtark, lebhaft, aber wenn 
fie zu Feld sieben „ eines beſſeren Looſes werth. Getreid 
bauen nur die Wenigfien, ‚ungeachtet ihnen das Erdreich 

die reichhaltigſte Erndte verſpraͤche. Daher kennen au 
die Meiſten außer. ber Stadt das Brod nicht , deilen Stel⸗ 
le hier wie in. gam Poraquap das Mindfleifp vertritt, 
Mirgends ſieht man groͤßere Wälder von’ Kütten Pome⸗ 


tanzen» Granatäpfel- und- befonders von Pfirſichbaͤumen, 
als in der Gegend um Eordopa, Yuch mangeltg defelb 
nicht an Feigen, Nuͤßen, und —— —— Bu 


thümlichen Brädten, 


N 


Cordova dürfte fih immer — fhägen, wenn . 


die Pampas (ſadliche Wilden ), die Abipnner und. Mo⸗ 


* 


kobier die Einwohner zu Athem kommen ließen. Wenn 


dad Äbrige Paraquan von den Abipunern oft nicht wenig 


aussuchen hatte , fo fegen dieſe den kordoveſiſchen Kolo⸗ 
nien ſo unablaͤßig zu, daß ihre Einwohner an keinem Ort, 
und zu keiner Zeit vor ihnen ſicher waren. Oft naͤherten 


ſich die Abiponer nicht blos einzelnen oder entlogenen Meye⸗ 


reyen, ſondern auch der Stadt ſelbſt mit ſo vieler Sicher⸗ 
heit, als wenn ſie geglaubt haͤtten, die ganze Gegend ſey 
blos von Weibern oder Schlafenden bewohnet, und ohne 
alle männliche Vertheidiſer. Smar. fehlte es diefer arof 
fen Provinz nie an binlänglider Macht, bie Abiponer zu⸗ 
ruͤckzuſchlagen, fondern nur ihren Truppen an Muth und 
Unführern,, die da mit. ihrem BBeifpiele ihren Landesleu⸗ 
tn Seribaftigfeit eingeftoͤßet, und ſich ihrer mit Vortheil 
in bedienen gewußt hätten. In ganı Paraguay gicht 


ts er Reiter oder Pferde, die es denen von Core, 


dora 
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dova an Seſchwindigkeit zuvor weten. Ich uaͤbergehe die 
Übrigen Vorzüge ihres Koͤperbaues, ihre Geſchicklichkeit, 
Groͤße, Stärke, Behendigfeit und ihren. Waffenvorrath: 
denn da fie vermöglicher find, fo Fönnen fie ſich auch die 
noͤthigen Gewehre leichter ale die Übrigen Paraquayer ans 
ſchaffen. Wenn nur die Eortovefer ſich felbft und- ihre 
Kräften kaͤnnten, wahrhaftig fie wuͤrden dieſe mit leichter 
Mühe beſiegen, men fie nur dazu das Herz hätten. Die 
fh am meiften fuͤrchten, fagt Salluſt in Jugurtha , 
(dweben immer in der größten Gefahr: und nach 
dem Lwius (28.) iſt die Gefahr deſto geringer, je 
weniger man fich fürchtet. Da die Abiponet immer 
an den Soldaten von Cordoba dieſe Zaghaft igkeit wahre 
nahmen, fo fielen fie unaufhoͤrlich, ungeſcheut und mei⸗ 
ſtens auch ungeahndet jn ihr Gebiet ein. Auf den Etraſ⸗ 
fen nach Peru, Quenos - Uyres und Santa FE wurden 
fehr oft Todtſchlaͤge und Raͤubcreyen veruͤbet. Wenigſtens 
hatte man ſiets Urſoche ſich zu fuͤrchten. Die Reiſenden 
wurden von den Wilden entweder umgeb acht oder ge« 
ängfliget. Nirgends genoß man e ner Sicherheit Die 
Gipfel der hoͤchſten Felſengebirge ſchuͤgten vor ihnen fo 
wenig, als die tiefften Wälder, ie, die Jagdhunde 


F ſpuͤrten die Abiponer alles aus, und fehrten ſelten mit 


leeren Händen zu den Ihrigen zuruͤck. 36 merde nun 
von einer Menge Unfälle etliche wenige anführen, naͤm⸗ 
us bie neueren, und die mir am befien bekannt er: 


Bon benen., die in ben — Wäldern. aus 
den hohlen Bäumen Honig und Wachs fommelten, wur⸗ 
den nicht wenige theils erſchlagen, theils gefangen. Am 
br Joſephetage fiel, kaum daß der Tag gu grauen anſteng, 
- ein. groffer Haufe Abiponer unter der Anfährung des Alay- 
kin in den Meyerhof, Sinfacate „ welcher -ungefehr zehn 
Meilen von der Stadt weg liegt. Carranza , ein Welt⸗ 
pricher, hatte daruͤber die Aufcht. a # he a 


| 
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ßqh daſelbſi and den 'naben, made viel Boll verfams 


milt um am Sefltage in der nahen Kirche Jeſus und Man 


via dem Gottesdienſt abzuwarten. So. viele die Wilden 
erhlidten, fo viele wurden ermordet , oder in die Gefan⸗ 


. genfhaft geſchleppet. Der Gefangenen, Mobren und 


Spanier waren fünf und zwanzig. Der Erwuͤrgten zähle 
teman noch mehr: die uͤbrigen hatten ſich durch die Flucht 
gerettet. Eine Dalbfpanierinn verwundete einen Abiponer, 
der bereits ſchon nach ihr den Stoß führte, mit einem 
Degen, und eutriß ihm die Lanze ,. Die man nachmals wie : 
ein Siegesjeichen in der Meyerey Carroya aufbewahrte, 
wo ih ſie einige Jahre. darnach, fo wie den Abiponer, 
dem fie zugehoͤrte, aber an einem anderen Orte, ſelbſt ge⸗ 
ſchen habe. Sinfacate wurde völlig gepländert 5 auch 
trieben Die Wilden alle Pferde und Maulthiere, wovon 
die Felder derfelben Gegend vol waren , mit fih fort. 
Die Meyerey Jeſus Maria retteten noch ihre Mauern 5 
indeſſen litt felbe dennoch keinen Meinen Verluſt an Vieh. Auf 
das Gerücht von diefer Trauerfcene eikten endlich die Sol⸗ 
daten von Cordova hinzu, um wenigſtens die Gefangenen; 


da fie den. Todten das Leben nicht mehr geben konnten 


ia Freyheit zu ſetzen. Sie ritten daher eine Zeitlang den 
fliehenden Abiponern nach, konnten aber felbe seines fehr 


groffen Sees wegen wicht einholen, wel, ungeachtet die 


Indianer ohne Verzug daräbergefeget hatten , dennoch die 
Spanier denfelben mie ein Hleines Meer betrachteten , über 
das man ſchiffen und:wicht mit einem Pferde ſchwimmen koͤnn⸗ 
fe, Sie zogen ſich affe wieder zurück, ohne den Feind auch 
aur non weitem ‚gefehen gu haben, So trefflich die Sole 


baten. von Tordova reiten, fo taugen fie dennoch zum Ver⸗ 


folgen der Wilden nicht, weil fie eben fo wenig ſchwim⸗ 
men als fliegen koͤnnen. Die meiflen von ihnen mohnen 
an Dertern , mo fie Feine Gelegenheit zum Schwimmen 
haben, oder mo es nicht gewoͤhnlich iſt. In Yarayuay 
— men man au we ben herzhafteſten . 
wichts, 





Be 
nichts, der nicht im Schwimmen erfahren if. Denn auf 
langen Meifen durch die unermehlichen Ebenen und Wis 
fleneyen mäßen die Truppen oft Äber Seen, Fluͤße und 
jurtloſe Baͤche fegen, moräber fie weder eine Brücke ſchla⸗ 
gen, noch mit Schiffen fahren koͤnnen, da es ihnen feibft 
oft an Hol; feblet, woraus nran cities zimmern Eönnte. 
Aber ſetzen wir auch, daß fie Holz genug hätten, fo ha⸗ 
‚ ben fie doch nicht. Zeit ſich mit dem Schiffe oder Bruͤcken⸗ 
Ban abzugeben; weil, den flüchtigen Wilden einzuholen 
'äber in feiner. Wohnhuͤtte zu Aberfällen, die dußerſte Ge⸗ 
fhwindigfeit und das firengfie Stillſchweigen unumgaͤng⸗ 
lich erforderlich find. Durch Artichläge und das Ge⸗ 


räufeh der Arbeitenden wärden ſich die. ſpaniſchen Goldaten 


ſelbſt verrathen: die Wilden hingegen wärben , fo bald fie 
- die Unnäherung der Keinde bemerkten , entmeders ihre 
Flucht befchleunigen , oder Drt und Zeit abwarten, uns 
auf die Spanier ſelbſt unvermuthet losugehen, wie ih mich 
denn an mehrere dergleichen Vorfaͤlle erinnere. Chen fo 
wenig wuͤrden Die Waͤgen, auf Denen man tie bei eurd⸗ 


ppaiſchen Kriegeheeren Kaͤhne und Pontons mitführte., ei⸗ 


nen Nutzen ſtiſten? deun außerdem, daß fie ſich mit ber 
Geſchwindigkeit der Reiterey nicht wohl zuſammenreimen 
laſſen, und die Reiſe zoͤgern, ſo werden ſie auch in den 
moraſtigen Orten fiedden bleiben, uud durch das Geklirre 
ber Räder die herumreitenden Kundſchafter der Wilden 
gr Ungeit ſelbſt mit Gefahr , daß die ganze Unternehmung 
ſcheitere, von dem Anzuge der Spanier unterrichten, &o - 
wie die Alten mittel aufgeblafener Sähtäucd, Über die Zlüfe . 

‚ festen , fo pflegen fih die Meifenden in Paraquay auf eine 


viieretckichte, und auf den-vier Selten mittelſi eines Stri⸗ 


des wie ein Hut aufgekälpte Ochſenhaut zu ſetzen und 
ſich von einem Andern Schwimmer, der einen an die Och⸗ 
ſenhaut feflgemachten: Riemen in’ der Hand hält, von eis 
sen Ufer zum entgegenfegten giehen zu laſſen. Allein da 
in einem ſolchen ledernen Fahrzeuge (die Spanier nennen 
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# Pelota) nur ein Mann Raum hat , wie viele Zeit 
vuͤrde nicht vergehen, bis 4 oder 500 Über einen auch 
nicht ſehr Breiten Fluß gebracht wuͤrden ? Hieraus era 
giebt ſich der Schluß, daß ale Soldaten, die nicht ſchwim⸗ 
men fönnen , zu eiligen Gtreifiägen wider die, Wilden 
uihts taugen. Darum, haben die von Eorrientes, San« 
ta Fe, Paraguay und G. Jakob unſtreitig, vieles vor de⸗ 
un von Cordovq voraus: weil jene von Jugend auf fi 
im Schwimmen üben , und felglich uͤber die breiteſten 
Flöße fpielend -und lachend ſetzen. Wie viel die Roͤmer 
auf die Kunft zu ſchwimmen gehalten haben , erbellet 
aus dem Begetins. Jeder Rekrout, fagt er im 1. B. 


10. K., muß ohne Ausnahme in den Sommers 


monaten ſchwimmen lernen, “Denn man hat nicht 


inmer Brücken zum Uiberfessen der Fluͤße; und - 
ſowohl das ſich zurückzichende ale auch das nach⸗ 
gende Briegeheer ift ſehr oft in dem Falle dar» 
bberfhwimmen zu möffen: Oft ſchwellen die Bäche 


vom Schnee oder von jählingen Hegengäßen. auf. 
‚ Die Unerfabrenheie (im Schwimmen naͤmlich) ſetzt 
alſo den Soldaten nit bios in Anfebung des. 


Feindes, fondern auch in Anſehung des Waſſers 


ſelbſt einer Gefahr aus. — — Eo iſt ſehr gut, 
wenn man nicht nur die Zußgaͤnger, fondern 
auch die Reiter und ſelbſt die Pferde im Schwim⸗ 


men uͤbet, damit nicht det Ungeuͤbte, wenn die 


Umſtaͤnde dasfelbe nosbwendig machen, ein line 
glüch zu befahren hat. Er ſetzt an eben diefem Drte 
din, Daß die. Römer das nabe an der Tiber gelegene 
feld , Campus: Martins gensunt , zur Keht« und 
Schwimmſcaule für die junger Krieger beſtimmt haben. 
Möchten. doch auch Truppen von Cordova und felbft die 


 turopäifchen Regimenter dieſe treffliche Anſtalt der Römer, 
beim Kriege von fo entſchiedenem Nutzen ift, nachahmen. 


Mit getrauen fis ſich ihrer Äberiegenen Auzahl ungeachtet 


” “ ben 
e. De 


den Keind nice anjugreifen ; den nichts als ber Fluß von 


ihnen feheidet, "und den fie gewiß fchlagen wärden, wenn 
fie Über das Waſſer fegen koͤnnten. Ich erinnere mich 


noch andie Thaten der Ungarn, Troaten, Slavonier und 
Hufaren , ‚durch welche diefe treffliche Schwimmer an dem 
Rbein, dem Po, der Elbe und der Moldau den oͤſterreichi⸗ 
[hen Heeren fo gute Dienfie. gethau haben. Aber wir 
tollen unfere Erzählung von dem Unheil, das die Abipss 
ner in dem Gebiete von Cordova angerichtet haben , forts 


ſetzen. 


cher von einem ſandichten und reißenden Sturibade, der 
bei ſchoͤnem Wetter ganz austrocknet, zuweilen aber durch 
- die von den Bergen berflürienden Regenguͤße zu einem 
Sluß aufſchwillt den Namen Rio feco des trockenen 
Flußes führe. Rechts und links, wo ſich die dazwi⸗ 
ſchenliegenden Berge an eine groſſe Ebene anſchmiegen, 
fiebt man Meyerepen, Volk und Vieh von aller Art, 
and in einer unglaublichen Menge Daſelbſt ift auch 
ein Marienbild in. einem deßwegen berühmten und won 
Stein prächtig aufgeführten Gotteshauſe aufgeitelle. Un 
diefen mit vielen Sitberopfern frommer Giduhigen vers 
herrlichten Snadenort wallfahrtete man vonafen Seiten. 


gZyiſhen — und e Jetob ein rt, wel⸗ 


Die Gefangenen Spanier hatten die Abiponer davon. 


unterrichtet. Die Pracht dieſer Kirche verhieß ihnen eine 
. reihe Beute Nachdem ihre Kundfchafier alles forsfäls 
tig in Augenfchein genommen hatten beſetzten fie plöglıch 
in langen Reihen die Felfenpäge und zugleich alle Wege 
mit vieler Argliſt, damit ihnen ja ein Spanier entkom⸗ 
men fonnte. Run wurden alle, die fie entwever in Haͤu⸗ 
fern oder auf freyem Felde anträffen, ohne Widerftand ger 


er  töbtet oder gefangengenommen. Allenthalben verbeerten 
"fie die Felder. Die Wilden-erbeuteten gu ihrer Herrends 
freude cine ungebeuere Kahl BUN und Mavltdiere, 


Weil 


be 
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Weil ale, die dem Blutbade noch entgangen waren, ihr 


Heil in der @lucht ſuchten, machten fi jene uͤber die 
Kirche felbft her; erbrachen bie mit Eiſenblech, fiarken 


2 


Riegeln und Bändern wohlvermahrte Thuͤre derfelben 


mit Herten , und’ nahmen alle filberne : Altargeräthichafe 
ten und bie Thurmglocken mit fich fort, Selbſt das hei⸗ 


lige Marienbild, das die Probing innig verehrte, und eis 


ne andere Bildſaͤule des h. Joſephs fehleppfen dIefe got» 


triſchaͤnderiſchen Mänber auf ihren Pferden daraus weg. 
Raben nichts mehr zu pländern und Fein Spanier, din 


fe erſchlagen konnten, uͤbrig war, sogen fie fih mit ihe 


ter Bente , und den Köpfen der Ermordeten zuräd. Ich 


halte es für eine Befondere Fuͤgung der Vorſicht, daß ge⸗ 


rade dazumal der fehon fo. oft erwähnte Barreda nice 
weit davon weg war; indem er mit feinem Reiterge⸗ 
ſchwader wider die Wilden, ich weiß nicht, mas für ei⸗ 
nen Streifjug vorbatte. Auf die Nachricht, daß die Abi⸗ 
poner in dem Onadenorte fo greulich wuͤteten, ſprengte er 


alſogleich mit feinen Leuten herbei. Tag und Heacht folge 


te er ihnen auf den Fuß nach; endlich bemerkte er, dafi fie 


fh in swern Haufen getrennet , und folglich zweyerlei 
Wege eingefchlagen hatten, Sein einziger Wunſch war, 


das geraubte Marienbild, dieſes Gnadenpfand der ganzen 
Provinz, den Händen der Unglaͤnbigen zu entreißen. ans 
ge unkhläßig., welchen Weg er nehmen ſollte, traff er 
dennoch, von Dben‘herab geleitet, denfenigen „ auf wel⸗ 


— 


chem der Haufe, der das Gnadenbild bei ſich hatte, ſort⸗ 


og. Rachdem er ihnen noch eine Meile mit der groͤßten 
LEilfertigkeit nachgeſetzet hatte, traff er fie in voller Eis 


Gerheit auf dem Boden figend an. - Ihte Pferde hatten 
fie bereits abgeſattelt, und-anf Die Weide entli ffen. Kanm 
ſahen fie die S. Jakober von weitem, als fie, ohne den . 
Angriff abzuwarten, zu Fuß in das barankiegende Sehuͤlze 


liefen. Die Spanfer giengen fogleih auf dos zurichger 
_ Gepäck ver Wilden — Unter der Beute erblick⸗ 
—— un 


t L. 
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‚ten ie vof — Entjuͤcken dat Frauenbild, — weh 


. Gem fie fo ſehr geſeuſzet hatten. Die Pferde der Feine 
+ de wurden auf dem Felde zuſammengeſucht, ihre Saͤttel 
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‚aber verbrennet. _ Den Wald umringten bie Soldaten 
eine Seitlang „ um die Wilden nicht entkommen gu laffın 


Da aber Barreda ſah, daß die. Abiponer durchaus ihre 


Schlupſoinkel nicht verlaſſen wollten, und die Pferde — 
„ner Leute zween Tage. ohne Kutter geblieben, und von dem 
eilfertigem Marſche entkraͤftet wären, glaubte er ſich wie⸗ 


‚ber zuruͤckz eben zu muͤſſen. Ein graͤuliches —* | 
hatte gleichfalls Tags vorher ‚alle Wege dergeſtalt mit 


Waſſer und Schlamm augefuͤllet, daß die Pferde nicht 
Huf fither hinſetzen konnten. Es if unglaublich, mit 


da empflengen , als er wieder das Gnadenbild zuruͤckbrach⸗ 


te. Uiber deffen Aublick fehienen fie das vor drey Tauen 
ö erlittene Ungloͤck, fo biutig es auch für fie abgelaufen war, 


zu vergeſſen. Bon der S. Joſephoſtatue hat man nichts 


‚weiter gehoͤrt. Wahrſcheinlich Haben fie die Wilden in 


- ein: ſpannbteites Fleckchen Erde fanden, wo ſie ihren 


welchen Freudensbezeugungen die Cordoveſer den Barre⸗ 


einem tiefen Moraſt verſenket. Als ich einige Jahre her⸗ 


. nach in der gedachten Kirche Meffe las, Fonnte ich mid 
. der Thränen kaum enthalten, fo oft ich. meine Hagen auf 


Bis Bildſaͤuſe der göttlichen Mutter, diefe vormalige Ge⸗ 
fangene der Abiponer, warf, die ich Damals in der Reli⸗ 


gion unterrichtete. Wibrigens bewog der feindliche Uiber⸗ 


- faß.in Rio Seco die Spanier von Cordova, daß fie bie 
Klrche mit hohen Mauern von Stein umgaben, und mit 


vier Thuͤrmen befefttgten , sheils ‚damit die Wilden: nicht 


wieder hineinbrechen, nad thrils Damit fich Die nahen Pfſaw 


"ger bei Einer Gefahr darinn vertheidigen Fönnten, 


Ungeachtet das überaus vichreiche Thal Colamuchr 


ta zwiſchen Felſen liegt, fo drangen dennuch die Abiponer 
auf — 7 und unter der Auſthruns eines Mohren 


hinein, 


BE > v9 
hinein, Welcher feinen Grimm, den er wider feinen Herrn 
gefaßt hatte, durch die Dände ber. Wilden, da er es durch 
feine eigene nicht Fonnte , ſaͤttigen wollte. Blut wurde. 
daſelbſt ſtrommweiſe vergoffen, und der Ort rein ausge⸗ 
plöndert: . Zu Zumampa und in ben benachbarten Orten 
hörte man faſt täglich von veräbten Mordthaten und Räu 
bereyen-  : Die Pfarre & Michael am fogenannten gruͤ⸗ 
nen“ Fluß (Rio Verde) wurde durch wiederhol⸗ 
te Uiberfaͤlle versdet, und gieng völlig ein, Den Ulber⸗ 
reſt von der. Kirche und den Haͤuſern habe ich ſelbſt geſehen 
Befonders ſchienen die Abiponer ganz auf bie am foges 


hannten zweyten Fluſſe ( El Rio fegundo) gelegenen 


Striche Landes verſeſſen zu feyn, als wo fie auf die Rei⸗ 
fenden lauerten, die nah Santa F& oder Buenos Ayres 
zogen. Die Begend Cruz’ alta (das hohe Kreuß) Ing ih⸗ 
hen nämlich au ihren Mäuberenen Äberaus bequem, . Det 
Schrecken, ben diefe Unholden durch ihre.-immermährenden 
Einfälle derbreitet hatten, vergrößerte -fih von Tag zu 
Tages Wegen der fo augenfcheinlichen Befahr durften 
fi) die Frachtwaͤgen mit ihren Waaren nur in groffer Ana 
zahl mit einander , das if, in Caravanen oder Tropas 


de Carretas; mie ſie die Spanier nennen, bin und wie 


der wagen. Die Auffeher und Wächter , meiflens Leute 
bon der elendefien Volkéklaſſe, die man den Waͤgen zuk 
Bedeckung wider bie Wilden mitgab, und in dirſer Ms 
fiht mitt Lanen, quseilen auch mit Flinten verfah , wur⸗ 


den vft ale wegen Mangel an Wachſamkeit und Muthew. 


ſchlagen; die Wägen verbranntz die Waaren , Pferde 
und Ochſen aber den Abiponern zur Beute. Solche Trauer⸗ 
befehithten ereigneten fich häufig, und richteten viele Kaufe 


leute zu Grunde. Um alle aͤltere zu übergehen, will ich 


hut eine einzige als eine der. neueften anführen, Die Abi⸗ 
pouer. fielen einft hber fünf und wanzig folhe Frachtwaͤ⸗ 
sen von Cordoba, welche nach Santa Fe beſtimmt water, 


ben zweyten Tag ihrer Rei Salt Meilen bon ber Stadt 
— Zr Ps 
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an. Die Fuhrlente und wie; wide ud, ihrer 


Gewohnheit auf. dem Felde zu Mittag ſchlieſen, erſchlu⸗ 


Ir i gen fie bis auf einen, der zu Pferde bie Dihfen hätete, 


Unter den Erſchlagenen war auch unfer P. Jakob Here 
‚sera, den 'unfere Oberen für bie quaranikchen Flecken io 
Rimmt hatten. Im Anfange nahm ihm einer fein Aleid, 
‚und gleich darauf ein anderer ſein Leben. Sein Roſen⸗ 
‚Kranz, Quadrat, und Hauskleid trugen bie Wilden als 


Siegeszeichen davon. Sein Brevier aber und andere Bauͤ⸗ 


aber toarfen fie auf dem Felde weg. Der Anſuͤhrer bei 
biefer Unternehmung, . Kebarhichi, erſchien immer bei den 
- Öffentlichen Trinfgeborhen mit dem Kleid des ermordeten 
Paters auf dem Leibe und mit feinem Quadrat auf dem 


AAopf, um das Andenken dieſer Äbergroffen That von 


Zeit. zu Zeit gu erneuern.  Ebenberfelbe wurde nach ei⸗ 
nigen Jahren in bem Flecken ©. Hieronymus zu wohnen 


| ‚angemiefen’; und befuchte uns’ in der neuen’ Kolonie Con- 


erption, Da foberte er num. vom meinem Amtsgefähr: 
ten, dem P. Joſeph Sander, einen Hut. Diefer ‚hatte 
.. keinen , und ſchlug ihm daher feine Bitte ab. - Hierauf 
verſetzte er mit drobender Stimme: Wie! du getraueß dir, 
mir einen Hut zu ver ſagen. Weiſt du denn nicht, daß ich 
der Prieſtermoͤtder bin? Allein die Wahrheit zu fagen, 


: hat nicht er, ſondern ein anderer trotziger Alter von 
der Horde des Kevachichi und mein nachmaliger Bertrau⸗ 


ver deu Pater Herrera mit einer. Lanze erlegt. Um nun 
dirſen Mord und Raub im Ramen aller: Berungläcten 


zu rächen , 109 ber Unterſtaithalter von Santa FA mil ei⸗ 


‚rigen Rompagnien feiner Leute in Chaco. Allein der Er⸗ 
Jdoig dieſer Unternehmung fiel fuͤr ihn eben nicht 1ihmlich 
aus. Er ſtieß zwar auf einen Wohnplatz der Wilden, 
Fer entſchuldigten ſich aber damit, daß fie von den veruͤb⸗ 
. Son Todtſchlaͤgen gar nichts wuͤßten, und ſolglich au den⸗ 
‚selben gar feinen Theil Bärten. Indeſſen verbreitete ſich 
Mm is —— der Ruf von der Unkunſt der Spu 
ae nier, 








101 
niet; verſchiedent Hauſen Abiponer rottcten KB puſam⸗ 
men, aus welchen unvermerkt ein fo zahlreicher Schharm 
erwuchs, Daß der eben nicht ſehr herzhaſte Unterflarthals 
tee den Abiponern nicht ale Feinden mit Pulver and 
Bley begegnen „ fordern als Freunden Zwieback und am 
dere Geſchenke austheilen Inf — mährend , daß der geb 
meine Mann äber die Frigherzigkeit des Beſehlehabers 
erißgrammten Weil er ſich auf feiner Roͤckkehre vor Gen 
fahren und Unheil fuͤrchtete, eilte ex gerade der Stadt 1m, 


indeß die Abipaner den fo fchleunig zuruͤckkehrenben Ey . - 


uiera lange Zeit anf dem Buße folgten. Selbſt ſolche, 
die den Marſch mitgemacht haben , mißbiliigten in mei⸗ 
uem Beiſeyn laut diefen Rus als aͤußerſt ſchimpftich, 
und weil felber einer Flacht ähnlicher fab als «ine 
Reife. Da die Unthaten der Abiponer ungefiraft Hlia 
ben, und einige Spanier ſich ſo feige tiefen, To wur⸗ 
den’ ſie immer frecher, und unterfianden fih täglich mehr 
Sie laffen den Muth finfen, wenn fih ihnen ein Entihloß 
fener kuͤhn unter die Augen Melt, und ihnen drobend die. 
Flinte entgegen kehret. Dieß hat nebit vielen andern Ge- _ 
larza , Föniglicher Stellbertretter zu Corboba (Then ien- 
te Rey ) erfahren. Als derſelbe mit einigen Laſtwaͤgen 
aus Buenos Apres surädtehrte, begegnete ihm eben die⸗ 
fee Kebachichi auf dem Felbe mit einer Schaare feiner 
Abipaner. Wie Galarza den Feind von Weiten erblids 
te, ſpraug er vum Bferde, um ſich feiner Muskete be 
fertiger. bedienen zu. koͤnnen. Da er aber fein Reife 

Heid, Ldie Spanier nennen es Poncho oder Camifeta ), 


welches bit zu den Eucabogen herabhängt , piöglih mit - | 


Gewalt auf die Schulter umnſchlag, damit nicht feine 


Hand IM Gebrauche der Maskete gehindert wuͤrbe, mare " 


de das Pferd ben, lief davon und wurde ſammt allen - 
feinem Zierrath, den ſilbernen Schuallen und Piſtolen vor 
einem hinulanſenden Ablponer aufgefangen, Dennoch ge⸗ 
getraucte ſich von den Feiaden wicht cin einiger, den 
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Wuhrlagen ſich zu nähern ; woil chr Vertheidiger Gar 


larza ſtets mit der Flinte drohete. Daß ſelbe nicht mit 


— Sley geladen war, ſchließe ich daraus, weil er ſich von 


feinem Pedienten Stuͤckchen Zwieback zur badung reichen 


Weßß, indem er feinen Vorrath vom Pulver und Bley in 


‚feinem: Wagen zuruͤckgelaſſen Hatte. Diefen Vorſall bat 
‚mir nebſt andern unfer Lanbruder Michael Angelus Ami⸗ 


- Iaga. Der Neifegefährte des Galarza, erzaͤhlet. Durch 


feine Geiſtesgegenwart, bie dieſer auch in der augenſchein⸗ 


— lichſten Gefahr beibehielt, und dadurch, Daß er ben Beim 
"den. iminer feine wiewohl ganz unfchäbliche Klinte vorbiel, | 


"fihrechte er fie vom Morden und vom Plandern ber Fuhr⸗ 
waͤgen suröd. Dennoch konnte ax nicht hindern, daß fie 
“ gicht die.von ben Waͤgen etwas weiter entfernten Ochſen 


und Pferde wegtrieben. Sie ſchlugen auch den Hüter 


derſelben, einen jungen Schwarzen, fo erbaͤrmlich, daß er 
den andern Tag feinen Geiſt aufgab. Die 18 Abiponer 
(xebachiechi hatte nicht mehrere ber ach) wuͤrden ohne 
Zweifel noch mehr unte rnommen haben, haͤtten ſie ſich nicht, 
‚wie es ſchien, vor der nahen Scharze Mazangan gefuͤrch⸗ 
get, So oft ich die Schame oder Belle Maaangan new 


gen ober ruͤhmen hürte, ſtellte ich mir darunter einen mil 


‚Willen, Gräben, Mauern, Bollwerken, und Batterien 
befeſtigten Ort vor, worinn eine ordentliche Beſatzung laͤge. 
.Allein wie ſehr irrte ich 3. Denn wie ich von: Buenoe⸗ 
Avres nach Cordova reiſete, fand ich daſelbſt weiter nichts, 

- als einen vieresfichten Platz, deſſen Durchmeſſer kaum 
viernig geometriſche Schuhe betrug, mit Baumpfioͤcken und 


DODornhecken umzaͤnnet. Auf einer Seite beſſelben ſah ich 


‚eine mit Stroh und ans Hol; und Beinen: elendiglich zu⸗ 


. fammengefnettete Huͤtte, bie von einem armen Mann ber 


wohnet wurde, der zugleich Wache, Beſatzung und Com⸗ 
wmendant von dieſer Feſtung iſt, und von dem gemeinen 
Volk Mangrulleso genennet wird. Denn er ſieiat von 


ka Li ar auf deu in — Mike bes Paates geyflanten 
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| Bam, um iu Chen, ob ich kein Wilder der berumlie⸗ 


genden Ebene nähere, Theile um fie. gu ſchrecken und 
theils ihre Ankunft den in der Nähe fich befindlichen Plan» 
zern anzuzeigen, feuert er. feine Blinte ab. Das ift nun | 
das wahre Bild diefer jürchterlichen Landwehre. Den⸗ 

noch glaubten ale wie in einem Dafen vor dem Feinde voll⸗ 

kommen geſichert zu ſeyn, wenn fie ſelbe erreichet hatten. 
Man mag daraus den Schluß sieben, wie leicht ſich dieſe 

wilden Helden ſchrecken laſſen. Allein die vielen Erfah⸗ 
rungen machten fie von Tag zu Tag kuͤhner, und fie lerne 
ten endlich auch dergleichen Schanzen verlahen. Mit 
ihren Feuerpfeilen verbrannten fe Berzäunung , Huͤtte und 
ihren Vertheidiger zu Aſche. Sur gröfferer Sicherheit 
baueten alfo die Spanier an verfhiedenen Stationen Fleine: 
Befien von Siegeln oder Steinen, und verfaben fie mit 
Kanonen, die ihnen aber wenig nägen, wenn ed den Bere 
theidigern an Muth und Wachſamkeit gebriht. Den 
Salluſt hal recht, wenn er fagt, daß die Kühnheit 
fo gut als eine Mauer iſt. - Ze 


Die aroffe Ebene EI tio zwiſchen Cordova und Sar- 
«a FE Liegt ungefehr dreyßig Meilen weit dde , und war 
daher den Reifenden immer gefährlich : mie denn au 
viele daſelbſt ihren Tod fanden ; indem ben Abiponern 
nicht blos die Haide, fondern auch» der aroffe Wald, 
welcher die ganze Ebene von Morden nach Suͤden durch⸗ 
kreuzet, in ihrem Auflauern und Morden ſehr zu Matten 
koͤmmt, befonders bei bem zunden Brunnen X El poz- . 


‘zo redondo), der. wegen der vielen daſelbſt verübten 


Todſchlaͤge aͤußerſt verfchrieen, wegen der Wilden aber, 
bie fich im nahen Walde su verbergen pflegen, immer vero 


daͤchtig iſt. — “ — nit — fo-findet a a 
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. „auf ber ganzen Halde weder ein Troͤpfchen Waffe, and“ 
‚ ein Stämmen Holz sum Feuermachen. Beides trifft man 
bei dem runden nahe beim Walde gelegenen Brunnen m. 
Deßwegen find die Reifenden immer genoͤthiget dort Ihn Mit⸗ 
tag⸗ oder Nachtlager aufzufchlagen. Waun deren welche durch 
gedachte Ebene gezogen find, fu iſt ihnen nichts erwoͤnſch⸗ 
ter als dieſer Bram, weil er den var Dar faſt Verſchmach⸗ 
tenden das Leben erhält, aber auch nichts furchtbarer, weit 
. man: ohne Lebensgefahr nicht dahin gelangen kann. Bier 


pflegen Die Ubiponer und Drofabier Immer auf die vor⸗ 


' Äberziehenden Spanier zu lauern, teil fe wiſſen, daß 
. jene. dafelbft vorbei muͤſſen; fu. mie die Seerduber von 
Algier und Marofo immer um das Vorgebirg S. Bien: 
in Ulgarbien berum Freuen, weil fle dort die Schiffe, 
pie aus Amerika: zuruͤckſegeln, am oͤſteſten und am leichten 
. Men weglapern. Zweymab bin ich mie vier Spaniern bei 
bem runden Bee vorbei gereifet. Das erfiemal fanden 
wit wegen der vor Kurzem dafelbft ausgeuübten Todtſchlaͤ⸗ 
ge nicht wenig Angſt, bas smentemal aber befid mehr yon 
ben Beſchwerlichkeiten ber Reiſe aus; denn während zwey⸗ 
Yährigen Trockenheit, durch welche viele Rläffe Ihe Waſſer 
‚verloren , verfegte auch biefer Teich gaͤnlich. Wir und 
unſere Pferde hätten vor Darf umkomnlen mäffen, wenn 
uicht dieſelbe Mache die foͤrchterlichen Donnerwolken uns 
ser ihrem graͤßlichen Gebruͤll auch einen. häufigen Regen 


Zn herabgeſchuͤttet haͤtten. Unſer Zagen vermehrte noch une ⸗⸗ 


fer Wegweiſer, der alte Spanier Hyaciuthnue Baez; 
dinn er erzählte uns , wie einſt ein gewiſſer Spanier, 
der in Europa viele Weldzäge mitgemacht, nud has Amt 
bes koͤniglichen Statthalters in Paraguay eine Zeitlang ° 
verfehen hatte, dort vorbeigezogen und Äbernachtet wäre. 


» Die paraguapifchen Soldaten, bie ihn zum Geleite dienten, 


behaupteten, bag man in biefer Gegend vor den Mache 


. » Bellungn der Abiponer nie fiher wäre; und man. fih 
ulſo vor denſelben ſehr im Acht n nehmen hätten — 
a ne —— ES auf 


et 








anf aintwortete er mit bieler Prahlered, daß dieſes einen, 
rikaniſche Mäubergefindel weniger. gefürchtet, als belachet 
ju werden. verdiente. Allein als des Morgens die Abi⸗ 
poner angeritten kamen, fey er vom ihrem Anblick und. 
Kriegsgeſchrey fo ertatteit , dab: ihm etwas. Menſchliches 


wiederfuhr, was ſonſt den Furchtſamen wiederfaͤhrt, wat 


ich aber vhue gu erroͤthen nicht niederſchreiben kann. Die. 


. Wilden nahmen jener ihre Pferde mit fh, und mas. - - 
ihaen funk woch gefiel. Der Held aus Europa hatte: . 


ſein Leben einig den paraquayifchen Soldaten , weiche 
ſich dem Feind herzhaft widerſegten, gu verdanken ‚md 


fernte bei dee Gelegendeit die Indianer fürchten, die ee... 


Tags vorher ans Unwiſſenheit verachtet dat, Diefe en 


ſchichte ersäßlen. die Spanier von Paraquay, ‚weil ſelbe | | 
für A o ruͤhmlich iſt, allen Europaͤern, die fi mit ihree 
Herzhaltigkeit bröften, unter vielem Gelächter, - Wein die — 


‚ Iegten Jahre, die ich in Paraquay zubrachte, geunf man 
auf dem Felde el Tio weit und. breit einer volllommenen 


Sicherheit. Dean lehte an zwepen Derteru Schanzen an, 


in deren jeder flets eine Compagnie Soldaten zur Beſa⸗ 
gung liegt , und täglich: auf allen Wegen herumpa⸗ 


trouilliret, auf welchen die Wilden anruͤcken koͤnuten. 


So lang der Maeſtre de Campo, Alvarez, Äber dieſe 


Gegenden und Beſatzungen die Aufficht hatte, wurde dee 
Muthwwillen der. Abiponer, die vorher nichts — Se 


P * iinangetaſtet gelafien haften 2 gm ſchr gedaͤmpfet. 


Welch einen Schrecken dieſe im sangen. Laube * 
breitet hatten, haben wir ſelbſt erfahren ‚damieaus 
Dem Hafen von Buenos: Apres, wo unfer ſechtig Jefui⸗ 


ten aus Europa kurz vorher angelanget waren, in Geſell⸗ 


ſchaſt mit eingebohrnen Spankern nach Tordoba in Tuku⸗ — 
man hundert und etlich und vierzig Meilen weit — 


Unſer Geleit beſtand in hundert und einigen Waͤgen, de⸗ 


sen jeder Dan Win Do, und weng der Zug Ti u 


we räfige 
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raſtige ER aieng, auch son acht gepogen wurde. "Di 
ſe ſtupſet und leitet der Fuhrmann mit einer langen am 
- Ende mit einem Nagel verfehenen Stange, Boraus reitee- 
aber meiſtens dee Wegweiſer. 
wey überaus groſſen und ſtarken Raͤdern, und find oben wie 
vemwoͤlot, und mit Ochſenhaͤuten bedeckt, damit der Regen 


⸗ 


Waͤgen liegen auf 


daruͤber hetabtrieſe. Die Seitenwände beſtehen uft ans 
Blofien Binſendecken, und oft aus Brettern, und; ſtellen ei⸗ 
ne Kuͤſte vor. "Die Waͤgen mit Binſendecken nennt man 


Garretas, die mit Brettern Carretones. "Un dem gan⸗ 
. . zen Buhrmerk iſt nichts von Eifen.. Hinten ,, wo die Thuͤ⸗ 
ore iſt, ſteigt man auf einer Leiter hinauf. Vorwärts iſt 


ein Fenſter angebracht. In jedem Wagen fährt nur einer, 
manchmal auch ein Paar: derfelbe If nun ihr Haus, Bett 
und ‚Speifegemach zugleich. In deſſen Mitte leget man 


=> . eine Deatrage, auf die wir uns niederlegten, und fa forte 
. fehren, aber dabei fo jämmerlich gerättelt wurden, daß 


— 


wir und die erſten Tage wie anf dem Meere erbrecen 
mußten, Man reiſet meiſtens bei der Nacht, weil die 
Ochſen die Hitze des Tages nicht lange aushalten. gaͤr 


jeden Wagen find ſechs Paar Ochſen beflmmt , banıit fie 


im Ziehen abwechfeln und immer einige ausruhen koͤnnen. 
Hieraus erhellet, daß Hundert Wägen zwoͤlf hundert Dihfen 


‚brauchen. Eine fo groffe Menge zu hüten und. zu meiden 


Hab auch eine Menge Wärter erſoderlich. Jider dieſer 
letzteren bedarf mehrerer Pſerde. Diele, bie Fuhrleute 


und die voraus reiten, befommen gu ihrer Nahrung. faſt 
nichts ale Nindfleifch , "weiches auch die Reiſeuden ‚die. 
ta ben Fubrwaͤgen geführt werden „täglich effen. Uns 


alſo den Magen fo vieler - Hungriger auszufüllen , wird 
täglich außer den vorigen noch eine Menge Ochſen aufgee 


zehret. Hieraus mag mam auf die Unjapl der. Menſchen 


und des Viehs ſchließen, die da hundert pder zweyhuu⸗ 
dert Fuhrwaͤgen gu ‚einer Reiſe von hundert viernia Mei⸗ 


Ten u. Aber — wie lirren da die Raͤder, 


| wege. 
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fangen, und den Wagen ſelbſt anzuͤnden. ch habe noch 


einiges. nachzuholen von dem , was eme ſolche Reiſa 


neuangekommenen Europäern ſo unertraͤglich macht. Cie 


nige Meyereyhen und Huͤtten um Buenos⸗Ayres und Cordova 


ausgenommen, ſieht man auf dem ganzen groſſen Weg 
nichts als eine Haide ohne Einwohner, Haͤuſer, Baͤu⸗ 
me, Fluͤße und Hügel, mo es aber von Waldpferden 
end Eſeln, Straußen, Reben, fiinfenpen Fuͤchſen ( den 
Zorrinos) und Tirgern allenthalben wimmelt. Das 


| | 197 
welche niemals‘ geſchmieret werden, und eben darum of | 
duch die lange Meibung an der hoͤlzernen Achſe Zeus 


Holz zur. Feuerung und ſogar dag Waffer muß, wie bei 


einer, Seefahrt „ zukn taͤglichen Gebrauch auf Waͤgen 


nachgeführet. werden. Wie oft mußten. mir nicht daB in 
den Gruben oder niedrigen Drten zurüdgeblichene Fothie _ 


ge Regenwaſſer, das kaum den Namen eines Waſſers yer⸗ 
diente, und das felbft dem Dich außer dem Kalle dei 


heißeſten Durſtes nie behagen wollte, trinken, oder viele 
mehr verfhlingen ? Wenn es lang nicht regnet, fo kann 


biefe Strafe gae nicht befahren werden. Kaum betrate 
fen wir diefe unermeßliche Wuͤſteney, als mir tagtäglich 
nene Vefchwerlichkeiten und neue Gefahren, faſt gröffere 
noch, als uns auf der dreymonatlichen Wiberfahrt uͤber das 
geoffe Weltmeer droheten, auszuſtehen hatten. . Beinahe 
vergieng Feine Nacht, neh ein Paar Stunden am Tage, 


daß uns. nicht die ſpamſchen Auskundſchaſter der Wege 
von Spuren der Wilden, die fie entdecket, ober von ih⸗ 
ven Krieggpfeifen und dem Feldgeſchrey, das fie von Weis . 

ten gehoͤrt Haben wollten, Nachricht brachten. Weildie 


Sachverſtaͤndigen den fliegenden Gerächten Glauben beis 
maffen , fo wurden die meifien Wägen täglich zu ihrer 


wechfelmeifen Verteidigung, in einem Kreife herumgeſtellet, 
und mit Langen und Flinten verſehen. Su oft fie fih era . 


innerten,, daß auch nach beſſer Bewehrte von den milden 


Indianern uͤbermannet worden find, war ihnen auch das 


F Sicherſte 


Sicherſte verdaͤchtig; fe hielten jede Bewegung des hoh⸗ 
en Grafes für den Vortrapp anukommder Abiponer, 
und erfchreckten und Neulinge von Seit zu Seit „ weil ſie 
als alte Eirgebohrne von Paraqnay ſich vor jedem Schat⸗ 
ben fuͤrchteten. In einer Macht zitterten wir ganz une 
glaublich, da der Dberauführer. der Waͤgen auf zweyhun⸗ 

bert Falben, alle von ber naͤmlichen Farbe, fileh. : Dan 


hielt fie Tür einen Manb der Abiponer, und nicht wenige 


glaubten , daß fie und ſogleich angreifen wärben. Alein 
es waren zween ſpaniſche Boͤſewichter, ‚Die diefe gleichfärbis 
gen Pierde aus irgend einer Meyerty geſtohlen hatten, 
aber, tie fie. uns vom weiten erblicten, entfloben. . Kurz, 
ade unfere Furcht, bie uns. den Yanım Weg hindurch 
nicht verließ , war ungegruͤnbet. Wir erblickten von 
den Wilden Feine Serle, welches wir für cine beſonde⸗ 
re Wohlthat der Vorſicht anſahen, weil wir mußten, 
daß dieſe Straffe, viele Jahre, hindurch der Taumelplag 
des Mordend und Maubens war. . &o viele tauſend 
Pſerde, fo viele Schaaren der Gefaugenen , fo viele. Koͤ⸗ 


pfe erſchlagener Kordavefer , welche die Abiponer nach 


Chaco gebrächt hatten, und die Äberali- mit Menſchen⸗ 
blut bezeichneten Wege durch das ganze Gebiet von. Cor⸗ 
dova jagten Eingebohtnen und Ankoͤmmlingen fo eine Furcht 
ein, daß fich Fein Menfch fiher glaubte. Ob man bien 
fe fo unbegreifliche Geduld des Bolles von Cordova mebr 
er oder bemiileiden muͤſſe, wollen wir itzt unten 








Zehntes HYauptfiüd. . 
Von den fruchtloſen Streifzägen der - 

Soldaten von Cordova wider. die’.  -. 
| | Abiponer. 





| RR, -follten denn die Spanier von Kordova durch fo 
viele Verheerungen fo flumpf und geiühllos geworden ' 
ſeyn, daß felhe Leinen Eindruck inehr auf fie machten ? 
Fror ihre Sale fo gar ſehr, daß fie nicht einmal auf Ras . 
Ge dachten ? Fehlte es dieſer biähenden Stadt’ an Maͤn⸗ 
nern, an Waffen oder Macht? Nichts von allem dieſem. 
IH werde wit Erlaubniß diefer guten. Leute meine Gedan⸗ 
len hierüber eröffnen. ie Haben zwoͤiſ taufend Mann, 
die. Kriegsdienfie thun Fönzien, auf den Beinen. Allein 
den Truppen gebrach es an Anfaͤhrern, und Den Unfühe 
rern an Gluͤck, und ich weiß wicht, an mas noch allem. 
: Richt bald erzeugt ein Land fo flarke und flüchtige Pferde, 
und in fo groffer Menge als Cordoba, und die Eordovefe 
ſche Jugend hat an Munterkeit und Geſchicklichkeit im Neie 
ten nicht leicht ihres gleichen.  Meiten iſt bei ihnen nicht 
das Werk der Kunſt, fondern der Natur. Ihre Körper 
find von Saft und Kraft, und Be ſelbſt aͤußerſt ruhmbe⸗ 
sirig. Sie wären im Stande nicht blos die Abiponer 
in demuͤthigen, fondern ganz Chaco zn unterjohen. Sit 
vernroͤchten alles wider bie Wilden, wenn fie nicht bie une. 
jeitige Furcht vor denſelben in den Gedanken ihres gängd 
Heben Unvermoͤgens fü ſehr beſtaͤrkt haͤtte. — dae 


* 


110 Allee un 
.  Ondenken ihrer erlittenen Niederlagen muthlos geinacht, 
hielten „fie die Abiponer für unfbermindlih, Sie ges 
fraueten ſich alfo nichts wider diefelben zu unternehmen, 
‚und hatten daher auch wenig Gluͤck,, ale welches bios 

die Kuͤhnen zu begänftigen pflege. Durch den Anblid 

der Wilden noch mehr als durch ihre Waffen beficget, 
fjaßten fie ein ungerechtes Mißtrauen über ſich ſelbſt, und 
glaubten , daß fie ihren Feinden nicht gemachfen, wären, 
So ſehr Fömmt es, wie Livius 27. fügt, im Trie⸗ 
ge auf den Ruf an; und unwichtige Anläße rich⸗ 


[ 


ten den Muth der Gereitenden auf, oder ſchla⸗ 


gen ibn nieder, Man vernehme die Gedichte einiget 


. Streifiäge der Eorbövefer , ſammt deren meiftene traurt 


‚gem oder Fäherlihem Ausgang: . 


0, Die Übipuner. firelften in ber Gegend det ſogenann ⸗ 
- : ten zweyten Fluſſes herum. Ihnen Einhalt zu thun, brai 
qen einige Compagnien Eordonefer wider fie auf , fie fandeh 

dem Feind im fteyen Felde, Auf einer Seite landen die Spa 


‚ uier, auf der andern die Abiponer in Gthlachterbnung. 


| ‚ » Beide Heerſchaaren beobeten einander wechſelweiſe, keint 


Hatte, den Muth das Treffen anufangen. Wiberbräfig dei 


langen Wattens, fprang ein Abiponer som Pferdeherab, und 
nauaͤherte fih zu Zufle, und mit einer bloffen Lange den 
Reihen ber Spanier, und füberte was immer. für einen HoA 
‚ Ahnen sum Zweykampf mit ihm auf, Gern bätten einiige Sol⸗ 
‚baten dem Eifenfreffer fein Muͤthlein abgeluͤhlet. Allein iht 


Anfuͤhrer verbott ihnen bei Lebensfteaffe ja Beine Hand 
wider den Wilden aufiuheben, Hierauf klatſchten dit 


Ubiponer ihre Feinde tuͤchtig aus, umd augen fi , opnt 
u: daß 


* 





) Fama bellum conficit; et parva moment ih 


ſypem, metumve impellunt animos, 
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daß ihnen biete das Geringſe im Weg fopten — J 


zuruͤck, wohin jeder wolſte. Wenn die Cordoveſer je⸗ 
mals ihren Feind voͤllig hätten aufreiben koͤnnen, fo war 


es an dieſem Tag, weil fie ihm nicht nur an Zahl, fon 


dern auch an Waffen weit Überlegen waren; wenn anders 


ihr Anführer eben fo herzhaft geweſen wäre, als die Se⸗ 


legenheit zum Siege vortheilhaft war. Dieſes babe ich 
von einem europaͤiſchen Spanier aus Valentin, der einfk 
ein Pflanzer zu Eordova,, 'nachmals aber u S. Jakob 


Obriſtwachtmeiſter geworden war, und der läderlichen Un» 
ternehmung beigemohnst hatte, gehoͤret. Die Befehls⸗ 
haber: ber Truppen von Cordova ließen auch andere vor⸗ 


theilbaite Gelegenheiten ungenägt vorüber schen, und 
mashten dadurch, daß fir Furchtſamkeit verriethen, Die 
Abiponer nur um fo viel verwegener. Ihre übertriebene 
Sorgfalt für die Sicherheit ihrer Leite brachte fie um 


ihre Ehre: Kir wollten behntfam Beißen, und man nann⸗ 
te fie zaghaft und feige. Das Volk, das die entfenlihen 
Mordthaten ganz von Sinnen gebracht hatten, zu beruhigen, 


unternahm man nad) Chacd einen Gtreifiug um den ans 


dern mit fo vielen Truppen und mit fd einem Lärm, ald 
wenn es wieder eine Belagerung von Troja 'gegoften bite 
te; allein ohne den geringflen Erfolg... Dieran war aller. 


li Schuld. Die gemaͤchlichen Prieger trieben immer ei⸗ 
ne groffe Schaare Ochſen und Pferde vor ſich her, damit 
fie dieſe wechſeln konnten, und folglich damit es ihnen we⸗ 
ber im Reiten an Bequemlichkeit noch bei ihrem Mittags 
mahle an friſchem Rindfleiſch fehle. Dieſe Menge Vieh 
zoͤgerte ihre Reiſe ungemein. Auferdem waren auch der 


SKanptleute faſt immer ‚meht ‚ als der Gemeinen: folgli 

derer, die Befehle gaben, ungemein viele, derer hinge⸗ 
gen , die fie beſolgten) überaus‘ menige, Wenn fie mie 

eben dem Eifer, mit dem fie nach. Offizlersſtellen ſchmach⸗ 


ten, ſich derſelben wuͤrdig gu machen fuchten 5 fo wuͤrde 
man nk den malidee laͤngſt Pen geworden ſeyn. Außete 
| dom 
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dem —— fr ng Beradte Mankibiere und nit wenlge 
Proviantwaͤgen mit, wodurch fie denn nothwendig in ih⸗ 


. "ver Reife aufgehalten wurden. Fuͤhrte doch der Oberbe⸗ 
jehlshaͤber fogar, um Gtaat zu machen, eine Kutſche mit, 
Welcther Paraquaper fol nun hieräber wicht lachen? Ich 
habe in Chaco den, Ort ſelbſt geſehen, wo die Spanier 
„dieſe Kutſche und alle ihre Wägen verbrannten, als fie fi 
einft dergeftalt von Moräflen und Seen eingeſchloſſen fahr 
- en, daß fie weder vor⸗ noch rädmwärts sieben konnten. 


Gedachter Drt erhielt von den verbrannten Wägen den 


- Namen Nauglina, und führet ihn bei den Abiponern noch 


. te Melt und breit finden fie Feine Handbreit Erde, 


wo die Pferde ihren Huf ficher hätten Binfegen koͤnnen, 
alſo zwar, daß fie es für ein Gluͤck und für ein Wunder 
hielten, daß fie theils zu Ruß und theild u Pferb aus dem 


Waſſer und dem Gchlamme micher herauskamen. Unftreie 


- Sig find die Wege, Durch melde man fi in Chacd zu 
den Schlupfwinfeln der Wilden durchſchleppen muß , 
noch fürchterlider als die Wilden ſelbſt. ine glückliche 


Er Reiſe wird daſelbſt für den Anfang oder vielmehr für den 


groͤßter Theil des Sieges geachtet: denn der Boden /iſt in 
Chacd von einer ſolchen Beſchaffenheit, daß ſelber, wenn 
es lange nicht regnet „ wie ein Binſenſtein ausdorret, fü, 
> daß may nirgends einen Tropfen Waſſer antrifft, woran 
ſich ein Bogel laben koͤnnte. Haͤlt aber ein Regenwetter 
Jang an, fo findet man nirgende einen trockenen Fleck, wo 


man fi Binlegen ‚ uber berumgeben koͤnnte. Brunn⸗ 


quellen hat dieſe Haide fo wenig als Steine oder Hügel. 


Da ſich alſo ſelbe allenthalben auf eine mermeßliche Wei⸗ 


te. erſtrecket, fo ſchwillt die weiche Erdſcholte von dem 
häufigen Regen dergeſtalt auf, daß bie ganze Ebene einen 
ſurchtbaren See vorſtellet. Sun find auch die Wege von 
Moraͤſten und dem chenden Waſſer der Fluͤſſe durchſchnitten, 

welche dem Soldaten, wenn er auch ſchwimmen kann, inte 


er einen — HER uud wenn er es nicht 


kaun, 


—8 
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Kt, das weitere Vorruͤcken aan anmkglich machen  : 


indem es daſelbſt weder Untieſen, noch Bruͤcken, noch 
SKaͤhne giebt. Ochſenhaͤute erſetzen zwar dieß alles, wie 
ich vielmal ſchon geſagt habe, Allein, da ſich auf jegl⸗ 
hhe Haut nur einer ſetzen kann, fo brauchen erſtens vierß 
hundert Soldaten nicht wenig Zeit, bis man fie ale auf 
das andere Ufer bringt, und zweptent werden fie mit 

ihrer Uiberfahrt ſo diel Laͤrm machen, daß die Feinde 
entweder entfliehen, oder. bie von Ihren Mitbruͤdern durch 
den Fluß geſchiedenen Spanier unvermuthet uͤberfalen 
koͤrnnen. Will man alſo Die Urſache wiſſen, warum ſich 
die Teuppen son Cordova fo vielmal und jo unruͤhmlich 
aus Chaco zurädzogen, ohne einen Feind gefchen zu ha⸗ 
ben; hier iſt fie r ſchwimmen konnten fir nicht. 


Diefes. behauptete und verbuͤrgte mir Landriel: 
den- ich bereits oben nerühmt Babe , und: den: ich no Ä 
oft rähmen werde. Er mußte einft den Spaniern von 
Kordova bei einem Streifjuge in Chaco einen Wegweſ⸗ 
fer abgeben. Und in der That kamen fie unter feiner 
Leitung und durch fein Zureden nach einer Meife von 
vielen Tagen gluͤcklich Bis an bas oͤſtliche Tifer des Fluſe 
ſes Malabrigo (die Abiponer nennen Ihn Nebokelatel 
die Mutter der: Dalmbäume) Auf dem mefllichen Ufer 
pfegten Die Abiponer aus dem Stamm Rükahe nicht 
blos berumzuſchwaͤrmen, fondern auch ihre Wohnhuͤtten 
aufzufchlagen. Es mar Fein Leichtes ihre Schlupfwinkel 
aufınfuchen , die zn befürmen man dennoch den ganzen 
Zug unternommen hattey dern das ganze Feld ſchwamm 
ha Walſſer ſo daß man Feine Spur weder von Men⸗ 
ſchen auch von. Thieren auffinden konnte. Blos die hoͤch⸗ 
fen Ameißenhaufen ragten aus dem Gewaͤſſer hervor, 
auf deren einem. Landriel einen friſch ausgenoinmenen 
Honigkuchen don der Art der Lechiguane antraff, Dies 
ſe Enutdetkung brachte ihn auf die Vermuthung, daß Abi⸗ 

ul, eil, Ä 9 ne poner 
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rn Wir 


poner in der Naͤhe ſeyn mägten. Er fuchte deher dieral 


rechts und linke, bis er endlich einen uͤberans volkreichen 


fel angegriffen, und. uͤbel zugerichtet haben. — 


nicht nur mit vielen Gefahren und faſt unansflebliche 


Wohnplatz diefer Wilden antraffe An eben diefen Tag 


haͤtte derfelbe angegriffen, Äberwältiget , gepländert „ und 
geihleifet werden koͤnnen; wenn Laudriel Truppen von 


G. Jago, Eorrientes, oder. Santa FE, lauter vorireffli⸗ 


che Schwimmer und feine des Schwinmens unfändige Cor⸗ 
doveſer bei fi) gehabt haͤtte. Denn. umfih den Wohnplägen 
der Feinde zu näbern, mußte man über den Fluß Mas 
- labrigo ſetzen, welcher zu der Zeit ohne Furt, ſehr auf 
gebreitet , und folglich Feiner Bruͤcke zu tragen fähig 


war. ‚Man hätte alle Soldaten auf Ochſenhaͤuten nach⸗ 


einander auf das andere Ufer bringen mäflen. kan fah 
aber auch vor, daß diefe Uiberſahrt, man möchte fie auch 
noch fo ſehr befchleuntgen, einen ganzen Tag gewaͤhret bite 
te. In deſſen würden die Abiponer, durch den Laͤrm der 
Me panier mwenigfiend durch das Wichern der Pferde von 
ihren Vorhaben unterrichtet, erſtlich ihre Weiber und 
Kinder in einen ficheren Drt gebracht, und dann die eben 
“nicht furchtbaren Cordoveſer, die noch dazu durch den 
Fluß von einander getrennet gewefen wären ‚-ohne Zwei⸗ 











Rachdem die Eordovefer alle diefe Grände ” 
überdacht hatten , entfchlegen fie ſich zum Ruͤckzug, d 


Ungemach, fondern auch, was fie am meiſten ſchmerzte 
mit unſaͤglicher Schande für fie verbinden ware 
marſchirten nicht , ſondern fie drängten einander jur 
‚auf einem Wege, der des ausgetrettenen Waſſers we 
ſchluͤpfrig und wegen der tiefen unter dem Waffer ve 
borgenen Gruben fehr gefährlich mar, Dieſe Grube 
entfianden folgendermaffen. Vormals irrten auf allen di 
fen. Feldern unzaͤblige Ochſen, die niemand zugehoͤrte 
‚drum. Dax haden bie ‚Sur „ ten fie zorris = 


ig | 115 
Mm Brauche mit ihren Hoͤrnern den Boden — 
Das iſt der Urſprung der vielen Gruben, welche für 


den’ Reiter defto ‚gefährlicher ſind, weil fie unter Wafler 


liegen , folglich weder gefehen noch vermieden werben koͤn⸗ 
nen Viele find eine Elle tief, und eben fo breit. Kiel 
ein Kordobeſer mit. feinem Pierd in eine ſolche verborgene 


Grube, fo ficlen faſt alle, die hinter ihm ritten y gleich⸗ 


falls hinein. Erinnerte fie Landriel, daß fie ſich etwas 
mehr rechts oder linke halten möchten, bamit fie der Gru⸗ 


be, worein die Vorderen ſtuͤrzten, entgiengen, fo achte⸗ 


ten fie felten darauf, Ja! ſagten ſie, das iſt wahr, 


bort fiel unfer Landsmann, allein wie fahen auch, daß 


in. wieder unbeſchaͤdigt aufſiand. Wendeten wir und ana 
dersmohin, fo möchten wir vieleicht in eine noch tiefere 
Grube gerathen, aus der mir nich mehr, wenigſtens nicht 
fo gluͤcklich mehr berausfommen dürften.  Landriel fah 
und erzählte‘ mir diefeg in der Folge mit lachendem Mun⸗ 
de. Die nämliden Wege bin auch ich einigemale gereiv 
ft. Ich geſtehe, daß man swifchen diefen Gruben mit 


eben der aͤngſtlichen Vorſicht Durchreiten muß, mit wel⸗ 


cher man auf dem Meere zwiſchen verborgenen Klippen 
und Sandbänfen ſchiffet. Die Spanier wenaen jene mit 
Recht Brunnen (pozzos), teil fie das Regenwaſſer auf 


fangen , und zum Vortheil der Reiſenden ziemlich lange 


aufbehalten ; wenn auch Wald und Feld bei einer - 
wierigen Trockenheit laͤngſt ——— find. 


0} 


Dieraue wird jeder leicht den Schluß uchen, daß 


die Corddveſer durch ihre Streifiüge in Chaco die Wil⸗ 
den. weder geslchtiget, noch erſchrecket, fondern in ihrem 
Vorhaben zu rauben und zu pländern noch mehr defiärke 
baden. Denn fie verheerten nun das Gebiet von Cor⸗ 


dova mit einer deſto frecheren Ausgelaſſenheit, fe mehr fie . 


won der Kraftlofigfeit der Einwohner Ösergeugt wären; 
Sudem * der — — wie in. Chaco, 
2a i# 
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Er dem Gig der Ablponer gelangen, und alſo ihuen nie ſoy 
gern fie auch wollten, GSkeiches mit Gleichem vergelten 
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konuten. Zur arößeren Sicherheit der hin⸗ und wieder⸗ | 


handelnden Kaufleute, miethete man Goldaten, wel⸗ 


&e die. Wege und Graͤnzen fiets rein su halten verpflich⸗ 


get waren, Um ihnen ihren. Sold abreichen zu Einuen, 


Negte man auf den paraquayiſchen Thee, der nach Peru 


. werführet wurde, eine Abgabe. So gun’ dieſe Anſtalt 


* 


— 
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ausgedacht war, und fo ſehr auch die Voͤrſe der Kaufleu⸗ 


te dadurch gemolken wurde', fo hatte ſelbe dennoch in Ab⸗ 


ſicht auf die Raͤubereyen kaum einigen Erfolg. Dieſe 
wurden darum weder ſeltner noch weniger ungeſcheut aus⸗ 


geuͤbet, indem bie Wilden die wenigen Soldaten bald 
durch ihre Menge erſchreckten, meiſtens aber verachteken. 


Alles dieſes, was ich itzt von der Hartnaͤckigkeit der Abi⸗ 
poner, mit der fie auf die Eorbovefer fo viele Jahre lang 


verfeffen waren , geſchrieben habe , iſt daſelbſt landkuͤndig, 
und größtentheils auch in einer su Madrit gedruckten Nach⸗ 


‚richt enthalten. Nachdem wir aber die Mokobier und Abi⸗ 


poner, menigſtens den groͤſſeren Theil dieſer Nationen, in 
Kolonien gebracht hatten, ſieng ſich auf einmal die ganze 
Brovinz,, da fie Ach von fo vielen Feinden befreyet fahr 
wieder gu erholen an. Die nach Übrigen von beiden Voͤl⸗ 


kerſchaften, die aus angeflamıntem Haß gegen bie Spanier 


. 


» 
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war, zu danken. ' Beide Ianerten auf die Wilden mit 


noch itzt außer ben Kolonien hetumſchwaͤrmen, verwuͤſte⸗ 


ten wohl immerzu das Gebiet von Santa F& und Allim» 


tion, gegen die Cordoveſer hingegen unternahmen ſie wenig 
Feindliches. Die leteren haben ihren Ruheſtand dem Al- 
varez, Oberbeſehlshader am zweyten Fluß, nnd dem Be- 
navides,, einem S. Jakober, der über Rico Seco gefehet 


kuchſenaugen, und fchlugen fie alemal herzhaft und ent⸗ 


ſchloſſen zuruͤck. Kari jeder trug für den ihm anvertrau⸗ 


- 
sen. . 


- 


ken Strich die dußerfie Sorgfalt, Waͤren die Kordove⸗ 
ſer ſchon vorhin fo glücklich geweſen ſolche — in 
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Sefommen , :fo hätten fie bas Siegtgefäre ey oben ſo. N | 


anfiimmen Edunen, als fie über ihre Niederlagen gejam⸗· 


mert haben, So mie die eingebohrnen Pflanzer immer 
_ gute Bürger, und gute Reiter waren, fo wuͤrden fie and 
unter ihrer Anfuͤhrung, und dur) ihr Beifpiel gute Sol⸗ 
baten geworden ſeyn. Ein weifer and merſchrockener Feld⸗ 
herr iſt an der Spige feiner Kriegs voͤlker, was der Kopf 
oder das Ders in dem menfchlichen Körper iR. Er flößt 
auch dem zaghaſteſten und feigften feiner Beute Much, | 
Scharfiian und Zuverficht ein. Ich meines Theild halte 
für gewiß, daß die Cordoveſer von dem Zeitpunkte an, da 
man den zween heldeumuͤthigen Männern Alvarez und 
Benavides das Kriegsweſen Übertragen hatte, wachſamer 
und mutbiger , und bie Abiponer in ihren Wiberfälen 
fucchtfamer geworden find, befsuders nachdem einer von 
diefen von einem Soldaten von Cordova auf freyem Felde 
geſangen, und ein anderer nämlich Pachiekd, der Sohn - 
bes befannten Gaciquen Alaykin, ein Erwöſewicht .. 
getoͤdtet worden war. ch habe beide gekannt. Ich war⸗ 
de mir ein Gewiſſen daraus gemacht haben, dieſe für die 
preiß wuͤrdige Stade fo ruͤhmlichen Thaten den Curopd ern zu 
verhehlen, weil diefe eins alauben moͤchten, die Abipo⸗ 
ner koͤnnten nicht ſterben, oder die Eordovefer niemanden 
das Lchen uchmen. So bald wir in Europa zuruͤckgeruſ⸗ 
fen wurden, manbien Die meiſten Abiponer den Kolonien, 
die wir für fie mm fichtbaren Vortheil der Spanier er⸗ 
bauet und unterhalten hatten, den Rüden, Sie griffen, 
auch ſogleich, des mit den Spaniern eingegängenen Frie⸗ 
dend ‚und Freundſchaftebundes Aberdräßig , mac ihren 
Waffen. Mit weichem Erfolge werden die willen, die: - 
es mit den aͤuferſt ergeimmten und wegen unferer Abe 
reife ganz rafenden Wilden aufnehmen mußten. Nach 


der_anfrichtigen Zuneigung , die ich gegen alle paraguapis 


ſche Pflanzer dege, wuͤnſchte ich ihnen freplich „ daß fie 
eutweder ber Annehmlichkeiten des Friedens genießen, * | 
ee 
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boch von dem Briegioläet beguͤnſtiget werben nid: — 
allein, nachdem ich aus Erfahrung weiß, was die Abi⸗ 
poner auch ganz allein im Stande find, werzweifle ich fall, 


| daß mein Wunſch je in Rn Br werden 


m | 


- Bisher habe ich der giederlagen arwihunet welche 
die Abiponer entweders erlitten oder angerichtet haben. 


NG habe hiebei gezeiget tie furchtbar fih-, dieſe Mas 
ion in ganı Paraguay gemacht, und wie viel Anbeil 


fie seftiftet hatte, und wie wenig die Spanier im Stan 
de waren , ſelbe gu Paaren zu treiben. Moch iſt mir 
zu fagen Übrig, mit welchem @rfolg unſere Bemuͤhm⸗ 


E gen fie im Zaum zu halten „.umd durch den Lntersiht 


‚se leiten, ia werden 














Verſchiedene Verfuche, die unfere Par 
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Eilftes Hauptſt uͤck 
tes gemacht haben, vie Abiponer zum ka— 


cholijchen Stauden und zur Unter wuͤrfigkeit gegen Die 
fpanifchen Koͤnige u dringen 
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| Wann ein Arzt die Geſchichte einer Krankheit ſchreibt/ 
von der er jemanden wieder hergeflellet hat, fo ergählet 


eribre Anfälle, Heftigkeit und Dauer vom Anfange bis 
um Ende, Er feet die Schwaͤche des Kranken, feine  . 
Schmerzen, Verruͤckung, Schlafloſigkeit, phrenetiſche 
Zädungen , feinen Abfchen vor allen Speifen, wann dab. 


Bieber Fam und. nachließ, u. d. 9. umftändlich -auseins 
ander und führet eine Menge Arzneyen an, die. ee 


verordnet hat, damit nämlich feine Leſer deutlich einfehe 


en, wie ſchwer ed mar, und wie viele: Kunſt es be⸗ 


. & 


durfte‘ die bereits fliehende Seele des Patienten noch 


aufiuhalten, und dem wankenden und morſchen Koͤrper 


wieder Feſtigkeit und Geſundheit su geben. Der Sie 


ger unterlaͤßt nicht ‚Die. Zahl der Feinde, ihre EStaͤrke, 
Argliſt, wiederholten Angriffe ꝛc. lebhaft zu ſchildern, 


weil alles "rn die Schwierigkeit. des Sieges in ide. - 
Der Bilohauer ſucht die Mühe und Zeit, - 


Licht ſtellt. 
die ihm ſeine Bildſaͤule gekoſtet hat, dadurch anſchauend 
darzuftellen, daß er die Haͤrte des ungeſchmeidigen Eis 


henblods fühlen macht, und die Stiche und Diebe abe 


hlet, die er mit der Net und dem Meißel gemacht 

bat, Ich “glaubte in diefen meinen Nachtichten von 

den Abiponern den Werten, Soldaten und Bildhauern 
24 De | 7 
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| — gu mie. er beſchrieb bicher ihre wilden 
Gebraͤuche, Sitten, Rohheit, ihren flarren Räuberfian 
und tuͤdtlichen Haß gegen die Spanier, damit meine 


Lefer auf der Miberficht aller diefer Dinge auf die Maͤhe 
ſchließen Können, die mir verwenden - mußten, bie 


wir dieſen viehiſchen Meuſchen Menſchlichkeit und Er⸗ 
kenntniß unbegreiflicher Glaubenswahrheiten beibrachten. 


Unſere Patres ſchreckte weder die Gefahr noch die Schmie⸗ 
rigkeit von dieſem Vorhaben ab, und fie liegen bereits ' 


in das zweyte Jahrhundert nichtE unverſucht, eine in 
Raͤckſicht ſowohl auf ihre Anzahl ald auch ihrer Morde 
Fünfte aͤußerſt furchtbare Nation auf beſſere Wege zu 
Bringen. Sie hofften ihre Arbeit mit einem, beſto glaͤu⸗ 


enderen Erfolge vergolten zu feben, je mehr Re ſich 
Aberzeugt hielten, daß, wenn - Ech einmal die berittenen 





-Mbiponer Gott und dem Latbolifhen Koͤnig unterborfen 


haͤtten, die unberittenen Voͤlker in Paraquay nach und 
nach ihrem Beiſpiele folsen wörden, Dieſer Plan hate 
‚te die Herfiehung der Sicherheit in deu ſpaniſchen Kos 


Jonien zum Entzwecke; man fah aber auch zugleich den 
herrlichen Zuwachs vor, den des Chriſteuthum an Glaͤn⸗ 
bigen Dabei erhalten. wuͤrde. Der Aber" alle Erwartung 
gluͤckliche Erfolg, den die Bemühungen ber Jeſuiten bei 
den Quaranieın hatten, und die vielen Flecken am Uru⸗ 


uay und der Parana, in benen biefe ſich niederließen, 


machten ihnen’ Hoffnung, daß ibnen auch Chaco eine 


— reichliche Erndte darbleten wuͤrde. 


Unter denen, welche ſich noch im vorigen Fahr⸗ 
hunderi den Unterricht der Abipener angelegen ſeyn lie⸗ 
- Sen, verdient am erſten einer Erwähnung unſer B. Jos 

annes Paſtor, ein Spanier. Er hatte bereite vie ade 
ſtoliſche Reifen zu den Indianern gefhan, und war da« 
mals in unſerem Kollegium zu S. Jago de Storea Rek- 
als er ſich a ben — gr er 
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| un une | = sa! 
nd " — und wenn fe chm Folge keiten, fele 
be zu Chriſto zu bekehren. Ihre Wohnpläge waren 
son S. Jago Über hundert und ſechzig Meilen weit 
entlegen; die Wege, die zu ihnen führten, fo rauch und, 
befchwerkich, als man ſich worfiellen Tann. Allein alles 
das beugte den Muth. diefes unerſchrockenen Mannes 
‚she Zu feinem Reifegefährten: nahm er deu P. Kar 
ſpar gerqueira, der in Paraquay gebohren und der Hei 
vielen Natiouen uͤblichen Sprache Tonocote vollkommen 
Findig war, mit.“ Diefer that ihm auch dafuͤr die 
erſprießichſten Dienſte. Nahdem. fie die bei hundert Mei⸗ 
len lange: MWäfleney durchzogen hatten, blichen fie eine 
Zeitlang dei den Mataras, einer indianifchen Nation, 
welche zwar alle getauft waren, und unter der Aufficht 
eineg Weltprieſters in einer Kolonie beifammen lebten, 
aber außer. dem chriſtlichen Namen nichts Chriſtliches au 
Kb Hatten, fondern den Wilden mweit aͤhnlicher faben. 
— P. P. Barzana und Ahafco und noch vor fhnen 

ver H. Solanus hatten ſich ihrentwegen nicht: umjonfl 
viele Muͤhe gegeben: allein in der Folge vergaffen fie 
das Chriftenthum, das fie gedachte Maͤnner gelehret 
batten, gaͤnzlich. Das Zufammentrinfen gieng bei ihnen 
(andere daraus entfiehende Lafer uͤbergehe ich ) nicht 
aut Häufig fondern faſt täglich im Schwange. An ih⸗ 


sea jährlichen: Seelentagen., die fie au Ehren ihrer Bere : 


forbenen feyerten, murde mehr geſchwelget als geweinet. 
Tuͤrkiſches Korn (Mäyz) von alten Weibern nach der 
dort landesuͤblichen Gewohnheit gekauet und im Waflır 

abgegohren vertritt daſelbſt die Stelle des Weines. Je—⸗ 
‚ber mußte sum Todtengaſtmahl einen Straufen mitbrine 
gen. Nachdem fie drey Tage wohl gefhmaufet und ger 
zecht hatten, wibmeten fe eine Stunde dem Klagege⸗ 
fang umd erkuͤnflelten Zähren, dergleichen unfere Thea⸗ 
terprinzeſſinnen vergiefen. Gieich darauf Fchrten Be zu 
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map wenuufpäbten; Bon cheem Geiedake erhigt, Rd u 
deten fie oft Diele Tobtenfeyer durch. Zinfereyen uns 
Schlagereyen, Munden und —— und andere un⸗ 


arrere Dinge. - 


na 


"Die frommen Gaͤfte Paftor and — — 


= feine Mühe diefen Greurl aus dem Gemuͤthe eines: Bol- 


kes auszumerzen, das ein hrifiliches heißen wolte. Tag 


: und Nacht fuhren- fie unablägig fort demſelben die Pflich⸗ 


ten eines. Chriſten vorzuſtellen. Wirklich hatten fie es 
theils durch beſonderes Zureden in Haͤuſern, und theils 
durch Öffentliche Predigten in der Kirche dabin gebracht, 
daß nicht tvenige teumüthig beichteten, und ſich gu beſſern 


| verſprachen Von der einſt ſo zahlreichen Nation. dee 


Matara, welche im die Privatdienſibarkeit der Syanier 
von S. Jakob gerieth, und nah und nah faft gang 
‚ aufgerieben wurde, find beut zu Zage noch wenige Mie 
" Gerbleibfefn an dem Rio Salado in dem elenden Flecken 


‚ Matara. (ich bin dort vorbei gereifet) vorhanden. - Nach 
- einem Aufenthalt von wenigen Tagen fehten die Patres, 
ihrem Vorhaben gemäß, ihre Reiſe zu den. Abiponern 


fort, au weichen fie ſelbſt der Pfarrer des Ortes und 
die vornehmſten Cariquen mit einem kleinen Haufen 
Indianer begleiteten. Dieſen Dienft leiſteten ſie ihnen 
‚nit aus Gefaͤlligkeit ſondern, weil fie ſich von dieſer 
Reiſe nicht wenige Vortheile verſprachen. Sie hofften 
naͤmlich durch Vermittelung der Vaͤter mit den Abi⸗ 
ponern, mit denen fie ſchon lange in Feindſchaft lebten, 


und oft blutige Streitigkeiten vorhatten, einen Fricden 


flften au koͤnnen. Indeſſen hatten die Patres ihres 
Geleites gar ſehr noͤthig. Noch mußte man ſechiig Mei⸗ 
len weit reiſen und zwar durch einen unbekannten Weg, 
den noch keiner von ihnen betretten hatte, und der 


mitten burch Waͤlder, Seen und Pfuͤtzen durchgieng. 


In der Em — fe nicht bie Matarks w * 
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ken, Sehnfen, und jur Bedeckung erhalten; fo hätten. 
fie nicht nur nicht ſicher reiſen, ſondern auch auf die 
Ausfuͤhrung der Unternehmung nach allen Regeln ver 
Llugheit nicht einmal denken Finnen. Lange mufte 
man durch unwegſame Wälder kriechen, unp bei jedem" 
Schritte mit den Dornhecken meiflens einen blutigen 
Kampf Fämpfen. Bei der firengften Sonnenhiße und 
der Außerfien Ermuͤdung hatten fie, ihren brennenden Durſt 
zu Iöfchen „ nichts ale faules Waſſer, das aus den Pfuͤ⸗ 
gen und Stuben mit aller Sorgfalt herausgeſchoͤpfet 
werden mußte, und. einen fo entſetzlichen Geſtank von 
fh gab, daß die armen Meifenden mehr noch von ih» ' 
ren Trank ald vom Durft gequält wurden. Wo ſie 
ihre Augen nur immer hin mandten, erblickten fie Äbers ' 
al Spuren der Tieger und unendliche Schmärme Shui 
den und andere Jaſekten, die man in dem gluͤcklichen 
Europa nicht kennt. Die Nachſtellungen der’ erſteren 
und die Stacheln der letzteren ließen fie des Nachts gar 
nicht ſchlaſen, fo. fehr fie auch von den Befhwerden des 
Tages ermädet waren. Wie fie aus dem Walde auf 


das freye Feld kamen, ſahen fie ſich auf allen Seiten 


von endeloſen Moraͤſten umringet, welche der rothe 
oder groſſe Fluß (denn er führet bei den Spanien 
beide Mamen ) durch fein Austretten, indem er ih gu. 
gen fünf Meilen weit auseinander breitet, verurfahel, 
Die ganze mit Waller bedeckte Ebene flellte nah 
allen Seiten bin ein förmliches Meer vor, gu welchem. 


derſelben nichts als die Tiefe fehlte. Wie der groffe 


Fluß in feiner jährlichen Uiberſchwemmung die ganıe 
Gegend weit und breit- unter Waſſer Test, habe ich 
ſelbſt geſehen, als ich mich noch in dem Wieden um 5. 
Roſenkranz wenige Meilen von - deifen Ufern bei ben 
Abiponern aufbiel. Aus ber Groͤße der — X 


die fie zu aͤberwinden haften, mag man auf die Seelen⸗ 


größe den Ochluß machen, mis ber Die Wäker ” er 


— ni: | A 
29 fein. ertrugen und theile and) den Intnatern — 
Beifegefäbeten P dur übe Beifpiel Gedult einflößten, daß. 
fe wicht wieder in “ihre Kolgnie zuroͤckkehrten, wie fie. 
gewiß geihan haben mwärden, wenn fie nicht die Patres 
dur ihre Sanftmutb, durch Gefchenfe und Bitten bei 
gutem Willen erhalten. hätten. Uiber alles, Ungemach 
erhaben, fehte die ganze Geſellſchaft miteinander mit 
bvewundernswuͤrdiger Standbaftigkeit die Meife fort, 
ä ſie endlich in * Segenden der a ans 

asten. J 


en Si⸗ waren uur noch zwo Meilen von ibren Wohn⸗ 
plaͤtzen weg. Um alle nicht von den Ablponern, eineng 
argwoͤhniſchen und mordfächtigen Wolke, für Feinde ge 
‚halten und als ſolche behandelt gu werden, machten fie 
Halt , fiellten aber immer Wachen aus, deren Entwei⸗ 
gung die Vaͤter noch mehr als einen Angriff von Seite 
der Abiponer zu beſorgen hatten, indem ſie wohl wuß⸗ 
ten, daß bie Mataras ſonſt bei dem bloſſen Namen deu 
„Albiponer zitkerten, uun aber, da ſie ſich in ihren Gegen⸗ 
ben befaͤnden, vor Angſi völlig von Sinnen gekommen 
"wären, Sie erſchoͤpſten ale ihre ‚Berchfamfeit ihnen 
F ** Furcht zu beuehmens aber beinahe vergeblich. Um 
alſo den ganıen Trupp auf alle Faͤlle ſicher zu ſtellea, nuß⸗ 
te der P. Cerqueira mit weenen ‘Gefährten voranäges. 
ben, un ” forgfältig um. die Wege umfehen, auf weis 
chen man ſich, ohne Verdacht in exregen, den Wobnplaͤ⸗ 
gen und den Augen der Abiponer nähern duͤrfte. "Kaum 
Karen fie eine Meile weit fortgeiogen, ale fe auf ein⸗ 
mal zweyhundert Abipener zu Pferde vor ſich uno 
‚indem dieſe durch ihre Kundſchafier bereits von der An⸗ 
Bunft der Fremden unterrichtet waren. Ihre Pferde 
waren. ungeſattelt, und fie ſelbſi aan nackt; im Geficht 
aber mit haͤhlichen Farben bemahlet. Diefe ,‚ bie-lane 
” 1 bie Be in der — and die un keder⸗ 
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| Runen, die fie auf dem Lopfe trugen der Eden DE 
Kriegspfeiſen, das wilde Gehent mittelſt ihres Lippenflate - 
ſchens und ihr ganzes Ausſehen ſchienen ſchreckbar; aber - 


vr P. Gerquelra ſchreckte ſich darob dennoch nicht. 
Er gieng vielmehr zu ihnen hin, und redete ſie in der 


Sprache Tonocote, die damals viele Abiponer redeten, 
alſo an. Ihr irret euch ſehr, wenn ihr glaubet, dahß 


Me mir durch euren Anblick Furcht einjaget, indem ich 
nichts fo. ſehnlich gewuͤnſchet habe, als guch au ſehen. 
Aus Berlängen au euch habe ich mich durch unermeßliche 


Voͤſten und taufend Gefahren bis hieher durchgerungen. 


Haltet mich fa nicht für eueren Feind, und ſeyd daher 
sen ſo wenig ber meinige. Sehet! ich komme under 
waffnet zu euch, -in der Abſicht euch am unterrichten, 
wie ihr glacklich werden koͤnnet, Liege euch euer Heil am 


Herzen, fo ſchlaget meine Worte nicht in den Wind, 
weil ich euch die Wege deſſelben eigen und führen wi. Ber 
trahtet mich vielmehr als eneren Freund und als’ den 

Abgeſandten des hoͤchſten Exfchaffers aller Dinge. Ale 


Böller hielten es ſtets für groß Unrecht ſelbſt den feind« 
lichen Abgeſandten Gewalt anzuthun. Dieſes Ge» 
Reif von eueren Vaͤtern in euch gekommen, alſo zwar, 
daß ich nicht das Geringſte von euch befuͤrchte. Durch 
dieſe Rede beſaͤnftigte er die Wilden fo, dab fie “ihre 
Drohungen in einen Gruß berwandelten, und ihm alle 


moͤgliche Gefaͤlligkeiten ermiefen, fie, die ihn kurz vora 
ber mit gezuͤckten Waffen umrungen hatten. Der Pa⸗ 


tee nuͤfte ihr, Wohlwollen gegen ihn und ſagte ihnen, daß 
ſih noch ein anderer Pater, der ſowohl durch fein graues 
Alter als auch durch feine Froͤmmigkeit wahrhaft Ach⸗ 
tung verdiente, ſammt etlichen Reiſegefaͤhrten in gleicher 
Abſicht in der Nähe befinde, Diefer hätte Scheeren, An⸗ 
sch. und Glastugeln in Menge hei ih, und märde 


damit alle, die ſich sum Chriſtenthum beauemten , reich⸗ 


ih beſchegpken. Die Verheißung der Geſchenle —— 
| x “ — au 
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"auf den Caciguen bes näcfen Wohplade⸗ — ſche, da 
er feinen Sohn ſammt andern anſehnlichen Indianern ſoe 


= glei zum. P. Paſtor ſchickte ihn abuholen., Wie er 
m anfam ‚wurde er‘ von der ganzen Horde mit Öffentlichen 





Frendensbrjeugsingen und mit dem feyerlichen Lippenklatx 


ſchen bewillkommet, und der groſſe Pater Pay latenk 


genennet. Die Erde war mit Tieger s und anderen Thiere | 


: hänten bedeckt, auf welche fih nun ber Pater nieder 


fetzte. Nachdem er ihnen die Gründe, die ihn bewogen 


hatten, zu ihnen zu reifen, vorgetragen hatte, theile 
er feine Nadeln und Übrigen Geſchenke unter die Anwe⸗ 
‚ fenden aus. So lächerlich diefe den. Europäern vorkom⸗ 
men, ſoviel Halten die Amerikaner darauf. Man 


brachte Eßwaaren, welche die hungrigen Ankoͤmmlinge 


lieber unberührt gelaffen hätten : denn felbe beſtanden in 


worden, Damit fie aber nicht die Leckerbiſſen der Mile 
den zu verachten ſchienen, mußten fie auch wider ihren 


Willen einiges davon verſchlingen, d fir fig auch iht | 
Magen dagegen ſtreubte. 


Den anderen Tag ſtecie der P. Paller ein hohet 
‚Kreuz in die Erde, und weihte fie Dadurch dem goͤttli⸗ 


? 


chen Heiland. Nachdem er in feinem Gejelte Meffe ge 
leſen hatte, füpgte er noch immer. einen Haufen Abipor. 


ner wie in.einem Bittgange herum. und lehrte fe zu⸗ 


gleich vor dem hochheiligen Holz andaͤchtig niederknieen: 


aber was am meiſten bewundert zu werden verdienet, Die 
Wilden leifieten ibm fogleich Folge, als: melde Ihm bei 


feiner Anrede an fie, in der er ihnen die Urfachen feinet 
- WUnkunft und die Sauptichren, die Chriſtenthums aus⸗ 


einanderſetzte, mit lehrbegierigen Ohren und Herzen qua 


hörten, Beſonders aber gefislen feine Worte dem vor, 
—— Caciquen aa a Mation naͤmlich dem Ca- 


fen 


— 
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faulen Fiſchen, die gar keinen andern Werth hatten, ad 
daß fie den Vätern von den Abiponern waren angeboiten 
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higuie, — beide MBäter mit welen — 
gen in ſeinen Wohnplatz, der anf der andern Seite des 


rothen Flußes iaſ, binuͤberfuͤhrte. Auch ta wurden 
die guten Gaͤſte mit lautem Freudengeſchrey empfangen, 


und, als ſie den Gemuͤthern der Wilden die Lehre und 


Den Wandel der Chriſten einzuſtoͤßen trachteten, begierig 


angehoͤret. Da ſich das Geruͤcht von ihrer‘ Aufunft in 


der aangen Gegend immer mehr verbreitete, wurde der f | 
Bufammenflug der Fremden von’ allen &eiten ber imo 


mer betraͤchtlicher. Worzäglich gaben fie fih Mühe die 
GSunft der Caciquen gu gewinnen, und ie ihnen das 
Verlangen nach dem chriftlichen Unterricht gu emflam⸗ 
mens denn ſobald diefe fih nach demſelben fuͤgen, fe 
wird man auch das gemeine Valk ganz gelchrig finden. 


Nah dem Beifpiele der Vornehmen richtet fih in Amos 


vifa der Gemeine durchgängig Der erſte Cacique 


Caliguila erlaubte alfo den Vätern ihre Religion unter 


dem Wolfe iu verbreiten, Er fagte ihren auch aus⸗ 


druͤcklich, daß fie eine Kapelle erbauen, und die abipomie- . 


fche Jugend nicht blos kaufen, fondern auch im Chris 


. Henthume unterrichten koͤnnten, aber mit dem Bedingniß, 


daß die Knaben vor sund nachmittags nicht mit Betten 


und Unterricht gu lange aufgehalten mürben, damit nicht - 
ihr kriegeriſches Feuer und ihre Beheudigkeit mit den 
Waffen umzugehen durch das lange Sigen und den 


Müffisgang verloren giengen. Allein die Bäter laͤug⸗ 
neten, daß. die Religionsuͤbungen die Hitze der Jugenb 


verlöflhen oder ber @efcpickticheit in den Waffen Eine |" 
trag thun, amd betviefen diefes durch das Beiſpiel der 


banifchen Knaben. So moͤchten fie dach wenigfiens dies 
fs erlauben, bat Caliguila im Namen der Übrigen, daß 
ihre Knaben immer Bogen und Pfeile bei ſich tras 


gen därften, und zwar auf, menn fie den chriſtlichen : 


Neligionsäbungen heiwohnten, damit fie, menn fie auf 


ER: Re chrer ——— Beſtimmung nie — 


ver⸗ 


— 


= . 
4 
* — wog; 
s 
B . * = v 
ie .. x 
. ” ? 
“* 12 
. = " * 
* 


vergaßen, und auch nie unbewaffuet einer Gefahr 14 


ausfenten,, indem der Feind meiſtens unvermuthet eins 
fiele. DIR Bitte wurde ihnen um fo viel licher: ge 


währe, weil fie "weder den Geſetzen noch den Gebraͤu⸗ 
chen des Epriftenthums zuwiderlief? denn wer weiß nicht, 


daß auch andere chriſtliche Nationen: in Europa mit Des: 


gen oder Gäbeln dem Gottesdienſte beiwohnen? Doch 
erinnerten fie die Bäter von Zeit zu Zeit, daß fie ihe 


ren ‚wilden Gebraͤuchen bei den Begräbaiffen uud Wahr 
ſagereyen, weil fie noch Ulberbleibſel ihres alten Aber⸗ 
" glaubene: wären, entfagen möchten. 


| Nachdem man beiderſeite die ie ange⸗ 
mummen Batte, errichtete man daſelbſt mit vielem Ger 
bpraͤnge ein Kreuz, welches die Patres aus einem hoben 
Palmbaume zurecht gemacht harten, Täglich wurden Die 
Abiponer in den Glaubens wahrheiten unterrichtet, die 


aberglaͤubiſchen Meinungen der Wilden wanfend gemacht, 
le aber mittelſt gelegentlicher Ermahnungen vor den 


Detruͤgereyen ihrer Schwarzkaͤnſtler, die fe Keevet Sau⸗ 
berer nennen , gewarnet. Diele bräften fih, daß. dee 


= Tenfel, den fie füe ihren Großvater ausgeben, mit ih⸗ 


aen vertraut umsche, und fi) ſehr gnaͤdig gegen fie ber 
_weife. Damit fie alfo nicht, wenn ihre Betruͤgerey ente 
>" pecht .märde, bie Achtung des Volkes verldren und dieſes 
fie _gu fürchten aufhoͤre, fo arbeiten fie den MWerbreitern 
ber: Lehre Zefa aus Leibeskräften entgegen, und füchen 


alles hervor, dem alten Aberglauben in feinem Auſchen 


erhalten. Der P. Paſtor fah einfl eine alte Gchwarp 


daſtleriun beinahe ſchon mit dem Tode ringen. Er woll⸗ 


se he daher nach vorgaͤngiger Vorbereitung taufen; abet 
- amfonft waren alle feine Bemuͤhungen. Der gute Pater 
‚Sonute durch Fein Bitten bei ihr etwas ausrichten , er 
-mörhte ihr ewige Pimmelsfreuden verheifen, oder 
Holu malca und —— des Satans ae 39 
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habe den Teufel: nicht in fuͤrchten, antwortete fe deln, 
nachdem ich. mit ihm jo viele Jahre hindurch einen vertrauten 
Umsang gepfiogen babe. Andere Klügere aber glaubten 
denuoch lieber den Bätern ‚ und fiengen an öffentlich 
auf die. Worte und Kuͤnſte ihrer angeblichen Zauberer 
Mißtranen zu fegen Kurs durch ihre alle Tage ununs 


kerbrochen fortgefehte Arbeiten brachten. fie es endlich Das . | 


bin, daß man nad wenigen. Wochen unter dieſen Wil⸗ 


ben nicht ohne innige Herzenswolluſt cine Art von Chria 
Renheit wie aus dem Unkraute hervorſproſſen ſah. Sie 
legten ihre Wildheit ab und gaben in ihren Reden uud 


rg unjwepbentige Bemeife einer. bößern Kultur 
von i 


Weil der $ valer den P. Gerqueird nach Ma 
taras jurächfenden mußte , verdoppelte er feine eigene Thqh 
tickeit. Seines hoben Alters und feiner ſchwaͤchlichen 
Leibesbeſchaffenheit ungeachtet, bauete er eine Kapelle 
von Holz und Stroh, und uͤberknettete ſelbe mit Leimene 


Auch ſchrieb er in der ‚wenigen Zeit, die ex dort war, 


tt Both, welcher den 9. Joannes Paſtor wegen drin. 


mit vieler Dähe einen Inbegriff der abipomifchen Spraa 
Id ein Berzeichniß abiponiſcher Mirter und ihrer Bes 


beutungen zuſammen, von dem aber zu meiner Zeit nichtd 
übrig war, als deſſen Andenken len ein unerwartes 


gender, Angelegenheiten der Provin, nad Haus :berich) 


erſtickte die Hoffnung der Abiponer inibrem Kıme, ſo 
eine reichliche Erudte diefer auch verſprach. Man haste 
damals keinen andern, den man in Die Stelle des zu⸗ 

tüdgerwffenen Paters Hätte foren koͤnnen, weil der Prie⸗ 
fer uͤberans wenige Maren: Bor allem mußte man auf 
die Erhaltung der bereits augelegten Kolsuien der pas 


nier und Indianer deuten, ‚bis man endlich aus Europd 


mehrere Mitarbeiter in dem Weinberge des Merrn er⸗ 
halten, u El auf die .— neuer Kolanien ben Bes 


u: 
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dacht machen kaunte. Diefer apoſtoliſchen Reife zu den 
Abiponern] gedenken die Jahrbücher der Provin, von Par 
vaquay vom Jahre 1638 Fi 1643. Der P. Petrus. 
kozans meldet in feiner Geſchichte von Chaco, der P. 
Iodannes Paſtor ſey zum Generalprokurator an den Ha⸗ 
fen zu Madrit und Rom erwaͤhlt und deßwegen nach 
Europa beruffen worden; er habe nun aus’ verſchiedenen 
Prsvinzen eine für den Unterricht fo vieler Wilden bins 

fänaliche Anzahl Jeſuiten zuſammengebracht, die mit ihm 

in Paraquay fehiffen ſollten. Allein eben wir er. mit ſei⸗ 

den apoftolifchen Gchilfen zw Kadix unter Geegel gehen | 

‚weite , hätte der koͤnigliche Staatsrath in Kadrit ein 

Verbot ergehen laffen, Fraft deffen fein Ausländer in 

. Baraquay geführt werden durfte. Die hbrigen, deren 

F bdie meiſten Wriehter waren, haͤtten daher wieder in Italien 
Deutſchland, die Niederlande sc. Par im ihr Baterland 
hefühet werden mähen, und er waͤre mit wenigen fpa⸗ 
niſchen Ihnglingen, Die nach der bei uns vormals einge 
Aünrten Gewohnheit erſt nach vielen Jahren zu Prieſtern 
gemweihet werben Fonuten, in Paraquap 'gefegelt, nugeach⸗ 

6 die Provinz wegen ihrer vielen Kolonien einen unbe⸗ 

‚ Wreibliden, Mangel an. Prieſtern hatte. Wie betruͤbt 
mag dieſer Aublick für den P. Paſtor geweſen ſeyn! 

Da er die bereits ur Eradte reiſen Fruͤchte aus Mangel 

an Schnitten ju Grunde geben fah, Tomate er ſich der 
Thraͤnen nicht enthalten. Das Berbott der Großen zu 
Madrit, welches alle Fremden von Paraquay ausſchloß, 

. "Mar von Auferf verberblichen Folgea ſelbſi für die Spa⸗ 
nirr. Hätte der P. Paſtor feine: anslaͤndiſche Seſell⸗ 
ſchaftsgenoſſen aus Dentſchland, Italien und den Nieder⸗ 
devlanden mit fi in Paraquay gebeacht, ſo uweifle ich 

| nicht, das fie ſchon damals die Abiponer, Wofobier : und 
- Tobas zu Chriſten und zu Unterthanen des katholiſchen 
Königs: gemacht hätten, anftact daß man fie wegen 
go an Prieſtern beinahe ein ganıch Jahrhundert im i 
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rer Wildheit laſſen mußte, während welder Seit Rein: 
dem ganzen Laud weit und breit ale Beinde und zwar 
meiftens als fiegreiche Feinde herumfreiften, mie aus 
«items bisher geſagten erhellet. Durch das vergoflene 
Blut fo vieler Spanier. und ihre täglichen Siege von 
Tag zu Tag immer mehr verwildert, ſchlugen fie in den 
folgenden Jahren die Breundihaft der Spanier und die 
Taufe beftändig aus, wiewohl unfere Patres Feine Ges 
legenheit, ſie zahm gu machen, nubenutzt lichen, und 
ioR deßwegen oft ihr Leben in Befnbr ſetten. 


Allein wie erfahren hierinnfal⸗ daß ſich die Gen 


mnnungen der Menſchen mit die Zeiten Ändern. Da das - 


eben micht fehr volkreiche Spanien für feine meitläuftie 
sen Länder in Amerika nicht genug Prirfler abgeben konn⸗ 
te, To entſchloß ſich der Madriterhof ausmärtige Jeſuiten, 
denen felber einſt den Eintritt in Paraguay verbot, nick 
‚nur dabin einzuladen, fondern auch anf koͤnigliche Koſtes 
dahin bringen zu laſſen, zum ſichtbaren Vortheil der Mo⸗ 
narchie. Dieß erhellet aus dem koͤniglichen Schreiben, 


das Philipp der V. im J. 1743. den 23 Chriſimonat 


aus dem Schloß Buenretiro erlaſſen hat. Dasielbe iſt im 
Jahre 3745 aus dem Spanifchen ins Lateiniſche über⸗ 
gt worden, und bat zur Aufſchrift die Worte ® 
Vorſchrift deffen, was in den Miſſionen und 
Volkoplaͤtzen der Indianer in. den Statthalter: 
kbaften. Paraquay und Buenosr Ayres, in ſofern 
felbe unter der Öbforge der Varer aus der Ge, 
fellfchaft Jeſu ficben , zu beobachten iſt. Ya dem 
zwoͤlften Abfoge druͤckt fih der König alſo aus: Da ich 
endlich aud vernommen habe, daß man unter 
andern der Geſellſchaft Jeſu zur Laſt lege, Daß 
fie in die Miſſionen gedachter Provinzen auch 
ausländifche Mitglieder ſchicke, und da ich weiß, 
daß ße ur ae ofensfhliegungen. dazu 


bercch⸗ 


233 
— Ans, ‚, und id in einer Kntkölichung 
vom 17. September 1734 dem: Benctal der ge 
| — — geſtattet babe, dag in einer je⸗ 
"* "den Aliffien, die unter der Obſorge der Geſeil⸗ 
ſchaft ficher, und in meinen amerifanifhen Laͤn⸗ 
dern liegt, der vierte Theil’ von den dabinge: 
(dichten Miffiondren (wenn wänlid jur Eraänsung 
: ihrer Anzahl aus Europa Jeſuiten bineingefendet werden) 
Deutſche ſeyn Fönnen, ale, welde in allen Gele⸗ 
genbeiten eine unverbrächliche. Treue bewiefen 
haben; fo x. x. Ich woͤrde nicht. fertig‘ werden, 
wenn ich ale Italidner, Niederldnder und Dertſche aus 
führen wollte , die vor vielen Fahren und auch noch zu une 
feren Zeiten dem Chriſtenthum, und der ſpaniſchen Monarchie 
ſowohl in Paraguay als auch in anderen amerifanifchen 
‘ Seasingen bie herrlichſten Dienfie gethan haben. Benei⸗ 
von koͤnnen fie gewiſſe Menfsen um * Zu 1 
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Zwoͤlftes Hauptfliäd. 
Bon der Kolonie , die wir den Moko⸗ 
biern erbaueten, und die aud zur Et⸗ 


bauung der abiponifchen Kolonie 
"Anlaß gab. . 





. 


Es durch bie immerwaͤhrenden Niederlagen, wel⸗ 
che die Spanier. von den Wilden erlitten, ſuchten fie dies 
fe zum Frieden zu bewegen, da fie felbe fo viele Fahre 
dur die Gewalt ihrer Waffen nicht bändigen Fonnten, 
Num Ichrten fie eine Menge Verſuche, die fie mit andern 
Nationen nemacht hatten, daß man fih von den Abipo⸗ 
nern und Moksbiern weder. eine aufrichtige noch eine dauer⸗ 
hafte Freundſchaft su verſprechen hätte, wenn ſich dieſe 
nicht von uns Menſchlichkeit und Religton beibringen 
lieken. Und in der That wuͤnſchten und bemähten fh un⸗ 
fere Lente ſchon ange vo brennenden Geeleneifers den 
Weg ausfindig su machen, mie fie Die Wilden dahin brine 
gen koͤnnten in Kolonien zu leben. Die königlichen Untere 

fietthalter verfprachen und mit ihrem Vermögen getreulich 

uud reichlich beizuſtehen; allein die Meiſten hielten nur 

felten und mit vieler Kargheit Wort. Genug, daß die _ 

Abiponer nicht mehr ranbten, inbem wir fie in den neuen 

Kolonien, wie wilde Thiere im Stalle, verfchloffen Pieter: 

Die Sorge fie gu nähren und zu Heiden ließen fie uns über. 
Sie glaubten, wer weiß, was gethan au baben, menn fie 


in ber neuen Kolonie einige Huͤtten von Holı und deimen 


33 ’ auf⸗ 


se 


aufgefähret hatten, wo wir und die Indianer wohnen, und die 


Deligeonsäbuntgen verrichtet werden folten. Weun ihre 


ESdoldaten mit diefen in der Eile aufgeworienen Wohnun⸗ 


gen nach menigen Tagen fertig waren, fchrieben fie vol 


J Selbſtbewußtſeon an den Unterkoͤnig in Pern oder an den 


Madriterhof mehr ruhmrednerifh als wahrbaft, daß fie 
neue lecken gefliftet, und eine wilde Nation 18 Paaren 


getrieben haͤtten und behanpseten mit vollen Baden, 


daß der. König ihre Verdienſte mit einträgl.chen Ehren⸗ 
Amtern und glänzenden Titeln zu belohnen fehuldig ‚wäre, 
Und in der That beobachtete ih, daß die loͤniglichen Bes 


ohnungen immer aröffer waren als ıhre Verdienſite. Haͤt⸗ 


. N 


ten diefe guten Statthalter für die Rube und Sicherheit 
ihrer Provinz, und für den dauerhaften Beſtend ber Ru 
lonien der Füdianer , deren Untermeifung fe uns auß 
trugen , ernſilich ſorgen wollen , fo Bitten fie ihren Des 
dacht sundederfi dahin nehmen follen, daß bie neuen Pflan⸗ 
uͤrter mit hinlaͤnglichem Horn: und Wolivich , mit dem 
noͤthigen Geraͤthſchaften zum Ackerbau und mit Werten 
verfchen würden, Damit es beufelben nicht an Fleiſch zur 
Nahrung, an Wolle zur Kleidung und an Meſſern zu 
den täglıchen Bedürfniffen gebreche , und die wilden Ein⸗ 
wohner wicht abermal ich vom Raube und ber Jaad nähe. 
sen außer der Kolonie herumſchweiſen, und ihr Waldleben 


vom Menen wieder beginnen muͤſſen; auch n ihrem dußer⸗ 
- fin Mangel und unablähig den Boraarf mahen: mE fe 


igt als Freunde der Spanier weit ärger daran ſind, al 

einſt, da fie noch ihre Feinde waren, und Ihnen alfe der 
Krieg weit einträgliher,, als ein ſricher Frieden iſt. & 
dA daber fein Wunder , daß bie Wilden, über Ihre Därfe 
tigkeit manchmal aufgebracht, ihren Kolonien. zuweilen 


den Rüden wandten, Ah den Waffen griffen , und' wie⸗ 


ber auf Mord und Raub auegiengen. Wir werben ater 


a. an einem andere Ort mehr —— 
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Die Stadt Santa Fd — ſich eiuſt vor allen ans 


bern um die Freundſchaft der Abiponer und Mofobier, : 
Einige Horden von dicfen verfeßten daher ihre Wohnplaͤe 


ge. im, Vertrauen auf den einggiaugenen Frieden näher zu 
ber Stadt. Ja fie giengen ſogar, in der Abſicht etwas 


zu kaufen, oder ihre andern Spaniern, mit denen fie noch 
im Kriege begriffen waren , abgenommene - Beute gu ver⸗ 
Baufen, in dem Käufern der Bürger und auf dem Plag 
frey herum. In unfer. Kollegium kamen fie fehr of. 
Durch den täglichen Ungang mit den Spaniern verlot 
ſich endlich nach und nach ihre Wildheit. Die vornehm⸗ 
ſten Caciquen der Mokobier Aletin und Chitalin liefen 
ſich theils durch das freundſchaͤftliche Zureden unferer Vaͤ⸗ 
ter und theils durch Geſchenke fo gewinnen, daß fie ſich 
nicht mehr weigerten, ſich und die Ihrigen in unferer hei⸗ 
ligen Religion unterrichten zu laſſen. Die Spaͤnler und 
Sefniten glaubten, daß es fi allerdings der Mühe vers 
lohme die Mobkobier, eine- wegen ihres Unternehmungss 
‚geiles im Kriege, und ihrer Anzahl noch ſurchtbare Ras - 

tion , Gott und dem katholiſchen Eoͤnige zu gewinnen. 
Benige Meilen von der Stadt bauete ihnen unfer p. 
Frat zis us Burges aus Navarra eine Kolonie, und nann⸗ 
tele S. Xavier. Anfangs wurde felbe blos von zwanzig Fa⸗ 


milien bewohnt, nachmals aber vergrößerte fie ſich durch 


immer neuen Zuwachs an Ankoͤmmlingen dergeſtalt, das 
fie unfere Erwartung uͤbertraff. Da der Einwohner ins 
Anfange ioenige waren, wurden die Patres Durch die Beis 
träge der ſpaniſchen, hauptſaͤchlich aber der. quaraniſchen 
Flecken in den Stand gefegt, nicht blos den Beduͤrfniſſen 
der Mokobier , fondern. auch ihren Wänfchen und Bitten 
ein Genüge zu thun, damit fie die Raͤuberey auf die Geis 

te fegten, und Ach uͤber ihr damaliges Laos freueten, und 


. au) ihre übrigen Landesleute, die mehr gegen Morden wohns 


sen, zu ber naͤmlichen Lebensart und zur Vereinigung mif . . 
* — Andere Wobobier, woelche das Beiſpiel 
J4 2 | 
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ihrer Banbesiente und die Freundſchaft der Spanier ges 
zingfchägten, und außerhalb der Kolonie ©. Zavier-in den 
fpanifchen Ländereven berumfchmärmten, wurden vom Bars 
geda , dem Oberbefehlshaber von S. Jakob, in einem 
Streifzuge wider fie Abel nach Haus gefhidt, indem ei⸗ 
nige auf dem Platz hlicben, und faſt zwephundert gefau⸗ 


gen wurden. Die Wibriggebliebenen ächteten ſich in th: 


zer Angii sah S. Ravier, wohin auch Barreda mehrer 

1 Gefangene zurüdfandte er nannte ſich daher im Scher⸗ 

— gewihlich— mit Recht den — Sıifter diefeg 
eckens. 


Nachdem die Kolonie an Einwohnern fo ingenoms 
- men hatte , machte fie in der Religion die berrlichften 
Foriſchritie. Alles verſprach die trefflichſten Fruͤhte, und 
mehr noch, als fi kurz vorher non ganz rohen Wilden - 
erwarten lieh, Die alten Gebräuche ihrer Borfahren wur⸗ 
ben vertilget, was an ihren Sitten Wildheit oder Abers 
glauben verriech , abgefchaffet,, und an deffen Stelle Tu⸗ 
“genden von aller Art ongepflanzt. Junge und Alte wur⸗ 
den tägli) inden Glaubenswahrheiten unterrichtet, und, 
wenn fie fi der Tanfe werth gemacht hatten, getaufet. 
So gelehrig fie alles glaubten, mas fie gehoͤret hatten 


,%b bereitwillig vollzogen fie alles, mas man fie thun hieß. 


Ungeachtet fle bisher blos an Langen und Pfeile gewoͤhnt 
waren, fo nahmen fie auch dennoch mit Freuden Bald den Pffug 
und Die Art in die Hand, und bald den Feld⸗ und ihren 
Häuferbau vor, Man eröffnete eine doppelte Schule 
Eine, workın die Knaben sum groffen Trof ihrer unwiß⸗ 
fenden Eltern lefen und fhreiben lernten ; die andere, wor⸗ 
jan man fie in der Muſik und in Behandlung der muſika⸗ 
liſchen Inſtrumente, auf denen man in der Kirche fpielt, . 
unterwies. Ju der. Muſik hatten fie einen vortrefflichen 
Lehrmeifler, den P. Florian Paucke, einen Schlefier. Cr 
war ‚ui * ein PR _ , fondern * ein 
Be Male. 
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| hattlicher Componiſt. Durch feinen taͤglichen Unterricht 


brachte er es dahin, daß nicht wenige ganz artig geigen 
und fingen lernten, und dadurch ihren Gottesdienſt ia der 
Kirde zur innigen Freude des Volkfes verberclichtem 
Da fih der Ruff hievon in beim ganıen Lande aushreites 
te, wurben Die mokobiſchen Tonfüufler fammt ihrem Mei⸗ 
fer bald nach Buenos, Ayres und halb wach Santa FR 
eingeladen , wo fie unter einer wohlgeordueten Yufrumens . 
tolmufit nach allen "Regeln der Toukunſt Meſſe und Bes 
ſper abfangen, Alle bemunderten das Sanfte und. Harms⸗ 
niſche ihrer Tine, und muude Spanier weinten dabei 
wohl auch eine Zähre mit, wenn fie HG an den Gira 
den erinnerten, ben Ahnen die Mokobier, die Väter die⸗ 
fer Jduglinge, noch vor wenig Jahren fo vielmal einjagten, 
als fle ihre furchtbaren Rriegshörner und Stimmen bei 
ihren Aufaͤllen erſchalen lifn. — 


uUnſtreitig if man, meines Erachtens, nicht Blog 


den Anfang, ſondern auch den Fortgang der neuen Kolo⸗ 


nie nad) Gott den vortrefflichen Anflalten und Beiſpielen 


der Caciquen Aletin und Chitalin ſchuldig. Der erſte, . 


ein Mann von einer aͤußerſt ſanften Gemuthsart und ihm 


angebohrnen Rechtſchaffenheit, unterließ nichts, was sur 
Unmbildung feiner Leute etwas beitragen konnte. Alle 


Tage fand er ſich, und zwar immer am erſten ſowohl 
frühe hei dem Gottesdienſt als auch nachmittags bei dem . 
Grifiltchen Unterricht ein. Er, der vorhin als Feind 
der Spanier den Seinigen das Looſungszeichen zum More. 
den gab, pflegte fle ige bei der Kapelle mit der Gloͤcke 
in den Religionsäbungen zufammpnruffen. Beobachtete 
er etwas Geräfliches in ihren Sitten, fo wies er Me 
entweder gleich zurecht, oder er zeigte es dem Pater an, 
gegen den er ſiets den fchleunigfien Sehorſam und. die 


waͤrmſte Anhaͤnglichkeit äußerte, Blos dadurch wies ee 


ſh als den Bornchmſten unter Ihnen; daß er, feine 


1 


dehen Alters ungeachtet, fowahl zu Haufe als auf dem 


Belde das meifle arbeitete. Go oft ich ihn anſah, bes 


wunderte ich feine, mehr als gemeine Tugend. Chitalin 


Rand wegen feiner Abkunft und Kriegsthaten bei dem 
‚einigen in Auſehen, und befaß (p einen Scharffiun „ 


daß der 9. Bonenti, ein Jtaliäuer. - bormaliger Amts⸗ 


adfährte des P. Franzistus Burges, Bein Bedenken trug 
-Hadiener Chitalin wicht Audiret bat; denn er wäre ale 


- Isin im Gtaude geweſen, die ganze Welt zu bergen, 


Uibrigens fo lebhaft vom . jung. don Jahren, 


folz und Friegerupnefächtig er auch war, ſo unterwarf er 


fh dennoch dem göttlichen Geſetz und dem Willen ber 
Bäter und brachte auch dadurch dis Wibrigen auf .einen 


son ihm zu fagen: Wir muͤßen Gott danken, daß der 


veſſeren Weg. Es iſt unglaublich, mie viel die Velfpiele 


der Eaciquen anf die Indianer vermögen. In Amerika 


‚ gilt vorsaglich das Sprichwort der Alten: Wie der Koͤnig, 


Ge das Boll, Der dritte Eacique der Kolonie S. Zavier, 
Cihm wurde in der Taufe der Name Dominilus Beis 


selegt ) mar. zwar jünger als die beiden vorigen, .aber er 


‚Bette in allem Betracht viel vor ihnen voraus. Die 


\ j Übrigen Mokobier wohnten ſchon bereits einige Jahre in 


dem Flecken, als er noch unablägig mit feiner Horde in 
dem Gebiete von Cordova das Raͤuberhandwerk trieb, und 


allenthalben Schrecken verbreitete. Bei einem Scarmde 


eh flieg ibm ein Spanier fein Schwert dar die Seite; 


Aber er wurde wieder glädtich geheilt. Ich babe feine - 


ungeheneren Narben vielmal geſehen, wenn er in meinen 
Beiſeyn entkleidet Äber die Klüße ſchwamm. Segen feine 
eigenen Landerleute, die Mokobier, hegte er des Fridens⸗ 
wegen, den fie mit ben Spaniern eingegangen hatten, eis 
nen taͤdtlichen Haß, und, fegte. daher ihrem ‚Bleden eine 


‚ Beitlang: mit aller möglichen Erbikterung gu. Da er aber 
demſelben nichts anhaben Fonnte, fo trieb er ihre Pferde 
— —— ni Der ß. — batt — in? 
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. haben fol. Nach einigen Jahren erhielt er von dem Statt⸗ 
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ſtaͤndig, daß er. Doch das Her; dieſes Boͤſewichtes wenden 
möchte. Am Ende warde er erhoͤret. Der grimmigfle 
and verderblichfie unter den Wilden, wurde, fo bafd er 
ſich in die Kolonie zog, der befle und nuͤtzlichſie Glaͤubi⸗ 


ge. Keiner geborchte und arbeitete lieber; Keiner war frönie . 


mer abs er. Sein: Beifpisl war Überaus wichtig, weil 
er von dem anſehnlichſten Geſchlechte herſtammte, unb im 
der Kriegserſahrenheit Faum einen feines gleichen gehabt 


halter zu Bnenos⸗Ayres, Petrus Gevallos, zum Lohne 
feinee Berdienfie ben. Kapitaͤnsſtab. Se 


Dieſe Caciquen bewirkten durch ihr Beiſpiel, Yus 
feben und den wachſamen Eifer, mit dem fie u Werke gien⸗ 
gen, fo viel, daß die Fury vorher aus einem zuſammengelauſe⸗ 
nen milden und morbfächtigen Raubrefindel zuſammenge⸗ 
feste. Kolonie ; sine Pflaniſchule chriſtlicher Froͤmmigkeit 
ward. Die Heiligkeit ihrer Ehen im Sinne der römifchen: 
Kicdje , die unglaubliche Schaamhaftigkeit ihrer jungen 
Leute beiderlei Geſchlechts, der bereitwillige Gehorſam, 
ihre Arbeitfamfeit, die durch feinen Hader oder. Saul ge⸗ 
Aörte Eintracht ihrer Gemuͤther, und ihre aufrichtige Er⸗ 
gebenheit gegen die Vrieſter zwangen den Spaniern Bee 
wunberung und Achtung gegen ein Boll ab, deſſen vorie 
ge Wildheit fie noch nicht vergefien hatten. Sie begehrten 
von felsßt nicht bios für fi, fondern auch filr ihre Kine - 
ber, ſo Bald dieſe Das Licht der Welt erblicket hatten, die 
Laufe, wiewobl fie diefe aus einem allen Wilden gemein 
ſchaftlichen Vorurtheil, anfangs für eine todthrängende 
Ervemanie: gehalten hatten, Die legten drey Tagein der 

entbrannten. ſie, wenn fie vom ben Leiden uns 


ſeres Heilandes hörten ‚oder über ſelbe nachdachten, vgr - . 
Begierde ſich ſelbſi su martern. Diele geißelten ſich ſcharſ. 


Biele trugen Kremse auf dem Plag proceſſionsweiſe herum s 
weil ſie das Raͤmliche Heiden eifrigeren Spaniern gu San- 
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, der durch das Berbett no durch die Drohungen der Mif 
| fmaire von der Selbſtgeißelung abhalten Die Werl» 
enchen dazu beſtanden in knottichten Stricken von Leder 

* fie feine Kreuſe hatten f fägten fie fich die Jochhoͤl⸗ 


jr der Ochſen, die Deichſeln der Fuhrwaͤgen, groſſen 
Balken, und andere ungeſchlachte Hoͤlzer, fo wie fie ſelbe 
‚ bei der Hand hatten, auf die Art eines ‚Kreuzes zuſam⸗ 
men. Sie fhienen wirklich an der blutigen Scrfleifhung 
ihres Körpers ein inniges Wohlgefallen gu Anden. Du 
. inf ein Mokobier von dem’ Mäden finer Miteintnahner 


bag Blut herabfirdmmen. fab, ſchrie et anf dem Plage 


ganz entsückt aus: Geht, wie ſehr uns der Uuͤterricht der 


Vaͤter umgefaltet hat. Wie wenig fehen mir-igt uns fell 


und unferen Ahnen aͤhnlich. Bon Jugend auf gewöhnt, 
* fremdes Blut zu vergießen, vergießen wir itze unſer eige⸗ 

nes. Aber nichts iſt biliger, als baß wir und ſelbſt für 
viele Schaaren Pferde, die wir geraubt, für fo viele 


| rdthaten, die wir einf veräbet haben , zur Seraffe 
mehen. Mach der ber allen berittenen Bilden eingeführte 
«ten Gewohnheit pflegten auch die mokobiſchen Mütter ihre 


meiſten Kinder umzubringen. Dieſe Berruchtheit der grau⸗ 
ſamen Muͤtter wurde gänzlich ausgereutet; die Biclweibe⸗ 
‚ tep, fo wie das Berfioffen der Werber gluͤclich abgeſteget, 
und die Anzahl der Rengebohrnen im Flecken vermehrte 

ch gam unglaublich, wiewehl ſelbe die Pockenſeuche von 
Beit gu Zeit wieder hinweg raffte. te. viele Blätter 


wuͤrde ich nicht anfillen, wenn ich alles, was ich vom die⸗ 
ſem Flecken ruͤhmliches weiß, bier’ —RE& wollte! 


Ighh enthalte mich unſeren Prieſtern, unter deren Obſor⸗ 
ge die Kolonie ſtand, das Lob zu ſprechen. Was aber 
fr Geduld, Sharffiun , Kingheit nd Nebeit rforber- 

li) war, Diefes Vieh zu Venen ‚und bie Willen su 

Ehriſten umjubilden , ihren Geiſt zu untervichten , und ih⸗ 

ven er w —— Fann rs Tein — cinbilden 
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der nicht ſelbſt in Nmerita ſchiffet. Dem 4. —— 
Burges, der den gedachten Flecken erbauet und viele 
verwaltet bat, wurden theils zu Gehilfen und theils 
Nachfolgern ‚gegeben: : Midael Zea , Jofeoh — 
IJoſeph Garzia, Bonenti, Emanuel Canelas , Fofeh 
Brigniel , Sofeph Lehman, Petrus Pol, und Florian 
Pauke , "welcher in meine Stelle kam, als ih zu den 
Abiponern verſetzt wurde, und durch: deſſen Bemühungen - 
auch die zwote Kolonie der Mofobier S. Petrus und 
Paulus ihren SInfaug nahm. Der Eacique Amokin fland 


demſelben vor. Bis dahin wuͤtete dieſer mit feinen Dom 


kebiern in den Laͤnderepen der Spanier greulich herum, 


Ich Babe ihn gekannt, und ihm noch viele Jahre vorber ' u 


‚m Eorrientes einen Dollmetſchen abgegeben, als er ſich 
daſelbſ zum Unterſtaithalter verfügte, in der ubht von 
(Gun für ſich und Die Geinigen eins Kotonie gu begehren. 


Schon im verigen Jahrhundert eifirte in Suruman 


neben der Stadt Eſtéoo eine Kolonie der Mokobier, 


gleihfohs unter den Namen S. Zavier. Es iſt nicht außer. 
meinem Vorhaben ihren Uriprung, Zuſtand und Untergaug 
bier kurz zu berühren. Su dieſer Zeit erregten die Je⸗ 
dianer in Tukuman einen entſetzlichen Aufruhr, welchen 
zu unterdruͤcken die Spanier alle ihre Macht und Waffeg 
in Bewegung fegten. Um die einſt ſo blühende Stadt 
Eſteco ſchien es gänzlich geſchehen zu ſeyn, wenn man 
nicht die Mokobier von ihren taͤglichen Verheerungen ab⸗ 
halten koͤnnte. Mißtrauiſch anf den Erfolg der Waffen, 
ſchickte Alphoue Mercado , Statthalter von Tukuman, 


weil er deu Frieden ohne. Krieg cher zu erhalten hoffte, 


zween Jeſuiten als Herolde zu den Mofobiern, fie zur Ruhe 
in bringen. Und in der That fehmeichelten ihnen dies 


R wehrloſen Abgeſandten ab , was ihnen derjenige, 


ber fie gefande dat, mit Bley und Stahl nie abe, 
Wangen Yitse. Die Wilden gingen Den Griann ci. 
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and bielten ihn auch, fo Lang Mercado- Sufaman unten 


feiner Aufficht hatte. Allein kanm hoͤrten fie, daß ibm 
Angelo de Paredo sum Nachfolger gegchen worden war, 


als fie wieder zu den Waffen griffen, . und zwar, mie 


hoch allemal, zum fichtbaren Schaden des Bandes. Die 
‚bereits erlittenen Richerfageg zu raͤchen, und bie neuen aba 
gumenden , bott der neue Starthalter, der mehreren Feld⸗ | 
“ zägen in: den Niederlanden und in Portugal beigewohnt 
hatte, ‚alte feine Spanier und zahmen Indianer auf, Auf 
‚Anigen Gıreifjägen in Chaco toͤdtete, und fleng er ver 
ſdiedene Haufen Mofobier, morauf er wieder zuruͤck kehrte. 


Seine Siege machten Laͤrm, waren aber von keinem Nu⸗ 


Gen , Indem die ganze Unternehmung ‚fo olücktich fie auch 


- ausfiel , sur Herftellung des ‚Friedens in der Provinz nicht 


das geringfle beitrug , ſondern bie Uibriggebliebenen nur 
deſto mehr erbitterte, und der Sieg deu Saamen ju- ganı 
neuen Niederlagen der Wiberminder. im Ach enthielt." - ine 
beſtaͤndige Erfahrung hat die Spanier viele Jahre hindurch 
 Überseugt, daß die über mundenen Indianer noch weit mehr 
gu fürchten find, als Die Übermindenden ; teil die Übrige 
eblichenen Wenigen ihre Leibess und Seeleakraͤften ver⸗ 
doppeln, und wider ihre Dhfieger, die Spanier, zu allem 
entſchloſſen ſind, in dem das Andenken ber. erhaftenen 
Miederlagen ihre Rachgier anfache, und dadurch ihre Fleine 
Axzabl erfegt. Weit beſſer inbrde der Statthalter für die 
Sicherheit des Landes geforget haben , wenn er dem Krieg 
- fortgefeget , und Siege auf Siege bis zur gaͤuzlichen Bere 
michtung der Mokobiſchen Nation: gehaͤuſet hätte. Allein 
der ſonſt fo Priegerifche Mann bekam einen: Abfchen vor 


den Streifjägen wider die Wilden. Blos an enropätfde 


Veldlaͤger gewohnt, ſah er bald, daß man den’ Krieg in 
den morafligen Einoͤden von Amerika ganj.anders führen 
mäfle ; daß dabei oft folge Schwierigkeiten vorkommen, 
welche man mie ganz vermeiden „ felten Übertomden , und 
‚ Tan ua — r. ws daR — 9— * 
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Bärtigen paraquayiſchen Meiter noch mehr als Die gehar⸗ 
tifchten Krieger in Europa mit ihren Knebelbaͤrten zu [has 
fen gäben , indem ſie auf der Flucht durch die Geſchwin⸗ 
digfeit oder in ihren Schlupfwinkeln ihr Heil fäuden,, unb 
dem Meere, das ihnen nachfente , theilt entgiengen,, und 
theils dasfelbe erfehdpfeen. Die Erfahrung machte alfe 


den Angelus de Paredo Failtbiiätiger , fo, daß er auf gen . 


lindere Maaßregeln hate, die Mokobier abermal zur 


Ruhe fh Bringen. Durch Schmeicheleyen und Geſchenke 


brachte er es endlich dahin , daß ihrer einige Norden ihr 
sen alten Groll wider die Spanier ablegten, fih in ber 
Rachbarſchaft der Stadt Efteco niederliegen , und eine 
Art von Kolonie unter dem Namen S. Zavier ausmach⸗ 
ten. Da aber eine nnangebenchelte Religion der Grunde 
Hfeiler des Friedens und das tauglichfte Werkzeug die Men⸗ 
hen zu beſſern if, fo trug man voräglih Sorge, daß 
fie ſich zum katholifchen Glauben wenden muͤchten. Die 


Wilden zu unterrichten , wurde der P. Dibafus Altami⸗ | 


rano, ein edler Spanier , anfangs Lehrer ver Theologie; 
und nachmals Provinzial in Paraquap, und ber P. Bars 
olomäus Diaz aus Tufuman , der die Sprachen der 
Wilden fehr gut inne hatte, dahin geſchicket: dennoch ger 
Rattete ihnen der vorfichtige Statthalter nit unter dem 


Mokobiern zu wohnen, mweil er der Wildheit ihrer Schde 


fer megen in Sorgen fiand, und daher ihr Lehen Feiner 
Gefahr Bloß fegen woßte ; wiewohl ſich jene einen Laufende 
ſachen Tod um der Religion willen an leiden gewänfcht hat⸗ 
ten. Weil fie alfo auf des Statthalters Befehl die Nacht 
in der Stadt jubringen mußten, fo gaben fie fih immer 
den Tag hindurch mit dem Unterricht. der Indianer ab. 


han 2 


Der Weg , den fie täglich Hin und wieder zu reiten hats 


ten , betrug acht Meilen; weil die Wohnpläge der Mo⸗ 


kobier vier Meilen von der Stadt meglagen. Bis dafelif 


die Erbanung einer Kapelle zu Stande Fam, richteten fie 


ein Aeraus groſſes Krenj auf, und erHärten * ng | 
Ze . Dome 5 dich | 
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lc die Lehre bes Evangeliums. - Sie Hatten einige beſon⸗ 
ders gelehrige Knaben in ihrem Gefolge, die von ihnen 
ſpaniſch, und von denen fie mokobiſch Iernten. Diefe wurs 
den ihre Ausleger, und bei ihrem Volke das Mufler 
bder chrißlichen Gebraͤuche. Die Bäter ſparten Feine 


Muhe, daſſelbe zu bilden, allein die. Früchte derfels 


ben, das Verdienſt der Geduld ausgenommen, ents 
ſprachen ihren. Wänichen nicht, außer daß fie nicht we⸗ 


nigen Kindern, die fie in ihrer Krankheit kauften, den Zus 
gang sum Himmel dffneten. Der‘ Statthalter, welcher, 


Ne kaum ausgefäete Frucht auch ſchon einerndten wollte , 


hob mider den Rath und. zum groſſen Herenleid beider 
Bäter die Kolonie , oder vielmehr die rohe Grundanlage 
derſelben auf, weil er dawider verſchiedene Beſchwerden 
 Ührte Die Einwohner der: Kolonie, das iſt, die eo⸗ 
kbpbier und audere Wilde, die ihm auf feinem legten Streiß⸗ 
ünse in Chacò in die Hände gefallen waren, verfchenfte 
- er den Spanien in werfchiedenen Städten in Tucuman zur 
Privatdienfibarkeit. Durch diefe Frehgebigkeit verſicher⸗ 
te er fih wohl der Zuneigung der Geinigen , . indem er ſie 
für Die Dienfe belohnte, die fit ihm bei der Xusführung feis 
‚ner Unternehmungen in. Chacö geleiliet hatten: aber ex 
machte dadurch den Namen der Spanier bei den wilden 
Nativnen, vorzuͤglich aber bei den Mokobiern, meil er 
fie von ihrem vaterlaͤndiſchen Grund, und Boden weggenon⸗ 
men hatte, von Neuem verbaßt, fü, dab fie wegen dieſer 
empfangenen Unbild.von den Zeiten Des gedachten Statthals 
— tkers an, bis igt immer Rache ausäbten, und das ganze 
Sad in ihrem Grimme unabläßig verheerten. 


Es if ger Bein Zweifel, dag der Statthalter zur An⸗ 
legung der Kolonie S. Zavier den unſchitklichften Dre und. 
die uuſchicklichſte Zeit gewaͤhlet hat. Denn in dem naͤm⸗ 
lichen Zeitpunkt, da er bie Mokobier von unſern Vaͤtern 
in der Meligion unterrichten ließ, ſetzte er — 
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lenten und Verwandten in Chaca auf dat ſchaͤrfeſte zu. 
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Ehen fo wenig billigen die Einſichtsvolleren die Lage Des 
Ortes. Die Stadt Eſteco, die einige Jahre hernach 


bei einem Erdbeben gänzlich verfhlungen worden it, war 
damals nicht blos ein Magazin von Schägen und Reiche 
thümern ,. fondern auch eine Schwindgrube von Laſtern 
und Schandthaten , mie ich aus dem Mund der Spanier, 
vielmals vernommen habe Da nun die nahen Moks⸗ 
bier lieber ihren Augen als ihren Ohren glaubten, und 
durch die Veifpiele der Unzüchtigen und Trunkenbolde mehr 
zum Lafler , als durch die Ermghnungen der Vaͤter zur 
Tugend gereizet.murden., fo hielten fie auch alles dasje⸗ 


uige fuͤr erlaubt, mag fie von den chriftlichen Einwohnern 


der Stadt , fo oßne ale Scheu und ungeahndet, verüben 
ſahen. Dieß. war auch nebfl andern eine der wichtigften 
Urfachen , warum wir den zweyten Fiecken S. Zuvier, 
der, mie ich ſchon gefagt Habe, gu uuferen Zeiten ſein 
Dafeyn erhielt, gegen drepffig Meilen meit von Santa _ 
Ft wegbaueten,, damit nämlich die Mokobier nicht der 
Beifpiele der Gottesvergeffenen > tworan es auch in den - 

gottſeligſten Städten nie gebricht, anfihtig, und ihre 
Herzen nicht von denfelben wie die noch sarten Pflanzen 
von dem Reife verderbt wurden. Die Bäter muͤſſen gar 
ſehr darauf ſehen, daß fie nicht ihre rechfgläubigen Iadias 


ner mit allen Chriften ohne Uaterſchied umgehen laſſen. 


Bei vielen wuͤrden ſie allerlei Abſcheulichkeiten und ſchaͤnd⸗ 
liche Wolluͤſte fehen , die entweder die Wilden nicht fens 
nen oder verabſchenen. Dean weiß ja, daß. nicht blos 
Spanier in Paraquay ſich aufhalten. Allenthalben ſieht 
man auch Schwarze, oder von Schwarzen und Spamern 
oder Indianern erzeugte, deren einige man Mulıten und 
die andern Meltizos nennt. Die fih dur ıhre Geburt 


und Rechtſchaffenhe it auszeichnen, hatten immer freyen 


Zutritt in unſere Kolonien: wir erwieſen ihnen ſogar vie⸗ 
le Ehre, bewuͤrtheten fie in unferem Hauſe, wogen ſie 
I. — ER! 8 oo 
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m — Tiſch, und lieten ihnen alle metunditer 
. ten des Fleckens ſehen, und fie in demſelben berumachen, 
wie fie wollten. Zu S. Joachim und tn anderen Flecken, 
wo ich war, vergieng felten ein Tag, da ich nicht in 
meinem Haufe einen fpanishen Gaſi hatte. Doc ii in 
den koͤniglichen Verordnungen anbefohlen., Leute von den 


unterfien Volksklaſſe nicht Teiche in die indianiſchen Rieden 
gu laſſen, weil die ftumpffinnigen Indianer von benfelben 


ohne Schwitrigfeit verführet oder betragen werden konn⸗ 


ten. Dieſes Gefindel von den indianifchen Kokonien hin⸗ 
‚banzubalten ; Fonnten Me Väter nie su wachſam und zu 
ſorgfaͤltig ſeyn. Wenn auch dergleichen Taugenichts zu 
wveilen ohne allen Vorſatz Uibels zu thun ankommen ſo 
gehen fie deunoch nie ganz ſchuldlos weg. Bald betruͤgen 
fie die Indianer durch ihre Schmeicheleyen, um ihre Klei⸗ 
der oder andere Troͤdelwaaren, bald verführen | fie die Un⸗ 
ſchuldigen durch unpächtige Scherze und Handlungen, bald 
führen fie, welches am dfteften gefchtcht, bie Knaben und 
mannbaren Mädchen, manchmal fogar verheurathete Wei⸗ 
ber mit ſich weg, um fie zu Hauſe als dienſibare Maͤgde 
‚ oder gu noch mas argerem gu gebraudden. Auf wie vice 
Gegenſtaͤnde des Jammers, auf welch einen reichhaltigen. 
Stoff führet mich. diefe Betrachtung! Aber id will De | 
Schaambaſtigkeit meiner Leſer und ber Ehre der darein 
Verwickelten ſchonen. Lieſt man alfo in_eihigen Brochoͤ⸗ 
ren, daß die Jeſuiten den Gpaniern den Zutritt zu den 
indianiſchen Flecken verſagt, und dieſe oft zuruͤckzukehren 
genoͤthiget haben, fo muß, mau wiſſen, daß dieſes Vor⸗ 
geben von Unwiſſenden oder Uibelgeſinnten herruͤhre 
Man hat uns immer aus den lohmärdigfien Handlungen Ver⸗ 
brechen gemacht. Dieß mar immer fo ‚unfer Loos, im 
mer die Gewohnheit der Scheelfichtigen.‘ Wir erfuhren, 
daß das tbaͤtige Ehriftenthum und die Reinigkeit der Sit 
‚ten in denjenigen inbianifchen Flecken am meiften blaͤheten, 
welche von den Wohnplägen des Spanier am — ent⸗ 
ernt 
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keut waren, und mit ihnen die menigfle Gemeinkhaft pfler - - 
gen. Der P. Kransietus Burges bat alfo fehr weislich 
han, dag er , um bie Sitten feiner Mofobier vor der 


Anſteckung zu bewahren , ben. Sieden S. Zavier dreyffig - 


Meilen von. Santa FE weggebauet bat: wiewohl er auch 
in diefer Entfernung die Ankoͤmmlinge nie aus den Augen 
laſſen durfte , als welche den Indianern immer verderblie 
es Zeug vorſchwaͤtzen, nad, wenn fie koͤnnen, unzüchtige 
Dinge treiben. ia Halbſpanier ( Mulato ) brachte einfl 
dem Pater aus der Stadt Briefe. Da er ein molobie 
(es Mädchen in den naben Wald reiten ſah, weil fie 
dort duͤrres Holz zur Keuerung sufainmenlefen wollte, ſo 
ritt er ihr nach, und gab ihr, weil der muthmillige June 
ge der mokobiſchen Sprache nicht mächtig war, fein ſchaͤnd⸗ 

lihes Vorhaben durch Winke zu verfichen. Das Maͤd⸗ 
en, welches ihrer Ehre wegen in Sorge and, und ſich 
der Befahr und der Zudringlichkeit des Mulaten nicht au⸗ 

dere erwehren kounte, ſchmetterte ihm ein Stä Hut; an 
ben Kopf, und machte dadurch auf einen Streich feinem 
Beben umd feiner Geilheit ein Ende, gläclicher nach und. 
eutihloffener, als Roms Heldinn Lukretia; als welche nach 
der gewaltfaimen That des Tarquiniaus den Verluſt ihrer - 

Ehre mit einem Selbſimorde raͤchete, während als jene 
durch Ermordung: ihres Angreifers Leben und Ehre zu⸗ 
gleich gerettet bat. | | — 


Wegen des alten Freundſchaftebundes, in welchem die 
Mokobler und. Abiponer ſchon feit Langer Zeit mit einane 
Der fiehen , wurden diefe, fo aft fe bei S. Zavier vor⸗ 
bei veifeten , welches ſehr oft geſchah, in gedachtem Fle⸗ 
den freundlich aufgenommen , und flattlih bewuͤrthet. 
Die Bäter brachten es endlich durch fanftes Zureden und 


Geſchenke dahin , daß fie die debensart, bei der die Dun. u 
Tohier viele Zufriedenheit äußerten, auch gut fanden, und. 


ſelbſt ein Verlangen darnach beieugten. Kehachin, einabiv 
— eonũ⸗ 
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poniſcher Cacique, ber bei den Seinigen ſehr in Anſehen fan, 


machte ſich anheilhig, bei feinen Leuten daranf zu dri 3 | 


geu, daß fie bei den Spaniern um die’ @rricdhtung e 


Kolonie für fie. anbielten. Der vornehmfte Cacique der 
Abiponer Debayakaikin (die Spanier nannten Ihn, meil 
er fo Mein war , ‚el Petizo deu Kleinen) wuͤnſchte ſchon 
lange unter unferer Aufficht in dem Gebiete von Santa FE 
zu leben : da aber der Unterflatthalter. daſelbſt die neue 
Kolonie an dem Ufer des ſalzichten Fluſſes (Rio Salado) 
“anlegen laſſen wollte, und die Abiponer mit diefer Bage 
nicht zufrieden waren, fo zerſchlug ſich diefes wichtige Ges 
ſchaͤft gaͤnlich. Deun Ychoalay , der Scharffichtigſte un, 


"ter allen, behauptete, die Spanier tiefen ihnen darum 


gedachte Gegend wur Errichtung ihrer Kolonie an, damt 
fie die Abiponer eben fo unter ihre Sewalt braͤchten, wie 


fie mit den noch Übrigen Calchaquies in Carcasanal ges 
than baden. Die Kurcht vor der Dienfibarkeit, und die 
Liebe zu. ihrer alten Freyheit machten ihre heilſamſten Ent⸗ 


wörfe zu Waſſer, su ihrem und der Sparler überaus . 
groſſen Schaden. Die Wilden wollten lieber Feinde der 
‚Spanier ſeyn, als ihre Knechte. Auf welche Art es und 
endlich gelungen bat, faft die ganze abiponiſche Nation in 
vier neue Kolonien u bringen , ‚werde ich itzt ninſtaudlich 


erꝛaͤhlen. 
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Drenjehntes Hauptſtuͤck. | 


Von Erbauung der erften Kolonie S. 


Hieronymus für die Abiponer aus dem |" 
Volksſtamm der. Rükahes. | 





Sorten welches den Krieg nicht mehr aushalten Tonne 
te, weil es bereits unter feinen Drangſalen erlag, wänfche 
fe ernſtlich mit den Abiponern ausgeföhnt zu werden, 
Diefe G'äcfeligkeit ſich zu verfhaffen , bediente ſich die 
Stadt bes P. Didakus Horbegozo, eines Biskayers, 
der daſelbſt Provmzprokurator, damals aber Rektor unſe⸗ 
red Kollegiums zu Santa FE war, mit dem beſten Er⸗ 
folge. Diefer Mann, der überaus_viel Scharffinn in ao 
len Dingen, eine beſondere Beredfamfeit und einen eben fo 
groffen Eifer. in der Religion dußerte., beſchleunigte das 
ihm. aufgetragene Gefchäft aus allen Kräften. Er pflog 
fleißig die -Unterbandlungen fawohl mit ben Abipo⸗ 
uern, w.lcdhe nach der Stadt Santa FE zogen, als au 
mit dem Ednigl. Unterfiatthakter Frauziskus de Vera Mu- 
xica, mit diefem, daß er die. Kolonie .anlegte , mit jenen 
aber, daß fie ſelbe annahmen. Beides aelang ihm nad 
Wunſche. Neruigini „ fonft auch Ychamenraikin, 
der vornehmfie Cacique der Abiponer aus dem Vollsſtamme 


der Kükahes, meigerte ſich nicht ſowohl ſich ſelbſt, als auh 


die Seinigen (den Frieden hatte er allen Spaniern zuge⸗ 
ſagt) der. Obſorge bes Jeſuiten ammvertrauen, doch un⸗ 
ter dem Bedingniß, daß zwar ihre jungen Leute in den‘ - 
Religienslehren BERNER: die Erwachfenen aber felbe 
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Yu:erlernen von wientand gezwungen werden foßten, Uns, 


ſagte der Wilde, bie wir bereits ergrauet find, ſollen fie 


wach unferer Urt denken und leben laffen. Denn in Wahr⸗ 
beit wir mögen nus unſere Köpfe nicht mehr mit Lernen 
serbrechen. Der Lnterfiatthalter, wiliigte gern in dieſe 
vnvortheilhafte Bedingung , theils weil er deu Wätern zu⸗ 
trauete, daß fie alle Abiponer ohne Unterſchied des Alterz 


zur Anhörung und, Befolgung des göttlihen Wortes vere | 
mögen wärden ; theils weil er glandte., dag man den 


‘Frieden, wodurch die Hffentliche Ruhe, das Leben fo 
vieler Menſchen und ihr Eigenthum gefichert würden, nie 
gu theuer Faufen koͤnne, ond ——— beiden Handen er⸗ 
greifen muͤſſe. 


we Die eage des Ortes ‚ws bie Kolonie binge hauet 
vwerden ſollte, wurde weislich dem Gutbänfen ber Abi⸗ 
poner Äberlaffen Sie wählten fih bay das naͤrdiiche 
Ufer des Fluſſes, den die Spanier el Rio del Rey; 
die Indianer aber von den Khrbiffen Yehimaye nen 


onen. Der On ‚liegt von Santa F$ gegen Mitternacht 
.. Mebensig Meilen weit weg, faſt in der Mitte bes Gebies 


es, von Mittag gegen Morden im gerechnet. Die uners 
meßliche Ebene, die: ſich ungefchr auf zwey hundert Mei⸗ 
fen weit ausdehnet, wird rechts und links von Waͤl⸗ 
dern, voll der. nuͤtbarſten Bäume, durchſchnitten. Dies 
- # Wälder liegen hie und da in der groffes ebenen Laͤn⸗ 
derep zerſtreuet; alfo zwar, Daß alle Urten von Bich 
baſelbſt eine fette Weide‘, die Arbeitsleute ſowohl sur 
Berarbeitung ale Feuerung treffliches Holz, und bie 


. Segen wollen, eine ungebenere Menge Gewild antreffen. 


I Erökdohe IR eine der ergichigfien und fenchtbarften 


Mn jedem Betracht. Bon groſſen und kleinen Steigen 
Made man Dart nicht einen einzigen , ſo wenig, .ald. eine 


Brunnenquelle. Oſt wird es dem Durpigen an füllen 
Hat inchen m belen alemal: Eu: Eee 
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Srifwifker aus ben herumliegenden eaden Prem uunf. 
Faſt alle in der Nähe ſich befindlichen Fluͤße haben wenig 
und noch dazu «in fo trübes , ſchlammichtes, bitteres und 
faneres Waſſer, dab felbes ſelbſt das Vieh nicht trinken 
mag. Mac) einem heftigen oder langtwierigen Negen aber 
ſchwellen fie auf, und werden füß. Eben das gilt au 
von dem vornchmfen Fluß in derfelben Gegend dem Ychi- 
maye, Fiſche, Schildkroͤten, Krokodile und Waſſerwoͤl⸗ 
fe bon dreyerlei Art hat er. im Uiberfluß. Wann es meh⸗ 
rere Mongte, wie das in Paraquay oft gefchieht , nicht: 
veguet,, fo trocknet er v oͤlig ein, wenigſtens koͤunen Buße 
gaͤnger durch ſelben waden. Se weniger dieſer Fluß Waſc 
r bee def falzichter if ed... Wenn aber die Para⸗ 

in die er fih ‚im Angeſicht des Fleckens ergieft, 
= ihren Ufern tritt, oder ergiebige Regenguͤße lang aur 
halten, fo ſchwillt er auch fo an, daß er die ganze Ges 
gend Äberfchwenmet, und einen fürmlihen See bildet. 
Dana enthäft er wahl füßes Wafler , aber für die. dar⸗ 
über ſetzenden ifl die Gefahr und die Beſchwerde um fo- 
viel größer. Wie das Gewaͤſſer wieder zuruͤck tritt, laͤßt 
66 Überall Phaͤtzen und Schlamm zuruͤck, ſo, daß man 
zit eine. Handbreit Erde ſindet, worauf man ſicher hin⸗ 
treiten konnte Uiber diefes faſt unzugaͤngliche Ufer muß⸗ 
ten alle ihren Weg nebmen, weiche ayf Die Anhoͤbe, auf 
welcher die neue Kolonie liege, gelangen wollten. Die 
Ablponer, Die da auch auf die. wärme Freundſchaft der 
Epanier immer ein Miftrauen ſetzen, wählten ſich haxum 


fo einen Ort, damit man fie nicht aus einem Hinterhalt um 


vermuthet überfallen Fonnte, Die Abiponer ſahen alſo den. 
Flug wegen feiner ſo beſchwerlichen Wiberfahrt , als eine . 
Bormantr an, wodnrch die wider fie auruͤckenden Cpanier 
aufgehalten wirben Allein nach einigen Jabren, da-fie 
bereitg-ihre Wildheit und den Verdacht wegen der Treu⸗ 
loßgkeit der Spanier abgeleget hatten, lichen fie es den, 
* — daß man 2 Kleden non Dem dran 
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Ufer anf das fhdlidhe , und anf eine angenehme und gerdu⸗ | 
mige Anhoͤhe verſetzte. Uiberhaupt wählten auch bie ans 


deren Caeiquen der Abiponen zu den Wieden Conception , 
©. Ferdinand und sum h. Rofenfrang allemal foldie Plaͤ⸗ 
ge, in denen man einen plöglichen Wiberfall. von Seite der 


Spanier: nicht gu fürchten hatte. So Angfliglich" ſuchten 


"fie immer in der Lage des Ortes eine Schutzwehre, weil 


ihnen auch die — — immer verdachtis 


vorkamen. 


Aus dem, was ich igt von der Lage der Kolonie 
weſagt habe, iſt Teiche abjunehmen, wie oft und lange 

wir daſelbſt mit dem Mangel an fuͤßem Waffer zu kaͤm⸗ 
pfen hatten. Als einſt bei einer zweyjaͤhrigen Trockenheit 
alle kleineren Seen und Fluͤße verſegten, geriethen wir in 
ſe eine Klemme, daß wir unſer Waſſer eine Zeitlang aus 
einer noch nicht ganz vertrockneten Lache, aus der alles 
Feder⸗ Horns und Wohlbvieh täglich tranf, holen mußten, 


7 Diefes Waffer „ welches mehr einer verdichten Brühe glich, 
wweil es vom Schlamm mehr finde, als floß, mußte erſt 


wohl durchgefeiget werden , ehe man es trinken konnte. 
Wibrigens war diffen Geruch der Nafe eben fo widerlich,, 
als das Keuchte deſſelben dem vor Durſt ausgetrockneten 
Gaumen behagte. Wird benn ein faules , abgeflan» 
denes, von unzäbligen Egeln und Kröten firogendes Waſ⸗ 
. fer , das nach immerzu das Vieh mit feinen Fuͤſſen und 


feinem Unrath verunreiniget, nah Balfam und Safran 


riechen ? Und beunoch ‚mußten wir uns den Durk nice 
‚anders zu loͤſchen. Ein vierschn Een tiefer Brunnen, 
ben wir mit nuglaublicher wiewohl undankbarer Muͤhe 
‚ausgegraben hatten, gab ung am Ende falsichtes Waſſer. 
Die ungehenere Parana firdınte Faum zwo Meilen vom 
Flecken weg. Huf der Seite gegen Chaco zu iſt ſie mit 


einem niedrigen und motafligen Geſtade, und noch auſſer⸗ 


dem mit Rohrſcht und Dicht aneinanderſtehenden Bunmen 


nie. 








FE onen 158 
wie mit einem Zaun allenthalben eingefaffet ‚ ß, Sa 
Reiter und Bufgänger Außer ſchwer daräber Fommen koͤn⸗ 
nen. Zudem wimmelt es dafelbft in der. kuft von übers 
ons biſſigen Schnackenſchwaͤrmen, auf der Erde aber von 
den. ſchreckbarſten Schlangen und Tiegern. Dieß iſt die 
Urſache, warum man die Kolonie nicht neben dem Uſer 
ber Parana hinbauen konnte. Zur Zeit der Uiberſchweu⸗ 
mungen deren alle Fahre regelmäßig zwo eintretten, er⸗ 
gießt ſich der Stromm, weil ſeine niedrigen Geſtade der 
Ausbreitung feines Gewaͤſſers nicht Schranken ſetzen koͤn⸗ 
ren, vft anf zwo Meilen weit. Das andere höhere — 
an welchem die Kolonien der Spanler liegen, beſteht aus 
Felſen und Anhoͤhen, ſiellet aber, wenn ber Fluß gar zu 


ſchr auſchwillt, feine Anwohner nicht immer ſicher. Die 
Correntiner haben es oͤfter erfahren. So viel von der Las " 
ge der-Rolonie , die der Gegenfiand diefes — iſt. 


Nun werde ich das Uibrige bauon erzählen. 


Machdem alles zu Santa Fe geſchlichtet war, reifen - 
te der P. Rektor Didakus Horbegozo einige Tagreifen 
. weit zu Pferde zu den Wohnplägen ber Abiponer an dem 
Ufer des Fluſſes Jchimaye, theils, damit er ſich die 
ganze Ration dadurch geneigt machte, und tbeils um die 
Bortheile der Lage des Dites, wu die neue Kolonie bins 


sebanet werden follte , in Augenfchein zu nehmen. Da er‘ 


des @ntfchluffes der Ablponer gewiß war, kehrte er wie 
der in die Stadt zuräd, und fanımelte unter den Spas 
niern das nöihige Kirchengeräch für die Priefter, die zum 


Feld» und Häuferbau erfoderlichen Werkzeuchen, und wor⸗ 5 | 


. auf alles anfam , das jum Unterhalt ber. Indianer un⸗ 
entbehrlihe Vieh, als ohne welches man die Kolonie we⸗ 


der anlegen noch fort erhalten Eonnte, Allein die da, um _ 


das Meffer der Abiponer von ihrer Kehle hindanzubal⸗ 
in, aus innigem Berlangen nad) dem Frieden goldene 
Berge a % hatten , bielten ihr Wort gar fehr 
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ſchlecht und Para : befonders aber bie von Cordeba; «8 
if auch Fein Wunder , weil Berfprechen weniger koſtet, 
als Wort halten. Die Sorge des Unterhalts der India⸗ 
ner fiel fo wie die Sorge ihres. Unterrichts wie gewoͤhn⸗ 
lich auf die Bäter allein, welche daher mit dem. Maus 
gel an faft allen Nothwendigkeiten ſtets zu fämpfen hat⸗ 
ten: dem was fie in der Folge durch ihr infändiges 
Bitten ans dem koͤniglichen Gchage erhielten , eutſprach 
weder dem Beduͤrfniß der Kolsnie noch der Erwartung 
der Wilden. Die zween für die Verwaltung des Fle⸗ 
ckens beſtimmten Patres waren der P. Joſeph Cardiel 
aus Caſtillien, ein unerſchrockener Mann, der bereit# 
verſchiedenen Voͤlkerſchaften das Evangelium verkändigt 
hatte, uud der P. Sransistus Navalon ebenfals aus Ca⸗ 
Klin, ein Mann von einer befonderen Sauftmuth, der 
ſich vorsäglih auf Wirthſchaftsſachen verfiand und dem 
vorigen sum Amtsgehilfen gegeben wurde. Er bat ſich 
wohl gegen’ smanjig Jahre um biefen Flecken verdient - 
— gemacht. re l — =“ 


Im Jabhr 1748 tratt enblich Der konieliche Unter⸗ 
Rafthatter zu Santa FR mit pweenen Bätern und einer 
Schaare Soldaten an den für die Kolonie heflimmten 
Ort die Reife an. Die Soldaten ſchlugen in der Eile 

"> yon Hol; und Leimen eine Kapelle, eine Hoͤtte für Pig 
Baͤter,, und eine andere für den porughatfien Fariguen 
WMeruigini auf , und deckten felbe mit trocknem Gras, 
Wenn ein- etwas heftiger Degen .ciefiel, fo ſchien es im⸗ 
mer mehr in. dem Simmer der Vaͤter als auf frevem 
Felde geregnet zu haben. Kurs has Mans Hatte ſo vor⸗ 
trefflih gerathen , daß ein enropdifcher Winzer aber Vieh⸗ 
hirt fih mit ſelben niemals befriedigen wuͤrde. Die Thuͤren 
waren fo niedrig, daß ein schnjähriger Kuab fih bäden mußte, 
wenn er durch felbe gieng. Die Abiponer, welche ſich 
daſelbſt verfammelten, wohnten mater ihren Binſendecken 
W a oo nie © 
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wie unter Gezelten, bis fie endlich nad einer Kultur von 

einigen Jahren sum Dienf der Religion , für die Patres 
und fich felb etwas erträglichere. Gchände errichteten. 
Atein fie wären nie damit zu Stande gelommen, wenn 
ihnen nicht die Patres mit Kaıh und That dabei an die 
Hand gegangen wären; denn fie thaten ihnen nicht blos 
die Dienfie der Baumeifter , fondern auch die der Limmer⸗ 
leute und Gehilſen. Der Hof unferes Hauſes murde 
mit Palliſaden umgeben ‚: damit felber im Nothfalle eine 
Schutzwehre wider bie Anfälle der Wilden abgeben, und 
$h das ſchwaͤchere Seſchlecht ſammt den Kindern hin⸗ 
sinffächren konnte, während daß die Maͤnner auſſerhalh 
deſſelben dem Feind tapfer die Spige biten. Die Abe - 
poner. von dem Bolfäfamme der, Rükahes machten zu⸗ 


erſt unter den Eaciquen Neruigini und Ychoalay diefe J 


Kolonie aus, _ peliefen fh aber kaum auf drephundert 
Köpfe: I Eariquen der. Yaäukanigas, Naare und Ke- 
ebirikin HG auch anfangs mit ihren zablreichen 
Horden bier nieder, bis Ihnen die Correntiner den Sieden 
©. Ferdinand erbauet hatten. Einige Monate hierauf 
gefehten fi Lichinrein s nochmals aber Ychilimin und, 
Kebachichi mit ihren Saufen den vorigen bei. Und fo. 
kamen von‘ Zeit iu Seit wieder andere. Die Meiflen 100 
gen nicht ans Eifer: für die Religion, ſondern aus Neu⸗ 
gierde dahin. Kür nicht ‚wenige mar die Hoffnung bee 
ſchenkt zu merden, dat Berlangen nach Rindfleiſch, als 
wovon jedem alle Tage eine Portion gereichet wurder 
und die Sicherheit Magnet und Lockſpeiſe. Die Meter. 
fien wollten von den Vaͤtern gefuͤttert und beMeidet, aber 
nicht unterrichtet werben , melches faft ale Wilden ‚ kenn 
fe ſich zum erfienmal: ſehen laffen, mit einander gemein 
baben. Der Bleden S. Hieronymus liegt unter dem a8. 
Pr. 50. M. der Breite , und denn 317. Gr. 40 Mi 


nuten der kaͤnge. Go haben michs diejenigen verfichert, > 


die Die Bi der Solonie gemeſſen haben. = 
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Machen unfere Obera den Jeſcyb Carbiel u 
ben Mokobiern abgeruffen hatten, kam der P. Joſeph 


Brigniel an feine Siehe, Er war aus ber Öflerreichifchen 
- Sroving, zu Klagenfurıh gebohren, hatte einen Frauze⸗ 


ganzen given Jahre, bie ich zu S. Hierunnumse fein Amtes | 
gehilfe und Schuͤler in der abiponifchen Sprache war. 
Kür die Abiponer fehien er gemacht und gebohren in ſeyn. 


1 


fen zum Vater, und eine” Kärnthnekin zur Mutter, 
und in der Mufif und Mathematif treffliche Kenntniſſe. 


die franzoͤſiſche, italiänifche „ fpanifche und guäranifche noll; 
kommen inne 3 denn in den quaranifchen Flecken hatte et 


eilf Jahre zugebracht; dem Kollegium zu Corrientes Hit 
gegen ſtand er vier Jahre ala Mektor vor. Seinen Fleiß, 


und feine befondere Leutſeligkeit, die er mit gleicher Lau⸗ 
terkeit feines Wandels vereinbarte , bewunderte ich die 


Sie lieben die Sauertoͤpfe und die traurigen Bienen nicht. 
Mit einem gemiffen ungestoungenen Weſen nimmt man fie 


im Zuſammentragen eines vollſtaͤndigen Woͤrterbuches, ei⸗ 


ner Granmatil, bes Catechismus und feiner Predigten zu 


Werke gegangen iſt, habe ich fon anderswo geſagt. Itzt 


werde ich fügen, was ih die Städte in Paraquay obne 
Ausnahme fehuldig ‚And: Damit fie alle des Friedens 


‚ tbeilhaftig wärden , den die Abiponer mit der Stadt San- 
. ta Fô eingenangen hatten, brachte er zuwege, daß ſich 


die Bornehmflen der ganzen Nation,, naͤmlich die Caci⸗ 
au, zu S. Hieronymus wie ju einem. Meichstag ver ſam⸗ 
meiten.. Denn es waren dabei augegen, erſtlich Deba- 


yakaikin als der Bornchmfle unter allen; hernach Raape⸗ 


ıraikin , Kebachin, Alaykin, Malakin „ Ypirikin, 
Oasaikin, Oaherkaikin ( alle. Caciquen der Naksiketer- 
gelies ) Naard, Kachirikin, und Oalıari (Caciquen der 


| Yanıkanigu). Jeder Eacitue erſchien mit einer auter⸗ 


lefenen 





Außer dem Latein und der deutfchen Sprache hatte er auh 


am erſten ein. Mit welch einer unglaublichen Mühe er 
in Aufiuhung der Bedeutungen ber abiponifhen Woͤrter, 
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— Schaare Yeiner: inte zu erde, alle von einem 
färdterlichen Ausiehen Die Eaciquen der Rücafıes als 
der Ychamenraikin, ‚Yehoalay, Lichinfain , und. Ke« 


bachichi wohnten ſelbſt zu &. Hieronymus, vo der Lande _ 
tag gehalien wurde. Ob man den Rrieden . den ale Spas 


nier aus Herzensgrunde anboten, annehmen, und ob die. 


ganze Nation der Abiponer denfelben allen Spaniern ohne 
Ausnahme zufagen mälfe ‚ Mat die Frage, Über melde 
fie ſich berathſchlagten. Sleich anfangs bemerkte an 
unter ihnen die Außerfie Berfihiedenheit in den Geſinnun⸗ 
nungen. Biele waren der Meinung, daß man den Frie⸗ 
den blos mit den Staͤdten Santa Fe, Cordova und Sant 
Yago eingehen , die vom Eorrientes und. die Paraguay 
hingegen von vemfelßen ausfhließen ſollte. Sie gaben 
vor, ein allgemeiner Kriede mit allen Späniern [ey ihnen 
ſehr nachtheilig. Durch diefe Freundfchaftftiftung , ſag⸗ 
ten fie, wird die Uibung in den Waffen und die Ruhm⸗ 
Begierde , dieſer Schmuck unferer Vorfahren, erkalten. 
Das unſern jungen "Leuten angebohrne Feuer zum Gefecht - 
wird im Mäßiggange verloͤſchen. Wir werden wie die 
unberittenen Indianer weibiſch, un) von-den Spaniern 
unterjochet: werden, fo bald wir aufhören ihnen furchtbar 
zu fon, Auf das muͤſſen wir am meifien fehen, daß 
wir von allen gefürchtet. werden , und niemand färchten. 
Mit einer: fpanifchen "Provinz muͤſſen wir ben Krieg 
ſchlechter dings fortfegen, damit unfere Leute dasjenige erbeu⸗ 
ten Binnen, was wir zu unſeren täglichen Lebensbeduͤrſ⸗ 
niſſen brauchen. Als Feinde werden wir von den Spa 
niern mehr erhalten, als wenn wir ihre Freunde fenn 
werden: Es iſt beſſer, daß mir ihnen Furcht einjagen, 
ale daß wir und um ihre Gewogenheit befuͤnmern. Und 
wer von und darf ſich verſprechen, daß ihre Freunde 
ſchaft gegen uns nicht auch mit Groß und Machbegiers 
de Begleitet feyn wird , wenn ſie fich an unferen Grimm, 
2 und anſere unbiegſame Entihloffenheit-erinnern , mit der 
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wir fo viele Jahre hindurch dem ‚ganıen Lande zugeſettt 
Baden. Uiberwundene find ihren Uiberwindern felten 
hold. Diefen mit mehr Freymuͤthigkeit als Wahrheit 
vorgetragenen Gruͤnden murrten bie meiſten ihren Bei⸗ 
{al zu, und gaben firals ihre Stimme dahin , dab man 
wenigfiens einige Gebiete der Spanier nicht zu dem alls 
gemeinen Frieden zulaſſen -folte , Damit nicht mit einem⸗ 
male die Kriegsfcene, die Gelegenheit Beute zu machen, 
"and die Uibung in der Waffen nufbirten. Die Wil⸗ 


den feinen mir der Meinung der alten Römer gewe⸗ 
fen in ſeyn, welche darum Cartago nicht gaͤnzlich zer⸗ 


fidrt wiſſen wollten, damit ihre Truppen immer einen 
Beind vor ſich ſaͤnden, an dem fie ihre Verihaftigfeit 
üben koͤnnten. ı : 


Ychoalay hingegen, feicher den Äbrigen an Scharfe 
ſinn und Beredſamkeit Überlegen war, bemfhte ſich aus 
allen Kräften feine Landesiente ju Aberreden, daß man 

ben Frieden auf ale fpanifche Staͤdte ausdehnen muͤſſe. 


| 


Ach behaupte, fadt er, dab wir die Freundſchaft, die 


und ale Spanier insgeſammt anbieten, nicht blos annche 
men, fonderu auch wie eine Wohlthat betrachten muͤſſen. 
Die Gründe , die ihr vorgebracht habet, einige ſpauiſche 
Gebiete von. bein Krieden außjufchliehen ; feinen mir gauı 
nichtswaͤrdig. Ihr fuͤrchtet, daß ver Heldengeiſt waferer 
Mation bei der Muſſe des Friedens erſchlaffe, und euere 
Waffen der Roſt verichre: Dun wird es euch deun je 
mals an Tiegern , Löwen, Ameißenbaͤren, Hirſchen, 
Reben , trauen und anderem Feder⸗ und Schuppenvolf 
mangeln, mit denen ihr Lanzen breden , und Nfelle 
wechſeln koͤnnet. Wenn aber die Streitluſ eine fo we 


widerfieblihe Gewalt äber euer Herz Hat, fo laſſet die 


Yapitalakas, Oackakalot, Yehibachi , 'Raregianfai« . 


. ka, Petogmeka und andere gegen und ſeindlich gefiante 
and feindlich hasdelnde Vollerſchaften den Nechdruck eu 
= ' . , = teg 
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rer Waffen fühlen Wollet ihr alſo durchaus fechten, 
fü babet ihr immerwährend Gelegenheit dazu. Macht 
cuch denn das Andenken euerer vorigen Siege und bie 
choͤrihie Zuverfiht , daß ihr in Zukunft eben fo gluͤcklich 
ſeyn werdet , fo gar vermeſſen, und ſtolz, daß fhr die 
Freundſchaſt mit allen Spaniern verfhmähet ? Ich erin⸗ 
uere mid wohl noch an die Niederlagen , die mir under 
ihnen angerichtet haben; aber koͤnnet ihr auch derer vorn 
geſſen, die ihr von ihnen erlitten häbet ? Unfere bald 

glücklich und bald miläghgeroelene Rage kann und zum Beweiſe 
ünd. zum Beweggrunde dienen, daß mir dem immer mans 
delbaren, immer unfletten Kriegsgluͤck nicht ferner frauen. 
ſollen. Ich meines Theile halte immer, einen gewiſſen 
Frieden mit, allen Spaniern fuͤr beſſer und ſicherer, als 
die ungewiſſen Siege, auf die ihr Rechnung machet. 
Wie wird es Euch wohl thun, wenn ihr, vor den Spa⸗ 
ziern geſichert, bei der Nacht unbeſorgt und ruhig ſchlaf⸗ 
fed koͤnnet; die ihr fo viehmal auf dag Geruͤcht von ide 
ren ir fdlafios , fo nie die Tage” ungegeffen 
- jubrächtee,? Uiber wie viele Fluͤße und Moraͤſte fegten - 
wir auf der Flucht, bit wir endlich in den entfernteſten 
Walbern einen Winkel fanden, der une unfer Leben ſicher⸗ 


te? Schaam und Betruͤbniß erfuͤllet mich, wenn ich ioch 


an das Zagen —9— Zeiten denke! Aber die Hoffnung 
Beute zii erbafchen Hält euch von der Aunahme des alle 
gemewen Friedens zuruͤck. Leider fürchte id, daß mir 
felbſt, menn wir hartnaͤckig auf der Zorrfegung des Krieges " 
befieben ,.. den Spaniern zur Beute werden, fo wie es 
einſt die Kalchakies, eine und vormals an Volkenenge, 
ünd verarget es mir nicht auch am Kriegsgeik übers 
begene Nation geworden find; Mon der einft ſo zahle 

reichen Voͤlkerſchaft fehet ihr heut zu Tage ſo wenige 
übrig,, daß ihr fie am den. Fingern herzaͤhlen koͤnnet. 
kaſſet und aus ihrem Schaden kluͤger werden, ſo lang ed 

noch Zeit if, auf daß und nicht einmal das nämliche a Sn 

— ſa 
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| PR treffe. „Und — liegt daran, die ſhlennen Verfaͤl⸗ 
fe, die ſi ch ereignen koͤnnten, nicht nur zum Voraus zu 
kennen, ſondern ung auch darwider zu ver wahren. Sehet al⸗ 
ſo wohl · zu. ,- daß ihr nicht, wenn ihr itzt das allgemei⸗ 
ne. Freundſchaftsbuͤndniß mit den Spaniern ausfchlaget, 





su fpät den Uufergang unferer Mation als eine Folge ihe 


- ser Beindfchaft su beweinen habet Glaubet aber ja nicht, 
daß mir Furcht vor den Spaniern dieſe Worte in den 
Mund legt: blos meine warme Vaterlandsliebe heißt mid 
ſprechen. Furchtſam oder feige bin ich, wie ihr wiſſet, 
wuahrlich nicht. Ich habe euch ——— Jahren noch 
gewieſen, daß ich weder meines Bluts noch der Roͤpfe 
der Spanier ſchonte, ‚wenn ich als Abe oder Gemei⸗ 
er euch zur Seite ſocht. 


ER & ſprach ungefebr. Yehoalay in der ae 

per Wilden. . Da er aber füah., daß die Haisftärrigen 
deffen ungeachtet den allgemeinen Frieden nicht aunchmen 
wollten, fuhr er alfo fort: Ich febe wohl, daß ich bis⸗ 
ber Tauben vorpredigte. . Wiberzeugen euch meine Gruͤn⸗ 
be nit, ſchrecken euch die Gefahren des Krieges nicht, 
reizet euch der Genuß des Friedens nicht, ſo gebet doch 


den Empfindungen des Mitleids nah. Schet! gane 


Schaaren Abiponer und Mokobier verſchmachten als Ge⸗ 
ſangene der Spanier in einer elenden Dienſtbarkeit ihr 
Leben, das noch bitterer iſt als der Tod ſelbſt. Kinder find 
. ‚von den Buſen ihrer Muͤtter, Battinnen von den Umate 
mungen ihrer Männer getrennt, und werden zu ung nims 
mermehr zuruͤckkehren, wenn wir ung nicht wit allen Spar 
miern ausfühnen. Go viele“ unferer Blutsverwandten 
‚und alter Bundsgenoffen, erliegen, fern bon ihrem ‚Vaters 
lande, in den Städten und Meyerehen jerfireuet , in ih⸗ 
rer Sklaverey unter der Laſt ihrer Arbeit , und der Größe 
fe ihrer Betruͤbniß. Die Freyheit fo vieler Ungluͤcklichen 
i en ihr in euerer Dam: j M toͤnnt fie heute noch auslds 
23 ie; fa, 
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wenn Ihr dem allgemeinen Frieden beitrettet. Lißerlegeb 
vehl, ich bitte euch, ob es euch shträglicher if, die 
Feinbſchaft wider die Spanier fortjufegen oder die Thräs 
ben fo vieler Freunde zu beberzigen und abzutrodnen: 
Eniren Heldenmuch, den ihr bei fo vielen Gelegenheü 
tn im Kriege biwieſen hadet, werdet ihr durch Bes 
ſchleunigung des Friedens noch mehr an Tag legenz 
Diefe legtere Rede des Ychoalay machte auf die Gemu— 
ther der Wilden fo einen Eindruck, daß fie Auf einmal 
ihren Stun Änderten, und dem Redner einfiimmig bei⸗ 
pfichteten: Der Friede wurde mit allen chriftlichen Kos 
Isnien in Paͤraquay geſchloſſen. Der P. Joſeph Bergniel 
vertrat bei dieſem Geſchaͤfte ‚mit vielen Ruhme die ſpa⸗ 
niſche Nation, und beforgte ihr Beßtes nach allen. ſeinen 
 Bräften. Daß die Abiponet den Spaniern ihr frennds 
ſhhaftliches Benehmen aufrichtig und mit urnverſaͤlſchter 
Treue zugeſagt haben; mag man daraus Abnehinen; ide 
dem man jedem Caciquen ein ſpauiſches Gebiet zur Kufs 
ſicht anvertrauete, vermag weicher fie Sorge trade fol 
ten; daß Fein Abiponer mehr einem Gpanier Beil 


oder Uibels anthue. Dibayakarkini erhielt die Öbhut übe | 


die Stadt Aflumtion, Kebachichi iber Corrientes, Alays 
kin über Sant »- Yago; Fehamenraikin über Santa F& und 
Ycbodlay. über Cordova:. Jeder von diefen follte das 
ihm anvertraute Gebiet wider bie Gewaltthaͤtigkeit ber 
Seinigen in Schutz nehmen: kurz ahnen lag. ungefebE 
dasjenige ob, mas einft. in unſerein Deutſchlonde bie 
Markgrafen ; durch welche die Kaiſer die Haterländifhen 
Bıänzen bewahren lieben ; zu beſorgen hatten; 


Eines dei. Friebentbedingniſſe war/ daß den bei bei | 
Saniern Gefangenen Abipohern und Molobiern veſtattei 


— 
® 


lükehren. Die chriſtlichen Gefangenen bei den Abipo⸗ 
kern ſollten zwar auch frey fe — über vorher hi * 
in. Theil, 


“ 


1, here 


"geld besahlen, ® kamen viele nach Cordova, Affum⸗ 
tion und Corrientes, nachdem man fie mit einem Saͤbel, 
Saum , wollenen Kleidern, Huͤten oder Glaskugeln ansger 
loͤſet hatte, zur uͤk. Nicht wenige gefangen: Spanier, Schwars 
se‘, und Quaranier waren durch den langen Umgang fe 
an die Abiponer gewöhnt, dag fie, um nicht die Frey⸗ 
heit zu verlieren , deren fie in ihrer-Gefangenfchaft bei 
den Abiponern genoffen, gar nicht mehr in ihr Baterland 
zuruͤckkehrten. Blos zu S. Hieronymus blieben ficben 
und vierzig freywillige Gefangene zuruͤck; das iſt Scheu⸗ 
ſale unter den Menſchen, welche aͤrger noch als die 
Wilden die Geiſel der Baͤter und die Peſt der neuen 
Kolonien waren, der Ausbreitung der Religion Hinder⸗ 
. aiffe legten, - Schandthaten auf Schanöthaten, und Be 
trögereyen, auf Betruͤgereyen haͤuften. Kurz ſolche, die 
außer der Taufe, die fie in ihrem Vaterlande als Kin⸗ 
der empfangen, nichts —— mehr au ſich hatten. 
Selbſt ihre wilden Herren w ünfchten ihrer mehrerer. los 
su werden, weil fie diefe fo diebiſch, widerſpenſtig, und 
auf eine fo unglaubliche Weife chr und ſchaamlos fanden, 
daß fie felbe von ganzem Herzen verabfeheneten. - Eben 
diefe Klagen konnte man auch Über die gefangenen Abis 
poner “anflimmen, die von den Spaniern wieder nach, 
Haus Fehrten. Gie lernten bei. den Ehriften Lafler vers“ 
üben , die fie vorher auch dem Namen nach nicht gelaunt 

hatten. Indeſſen kaunten auch viele Abiponer und Mokobiet, 
die bei den Sßaniern erzogen, und im chriſtlichen Glau⸗ 
hen unterrichtet worden waren, durch kein Bitten dahin⸗ 
gebracht werben, daß fie in ihr Baterland zuruͤckgiengen. 

Ich kannte ihrer einige, bie ein Handwerk gelernt hat⸗ 
. ten, und mit ihrem Looſe ganz zufrieden, ſich in den 
wein. Wegen res ine en Lob cr 
warben. 
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Es ii ſchwer zu beflimmen, ob auf dem Landtage 
der Abiponer bei ihren Friedensunterhandlungen mehr 
geſchwelget oder berathſchlaget worden iſt. Denn obe 
ne Becher trauen fie ſich weder im Uiberlegen genug . 
Scharffinn noch in der Ausführung ihrer Entfchlüße ges 
nug Gtandbaftigfeit zu. Sie feinen alfo alle ihre 
Rinpheit im Rathgeben, alle ihre. Beredjamfeit und 
Tapferkeit daraus zu fchlärfen. Der Both, der dem 
Spaniern die Nahriht von dem in diefer Derfammlung 
geſchloſſenen Frieden brachte, wurde von ihnen defig 
frendiger empfangen, je weniger fie ihn erwartet hatten. 
Man fah die ganze Provinz gleichfam wieder aufleben, 
and Öffentlich frohloden , wie Seefahrer, die nach einem | , 
heftigen Sturme den Hafen erreichen... Allein diefe Freude 
der Spanier war Fur; und vergänglich: denn ungeachtet 
vie abiponifhe Nation Äberhaupt ‚die Friedensbedingniffe 
gewiffenhaft erfänte,, fo übten doch wenige Donate dar⸗ 
nach einige Abiponer meineidig in dem Gebiete der Spas - 
nier Beindfeligfeiten. aus. Oaherkaikin nämlich verheer⸗ 
te mit etlihen feiner Leute die Gegend um Affumtion 
mit Mord und Raube. Weil die übrigen Caciquen 
entweder nichts davon mußten , oder ein Auge dabei zum 
drüdten,, glaubte Yehoalay, unmillig über den treulo⸗ 
fen Schritt des Mannes, nicht blos das den Spaniern. 
sugefügte Unrecht fondern auch die Schande „ womit jener 
die abiponifche Nation gebrandmarket hatte , raͤchen zu 
mäßen. Er mußte, daß Oaherkaikin nur. wenig Kries 
ger und eine Meine Horde unter fih hatte, Er zog ihm 
alſo vol Grimm und Hoffnung, in der Abſicht feinen 
Hochmnth zu dämpfen mit einer. Beinen Anzahl Abipo⸗ 
ner entgegen. Alein eben als er das Treffen anheben 
wollte, fand er, daß Oaherkaikin die ganze Horde 
bed Debayakaikin an ſich gezogen hatte und von ders 
felben unterflägt wurde. Mit Ehren Eonnte fih nun 
RR nicht mehr „rerhäichen Er * “= das 
veffen 


wollte ich alle Begebenheiten diefes. Krieges ber Er 
: ; ä z ß - 
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Steffen wagen. Einige Rükahes fochten mit einer weit 
roͤßeren Anzahl Nakaiketergehes eine Zeitlang auf dad 
beat, wiewohl dabei mehr gefehrieen und mit den 
viegspfeifen gelärmet als Blut vergoflen wurde. — 
hoͤher 


- ganze Verluſt belief ſich auf’ beiden Seiten nich 


als auf zween Todte und einige Verwundete. Dennoch 
iväre Ychoalay bald von der wüthenden Menge über den 
Haufen geworfen worden, wenn er fi mie mit ben 
Seinigen geflüchtet hätte: Um fein Leben gu reiten, vers 
fieß er das Schlachtfeld ohne Lanze, welchet bei ihnen 
Außerfi ünrähmlid iſt, aber Auch sgmernen andern von 
feinen Leiten wicherfuhr. Dieſe drey inrhdgelaffenen 
Lanjen verherrlichten ben Sieg des Oaherkaikin , fo mil 
bei uns die Fahnen, die man dem Feind abgenommen 


. Bat, als Giegesieichen aufgefellee werben Außerdem 


fielen auch dem Feinde bie meiſten Pferde der Rükahes, 
weil fie ſelbe, um nach ihrer Art zu Tuß im fechten 
inter ſich geläffen hatten, in die Hände. Da die Ge! 
fahr immer dridgender matd ; fprängen zween und drey, 
ve Flucht gu beſchleunigen, auf das naͤmliche Pferd : 


und darum Famen viele unbewaffnet, und viele nackt, weil 
ſie ihre Kleider verloren hatten, alle aber mit Schande 
bedeckt, in der größten Eile zu G. Hierduymus an; 
So wienig war das Gluͤck daemal auf, der Seite der 
SGerechtigkeit. Viele bedauerten den Ychoalay ; Aber 
noch mehrere tädelten feine unÄberlegte Kähnpeit: Und 
dieſe Fleine Balgerey war der Anlaß eines Krieget, der 


von den Rükalies und Nakaiketergehös. Über zwanzig 
Sabre mit abmechfeladem Gluͤck fortgeführet wurde, und 
den vier angehenden Kolonien der Abiponer befonders 
aber dem Flecken S. Hieronimus theuer zu ſtehen ge⸗ 
kommen iſt. Sie. Titten nicht wenig dabei. Ich werde 
nur die vornehmfien Vorfaͤlle deffelben ‚berühren 5 dem 


S 
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nah auseinanderfegen, fo wuͤrde ich einen dicken Band 
damit anfülen: und ich wärde mehr Dinte dazu. ver⸗ 
fhreiben, als in dem ganzen Krieg Blut vergoffen wor⸗ 


ven iſt. Run werde ich die Urheber deffelben nämli” 
im Ychoalay und Oaherkaikin zeihnen. | 





Vierzehntes Hauptſtuͤk. 
Das Merkwuͤrdigſte yon dem Ychoälay 


‘und Oabierkaikin, den Urhebern des. 
| Be Krieges. Ä 





v 


Mu lache nicht , wenn ich dieſen abiponiſchen Krieg mit 
dem teofänifhen vergleiche, Dieſer war blutiger, jener 
aber hartnaͤckiger und mit mehr Lärm verbinden, Die 
Schoͤnheit der Helena bat die Griechen mit den Troja 
nern entzweyet; der Kriegeruhm Abiponer mit Abiponern. 
Keiner⸗wollte dem andern an Herzhaftigkeit weichen, und 
feiner Eonnte den andern befigen. Darum Fämpften fie _ 
fo lange: und dennoch blick am Ende nah fo vielen / 
wechſelweiſe erlittenen und angerichteten Niederl agen alles 
unentfchieden. Mach einer zehnjährigen Belagerung wur⸗ 
de Troja von den Griechen eingenommen, nachdem dom 
biefen achtmalbundert und ſecht taufend und von den 
Trojanern fehsmalpundert ſechs und fiebsigtaufend ihr 
keben eingebäßet hatten, wenn das anders fein Märchen 


it, was und die Griechen, deren Glaubmwärdigfeit im 


mer zweydentig ‚bleibt, als Geſchichte auftifhen. Die 
3. Kolonle 
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Kolonie ©. NHieronpmus wurde zwanzig aber hefrieget, 


‚aber nie uͤberwaͤltiget. Wir menigfiens erlebten, ſolang wir 


ung in Amerika aufhielten, das Fang erwuͤnſchte Ende 
Diefed Krieges nicht. . Die zween Ucheber und Delden des⸗ 
felben waren Ychoalay und Oaherkaikin.  Menn id 


‚mich su Pleinen Dingen groffer Beiſpiele bedienen darf, 


fo möchte ich den erften mit dem Hektor, dem Verthei⸗ 
Diger feines. Baterlandes, den legtern aber mit dem Achil⸗ 
les vergleichen, weil er eben fo ſchlecht Wort hielt, und 
die Wunden, wie diefer verachtete- Keiner von beiden 


maßte fi) des Namens eines Caciquen an, wiewohl ein jes 
der von ihnen .fo wie die Gaciquen eine Horde unter fi 
Hatte, welche ihnen wegen ihres Heldenmuths und ihrer‘ 


Kriegsthaten auf den Kampfplak wider. die Feinde folgte. 
Die Saciquen der Abiponer erhalten, mie ih ſchon ges 
fagt Habe, ihre Würde theils durch Erbrecht, und theils 


ödurch die. Stimme des Volkes, welches ihre Berdienfie 
und Eigenfhaften in Ermägung zieht: und diefe werden 
 Nelafeykate Rapitäne genennet. Andere bringen ed 
- . Ährer gemeinen Abkunft ungeachtet durch ihren Helden⸗ 


much und GAR im Kriege fo weit, daß fie Anführer 
der andern werden, und beißen Yapochi Tapfere. 
Zu dieſer Klaffe gehoͤrten Ychoalay und Oaherkaikin. 
Hier find. einige Züge von ihrem Charakter. 


Osherkaikin, feiner Herkunft ein Nakaiketergehe, 
Maud Anfangs in der Horde des erfien Eaciquen Debaya- 
kaikin, ward aber, mie gefagt, in der Folge ſelbſt ein 
Aufäbrer. "Cr war bon mittlerer Größe, mager, Marl 
von Beinen, von einer Lliederlichen Phifiognomie, trotzig, 
hatte tief im Kopf fledende md Fleine Augen, eine 
braͤunlichte Gefichtsfarbe, kurze und reihenmeife nad) Art 


gewiſſer Mönche Mine beſchnittene Haare, eine Menge 


Rarker Narben am ganzen Leibe, durchfiochene Ohren, 
in die er bon ſtatt der — 
age 
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henge ſleckte, und immer eine drohende und betrachtende 
Miene. Er trank gern und viel, redete wenig, begeg⸗ 


aete ſeinen Angehoͤrigen ungemein leutſelig, und haßte 
die Spanier unverſaͤhnlich. Man hatte immer Urſache 


ſich vor ihm zu fürchten, auch wenn er keinen Groll zu 


äußern ſchien. Im Lanzen⸗ und Pfeilgefecht, wie auch 
im Reiten und Schwimmen war er zum Erſtaunen ge⸗ 
übt, auf den alten Aberglauben ungemein erpicht, und 
fiets ein Berächter zierliher Kleider, wiewohl er fi 
manchmal ein. Nahmhaftes erbeutete. eine Kleidung 
beftand immer in Dtterfellen. In einem feltnen Grade 
unerſchrocken, bielt ex faft niemald Wort, mie er denn 
überhaupt einer ver verfchmigtefien Lügner und alfo feines 
Namens Oaherkailcin, welches einen Lügner bedeutete, 
wohl werth war, So ſchlau er immer den Beinden zu 
entgehen oder felbe zuruͤckzuſchlagen wußte, fo vermeffen 
foberte er fie heraus. Ex hatte einft duch feine Kund⸗ 
ſchafter in Erfahrung gebracht, daß der Unterſtatthalter 


von Corrientes, Mifolaus Patron, ein fonft herzhafter 
Mann mit hundert und fünfiig Reiter wider ihn im _ 


Anjuge war. . Bon den Gpuniern wollte er ih nicht 
erſt ſuchen laſſen, fondern ließ die Weiber famme ihren 


Kindern zu Haufe, und sog ihnen blos mit einer einzigen - 
Rotte feiner Leute nämlich mit 10 Mann entgegen: Rad. 


feiner Art bepangert, ſtellte er ſich, Lanze und’ Pfeile in 
ber Hand, mit ſchreckbar geſchwaͤrztem Gefihte an einen 
vortheilhaften Pollen, auf welchem er einen Wald im 


Rüden, und einen tiefen Fluß vor fich hatte... Dem her⸗ 


auruͤckenden Unterfiatthalter lieh er durch einen gefangenen 
Dollmetſcher fagen: wenn er Luft zum Gefecht hätte, fo 
erwarte er ihn daſelbſt mit dem ſehnlichſten Verlangen 
fich mit ihm gu meſſen. Die Drohungen der Spanier 


hätte . er. immer lächerlich, nie furchtbar gefunden. Ber 


troffen Über den jählingen Aubli der Wilden und er⸗ 


bittere Äber die .. Auffoderung,' brach der Ugs 
terſtatt⸗ 


— ———————— 


gerftatthalter zu feinen Soldaten in folgende Warte que 
Ber bat noch einen unverfhämteren Tollkuͤhnen gefehen ! 
Huf! fangee mir dieſe Beſtie nach euerer Gewohubeit 
‚gie der Schlinge. An Seel’ und Leik erſtartten die 
‚Gpanieg bei dieſem Befehle, Herr! antwortete der 
Obriſtwachtmeiſter Atiafco , mern du diefen Wilden fo 
gern in deiner Gewalt hättet, fo verſuche ſelbſt dein 
Gt an ihm, mir werden dich wicht aufbalten: wir 
 Anfererfeitg wollen und koͤnnen nicht unſer Lehen fü leichte 
Du anf dag Spiel fegen. Da man ohne die Auferfie 
efahr nicht Über den: Klug ſchwimmen konnte, Anden 
pie Wilden dag andere Ufer befegt hielten, fo entichlof 
“man fi alfogleih, ohne ferner etwas wider den Feind zu 
.  gnteraehmen, zum NRädyug, welcher voRfommen das An⸗ 
feben einer Flucht hatte, Um aber zu verhindern, daf 
biefe gruchtloſe Unternehmung nicht in dem Munde der 
Spanier zum Geſpoͤtte wurde, uud, den Borwarf der. 
Sagdaftiafeit von fi adzulehnen, fireuete der Unterſtatt⸗ 
‚halter nach, feiner Fuͤckunft in der Stadt aus, er hätte 
harum die Wilden picht angegriffen, dag er den mit deu 
Abiponern eingegangenen Frieden nicht verlegte. Allein 
wwenn ihm an der Erhaltung des Friedens ſo viel gelegen 
war, warum hat er denn nicht die ganze Unternehmung 
anterlaffen ? Er wollte nämlich den Oaherkaikin, meil 
er ber Kolonie von ©. Ferdinand ſo viel Schaden that, 
blot erſchrecen. Mein er erreichte feinen Zweck fa- 
menig, daß her Wilde auch den Correntinern ale fi 
had) Hang eilten, von Weitem nachſetzte und: noch im 
» ber. nämlihen Nacht aus der in dem Gebiete yon Core 
 gienten gelegenen Kolonie S. Ferdinand eine Schaare 
.  Berde weatrieb. Die Spanier hielten ſich dadurch mit 
Recht für. beleidiget; aber fie ſchwiegen dayu füille, um 
nid! in ein Weſpenneſt zu ſtechen. Ein Dffisier, der den 
heruͤchtigten Skzeifug mitgemacht Hatte , er 
: aufri 
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anfrichtig , fie wären alle mit Pferden und Waffen, (viel⸗ 
leicht auch mit Ruth ) fo fehlecht verfehen geweſen, daß 
fie, wenn die Wilden die Gelegenheit benuͤtzt hätten , von 
denſelben ſaͤmmtlich mis leichter Muͤhe ‚hätten niederge⸗ 
mache werden koͤnnen. Ich uͤbergehe itzt die Äbrigen Merk⸗ 
würdigfeiten von dem Oaherkaikin, weil ſelbe in der 
Folge meiner Geſchichte noch vorkommen werden ; unb 
—— nun zu der weit wichtigeren Schilderung des Ycho- 
*2* | 


Den Ramen ausgenommen batte er alles, was ein 
Cacique haben fol. Er war aus einem ſehr auſehnlichen 
Geſchlecht der Rükahes entfproffen und ein naher: Bere 
wandter des Debayakaikin , welcher fon ale ein Daun 
bei Jahren den Ychoalay in feinem Kuabenalter- auf ei 
nem kleinen Pferd ſitzen und reiten lehrte. Aber man 
wird. bald hoͤren, dab der Schäler feinen Verwandten und 
£ehrmeifier viele Jahr“ hernach auf dem Felde erleget 
hat. Uiberaus groß, haite er ein Tänalichtes Geſicht 
mit einer Adlernaſe, eine Leibesflärke, womit er alles Unge⸗ 
mad im Kriege ohne viele Beſchwerde ertrug, und 
Überhaupt fo eine Koͤrperbildung, die einen Goldar 
ten bildet. Einſt machten die Rükahes mit den Spas 
niern von Santa F&einen Waffenſtillſtand. Während deffels 
ben gieng Ychoalay noch als Yüngling in gedachte Stadt 
und vermiethete ſich bei den Spaniern bald als Pferdebereiter 
und bald als Viehwaͤrter in einer Meyerey. Envlih nahm 
er den Namen feines Herrn Benavides an, unter welchem 
Ramen er einige Jahre hernach als ein. Parthepführer dee - 
Abiponer, unb Feind der Spanier bekannt, und, allenthal⸗ 
ben gefhrchtet ward, wiewohl er vormals, bei den Sei⸗ 
nigen als Knab Oahäri, und etwas fpdter Mchoalay, 


hie. So ſehr er das Chriſtenthum haßte , fo. fehr. gen. 


fiel ihm die ſpaniſche Sprache. Um dieſelbe deſto heſſer 
in lernen, gieng er von — FE in bad — 
| nz bilhe 
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Chili, wohin ein Spanier mit-vielen Frachtwagen u 
süffchrie. Bei Diefem diente er anfangs auf der Reife 
als Fuhrmann, nachmals aber ‚in. der. Stadt -Mendoza 
als Winzer. Gebachte Stadt liegt jenfeits des Gebirges 
. von Chili mitten. unter Weingärten. Auch in Dienfien 
der Spanier vergaß er wie feiner Derkunft , fondern wies 
ſich ſtets ale einen Soldaten, indem er ſich auf dem Fel⸗ 
de nie ahne Lane ſehen lieh, und auch immer mehr Muth 
als die Äbrigen zeigte. Wenn alfo feine Reifegefährten in 
ben Wüfleneyen von Paraquay von den milden ‚Charruas 
sder Pampas gepländert oder erſchlagen wurden, kam 
Ychoalay immer dadurch, ba er fich herihaft wehrte, 
wit: dem Leben davon. Nach einigen Yahren kehrte er 
von Mendoza nach Santa FE zuruck, und warf'auf die 
Spanier einen Groll, weil fein Herr in Ehili Schwie⸗ 
rigkeiten gemacht hatte, ihm feinen. verheißenen Lohn zu 
geben. Sein Born verwandelte fi in. Wuth, als ihm 
au Sasıta FE zu Ohren Fam, daß ihm fein Kamerad, 
ein Spanier von Kordova, nad dem Leben firebte. . Sei⸗ 
nes Gluͤckes und des Umgangs mit den Spaniern über- 
druͤßig, kehrte er zu feinen Abiponern zuruͤck, welche su 
der Zeit mit ihren Streifereyen unablaͤßig das Gebiet vom 
Cordova verwuͤſteten. Weil er wider die Spanier. aͤuſ⸗ 
ſerſt erbittere war , geſellte er fich allemal zu -feinen Lane 
desleuten , fo oft fie auf einen Raub ausgiengen‘; unb 
machte immer feine Sache vortrefflig. Er wurde alſo⸗ 
bald aus einem Gemeinen ein Partheyfuͤhrer. Chen fo 
verſchmitzt als bebende führte er alles , was er sum Nach⸗ 
theil der Spanier ausgedacht Hatte, mit einem unglaub- 
lichen Muth und gleichem Gläde aus. Er hatte an. als 
len Gefahren ynd Giesen Theil, als eines der vornehm⸗ 


= fen Werkjeuge der erwähnten NRiederlagen, welche die 


Spanier erlitten Haben. Durch wiederholte Unterachnuns 
gen, die immer gleich gläclich ausfielen, erivarb ex ſich 
eimen — Ruhm, baf id feine Landeslente = fo 
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fehr beiunuderten , als ibn bie Anstwärtigen fuͤrchteten. 
Deßwegen liefen ihm auch die Abiponer immer ſo haͤn⸗ 
ſig zu. Alle wuͤnſchten fih mit ibm wohnen, und unter 
ihm zu Felde sichen su koͤnnen. Wirklich vereinigten . 


fh die zween Caeiquem Narè und Kachirikin mit allen 
. ihren Yaaukanigas mit feiner Parthey, und fochten un⸗ 
ter ihm eine Seitlang. Unter feiner Anfährung glaubte 

‚feiner ins Treffen, fondern zum Sieg su gehen, und ohne 


sine nahmhafte Beute nicht wieder suräcufehren. 


Sonderbar it es, daß er, wiewohl er ſouſt alle 
ſpaniſche Kolonien lange Seit feinen Grimm fählen lieh, 
dennoch immer dee Stadt Santa FE ſchonte, und weder 


| felöf einen Prieſter toͤdtete, noch auch von feinen Leuten einen 


töten lieg. Schon hatten diefe wider einen Franzisfaner 
ihre Lanze geſchwungen, als fie der eben hinzugekommenet 
Ychoalay an der Ausführung- ihres Borhabens hinderte, 
CShämt ihr euch nicht, fagte er su ihnen , euere Waffen 
mit dem Blut derjenigen zu färben, die in ihrem Leben 
weder Soldaten der Spanier , noch Feinde ber Abiponer 
waren , und außer ihrem Strick Fein Gewehr bei ſich tras 
sm? Ein andersmal entriß er auf dem Felde einen unfris 
gen Bater den Händen der Seinigen. Laßt doch, ſchrie 
er ihnen zu , dieſe Leute ihre Wege schen. Gie find 
unfehuldig auf meine Ehre. Schwarzfänfllerinnen , Die 
fh das Anſehen gaben, als Könnten fie wahrfagen, Krank 
heiten anzaubern,, und wieder vertreiben „ buldete er nie 
in feiner Morde, und machten ſie fich nicht fchleunig aus 
dem Staub, fo flach er fie ſelbſt mit feiner Lanze nie⸗ 
der , damit fie nicht feinen Leuten durch ‚ihre Betruͤge⸗ 
reyen etwas weiß , und durch ihre Wahrſagungen ban⸗ 
ge machten. Unwiderſprechlich wahr ſchien mir immer der 
Ausſpruch des P. Joannes Franzickus Aguilar ; eines 
achtzigjaͤhrigen Greifes, daß der trefflichen Eigenfchaften 
des Ychoalay «ben fo viele wären, als feiner — 


. ‘ 
— a 
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35 meines Shell, der ich vlelmal und lange mit ihm 
umgegangen bin , habe viel Lobenswuͤrdiges aber auch viel 
Tadeins werthes an ihm entdecket. Ich werde feiner Feh⸗ 
ker einige berühren. Seines uͤbertriebenen Stolzes wegen 
konnte er bie Herzhaftigkeit anderer non feinen Landesleu⸗ 
ten nie ohne Unmwillen rähinen hoͤren. Bau Eigendänk:l 
und auf feine Meinung bartnddig erpicht, mar er von ſei⸗ 
wen Borbaben faſt nie absubringen , und überhaupt ein 
snrubiger und flärmifcher Kopf. Stets fann er auf neue 
Unſchlaͤge, den Oaherkaikin und feine Anhänger zu übere 
liſten, oder im Treffen gu Äbermältigen, nicht etwa, 
weil er davon Bortheile su erwarten hatte , fondern weil 

er fe um allen ihren bisher erlangten Ruhm zu bringen 
— 2 Daher zettelte er immer Zaͤnkerepen au, ſuch⸗ 
te immer eine aus der andern berausinfpinnen, Dieß 
war die Duelle der vielen Ugruben, womit der neue Kies 
‚ den ohne Ende bedrohet war, fa, daß uns die Feinde 
nie zu Athem Fommen lichen. Go geſaͤllig und leutſe⸗ 
lig er ſich fonft gegen alle zu bezeigen pflegte,. fo konnten 


doch feine vertranteiten und liebſten Freunde nicht ein 


- Wort. von ihm berausbringen. fo oft er quf ueue 
Unternehnmmgen mwiber den Feind fann. Unter der Dren- 
se Hüte und Hauben, womit er nach Belieben feinen 
Kopf iu bedecken pflegte, hatteer auch ein gelbes Haͤub⸗ 
hen von Wolle. So vft er dieſes auffegte ,. fand ich 
ihn immer erafthafe und nachdenkend, auch Hätete ich 
mich wohl ein Work mit ihm zu ſprechen. De P. 
- Brigniel lachte Über. diefe meine Beobachtung, ‚aber ee 
fand fie fo richtig, daß mir immer das gelbe Haͤubchen 
im Gcherze das. Wahrzeichen der Unteruchmungen- des 
Vchoaley wider bie Beinde nannten, gleich dem Queckſil⸗ 
ber im Wetterslafe , deſſen Ballen und Be oder Uns 
gewitt er anzeiget. 
Allein dieſe und andere Flecken eines Eharaktert bee . 
deckte —— mit den herrlichſten Eigenſchaften. * 


\ 
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jur Herſtellung des Friedens zwiſchen den Spaniern 
hard Abiponern, zum Daſeyn und zur Erhaltung der Kos 
lonie S. Hieronymus das meifle beigetragen habe , zwei⸗ 
felte von ung niemand. ‚Das mit den Spaniern einges 
gangene Freundſchaftsbuͤndniß beobachtete er gemiffenhaft, 
und forgte oft mit Lebensgefahr fleißig dafuͤr, daß ſelbes 
anch won keinem andern Abiponer verlehet würde; denn 
‚ te behandelte alle, die den Frieden brachen, als Feinde, 
and befämpfte fie mit aller feiner Macht. Dieß war ber 
Urfprung des langwierigen Krieges, den er mit den Na- 
kaiketergehes geführet hat. WBiele taufend Pferde, die 
er viele Fahre hindurch den Raͤubern wieder abgetiommen 
hatte, trieb er felbft in die Kolonien der Spanier, und 
ſielte fie ihren Eigenthämern zuruͤck, die ihn aber immer 
jum Unwillen reisten , twenn fie ihn fragten, mas er für 
tinen Lohn für den ihnen erwieſenen Dieuſt verlange. 
Diefen ſagt er : Wißt ihe nicht, daß ich euer Freund 
din. Das Einzige verlange ich von euch , daß ihr mich 
fir feinen Miethling haltet. Oſt trieb er in Geſellſchaft 
mit feinen Leuten ungeheuere Schaaren Pferde, die er mit 
bielee Gefahr den Dieben abgejagt hatte, nach Santa Fe, 
in die Meyereyen zu Cordova und S. Jakob, wiewohl 
dieſe Städte mehr als hundert Meilen weit von ©. Hie⸗ 
ronymus weglagen. Welcher Europder wird fich blos um 
feiner Freunde Willen den Befchwerniffen einer fo gröffen 
Reife unterziehen ? Ich laͤugne zwar auch nicht, daß die 
Epanier, fo mie fie von Natur gegen Ihre Wohlehäter er⸗ 
kenntlich und großmärhig find, ihrem Freund Ychoalay 
wider feinen Willen zuweilen Öchfen und Pferde zum Geo 
Koenke aufgedrüngen ‚haben, Diefer fein Eifer sur Si⸗ 
Gere ober Zurtuͤckſtellung des Eigenthumes der Spanier 
109 ihm den Haß aller Wilden in Chacò gu. Selbſt die - 
Abiponer, init Denen er umgieng, verabfcheneten ihn wen 
* feiner Ergebenheit gegen die Spanier , als ihren Feinds 
ahet klagte er immer: Meine- Beute nennen mich itl 
| | | ars / 
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arg, weil ich rechtſchaffen Bin; fie nannten mich eiaß recht⸗ 
ſchaͤffen, weil ih arg mar. Wirklich folgten ihm. die 
Abiponer in die Wette, da er noch) wider bie Spanier aus⸗ 
zogz auch waren ihm Damals alle von Herzen gut: denn 
unter feiner Wnfährung bereicherten fie fih mit Beute, 
GBiegesjeichen und Srfaugenen. Da er einft feine Leute 
sum Aderbau oder zu einem Streifzug wider die Keime - 
des Fleckens einlud, und diefe fein Geſuch von ihm abe 
lebnten, weil fie nicht hinlänglich mit Pferden verfchen 
wären , fagte er zu mir: Du wuͤrdeſt ſehen, mein Bao 
ter! wie freudig fie mir alle folgen würden, menn ich fie 
ar Ausfͤhrung eines Entwurfs Spanier zu ermürgen 
oder zw plündern eingeladen hätte. Fuͤrwahr! Keine 
wärde im Flecken zurhd bleiben ober «einen Mangel an 

Piferder vorfchägen. | 
01.35 geſtehe, daß wir die sun Aufnahme bes Fleckens 
cemachten Fortſchritte naͤchſt Gott den Anſtalten und dem 
Anſehen des Ychoalay jun danken hatten. Denn ungeach⸗ 
tet fih der vornehmſie Eaeigne Ychamentaikin ſo wohl 
- durch feine Geburt als auch feine Thaten im Kriege aus⸗ 
- zeichnete , und wegen feiner fanften Gemüthsart von allen 
veſchaͤtzt wurde, fo tung er dennoch zur Gründung der 
Kolonie nicht fonderfich. viel bei. Er fiand allen vor, 
aber nüßte niemanden ; denn er war nur der Schatten 
"einer Obrigkeit und der bloffe Namensträger feines Amtes ; 
ein Trunkenbold und-ein Weibermann, gewohnt feine Gat⸗ 
tinnen zu vermehren und au verſtoſſen, mie. es. ihm in 
den Sinn Fam» Niemand fand fich länger und mit mehr 
Sauſgier bei den Trinfgelagen ein , als er. Wiewobhl 
ihm alle. Äberaus wohl wollten, fon darum , weil’ er 
allen feinen Leuten durch die Finger ſah, fo murde ex 
dennoch im Raufche von andern beraufchten oft wacker 
zertrilet. In Abſicht auf das Chriſtenthum bezeigte ex 
nuicht den geringfien Eifer. Er wohnte weder felbfi dem 
 Üfentlichen Religiontunterricht bei, nach trug e bafüy 
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Eorge, daß feine Leute demfelben deiwohnten. Co lang - 
er lebte, ließ fih niemand, -außer auf dem Todtbeite, 
tanſen. Nach feinem Tode weigerte ſich deſſen Keiner. 
Diefes war man den Bemühungen des Ychoalay ſchul⸗ 
dig ; demm ungeachtet er die Dbergemalt äber die uͤbri⸗ 
gen Einwohner des Fleckens nicht hatte , fo hatte er dene 
noch durch das Wibergemicht feines Verſtandes und Ans 
ſehens in. allen Angelegenheiten ber Kolonie einen ent» 
ſcheidenden Einfluß. Er vermochte die andern bei dem 
Unterricht des Prieſters in der Kirche fleifig gu erſchei⸗ 
sen, felbfl aber gieng er lange Zeit nicht dahin , wiewohl 
idn der Pater oͤfters da ermahnte. Laß mih, Pan 
te! war feine Antwort, licher darauf denken, wie ich 
dem Oaherkaikin vom Leben helfe. Wein: Kopf gluͤhet 
. wir von Kriegesforgen. Nach dem Schluſſe des Friedens 
werde ih wieder Zeit haben , beine ‚Lehren vom Chris 
Reahum anzuhören, Nach verfchiedenen Zügen, die er 
wider den Oaherkaikin mit abwechſelndem Gluͤck unter⸗ 
sommen hatte, machten fie Waffenflilfland. . Briguiel 
erinnerte ihn daher wieder an fein Berfprechen. Hier⸗ 
auf verfegte er Ychoalay: Yet will ich nur noch auf meis 
ur Meyerep sur Sicherheit meiner Schanfe ein Gehege - 
einjaͤnnen. Alsdann wirft du mich gewiß in deiner Schu⸗ 
le fleißig erfcheinen fehen. Cr hielt auch Wort, Weni⸗ 
M Tage hernach ſah der Pater bei feinem Eintritt in die 
Kirche mit Erſtaunen den Ychoalay mitten unter den 
Suaben auf der Erde knieen, mitbetten und antworten, 
Von dieſer Zeit an war niemand diter , fittfamer oder ge 
lehriger in der Kirche ale er. Sein Beifpiel zog täglich 
eine Menge frommer Zuhoͤrer dahin. Die federlichen - 
Gcheter der frommen Chriſten und die Hauptſtuͤcke der 
Religion faßte er nicht nur tief in fein Gedaͤchtniß, ſon⸗ 
bern pflegte felbe auch alle Tage Abends mit feinen Hause 
leuten laut gu wiederholen. Wenn der Pater auf der 
Lauel predigte, nickte er ihm entweder mit Kopf 
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feinen Beifall zu, oder er ſchrie ploͤglich auf: Kies, 
das iſt gewiß ; Revorkèn, freylichwohl, allerdings ; 
‚ Chik akalagritan, ich zweifle nicht. Dadurch wollte 

er den uͤbrigen zu verfichen geben, wie fehr er Die Wor⸗ 
te: des Paters billigte. Die Ersählung eines andern mit 
dieſen Zwiſchenworten zu unterbrechen, ; und auf diehe 
Weiſe alle ihre Säge in bejahen, halten biefe Wilden 
für eine Hoͤflichleitsbereugung. | 


Daß fh bie von Schlangen Beflochenen ober ai 
einer toͤdtlichen Krankheit darniederliegenden taufen und 
nah ihrem Tode nach roͤmiſchem Bebraudh in ein gemeihs 
tes Erdreich legen lichen ; brachten Die Bäter bei den 
meiften auch nur durch den Beiſtand und Vorſchub 
des Ychoalay zuwege; ben bie Taufe fuͤrchteten ſie 
als etwas Toͤdtliches drger noch als ben Tod; und wie⸗ 
fen die Vaͤter oft mit vieles Drohungen zuruͤck. Sie 
-  feben.aich die Kirche und bie daſelbſt gewoͤhnliche Be⸗ 
grabnißſtaͤtte, wie ei,nen Kerker an; uud halten fich für 
äußern ungluͤcklich, wenn fie nicht in dem Grabe übrer 


Vaͤter unter freyem Himmel und in einem tiefen Walde 


werfanlen koͤnnen. Beſonders aber ſehen die Meiber 
weil dieſe auf die alten Gebräuche ihrer Vaͤter am iheis 
fien erpicht find, darauf, daß fie ihre auch ſchön getanſ⸗ 
ten Kinder nach alten Sitten in ihre Familienbegraͤbniſſe 
begraben koͤnnen, wenn Anders ihre Bemuͤhungen nicht 
durch die Wachſamkeit der Väter, bie fie aber oft Aber: 
liſten, vereitelt werden. Der P. Brigniel hatte erfahe 


ren, daß die Weiber ein jüngfiverfivchenes Kind, das er 


fhoi getaufet hatte ; ‚jur Grabfätte feinen Bäter in den 

"Wald trugen. Kaum hatte Ychoalay daten Machricht 

. erhalten, als er fogleich auf fein Pierd ſprang, und im 

vollem Earriere auf.die klagende Weiberſchaare — 
den aberglaubiſchen Veteln das Kind wegnahin, und et 

di Par r ber im Chorrocke Aber das ur n Buß 
ge⸗ 
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nachgeſolget war, übergab, — — Ge⸗ 
brauch begrub. Unglaublich iſt die Auzahl derjenigen, 
welche ihre Taufe, die Ehre ordentlich begraben zu feyn,-.- : 
und — den Himmel ſelbſt den Beinuͤhungen des 
Ychoalay ſchuldig find. Auf fen Zureden empfleugen _ 
alle. Knaben und Mädchen nad dem Tod des Ychamen- 
raikin Die Taufe. Um dieſe Religionshandlung mit dee 
ſio größerer Achiſamkeit verrichten zu innen, ließen wir 
‚an einen Tag nicht mehr als zwainig gu gedachten Sa⸗ 
kramente zu. Ich empfand ein inniges Bergnägen, wenn 
ih fo Die Knaben willfaͤhrig ihr Haupt sum Abwaſchen 
barreichen ſah, ohne daß fih ihre Eltern mehr darwider 
ſetten. Dieſe Bereitwilligleit brachte Ychoalay mehr 
durch ſein Beiſpiel als durch fein Zureden zuwege, in⸗ 
dem er alle ſeine Kinder, ſobald fie gebohren waren, 
von dem Pater tauſen, und wenn ſie durch eine Krauk⸗ 
heit um ihr Leben kamen, nach chriſtlichem Gebrauch 
begraben ließ. Den Michael Hieronymus, der ihm al⸗ 
lein uͤbrig blieb, ließ er nicht blos in den Anfangegruͤn⸗ 
ben der Religion fondern auch im Lefen und Schreiben 
forgfältig unterrichten. Sonſt trug felber den bei den 
Mofobiern fehr gewoͤhnlichen Mamen Nakalotenkodi. 
Da er einſt wider den Oaherkaikin einen neuen Streiſ⸗ 
zug beſchloſſen hatte, von dem ihn der Pater Brigniel 
nicht abhalten konnte, noch auch durfte, rieth Biefer allen . 


Abiponern einigemale, baf fie fih, che fie ins Treffen - 


siengen und fich alfo den Gefahren des Todes bloßfehten, 
taufen liefen; und wirklich folgen‘ die der Empfahung - 
diefes Guadenmittels Fähigen feinem Rath. Db- nun 
gleich Ychoalay in der zwar eingetroffenen aber dennoch 


vermeflenen Boransfegung, daß er in dieler Unterneh» 


mung noch nicht umkommen würde, dem Water nicht 
Folge HAeifiete, fo vermochte er doch die andern, baf 
ie deffen Ermahnung Gehör gaben. Man wird es ohne 
3 seifel ſonderbar — jemand, der er die Sie 

Theil, — cherbeit 
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cherheit anderer fo befongt war; feine eigene fo khr en | 
abſaumte, weil es jaß nicht zu erwarten ſteht, daß ben 


2 einem andern etwas — wolle, — fr ſich ſelbſ | 
| nis. taugt. 25 | 
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In der That wir — ale; daß der Wwrigen⸗ 


| gutmäthige Ychoalay feine Zaufe ſo viele Jahre hinaus⸗ 


verfchob , ungeachtet er gu deren eoytayın mehr als 
andere lange ſchon - vorbereitet war. Dei ibm mans 


. gelte nichts mehr als der Wille. Andere ſchloſſen wir, 


entweder weil fie ihre Raubbegierde, ihren Haug zur 
Scunkenbeit, Dielmeiberey oder Berfioffung” ihrer Gats 
tinnen nicht abgeleget hatten, ‘oder von dem Religions⸗ 


‚unterricht noch iu wenig mußten, oder wenigſtens, weil 


wir auch in Ermanglung alles deffeh von ihrer, Standt 
haftigfeit im Glauben noch nicht hinlaͤnglich uͤherzeug⸗ 
waren, von dieſer heiligmachenden Abwaſchung aus, bit 
se ung Beweiſe ihrer Beſſerung gaben. Alle dieſe Hin 
derniffe waren bei dem Ychaalay läugft gehoben. Go 


‚lang wir ihn Fannten , lebte er ſtets, ſchon durch mehrere 


Jahre, mit einen Weibe zufrieden, erfchien bei” keinem 


Trinkgelage, außer, wenn man ſich Über Angelegenhei⸗ 


ten des Krieges berathſchlagte, und war ein geſchworuner 
Keind der Trunkenheit und aller Betrunkenen. So fehr 


er ſich einſt im Morden unter allen feinen Landeslenten 


ausgezeichnet hatte, fo ſtronge raͤchte er itzt alle Todt⸗ 


i 


ſchlaͤge, und: führte ſchon ſeit langer Zeit einen voͤllig 
unſtraͤflichen Lebenswandel. Die Religionslehren mußte 


er auswendig. wie feinen Namen. In dem Keldban und der 


Viehlucht gleich unermädet , entzog er fich Feiner Arbeit, 


die ihm oder dem Flecken nuͤtzen Fonnte, Unter diefen 


Umftaͤuden konute er ſchon lange zum Chriſten eingeweiht 


werden. Auch verſicherte er uns zu wiederholtenmalen, 
daß er dieß ſehnlich verlangte, ſobald er der Sorgen 
wegen des ind cm er mit en Neben buhlet 
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Oaherkaikin vertsidelt war, entladen Mr feine Seele 


pieder rahig ſeyn wuͤrde. Wirklich bat er uns um die 


Letheilung ber Taufe, eben als der Königliche Unterflatte 
halter, Franislus de vera Muxica, in dem Flecken 8, 
Hirronpume perſaͤhnlich sugegen war. Dieſer befahl ihm mit 


kinem Korpaben etwas inne zu halten, weil er gewuͤnſchẽ 
hatte, daß er diefe Eeremonie iu Santa F$ mit feners 


liher Pracht an ſich vollziehen laffen follte. Die Verioͤ⸗ 


grung und die abjdlägige Antwort des Unterflatthalterg, 
um er fo übel auf, Daß man ibn erfi nah einigen Jah⸗ 


ten dahin. bringen konnte, daß er in gedachter Stadt 


kin Haupt non dem P. Joſeph Lehmann , der fih meh⸗ 


rere Jahre zu S. Hieronpmus mit vielem Ruhme der 


Ausbreitung des Chriſtenthumẽ widmete, mit dem Waſ⸗ 
ft des Heils abmafchen ließ, Die Taufhandlung wur⸗ 
de mit der aͤnßerſten Pracht und unter einem ſolchen Zu⸗ 


lauf volljagen, daß die Kirche die Anweſenden kaum faßte. 
Den edlen Neuglaͤuhigen bob der Cönigliche Unterſtatthal⸗ 
tr felbft aus der Taufe, zog ihn zu einer herrlichen 
Laſel, und beſchenkte ihn it den gewoͤbnlichen Geſchen⸗ 


Im. Freudenthraͤnen quollen den Spaniern aus den Yun: 
n, wie fie den durch fa viele Thaten berühmten Ychoa; - 
ay wie ein Lamm bei dem Altar Gottes. fiehen ſahen, 
91, vor dem einſt ganz Paraguay mie vor finem keis 
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Tr; behauptete. oben nach dem Urtheile eines andern, 
dag der unrähmlichen Eigenſchaften des Ychoalay | 
> viele als felner ruͤhmlichen mären: itzt möchte ich faſt ſa⸗ 
gen, daß die Zahl feiner Trefflichkeiten arößer iſt, als 
die feiner Fehler. Ich fühle gern mit dem Lobe diefes Man⸗ 
‚nes einige Bjätter an, um meine Leſer gu Überzeugen, 
Daß die Seele eines Wilden nicht immer wild il. Wels 
chen Vorſchub Ychoalay unferen Bemühungen, die Re 
ligion bei feinen Leuten in Aufnahme gu bringen’, ge⸗ 
geben bat, erhellet aus dem Bisherige. Wie ſehr er 
fh aber den Wohlſtand des Fleckens und der Väter 
30 Herzen genommen bat, .Äberfieigt allen Glauben, 
Durch jede noch fo Fleine Unbild, die ein Abiponer den 
Bätern anthat, oder anthun wollte, hielt er gleichſam fich felbft 
beleidiget; und raͤchte fie noch firenger, als wenn fie 
ihm angethan worden waͤre. : Unter fü vielen Trunken⸗ 
beolden, Zankfüchtigen, die von Jugend auf an Todtſchlaͤ⸗ 
ge gemöhnet waren, und den Aberglauben Bid zum Un 

‚ fon’ vertheidigten , war es laͤngſt mit dem Leben der Bis 
‚ter geſchehen, wenn fie.nicht fern Anſehen geſchuͤtzet, und 
die Wilden im Zaume gehalten haͤtte. Brachte er a 
Erfahrung, daß ihnen von Seite auswärtiger Feinde cin 
&efahr drohete, fo jeigte- er felbe bei eitler Macht ſo⸗ 
wohl den Vätern als auf den Übrigen "Einwohnern an 
damit alles auf feiner: Hut wäre. . Ex war "= dei 
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Me, ver in "dem Felde herumritt, um. alles angzukund⸗ 


ſchaften, und alle Winkel zu durchſuchen. So vft dee . . 


Feind mit Gewalt abgetrieben merden mußte, ftellte er 
fh immer an die Gpige der Schlachtordnung, ‚und 
fehrte oft verwundet zuruͤck, während daß feine Leute 
unbefpädint aus dem Treffen Famen. Wenn es den 
Feinden zuweilen gelungen iſt im Flecken Schaden’ 
——— fo geſchah dieſes in Abweſenheit des Icho -· 
alay. 


Einſt verliehen die Abiponer, die in dem neuen von 
S. Hieronimus zehn Meilen weit entlegenen Flecken 
Eonception wohnten, weil fie die Spanier wiewohl unges 
rechter Weife in irgend einem Verdacht hatten, an einen 
Tag mwermuthet die Kolonie Einzige drey blieben 
zuruͤk mit dem Auftrage, daß fie die erfle Nacht die 
ween Patres Joſeph Sanchez. und Laurentius Cafado, 
heide Spanier, menchelmoͤrderiſch um das Leben bringen 


ſolten. Kaum hatte Ychoalay vor der Flucht der | 


Abiponer und der Gefahr Rachricht erhalten,‘ in der die 
Vaͤter ſchwebten, ald er ſich auf fein Pferd fegte, und 
ihnen, des Regenwetters ungeachtet, allein zu Hilfe eilte, 
es wäre deun, daß man fein Pferd als feinen 
Gefährten” betrachten wollte. Bor der Thuͤre der bes 
drängten Väter fiedte er feine Lanze iu die Erde, und 
bott ihnen feinen Schug an. Bei dem Anbrucde der _ 
Dämmerung entdeckte er die drey auf die. Patres lauernben 
Reahelmärder, ſchreckte fie zurück, und jagte fie in die Flucht, 
ſo daß ſie nimmer zum Vorſchein kamen. Das Haus und 
Kirchengerath rieth er jenen auf einem Frachtwagen weg⸗ 
ufüpeen,: und das Hornvieh, ungefehr zweytauſend Städ, 
nd &, Hgronymus treiben zu laffen, wo er In feiner 
Meyeren für felbe eine fichere Weide auwies. Die Reife 
war dußerſt beſchwerlich und geſahrvoll. Weil der Rev ' 
sn viele Tage lang anbielt, wurde das ganze Feld zur 
M3— Be. 
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zu ſeyn. Außerdem. ſchwoll auch der Fluß Malabrigd 
und andere Seen durch die befländigen- Regenguͤße it 
einer fuͤrchterlichen Höhe auf: Allein Ychoalay über 
wand darch feine Klugheit, Haͤnde und Staͤrke alle die⸗ 
‚fe Hinderniſſe; rettete —** was ber Y. Sanchez 
u. meggebracht miffen mollie, und  vereitelte ale 
emähungen ber abiponifchen Ausreißer, welche ſich in 
ihrer Einbildung ſchon alles, was dem vun ihnen ver 
laſſenen Flecken gehörte, zugreignet hatten. Der koͤnig⸗ 
Ude Statthalter, von Cukuman Joaunes Biftorinus 
‚ Martinez del Tineo;, ſchrieb deßwegen eigenhändig an 
den Ychoalay in fehr verbindlichen Ausdruͤcken, womit 


"er feine. Treue und Redlichkeit gegen die Väter ruͤhmte, 


ihm den tärniften. Danf abflattete, und feine Muͤhe in 
Wortfihäffung der Habſchaften des veriaſſenen Fleckent 


mit einem Stuͤck Scharlach, worein ſich nach, der vor 


nehmfe Spanier hätte Tleiden knnen, belohnte. Um diefed 
Tuch tauſchte er fih Schaafe ein, damit fir ibm Wo 
säben,, aus: der er ſich tuͤrkiſchen Tapeten aͤhnliche Klee 
der, wie felbe. die Abiponer tragen, nach Belieben we⸗ 
ben laſſen konnte. Uls ihm die Vaͤter den Vorſchlaz 
machten, fh nach — Art u kleiden, autwortete 
er ihnen: Da id; ein Indianer bin, warum ſoll ich mid 
durch meine Tracht in einen Spanier fügen? Menn dief 
Kleider abgenitt fern wuͤrden, würdet ihr mir neue ge 
ben? Ich hoffe es nicht. Ich wuͤrde alſo wieder mei 
ven abiponiſchen Anzug hervorſuchen mögen, und allen 
zum Gelächter werden. Er mochte, Würden ‚meine Lan⸗ 
desleute ſagen, den Spanier, ſo lang fein ſpaniſches Kleid 
gewaͤhret hat. Itzt da dieſes zerriffen iſt, giebt er ſich 


vwieder mit unſcrer Tracht zufriedch, S ad ich auf 


Meinen Setreidefeldern Geld einerndfnen werde, verſpre⸗ 
he ih euch, mich als ein Spanier zu leiten. Un) 
Wa der a ſobald er vr a, führte ex 3 ſo⸗ 


wohl an "Kleidung als feines Pferdes Ruͤſtung wie ein - 

Spanier vum Stande auf, Sein Fleiß, mit dem er 

Ackerbau und Viehzucht trieb, warf ihm fo viel ab, als 

er zu feinem und "feiner Angehoͤrigen Bug brauchte. Ich 

Habe. diefeg angemerft, damit meine Lefer hieraus feben 

mögen, dab die häuslichen und bürgerlichen Verhaͤltniße 
wi für Wilde, wenn, fie. gebildet. worden, einen Reis 
2. J —A 
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Wie aufrihtig und von Herzen Ychoöalay ben 
Vatern zugethan war, legte er nie mehr. an Tag, als da 
Ichamenaikin. aus Abneigung gegen die Spanier. mil 
fine Horde, aus der Kolonie &, Hieronymus auszog, 
um wie. vorher. auf dem Felde vom Raube su leben. 
Dei feinem Abzuge geſtand er aufrichtig, daß er wider 
die Väter Feine Klage babe. Ob ibn Kurcht oder Hoffe 
nung zu dieſem Schritte bewogen habe, ‚weiß man beus - 
figed Tages noch ‚nicht. Ich glaube, beides. ‚Ycho= 
hy wich allein ſammt feiner’ Parthey von feinem Ents - - 
Ihluße nicht ab, und das Beiſpiel fo vieler Caciqueg 
Tonnte ihn nicht dahinbringen, daß er. die Väter verlaffen 

Dder weniger gefhägt Hätte Er richtete vielmehr alle 
feine Gedanken dahin ; mie er chriſtliche Molobier aus 

6. Zavter und Spanier. aus Santa FE in den 'verlaffe 

un Flecken theild zu deſſen Vertheldigung und theils das 

mit fie die flächtigen Abiponer wieder durch fanftes Zu⸗ 
teden zur Ruͤckkehre in die Kolonie vermöchten, sichen 
Unnte, Beides erreichte er glücklich und ſchneie denn 
Ychamentaikin: kehrte mit allen feinen Leuten wieder in 
den Flecken zuruͤck. ——— — 


Yehoalay trug mit angſtlicher Wachſamkeit nicht 

"ur für die Sicherheit der Väter, ſondern auch dafuͤr 

Sorge, dag weder die haͤnslichen Geräthfhaften nach 
"oh die. Viehheetden Schaden litten, On gemifen Tin 
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deu der Woche wurden zwanzig und auch mehr Ochſen 
geſchlachtet, mit’ deren Fleiſch man die abiponiſchen Eins 


2 wohner ernaͤhrte. Die Gefräßigeren ftechen, nicht: zus 


frieden mit ihrem Antheil, heimlich nad ihrem Gutduͤn⸗ 
‚Ten oft. Ochfen, noch öfter aber Kälber ab zum empfinde 
lichen Schaden der Meyerey. Andere verficlen darauf, 
die Schaaſe des Fleckens abjuthun, nicht um ihres Flei⸗ 

ſches willen, ſondern wegen ihres Felles, das ſie wie 
une Dede auf ihre Sättel zu legen pflegen. "Den 
Vchoalay auf einer ſolchen That erwiſchte, der entgieng 
der Strafe nicht. Den ‚Schaden zu erſetzen, mußte ein 
folder für einen erwuͤrgten Ochſen zwey Pferde und fuͤr 
ein Schaaf ein Pferd dem Flecken adlielern. Brachten 
fie die Pferde nicht ſelbſt, ſo nahm ſie ihnen Ychoalay, 
- der das Geſetz gegeben und auf dem Öffentlichen lage 


© .befannt: gemacht hatte, init Gerealt. : in nen angckom⸗ 


mener Mofobier eöbtete auf dem Felde eine Kuh, die 
dem Ychoalay gehörte, die aber der andere für ein 
But des Fleckens anfah. Ein Abiponer‘, der dazn Fam, 
fagte ihm: Wie! du getraueft dir eine Kuh des. Ychoalay 
“iu ſchlachten? Web dir! wenn er deine That erfähre! 
uUiber diefe "Nachricht und Drohungen ganz - betroffen, 
packte der Mokobier bie bereits zerſtuͤckten Viertheile der - 
Kuh auf fein Pferd, und ritt damit gerade su dem Haus 
des Vechoalay. Sieh! ſagte er, da iſt das Fleiſch 
von deiner Kuhe, die ich aus einem Irrthume getoͤdtet 
babe, weil ich fie fuͤr ein Eigenthum des Fleckent hielt. 

Sp glaubſt du, Unſinniger! antwortete ihm Ychoalay in 
vollem Grimme, dab man die Ochſen der Kolonie ange: 
ſtraft ſchlachten koͤnne. Deine Entſchuldigung, womit du 
deine. Uibelthat zu beſchoͤnigen ſucheſt, vergrößert deinen 


EGrevel. Packe dich, und meil- du die. Kuhe ge⸗ 


ſchlachtet und auegerogen haſt, fo nimm du dir auch die 


> Mäpe fie aufinschren. Nun geh beine Wege! So be⸗ 


dandeit⸗ er J— welche m einen: ‚Ssadın sugefägei 
Ä ” en, 
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u mit Nachficht, die aber den Flecken beeintraͤchtig⸗ | 
ten, mit vieler Strenge 


Mit Recht rann man biefes den Abiponern um . 
Ruhme nachfagen, daß, obgleich einft die -WBeraubung der 
Spanier, weil fie felbe für ihre Feinde anfahen, ihre 
Handwerk war‘, fie dennoch für groß unrecht und Außer 
ſchaͤndlich hielten , ihren Hordegenoffen iu Haufe auch 
nur Die unbetraͤchtlichſte Kleinigkeit zu entwenden. Wenn 
jemand fortreiſet, kann er alle feine. Habſchaften frey ſtehen 
and liegen laſſen: ohne: derentwegen das geringſte beſor⸗ 
gen zu muͤßen. Eben fo ſicher fanden wir auch all unſer 
Geräth mehrere jahre hindurch in unferem Haufe. 
Dennoch wurde einft ein Handtuch des Paters in feinem 
Zimmer auf einmal anfichtbar. Sobald Ychoalay davon 
benachrichtiget. wurde, Härte er, um den Verdacht der 
Dieberey von den Abiponern abzulehnen, nicht auf nach 
der Thaͤter zu forfchen, bis er endlich das Peinenjeug 
in den Händen eines Gefangenen antraff. Ein andermal . 
wurde auch daB Zimmer des P. Brigniel in [einer Ab⸗ 
mefenheit ausgeraubt. Der Diebftahl beſtand in einer 
Menge Glaskugelfchnäre, etlichen Städten Leinwand und 
Wollzeng und anderen dergleichen Kahrniffen, die theils 


sur Kleidung nnd theils zu Geſchenken für die Abtponer - 


beftimmt waren. Hieruͤber entbrannte- Ychoalay vor 
Zorn und gab ſich gar nicht zur Ruhe. - Er verficherte 
nnd, daß feine Abiponer Feines Diebflahle fähig, noch 
beſwegen in Verdacht zu haben ſind. Eudlich zog er 
die geſtohlenen Sachen, nachdem er alles forgfältig aus⸗ 
geſpuͤret hatte, aus einer Grube im Felde, worein fie 
von einer Gefangenen vergraben worden waren, heraus, 
Run frohlodte er aus ganzer ‚Seele, indem ev eben fo _ 
wenig ben Verdacht einer Dieberey auf feinen Leuten ruhen 
laſſen wollte, als er den Baͤtern einen Schaden zufuͤ⸗ 


veu lich 
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Weil bie Abiponer, ſo wie alle Umerikaner, forde 
"den Schatten der Knechtſchaft fuͤrchten, fo thaten fie und 
nicht den gerinaflen Dienſt, wenn fie nicht ihres Lohnel 


zum Voraͤus gewiß waren. Berlangte man etwas, fd 


‚Kasten fie haſtig: Mirkaenegen laheue 'Wag giebt da 


mir zum Lohn dafür ? In den..erfien Jahren der Kos 


Finger zu helſen. Sieh nur, mein Pater! wie du dein 


Ionie mußte man fie in Die Kirche zur Anhörımg des 


| chriſtlichen Unterrichts mit Zeigen, Radeln, Salz und 


‚Zabad locken. Wenn wir umfere Pferde ſattelten, oder 
Holz fpalteten, ſahen fie uns ruhig su, ‚und fagten uns 
eine Menge Lobfpräche vor, ohne uns aber mit einem 


Bierd fo trefflich fatteln Pannfi !: wie du . gefchickt und 


| ſtark bil! So ſchmeichelten fie uns, wiewohl ung ihr 


Beiſtand lieber als ihr Lob geweſen wäre. Nchoalay' 


— 


Sleichen. Ungeachtet ung auch gemeine Abiponer beglei⸗ 


hingegen that uns von ſelbſt, wie er mit feinen Landes⸗ 
leuten, wenig. gemein hatte, ulle möglichen Gefaͤlligkeiten. 
Frey von aller Schmeichelen und allem Eigennuß, bewies er 


den Vaͤtern nicht durch fühe Worte, fondern durch die 


That ſelbſt feine Dienfiwißfährigfeit. Dieß kann niemand 
beffer als ich wiſſen, weil ich mit ihm durch Wuͤſteneyen 
die beſchwerlichſten Meifen von vielen Tagen gemacht 
habe. Er bezeugte biebei einen ungemeinen Eifer „mir 
zu dienen, und that es auch mit einer Genauigkeit ohne 


teten, fo pflegte er mir doch immer ſelbſt, wenn wir 


„auf dem Felde nufer Mittag» oder Nachtlager aufſchla⸗ 
: gen mußten, das nöthige Hol; zur Feuerung zuſammen⸗ 


uſuchen, Waſſer zu hulen;, die Pferde zu ‚pflegen, unb 


im Uiberfegen ber Moraͤſte und Fluͤße für meine Sicher⸗ 


heit zu forgen. , Das Pferd, auf dem ich reiten, mußte, 


fattelte er mir nit nur ſelbſt, fondern wählte 
mir. auch mit vieler Einficht dasjenige aus, das für den 


Meg, den wir zu nehmen hatten, dag tadglihfie war, 
Auf det Reife ſelbſt blleb er immer an meiner Seite: 


und 
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hab ob wir ua gleich die Zeit mit froͤhlichen Sefprächen 
Vertrieben, fo maß er doch immer alles mit feinem Bli⸗ 


We, jeigte mie die Gefahren. fogleich an, menn eine | 


vorhanden war, und wandte fie vorfichtig von mir ab. 


Ich verlieh mi auf den Ychoalay wie ein Kind anf 

> Mutter. Unſtreitig habe ich meine Erhaltung im⸗ 
ter ſo vielen Gefahren der gedachten Reifen niemand 

andern als dem Tchoalay zu danken. | 


Auch die nͤbrigen Bäter geſtanden ainmdthig ı daß 
if dem rechtſchaffenen Mann vieles fehuldig. find. Die 
Erbauung und Erhaltung des Fleckens S. Hierommus 
muß man vorzüglich ihm uſchreiben Außer dreyen Als 
ten, welche die Spanier in der Eile aus Holz und Leis 


men errichteten, wurde alles Übrige durch das Zureden, 


die Hände, und den Kopf des Ychgalay zu Stande 
gebracht, befonders da man den Flecken auf das fünliche 
Ufer hinuͤber verfegete. Man mußte nämlich eine Ka⸗ 
pelle, eine Wohnung für die Väter, nnd auf dem fecyen 


Felde Huͤten Für dic Biehhirten aufbauen, für das Vieh 


wroffe Gehege umzaͤnnen, den Hof unferes Haufe, das 
mit ſich die Weiber ſamt ihren Kindern bei plöglichen 
Uiperfäßen der Wilden darein flüchten koͤnnten, mit Palli⸗ 
fanden umgeben, und endlich auch für die abiponifchen 


@inwöhner, bie bicher unter ihren Binſendecken gelegen 


Yatten, ordentliche Hätten errichten. Zu diefer Abſicht 


mußten etliche. taufend Bäume gelället, berbeigeführet - 


und zugerichtet werden. Xchoalay war bier die Seele 
des ganzen Werkes und der Werkleüte. Er war täglich 
der erſte, der nach der Art griff, und der legte, der 
fie weglegte. Durch fein Beiſpiel fpornte. er ach Die 
auderen Abiponer mehr noch als durch feine Worte zum 
Fleiß an. Wie fie das rafılofe Beſtreben dieſes ihres 
#0 ſiegreichen Anführers ſahen, ſcheueten und fhämten fie 


ES wicht mehr zu webeite, Sie wetteiſerten nan mit 
7 einander 


A ” , x 
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einander. Jeder wolte das ſchoͤnere Hand, den weiß 
ven und beffer bebauten Acker aufweifen, fie, die vorher 


aus Wrbeitöfchene flatt der Haͤuſer Binfſengezelte, und 
Rate bes Aders ein wildes unbebautes Feld hatten. 


Um dem unermüdeten Ychoalay einen Beweis der 
Erkenntlichkeit gu geben, beſchenkten ihn Die Patres mit 
einem filberbebrämten Hut. Ungeachtet num dergleis 
den Putzwerk, wie er ſelbſt gefland, keinen eis für 
ihn hatte, fo nahm er dennoch den prächtigen Hit an,- das 
mit er nicht die Großmuth der Väter zu verachten ſchien; 
aber er lieh felben in ihrem Haufe zuräd, bis er ihn 

auffegen wuͤrde. Kaum hatte er fi mit diefem Hut 
eyjn paarmal auf dem Plage fehen laſſen, als ſelben ein Abipo⸗ 
ner von ihm begehrte und and) erhielt. Kin Cacique 

der Abiponer dayf feinem feiner Landesleute etwas abſchla⸗ 
gen. Den edelfien Abiponer werden fie, ſobald er ihnen 
‚aus Kargheit eine abfchlägige Antwort giebt, einen Ge⸗ 
meinen oder MWaldindianer heißen. Um fich alfo diefen 
Schimpf nicht zuzuziehen, gab Ychoalay jedem, der es 
verlangte „ die fehönften bunten Kleider von Wolle, die 
erfi von dem Weberfiubl feiner Gattinn gelommen wa⸗ 
ren, Duͤrch diefe- feine unbefchränkte Frengebigleit. er 
warb er fih über alle eine folhe Gewalt, daß ‚ihm je 
der mit Freuden arbeiten half, fo oft er entweder aul, 
‚ feiner Meyerey zum GScaaffcheeren oder zum Ackern 


u Beute brauchte. Deßwegen -verfammelte fich daſelbſt ale 


Jahre eine groffe Menge. Volks beiderlei Gefchlechtt. 
Sie arbeiteten ibm um die Koſt allein und einige frey⸗ 
wilige Geſchenke, bie er ihnen das Jahr hindurch ‚reichte. 


Seinen Arbeitern gab er Äberfäßig zu effen, ohne aber 


aber auch dabei verſchwenderiſch zu Werke au schen. 
Dir hureigeren von feinen Abiponern, ſchickte er an das 
* nahe Uſer der Parana auf die Hirſchenjagd aus. Theile 
mit diefem und theilt mit Rindfeifch — er bie an⸗ 
Deren 
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veren, die ihm auf dem geide arbeiten palſen. Bon fie 
sem Hornvich pflegte er nur die Stiere iu ſchlachten 
und ſchonte weislich der Kühe, als welche zur Vermeh⸗ 
rung deffelben beſtimmt waren. Die Indianer, fagte er, 
ſtelen den Kühen nach, und deufen nicht darauf, daß 
die Stiere nicht Fälbern. Aeſſen die Spanier immer bie 
Kühe, fo wuͤrden wir ſchon lange weder Kühe noch 
Stiere Äbrig haben, Dieß ift eine unamftößliche Wahre - 
heit, die Ychoalay mit vieler Einfiht auseinander fegter . 
denn wenn es den Indianern fen ſteht, fo ſchlachten fie _ 
immer jlieber ein Kuhkalb als Stierfald, und eine Kuh 
lieber als einen Stier, weil das Kuhfleiſch mürber , zaͤr⸗ 


ter. und auch meifiens fetter ifis wiewohl fie bie alten 


und ausgedienten Kühe fo w we eflen Bi die 
Europder. 

Daß “Ychoalay aberhaupt weiter ſah, ‚ale die uͤbri⸗ 
gen Indianer, hat er auch in anderen Dingen gezeigt. 
Den paraquayiſchen Thee, den man wie einen andern Thee 
in warmes Waſſer wirft, und alle Leute in Baraquay täge 
lich trinken ,„ nahm er wohl auch zu fih, wenn wir ihm 
4 anboten; dennoch begehrte er Feinen, auch Lüflete 

es ihn micht fehr darnach. Er fürchtete nämlich mit 
vieler Klugheit, daß er fih durch den Öfteren Gebrauch 


dieſes koſtbaren Tranfes daran gewoͤhnen, und ih ‘dar, 
durch in die Nothwendigkeit verſetzen möchte, denfelben faufen 


oder erbetteln zu müßen. Den Abiponern, welche pflügten, 
oder Holz fpalteten, gaben wir täglich eine Portion von 
dieſem Thee. Ychoalay redete ihnen öfters gu, daß fie 
feinen annehmen follten. Ihr ſeyd von Jugend auf an 


kaltes Waſſer gewoͤhnet, ſagte er zu ihnen, warum ſoll 


tl ihr alſo dieſes warmen Trankes nicht entbehren koͤn⸗ 
nen? Wenn ihr meinen Math nicht folget, wird euch 


dieſe Gewohnheit zur Natur werden, und such ben Thee - - 


ium unensbeprlichen Beduͤrfuiß machen. Die Vaͤter 
a wir ⸗ 


LU: u u 02 Be 
werden euch fo lang von dieſem Thee geben, als ihr 
ackern werdet. Wenn das Pflügen vorbei iſt, werben 
fie euch feinen anbieten, weil er ihnen zu hoch zu fichen 
koͤmmt. Entfaget alfo dem Gebrauch deſſelben, da ihr 
ihn habet, und es wird euch nie ſchwer anukonimen, ihn 
zu entbehren. Wirklich gerathen viele Spanier, die im 
Brauch haben immer ſolches warmes Waſſer in ſich zu 
ſchluͤrſen, durch daß viele Geld, das fie für den para⸗ 
quapifchen Three auslegen , fo mie mande kerexaet durch 

da⸗ Weintrinken an den Bettelſtab. 


| ‚Die Mofobier und Abiponer haben im Sroauche, bei 
Dhren der: Bäter. immer mit ihren ungeſtuͤmen Bitten 
beſchwerlich zu fallen. Wir machten uns immer ein 
Vergnuͤgen dqraus ibre Waͤnſche zu hefriedigen, allein "oft 
- verlangten fie etwas, was wir ſeibſt nicht hatten. und 
“in Feiner Troͤdelbude zu Amſterdam gefunden haben wuͤr⸗ 
den. Den Ychoalay hingegen etſuchten mir böfich, dag 
er 08 ung unverholen fagen möchte, ‘wenn er etwas bey 
dürfte. ° Deffen ungeachtet kounten wir ihn nie dahin⸗ 
bringen, daß er von uns etwas geſodert hätte. So mie 
er, uns unter allen Indianern am wenigſten beſchwerlig 


— fiel, fo war er auch beſcheidener als fie ale. Denn uy« 
geachtet er fi durch feinen Heldenmuth unter allen am 


‚ meiften ausgezeichnet hatte, fo ließ er ſich dennoch nie sum 
Kapitaͤn anf jene oben befehricheng ſeyerliche Art erklaͤren 
noch unter die Höcheri aufnehmen; auch bediente er ſich im⸗ 
mer der Redensart der Gemeinen: und behielt feiner 
herrlichen Kriegsthaten ungeachtet, berentwegen er eine - 
KNamensveraͤnderung verdienet hätte, immer feinen erſten 
Namen Ychoalay bei, In der Kleidung und Räpung 
ſeines Pferdes haßte er allen Pracht, alſo zwar, daß er 
auch die anderen jungen Leute, welche in. ihrem Anzüge 
zu viele @itelfeit verriethen, und fich ſtolz herumſahen, 
feines Unblids und Umgangs nicht ER Das Ber 
” wußt⸗ 
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wußtſeyn feiner. Berdienfie erzeugte zwar tn ihm eine Äben« 
triebene igenliebe ; dennoch hörte ex fein eigenes Lob 
oder andere Schmeichelegen nicht gern an Bon fiß 
ruͤhmte er nie etwas, als daß er Fein Prahler fey, wel⸗ 
des er uns aber auch oft verficherte. Daß man ibn feinen 
Mebenbuhlern Debayakaykin und Oaherkaihin , die 
da immer für die Deribafteften .angefehen ſeyn wollten, 


vorfög, Eonnte er durchaus nicht ertragen. Hat fih aber  - 


unter feinen Leuten jemand im Stiege wohlyerhalten, fo 
ſprach er ihm ſelbſt mit aller Beredſamkeit fein Lob. 
Wenn wir alfo den. Ychoalay ganz, wie er war, mit 
unverwandten Augen betrachten wollen, jo werden wir 
an feinem Bilde viel Schatten aber dennoch no mehr 
Licht gewahrnehmen. Diefe feine Züge nahm ich mir 
vor mit lebhaften Karben zu entwerfen, damit man niche 
glaube, den Wilden mangle «8 völlig an Bernunft, ge⸗ 


ſelſchaftlicher Geſchmeidigkeit und lobwuͤrdigen Eigen⸗ | 


fhaften. Man wird noch eine Menge Ruͤhmliches vom 
Tchoalay fefen, meil ich ist die Gefchichte des Krieges 
wiſchen J Rükahes und a a anbedr, 
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Sechzehntes Hauptftäd. 


Won dem Verſuche Des Debayakaykin und 


Pr 
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ber mit ihm verbundenen Wilden ben Gh 
<= den ‚©. Hieronymus anzugreifen. 
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Mens mit Argem zu vergelten, und Mord mit Nord 
und Blutyergießungen mit Blutvergiegangen gu rächen, f 
das erſte Geſetz der Wilden , und beinahe ihr einiges, 


Machdem Ychöalay den Debayakaykin ,:den vornchm | 


ſten Caciquen der Ahlponer aus dem Bollsftamme der Na- 
kaigetergelies, zum Zmifle ‚gereizt hatte, drohete dieſer 
die neue Kolonie S. Hieronymus zu zerſtoͤren, und ſaͤmmt⸗ 
liche Einwohner derſelben, die Rükahes, niederzumachen. 
Lange gieng er mit dieſem Vorhaben. ſchwanger; and ſchob 
er deſſen Ausſuͤhrung weit hinaus, damit es ihm deflo 
beſſer gelänge, und der erfie Streich, den er feinen eins 
den verſetzte, auch der letzte feyn duͤrfte. In diefer Ab⸗ 
ſicht machte er mit den berittenen Mofobiern, bie gegen 
Rorden wohnen, und den Tobas einen neuen Bund. Die 
unberittenen „ . aber wegen ihrer Greſchicklichkeit im 
FPfeilſchießen fürchterlichen Vilelas zog er‘ gleichfalls durch 
Verheißung einer anſehnlichen Beute an fih, und verſah 
fie, damit fie die groffe Reiſe mitmaden fonnten , mit 

Pferden. Wenn er nun mit biefer feiner Macht die Heir 

ne Anzahl der Feinde verglich , hatte er feiner Meinung 
nach, den Sieg in der Taſche, und zerſtoͤrte bereits in ſel⸗ 
nien Ördanfen die Kolonie. Dem [harffihtigen Ichoa- 

lay konuten die Anfchläge, Auſtalten, und Die Mad ver 
u PA HE a ‚Keinde 
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"Seinde weher mubelannt bleiben noch verächtlih vorkom⸗ 
wen, Um fih alfo dagegen in Sicherheit zu fegen, vera 
wehrte er die Dejagung des Fleckens mit cinem Geſchwa⸗ 
der hrißlicher Mokobier, reifete in größter Eile zu dem 
Unterlutthakter von Santa Fe, und federte von ibm, 
Kroft ihrer Breundfchaft und gemachten Zufage , auf das 
dilngendſte Hilfsvaͤlker. Wein alles was cr von dieſem 
hielt, waren terre: Worte und Entfehuldigungen s in⸗ 
dem su der Zeit foft alle Soldaten der Stade jeufeits der 
Parand mit den wilden Charsuas, über die fie eben Mei⸗ 
fer geworben-waren „. zu thun batten. Der Rektor bes: 
Lelegiumt, Dibalus Horbezozo , erſuchte alfo den Pen 
trag de Argandofe, Biſchof von Tuluman, in einem Echreie 
ben, der bedrängten Kolonie ein Geſchwader kordoveſiſcher 
Reiter zu Dilfe zu ſchicken, welche der Uiberbringer ed 
Brieſes, Kapitän. Vergara, ſelbſt einen kuryen und ichen - 
ten Weg dahin führen wärdes allein das hieß aut sing 
Binfenfiein Waſſer berausdräden mollen ; micmohl ich 
Überieuge bin, def der Biſchef alles getban hat, nad 
in Pan Vermaͤgen Band ,. deu: Belior feine Witte 18 
Bm. ee —— 


Da ſich Ychoslay durch alle Mittel und Wege um 
Hilſe bewarb, ohſchon umſouſt, ſo slaubte deunah Der - 
bayahaykin mit der Ausführung feines Entwurfes igt 
uiht mehr zaudern zu müſſen. Er fuͤhrte daher feine 
Mannſchaft fo Heimlich als woͤglich fuͤdn aͤrts, doch ohne 
ſich mit einem feindlichen. Angriff. auf den Flecken & 
Hieronpin⸗ zu Äbereijen : ſondeyn er brauchte Liſt. Raͤm⸗ 
ch einige von feinen Leuten mußten in den Flecken mp 
Vohnplaͤgen der Indiauer uöfireaen: Debsyakaykım 
hätte nichts wider Die Melanie S. Hieronymus vor; fon 
dern die wilden Moksbier märben den von S. Hierenpmus 
ichn Meilen weit entlegenen Flecken Corception, worin 
die Übipapen von der Garde. bed Taciquen Aleybis wahen 

ul, Cpenl, Fe 


[ 


- 
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ten, nveräglich angreifen, Smifden dieſen uad- m | 
rigen hatten ih einige Zwiſtigkeiten hervorgethan, 
dieß machte das ausgefirente Seruͤcht um fo viel — 
ſqaheinlicher. Diefes alles dachte ih Debayakaykin aus ei- 
ner: doppelten Abſicht aus: erfiens , damit die Einwahner 
ven S. Hiersnymus, fo bald fe fi von der Gefahr frey 
glaubten, die chriſtlichen Mokobier als Äberäfige Hilſe⸗ 
, truppen in ihren Flecken ©. Kavier. zuruckſendeten, weil er 
in derem Abweſenheit mit jenen deſto eher fertig ju werden 
boffte. Smeytens aber damit die Abiponer von Concep⸗ 
tion , weil Be ſiuͤndlich zu Harfe einen Angriff von Sei⸗ 
ge der’ Mokobler befahren mußten, den Einwohnern var 
GS. Hieronymus wider den Debayaksikin feinen Bey⸗ 


; 
verlohnet f& der Wähe , den Gergang Der Gae ums 
Mini) auseinander zu ſeten. | 


— Vagdem men in er Ben 6, 8 
: seiten. Stiere aufgerchret hatte, : be 





— vieh des Wledens kaum mehr a und eiliche 
mm Theil 


> Jaffen gendtbiget wären , begehrten fir von au6 


anf dem Platz Abihoner mic ſlachrmaßn 


Otkde. Oiernuter are Die wehlen Ehe , 

Wachtig, und zum TUN Tolle , - Die noch ihre Räkber 

faugen lichen. Damit die Bäter die nicht 
(7ER 


reption Ü ich mar auch daſelbſt) imenhunbert Eu“ 
‚Unterhalt für ihre Indianen, und ſchickten 
Möiponer ſammt ihrem Bitbinärter, Raphael de loe Rice, 
mit, um durch fie das“ beſagte Vich nach er 
. gu laffen. Als wir berkilsdie Reife autritten 

aß ich, eben da ich den. Buß im ben ‚Greigbhac: 9 
















en: Geſichtern und Pfeilen berumlaufen. Einee vn. 
brachte im: Mamen: des: vornchuten —— * 
REN — 
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den, Da fie nun den naͤmlichen Wen , deu wir eluſchlu⸗ 
«u, nehmen mußten , fo rieth mir Sanchez meine Rei⸗ 


fe aufınfichen ; allen ich befolgte feinen Nach niht, 


weil ich Niegenden Gerächten keinen Glauben beimaß. So 
ſolten wir wenigſtens, erinnerie mich der vorſichtige Pa⸗ 
ter, jemand voraus ſchicken, der die Wege auskundſchaf⸗ 
ie, und wenn ans vine jaͤhlings ſich erhebende Staub⸗ 


molte die Ankanft der feindlichen Reiterey verrieth, unt 
ſogleich in den Wald hineinfluͤchten. Jh begab. mi 


sun unbewehret auf dem Weg, es wäre denn, Daß man 
An Taſchenmeſſer, das ih zum Fleiſchſchneiden brauchte, 
fir eine Waffe gelten laſſen wollte. Der Spanier un 
die Aprigen abiponifhen Reiſegefaͤhrten waren gleichfalle 


alle unbewaffnet. Den ganzen Nachmitiag erblickten wie 
vom Feinde Feine Seele. Schreckbarer und gefährlicher _ 


als alle Feinde fand ih den Fluß Ychimsye (el Rio 


Rey ) weicher fih dazumal bei einer ungemöhnlihen Ere .. 


giejnng weit auf dem Feide ansbreitete. iiber dieſes 


Med fegte ich um Mitternacht auf einer Ochſenhaut, Die 


der Spanier ſchwimmend mit der Dand nad fi 109, 
weil mir ſonſt nach ©. Hieronpmus nicht hätten gelangen 
Tnnen, Diele amerikanifche Wiberfabrt mar mir als «ie 
um Arkoͤmmling ganı neu, und waͤhrte ging halbe Stune 
% Das Dunkel der Nacht und Die herumſchwimmen⸗ 
Un Krokodile vermehrten meine Angſt. Ich lebte wird 


t anf, und glaubte den Haſen erreicht zu baten, ale ' 


beim Eintritt in dem Flecken die Patres, Kranisfus 
avalon und Joſeph Klein, erblidte, Brigniel und Kcho- 
lay waren damals vom Flecken abweſend and su Sans 
nm Hilfevoͤlker. Nachmittags an einem Sonnabend 
rathſchlagten fi die Caciquen der Ablponer und Res 








xteln, Die man in dieſen Umſtaͤnden m ergreifen haͤcte. 
a a” Grep⸗ 
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er moͤchte feine Flinte bereit und ſchuffertig halten, weil 
vie ſeindlichen Mokobier gegen den Abend bier ſeyn wärs. 





bier auf das Zursben des P. Navalon Über Die Maaß⸗ 


| 
| 
1 
| 


7 De Be 
Freplich trugen die auweſenden Mokobier zur Cihes 
"Weit des Fleckens nicht wenig bei; allein da dieſe Beſa⸗ 
‚gang täglich viel Rindfleiſch, Taback, Salz und para⸗ 
ray Thee brauchte, fo ſchienen fie dem Flecken zur 


zu fepn , und man. befchloß fie. ehenſtens wieder nad 
Dei in ſchicken, weil man, mie das Gerücht gieng, den 





* "Debayakaikin nicht zu fürchten hatte ‚der dennoch, fein 
Borhaben ausiufähren, ſchor damals in dem nahen Wald 

mit allen feinen Leuten verborgen lag , und auf uihts 

mehr , ale anf den Abzug der Mokobier wartete, 


Die Mokobier sogen an einem Sonntage des Dow 
dene fort. Noch am naͤmlichen Tag brach Debayakai- 
in gegen den Abend mit feiner Maunſchaft in dreyen Ab⸗ 
jeilungen und anf dreyen Wegen ans dem Gehölze her; 
Im Angeficht dev Dreyerep. Der Auffeher berjelben, Ra 
phatl de los Rios, der in feiner Hätte ausruhete, wur⸗ 
im erfien Anfall von einem Abiponer, deſſen Bat 
dem Scharmügel zwiſchen dem Ychoalay and Oaher- 
kaikin geblieben war, mit vielen und greulichen Gtichen 
getötet. Denn es iſt ein Geſetz unter ben Wilden, daß 
der Sohn den Tod feines Vaters rächen nnd, Aber 
Warum ward die Wicdernergeltung an dem unſchuldigen 
Spanier und nicht an einem Abiponer ansgeübt, der 
bei dem: Scharmägel mitgefochten hatte ! Nämlich mei 
Fein Abiponer zugegen war , den man hätte umbringes 
: Ponnen. Deßwegen mußte, welches in der ganzen Weh 
Jeit Menfchengedeufen der Brauch ifi, der Unfchuldige 
den Schuldigen bhfen. Zur nämlichen Zeit wurden «a 
einige quaranifche Wichwärter gefongen 5 andere 
rFrettelen ſich, weil fie iu Pferde fallen, durch eine ha 
le Flucht. Das Bich, welches man anf den Abend 
gewoͤbulich am einen Ort zuſammengetrieben hatte, u 

‚ungefehr zweytauſend Pferde wurden den Peinden 
- MWiderfland zur Beute Als man von allem dieſem ” 
“ R s F 
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ſe Rachrichten vinzog , und das Getümmel der Kein 
be auf dem anderen Ufer deutlich fehen Konnte, entfland ig 
bem Flecken ein allgemeines Zagen , weniger, weil mai. 
von dem Gefchehenen betroffen war, als weil man we⸗ 
sen des Känftigen in Aengſten fand. Dem ſchwaͤcheren 
Geſchlecht, welches ſich in den mit Palliſaden umgebenen 
Hof unfers Haufes fluͤchtete, wuͤrden mir zween unbe⸗ 
vaffnete Prieſter, wider die Wilden, wenn dieße ſogleiq 
hätten, ſtͤrmen wollen, wenig geholfen habe. "Denn det 
N. Navalon, welcher zwo Flinten aber eben nicht von den 
Treff lichſten in feinem Zimmer verſperret hatte, war Burg 
vorher in die nahen Felder recognoſciren ausgeritten, wie⸗ 
wohl er anf die Machricht von der obwaltenden Gefahr ſo⸗ 
gleich nach Haus eilte. Da die meiften Abtponer menige 
Tage vorher entweder aus Furcht vor dem feindlichen Une 
if, oder weil fie nichts davon mußten,. wilde Pfſerde 
zu jagen ausgezogen waren, fo blieben nicht mehr ale ' 
etliche und achtzig zu Haufe. Diefe fangen und tronfen 


wit ihrem Eaciquen Ychamenraikin, und waren, während | 


dag Debayakaikin in der Meperey herumwuͤtete, froben 

Mutht. So bald fie die Nähe des Feindes erfuhren, . 
ſchwaͤrzten fich ſogleich alle ihre Geſichter, griffen nach ih⸗ 
ten Eanıen , und fprengten, wiewohl betrunken, in vol⸗ 
lem Carriere, und unter dem fuͤrchterlichen Plang ihree 


Kriegspfeifen nach dem Ufer des Fluſſes bin, keineswegt 


In der Ühficht den Feind anzugreifen, fonbern ihn nur vom 
Uiberſetzen des Fluſſes abzuhalten. Durch diefe Maaßre⸗ 
sel bewieſen fie, daß es ihnen wielleicht an Much aber Fee 


neswegs an Verſtand gefehlet babe ‚ weil menige einem | 


Treffen mie vielen auswichen , Die fie nicht zu Äberwinder 

boffen konnten, indem fle vun der Überaroffen Menge ſtets 

kiermannet gemefen sedren. Durch eine lanqwierige Krieg 

erſehrenheit beichret , hielt Debayakaikin für zu gefaͤhr⸗ 

Kd, auſf das andere vom Welnde befegre Ufer hinuͤben, 

” Fr — — — Unternehmung on * 
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Spiel w ſeten. & wurde alfo durch Hrrolde und. mit 


vechfetleitigein Eluverſtandniß feſtgeſegt, daß man dem 


Kampf vis auf Mergen verſchieben mäle, weil die Son⸗ 
us bereits uutergieng und der Eng ſich u feinem Eude 


R * 
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Berdem Aubruche der Nacht tchtten unfere Helden 


| wieder in den Flecken zuräd, und fchliefen in ihren Huͤt⸗ 


J ten den Rauſch aus. Weil ſie der Zuſage des Feindes nicht | 


ſehr traueten, ſchickten fie Äberal Hin Parroyiken zu Piero- 


de, Die: durch ihr immerwaͤhrendes Kriegshsruer und" 


Picifen gebruͤlle ihre Wachſamteit beweiſen, um wenn ſich 
vym Feiude etwas reute, alſogleich es anzeigen ſollxen. 


‘Mat dieſem Kriegslaͤrm der Wilden wechſelten bie Dou⸗ 


 perichläge eines fuͤtchterlichen Ungewitters ab, welches une . 


"ger einem entſetziichea Gekrache, unter Blitzen, Sturm 


uAd Regenguͤßen die ganze Nacht hindurch waͤhrete. Die 
Muͤtter hatten ſelbe ſammt ihren Kindern aus Furcht vor 


beun Anruͤcken des Zeindes in wuferem. Hof zugebracht wo⸗ 


bin das wegiirdmmende Waſſer freyen Zugang harte, alſo 
awar, daß ich bei dem Licht, das die Blitze auseinander 


. Preucten, fo viele Froͤſche als: Menfhen in einem Ger 


au erblicken glaubte, Sin meinem Hauſe verwahrten Re ihre 


Haͤfen, Kuͤrbiſſe, Kaunen, und übriges Gepäde ,. damit 


ss dem Feind nicht in bie Hände fiel. Unter biefem Troß 


der alten Weiber, worunter auch die Schaͤdeln der von 


.., Ian vor mals erichlagenen Spanier beſindlich waren, mau 
7 Del mich. eine gewiſſe Scheue nad Duͤſternheit an. Ja 
> Dem Zimmet konnte ich virgende ſicher auſtretten, mit ſo 


vielem alten und ſtinkenden Troͤdelkram hatten es Die. Wil⸗ 


J 
1 
J 


den angefulet. Us den Schlaf dachte ic; aicht einmal, 
weil mich die Erwartung des Ausgangs des Treffent, das 
abgeredtermaſſen igt bald auheben ſollte, in bie duperie 
Unruhe decſetzte. Iqh erinnere mich nicht, daß ich in 
Amerika eine in allen. Ruͤgſichten Rärmifgere > I" 
Be — — er gebra 
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stadt hatte. 0 klagte immer AUber dab Banbern dee 
Sonne. Gegen die Morgendammerung, nahbem daB 
Ungeritter vorbei. war, und es nur ned Yon weites 


a kroch ich in den Hof binans, um bei dem 


halb nächtlihen Dunkel zu ſehen, was vorgieng. 
Hier ſah ich nun, wie ſich die Abiponer theils zanz nackt 
und theils jert an dem Ende des Fleckens verſam⸗ 
melten, weil. ihnen dieſer Standort um Treffen der bie 


quemſte ſchien. Die Schlachtordunng richtete Tchamen- 


Faikin alfo ein: nämlich bie Lanzenträger flelite er auf 
beide Flügeln , in die Mitte aber die Pfeilſchuͤtzen: alle 
waren zu Buß, Außerdem gab er einer. Motte Reiter, 
bie unter ben Beſehlen des Ychohake, eines Bruders 
des Vchoalay, fanden , den Auftrag , auf bie Lege, 
die Bewegungen der Feinde, und allts , was vorgiengs / 


tin wachſames Ange zu halten , und von ihren Euſdeckun⸗ 


gen fogleich Wericht zu erfatten. Es mar mir eine wahr 
te Freude dieſe amerikaniſchen Kriegshelden , die Fein Eu⸗ 


wpaͤer ohne Lachen aufehen kann, in der Mähe su bes 
trachten. Ich derchgieng alle Reiben und licher ,.unb 


üblte fies. denn da fie felbft nicht zählen kͤnnen, melen: 
fe immer von dem Pater gesählet werden: wohei.fie ihn 
ſets fragen: ind unfer viele. Wis um neun Uhr Vor⸗ 
mittags blich Die ganıc Mannfchaft in Schlachterbuung, 
da denn die ausgeſchickten Kundfchafter mit der Mache 


richt zurͤck kamen, daß fie vom Weinde außer feinen 


ahgelaffenen Gpugen nichts mehr entdecken koͤnnten. 
Vachdem man wicht mehr hoffen, oder beſſer zu ſorgen, 


firchten durfte, mit dem Feinde baudgemein iu werden, 


tiengen alle wieder nach Dans, md verliehen gluͤcklech 


v ‘ 
. 8 
| 
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dan Wahlplatz ohne einen Tropfen Blut vergoſſen zu ha⸗ 


ku, Wer (UF nun des Lachens enthalten‘, wenn er 
Dirt, daß fo groſſe Anfalten und Drohungen auf ein 


Ries hinauslicſen %: Aullein dieß iſt bei dem Mbipunern 
deder uugendgelich mach felten. Wie oft fahen wir er 
ee € R & j 


* ⸗ 
> + Wen it "res . . er mr 


Wei ihrien Berge kreuſchen und ein. lacherlichet Mäuihen 
qum Werken kommen. Sie drohen niemals mehr, 
als wenn fie ſich fürchten. Dehayakaikin Senägie die 
we Macht feine Flucht zu Sefölennigen wie wohl er 

mit dei andern auf den folgenden Tag das Treffen ders 
abredet hatte. Er glaubte auch ohne Kampf gefeget is 
yhaben, weil feine keute den Spanier erfchlagen ‚ und def 
fen Gehilſen gefangen hatten, und er mit ungeſehr zwey⸗ 
taufend feindlichen Pferden Anrüd kehrte. Die Dchlen, 
die er auch anfangs erbentet hatte, murden bei ber Nacht 
wegen des furchtbaren Ungewitters ſcheu, und Tiefen if 
ter befonnten Weide zu. Mach Entmeichung ber Zen 
be brachte man aus der Meverey deu Leichnam dei 
Sp—aniers, der uͤberall mit fo vielen Stichen durchboh⸗ 
et war, daß ihm die Cingemeide berausbiengen, und 
ber. ganſe blutige Körper megen feiner vielen Wunden 
kaum mehr eine menfhliche Geſtalt verrieth. In eben 
der Dobfenbaut, auf weicher er mich vor giveen Tagen 
- Über den Fluß Ychimaye gezogen hatte 5, wurde nu 

‘fein Leichnam gebracht, und nach rn Gebrauch im 
‚Cr beftartet . 





Siebenzehentes Hauptſtuͤck. es 


Don anderen Zügen, die Ychoalay is 
ter den Oaherkaikin und die übrigen Abie . 
poner von dem Volksſtamme der Nakai- _ 
. ketergehes unternommen 





A⸗ Ychoslay you: Santa FR zu Hauſe anlaugte, er⸗ 
grimmte er heftig‘, als er hoͤrte, was in feiner Abweſen⸗ 
heit vorgefallen war. Liber ſeine Leute war ee aar ſebt 
erbittert, daß-fie ſich bei der Unnäherung, des Feindes fü 
ſchlaͤrig, und in Zurbdtreibung deſſelben fo feige bewie⸗ 
fen hätten. - Wenn er sugegen geweien wäre‘, bätteer ge 
wiß den Aumarſch der Feinde mit mehr Warhfamfeit aufe 
kundſchaftet, damit fie ihm nicht unverfchends überfale 

. Ian dätten 5 bei ihrer Unkunft aber mit Wenigen Über den _ 
Fluß gefegt , und fie mit aller Wuth angegriffen, Dam 
fie nicht nach Ermordung des Spaniers, und nach der 
Sländerung der Meyerey mit ihrer Beute und ohne Bere 
Ink ungeſtrafft entfommen wären. Dieß alles iſt fehe 
wahrſcheinlich; allein man hätte auch Gefürchten maͤſſen, 
daß Yehoalay der Uibermacht der Wilden unterlegen ode - 
re, und fein Untergang auch ben Lntergang dev neu due 
gelegten Kolonie nah fih gezogen hätte. 3wanig Tas 
se mußte ich daſelbſt verweilen, weil ich Feine Moͤglich⸗ 
beit finden kounte, wieder nach dem Wieden Eonception 
wrädjufcheen. - Denn — Wege und Stege —* 


ceſlger batıe, 'eieng Dem Ychoalay fete in Kapf berum, 


t 
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den ausgetrettenen Flitßen ͤberſchwemmt uud son den Fei⸗ 
den befegt,, fo, daß an Feine Reiſe zu denken war. Kl 
ferdem mangelte es mir auch an einem Plerd, anf wel⸗ 
"des ich mic) hätte werlaffen Eönnen ; denn Das, anuſ den 
ich angekommen war , hatten bie Zeinde mit dem andern 

Wweggetrieben. Endli verkaufte mir ein Abiponer eine 

Sehe ſchoͤen Baßgänger , der in Europa wohl hundert Gol⸗ 
den gegolten hätte. Das Entgeld beſtand in einem Tas 

-  fenmefler, das ich in Oberoͤſterreich einſt um acht Sro⸗ 

(hen gekauft hatte. Ychoalay begleitete mich aus eine 

bleſoendern Ergebenbeit , die er gegen. uns hegte, mit vier 
sche feiner Abiponer bis in weine Kolonie, wei hd - 

wenige durch Diefe Gegenden nicht wagen burften. Das gant 

Geld fmanım in Waſſer. Zween Fluͤſſe, welche ſich me⸗ 

gen ihrer Ergichung auf eine. fuͤrchterliche Weite ausge⸗ 

Breitet hatten, und-ainen groflen See muften wir aufeis- 

"ar Ocqhſenhaut, und die Abiponer ſchwimmend überfegen. 

- Die morafigen Oetter und bie tiefen unter dem Waſſer 
verborgenen Sruben machten nus mehr zu fehaffen. Hl 
lein der Scharffiun des Ychoslay half uns alle Sqhwie⸗ 
rigkeiten überwinden, uud mir langten ben 19. Jennct 
mimlich am S. Eanutustage gluͤcklich zu Raus nm 


Den Sqaden, deu Debayakalkin. dem Wieden iu 


— 


sub da er denſelben nicht vergeſſen konnte, beſchloß er ei⸗ 
men neuen Zug wider ihn. Er begab ſich daher eilende nach 
Santa FE und foberte van dem Unterſtatthalter Soldaten, 
Die, diefe Unternehmung mitmachen ſollten, deren er dreyſ⸗ 
+ erhielt, hauptſaͤchlich darum, weil der Unterſtatthal⸗ 
ter den an dem Spanier veräbten Word auch durch Die 
- Waffen der Spanier. raͤchen laſſen woßte. Ben Die zu 
der Unternehmung abgefchichten Soldaten befkammerten fih 
wenig um die Abſicht des Interfiattaltere und. weten 
6. Huronymus alt Befagung zuracbleihen, — 
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ph Vchoalay mit feinen Mbiponern dem Feinde entge⸗ 
| genzäge. Da aber derfelbe aus allen Krälten bewies, 


daß die Weiber der Abiponer in Vbweſenheit ihrer Mine. 


uer keine fpanifche Befagung brauchten, und dieſe es ſchlech⸗ 
ter diugs he leiden wollen , fo tratten fie endlich mit 
den Übrigen Abiponern die. Reife an. : Leider war biele 
fehr Burg ; weil die Wege durch das Austretten fo. vieler 


Bläße ganz ungengbar geworden waren, indem fih ihr i 


Gewaͤſſer Über das ‚ganze Feld ausbreitete, fo, daß mar 
nirgends einen. Fleck entdeckte, wo bie. Reiter ſich u 


niederlegen - oder ihre Pferde meiden Finnen. Da man . 


keine Hoffnung hatte weiter vorwaͤrte gufommen, fo war 


man gendthiget in den Flecken wieber zuruͤckzukehren. Der 
ganze mit fo vielem Lärm unternommene Zug wear alfe 
ohne irgend einen Erfolg in dreyen ‚Tagen geendiget. 
Tchoalay ,. der fonfl: mit feiner beinahe eifernen Lomple⸗ 


tion alles mögliche Lingemach der Meife ohne Nachthect 
für feine. Geſundheit ertrug, kam dasmal mit einem bie 


gigen Fieber und einer Art Blattern, weiche die Spas 
niee Die thörichten ( Las viruelas bobas) heißen, behafe 
tet zuruͤck. Uber Faym war er von der Krankheit wieder 
dergeſtellt, als er fih mit einer Elcinen Schaare ber Sei⸗ 
nigen wider den Oaherkaikin , dem Urheber des Krie⸗ 
ges, aufmachte, aber von dicken in einem bintigen Schar⸗ 
muͤtzel mit zweenen Pfeilen veribundet wurde, Der eine 


sing ihm durch den Arm; der zweyte hingegen ſteckte ihm 


tief in dem Ninterhauptbein, an welches das Gene an⸗ 
gefüget it. Beim Herausnehmen gieng Die beinerne Spi⸗ 
ge in Truͤmmer, und blieb in dem gedachten Beine zu⸗ 
ruͤck fa, daß man fie nirgends aufafen und — 
ben konute. Das daraus entſtandent Geſchwuͤr und bie 


Geſchwulſt vergroͤſſerten von Tag zu Tas nicht aur den 


Sqhmerz, ſondern auch die Geſahr, wiewohl der Leidens 


de weder. die Empfindang des erfieren, noch eine Furcht 
vor bes letzteren verrieth, damit die Moinung * — 


— 


. 
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Heldenmuth., deſſen Verluſt ihnen ſchmerilicher il, 
ale der Verluſt des Lebens, nichts dabei litte. Doch 
riethen die Patres dem Verwundeten, da fie ihm nicht hel⸗ 
ſen konnten, ſich aach Santa FR zu einem Arit gu bege⸗ 
ben. Er folgte ihren Rath: . Gluͤcklicher Weile mar das 
mals in gedachter Stadt ein Franziskaner Lapbruder aus 


J Portugali , der durchgängig als ein groffer Bundarit ger 


sähmet wurde. Durch dieſes Mannes Seſch icklichteit wurde 
nun Yehoalay in dem Hauſe eines vornehmen Spaniers 
städli) wieder hergefeliet. Ge Anweſende bewunderten, 
wie ih oben gefagt Habe, micht blos bie Kunfl des Arztee 


ſondern anch die Heiterkeit und das Gtiäffweigen des In⸗ 


bhn gu einer neuen Unternehmung wider den Oaherkai- 


bdianers während ber Operation die jener mit einen klei⸗ 
uen Zange und eine Lamelte au ihm verrichtet. 


: Die erhaltenen wiewohl Ikt ſchon geheilten Du 
Den ließen den Ychoalay niit ruhen, fordern eiferten 





kin an, Dasmal folgten ihm nicht nur abe Abiponer 
ans ©. Hieronymus und Eonception ; fondern auch bie 
chriſibichen Mofobier Häufig in ben Krieg nach. ren 
erreichte glücklich die Wohnpläge der Feinde, und, bes 
kampfte fie lange heftig. Selb Debayakaikin. warbe, 


. augeadhtet er ſich anf dem MWahlplag hersbaft wehrete, 


mit ‚einer Lanze ander Seite aefährlich geſtochen, nad 
Jehoalay wollte ihm fhon den Meß geben, als ſich ned 
un anderer wie eine Bormaner vor ihn hiaflellte und 
fein Leben rettete, Auf beiden Seiten wurden nicht we⸗ 
nige verwundet. Bon den chrikliden Mokoblern trugen 
vbiele, weil fie nach ihrer Gewohnheit den Feinden näher 
auf den Leib giengen, ben größten Ruhm, aber auch haͤn⸗ 
ſige Wunden aus dem Treffen davon. Uibrigens ab man 
sleih auf beiden Geiten mar. hartnaͤckig aber Buch 
wit gleichem td gefochten hatte, und der‘ Sieg une 
„epefhieden blieb , fo ertalterte dennech Pe [ 
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— Grimm deret bie ihm ſelbe ver⸗ 


etzet hatten, bergeflalt,, daß er mit dem Ychoalay nichta 


weiter mehr gm thun baben wollte, Er ſah ſich daher 
um alle Drittel und Wege um , wie et der gefährlichen 
Nothwendigkeit fh mit jenem in ein Treffen - einzulaffen 
enigchen koͤnnte. Auch war ibm. die Nachbarſchaft der 
nördlichen Mokobier verdächtig, ſeitdem fie feinen Mitcas 
ciquen Kaapetfaikin fammt feinen zweenen Söhnen and ans 
deren dreyen Abiponern, als fie auf. dem Felde uͤbernachs 
teten , ans einem Hinterhalt meineidig ermordet eigen 

Um ih alfo in Sicherheit zu fegen ‚. sog er fich mit ale 
ka feinen Leuten in die Kolonie S. Ferdinand, deu Gig 
ber Abipener aus dem Vollsttamme der Yaaukanigas, 
auf deren Kreundfchaft ex nicht weniger als auf den Bei⸗ 
Band der Spanier von Corrientes fa ein Vertrauen fege 
te, dab er ‚dh in ber Kolonie mie ‚in einem Hafen ficher 
Hlanbte. Dieſer Flucht wegen änderten ihm die Abipo⸗ 
wer feinen: Kamen, und nannten ihn Leänkin, welches 
einen Serdtfamen bedenttt. * er — * MER 

m Uibel aͤger. 


Denn weil Yehoalay diefe Bereinigung des Des j 
beyaksikin. mit den Yaaukanigas weder für eine Wite 
bung feiner feiedfertigen Gefinnungen anſah, noch für feie 


nn Flecken ſehr zutraͤglich fand , ſo erſchien er bald-date . 


mil wit einem groffen Haufen Abiponer und chriſtlichee 
Molokier,, und foderte feinen Todtfeind Debayakaikig 
I einem Sefcht beraud. Allein die Väter des. Fleckens 
binderten fie mit vieler Sorgfalt handgemein zu werben. 
Sndeflen riefen jene aus der nahen Stadt Eorrientes den 
Unterfatthalter ‚ Rikolans Patron, herbei, welcher unge 
ahtet er mit. einem zahlreichen Trupp antangte , demnoch 
leber die Bermittiung des Friedens anf fh nahm, als 
Fine der ſtreitenden Partbepen.heitreiten wolte. Seins 
* lang ihm nad FREE und der Trieden wie 





* 


N 
- 
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Am von der Parthep des Ychoalay- im etfien Treffen 
im die Haͤnde gefallen waren, wie auch die Erfangenen , 


"Wie er aus der Meyerey von S. Hiervnpmus mit fich forte 


- ade nichts mehr zu Leid hun. In diefem Wilken 


deführet hatte, zuruͤck ficken. Drau Relonicn dee Spanier 
wid ihrer Bundergenoſſen, den Indianern follte er Hin⸗ 


S. Ferdinand folte- er ſich fammt feinen Leuten tubig 


- 


and friedlich verhalten. Sollte er von da andere wohin 


u gehen , fo wiſſe er, daß man ſogleich bie Waffen wine 


u ergreifen , und der Krieg von Neuem angchen wir 


de. In feiner mißlichen Lage wiligte Debayakaikin WEN 
An alle diefe Bedingungen; aber kaum hatte ſich im sum 
"ne Furcht geleget, als er ſich nach Wihfähr daruͤber Bias 


wegſegte. Bon den nıitternächtlichen Mofobiern wurd 


ee gleichſalls megen verſchiedener Beſchwerden, die Re wie 


der ihn führten, im Flecken ſelbſt etlichemale angegriffenj 
und faſt aller feiner Pferde beraubt. Seine kente hats 


ten war ihren Mohäplag, aber nicht hre Witten geändert, 


nbdem ſie noch immer — unter den Epanen raub· 


ven and mordeten. Debayakalkin ſah vor, daß Veto. 


aley deſes erfahren: , und. nicht uugeahndet ale würde. 


Da er alfe von Norden ber die ihm auffägigeh Bröfabter; 


von Ghden her aber den Ychoalay und feine Buabiige 


 moffen täglich zu fürchten hatte, wanderte er mt feiner 


Horde in den entfernteren und S. Jakob näher gelege⸗ 


un Flecken Eonception. Ungerachtet mn dieſer Grit 


den Friedentbedingungen ſchuurſtracke zuwider Inf,’ fo 
moachten deanoq die Rükahes nichts daraus, bis ſie end⸗ 
Jg meue Unbilt en, wie ein Losſungszeich en, von neuem in 
den Harniſch je, , — ” Orreijbegierdt — is 


. Ben cuiſaumien. EN 


7 De ez 
e unter folgenden. Bedingungen , welche Yehoalay” vom 
>, Debayakaikin vorfhrih, efhlofen: 


_ Debayakaikin fofte. fogfei die deel fanıen die 
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e ci etie Wbiponer son einer” plerdlaud nach 


©. Hierenymus zuruͤckkehrten, wurden fie von den Leu⸗ 
ven des Debayakaikin, denen fie begegnet waren, mit 
Biemen geſchlagen und einiger Pferde beraubt. Hieruͤber 


Iefehmerten fie RG Bei ihrem Enrique Ycbamenraikin; amfs 
ierdenm berichteten Re and , bu fie einen siemlich volfeeis. 
den Wohnplat ber Nakaigetergehes anf dem’ zwiſchen 


Yohoalay mit feiner Horde, und bie hriflihen Dekor 


bier ein. Ja wentg Stunden zotteten ſich bei dreyhandert 


Braun zuſammen. Die Rachbegierde ſpornte fie dann ano 
Nach einer Reiſe von wenigen Tagen enldeckten fie den. 


ſeinblichen Wohnplatz, griffen aber ſelben nicht an; ſon⸗ 


dern ſchickten erſt, um ſich nicht wider Die Gchte der‘ 
Menſchlichkeit zu verfioffen , zween Derolden, nämlich 
den Hapaleolin und ‚Antioaikin voraus, den Feinden 
ſreuubſchaſtlich den Antrag zu thun , daß dieſe idnen bie 










und wegen ber sugeflaten Unbild Abbitte thun follten : 
wibrigenfals märde man jur Stunde mit aller Strenge ges 


om fie verfahren. Abein ihr Kriegeruhm mar- ihnen lies. 


ber, als das Leben : darum wollen fie licher erben, als. 
flichen. Ein Geklirre von Kriegöpfeifen, wodurch zwan⸗ 
gi dreyhnndert zum Treffen aufforderten, erhielten jene 
gar NMutwort. Sun kam es von den Worten ın den Waſ⸗ 
ſen. ‚ Kurı man fens an bandgcmein ya werden. "Yche- 


Abe Unfhhrer,, und’ der erfie Inder Schlachs⸗ 
—— erſten Pfeil, den die Beide: " 


auf die Rükahes abgefchoffen hatten , am linken Auge au 
NEN: and * den — eutſerlt 


mit Unrecht abgenommenen Pferde wieder zuruͤck ſtelen, 


Sigi det Gfelles war Meder von Bein nd hacihe 
ſondern hoͤlzern, rund und van der Urt, Als man auf die 
Bügel abınfchichen pflegt. Vermuthlich uuß cin Yasptr 
theil des Kopfes dadurch verlegt worden ſeyn, weil ber: 
Tod fo ſchuell darauf erfolgte. . Es il unglaublich, welch | 
eine Wuth bieranf die.Gemäther der Goldaten purdgie 
. Hi ergriff. Auf! Braͤder! ſchrieen ſie alee, keiner von 
den Feinden ſoll mit dem Leben davon — * Much 
nad Kauft. flimmten bei ihnen überein; denw alle Sanıcam 
"träger flärmten auf einmal auf bie Keinde zu. Dim 


boꝛdbert würden alfo junnjig an) geiniß in Die Panne 


gehauen haben, wenn fich dieſe jenen nicht wie eine Draxer 
. mt, einer unglaublichen Entſchloſſendeit entgegen geftellet 
haͤtten. Ihre Tapferkeit erſetzte ihre Anzahl. _ Keiner 
fdien den Kampf eher als feine Tage geendiget zu haben. 
Anch mit Wunden überhaͤuft, brachen: fie noch immer Lane 
ga, wechſelten noch immer. Pfeile , und wichen wicht 
einen Nagelbreit vom Schlachtfelde. Radıden die beruͤhm⸗ 
‚tefien und tapferfien unter den Feinden erlegt wären, 
ſuitten ihnen die Hiberwinder bie Koͤpſe ab, um field 
Giegesjeichen nah Haus zu bringen. Zucen unter deu 
Lichen Gelegene wurden für sobt gehalten. Ein Moler 
bier ſchnitt alſo dem einen fein Obrlaͤpchen, und dem 
anudern feinen Finger ab. Allein einige Morate darnach 


:,... Iteßew ſich beide gefſund, wlewohl wit Narben und Maa⸗ 


bereichnet, in dem Flecken ©. Gerdinant wieder fehen. 


- Mach dem. Bliutbabe, dat die durch ben zb es 
Caciquen Ycbameniaikin eebitterten Mofobier unser den 
Männern angerichtet hatten, wäteten fie auch wider bie 
MWehr loſen, bie in den nahen Mald zutfiohen waren , und 
AMieten bei vierjig Weiber uub Kinder. Viele Feten 
Mu.sefangen mit Äh fort. Wegen dieſer wider bie Un⸗ 
bewchrten ausgchiten. Branfamlcit machten wir alle Ihnen 
— — — Me kobiern 
ware 
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hutben viele vertonnbet, aber außer dem Ychamenraikin. 
lieb feiner auf dem lag. Lapagrin, ein alter Bewohner dee 
Kolonie S. Hieronpymus und ein Mann bon ‚einem treff⸗ 
lichen Charakter , ſah auf dem Schlachtfelde den Bruder 
ſeines Weibes unter den Feinden. Er lief alfo su ihm 
din, um ihn von dem Tod zu erretten, und von feinem 
geſaͤhrlichen Standort megzureißen s allein fein Beter, 
Nachbar und Freund Hapaleolia fah ihn in feiner Ra⸗ 
frey fuͤr einen Feind on, und ſtieß ihm Die Lauze mit 
ſolcher Gewalt in die Seite, daß er ibm zwo Ribben zer⸗ 
had... Bei feiner Ruͤckkunft in den Wieden fah ich die 
ungeheuere- Wunde , und die entfegliche Deffuung in dee 
‚Exite ſelbſt. Dennoch genas der Verwundete wieder, 
und erhielt kurz darauf in der Taufe den Namen Paulus. 
Den Gebeinen des Ychamenfaikin (denn dag Bleib 
wurde don denfelben abgefchälet , und nach ihrem Brauch 

uf dem Felde begraben ) erwies der ganze Bleden mit - 
Tränen und den uͤbrigen oben beſchriebenen Leichencersr. 
‚monien die legte Ehre. Much mir trauerten über feinen 
Hinſchied, wie er auch verdiente, von dem inneren uns 
free Seele, ſchon aus dem Grunde, daß er feines viele 
Yhrigen Aufenthalts im Flecken ungeachtet, noch als ein 
Ungläubiger feinen Geiſt anfgegeben hatte. Doch gab 
und der Gedanke Troſt, daß fich bei feinem Leben, außer 
einer Lebensgefahr Fein Abiponer taufen ließ; nach feie 
um Tode hingegen faft alle die Tanfe bereitwillig annah⸗ 
men, alfo zwar, daß man feinen Hinſchied als eine ſicht⸗ 
bare und der ganzen Kolonie ſehr heilſame Wohlthat der 

Vorſicht anſehen konnte. Indeſſen muß ich auch geſtehen, 
daß er uns die letzten Monate vor ſeinem Unfalle zu ſeiner 
Sinnesänderung groſſe Hoffnung gemacht hatte. Denn 
er ſand ſich oft mit. feinem Toͤchterchen, das er herzlich 
liebte, und immer bei der Hand führte, in der Kirche bei 
dem hrifklichen Unterricht ein, ließ ſelbes äfters in meis . 
um Beiſeyn das Rrew; machen, und fragte mich immer, 

Cheil, _ Te » 
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ob fe es recht machte. ‚Der fechejährtge Sohn des Abi⸗ 
poners Raregr’agremarachin wurde von einer Schlange 

An der rechten Hand geflochen, und weil das Gift durch 





Wen Arm immer weiter bis zum Deren um ſich griff, in 


Anab marde alfo ohne Widerrede getaufet, und Agapi⸗ 


die augenſcheinlichſte Gefahr des. Todes verſetzet. Der P. 
Brigniel wollte Ihm. durch die. Taufe mit dem Himmel 
‚ausföhnen. Allein die Mutter behauptete, daß fie dieſet 
in Abweſenheit und ohne Vorwiſſen ihres Mannes nicht 
gefiatten koͤnne. Brigniel gieng alfe firads. zu ihm hin, 
. eben ale er mit dem Ychamenfaikin redete , und gab 
ihm von der Geſahr feines Knaͤbchens und von feinem Vor⸗ 
. Haben Nachricht, Seh, fagte der Eacique, laß deinem 
Kind’ den Kopf mafchen. Du haft dabei niches zu before 
gen. Daß die Taufe ben Tod bringe, wie wir vormals 
glaubten , halte ich nun felbfi für ein. Märden , nad 
bdem ich vom Gegentheil fo viele Erfahrungen Habe. Der 


tus genenuet,, aber am Ende voͤlig wieder hergeſtellet. 
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.Achtzehntes Hauptſtuͤck. 


Von den neuentſtandenen Kriegsunruhen, 
An welche der lecken wegen des. juͤngſt· 
hin erfochtenen Sieges ver- 

feßet wurde, u 


‘“. 





A, Debayakaikin in dem Rieden Eonception bie bu 
tige-Niederlage der Seinigen erfuhr, feßte er unaufhoͤrlich 

alles in-Dewegung und drohete ben Uiberwindern, same 
lich ven Rükahes , das Aeußerſte an. Wie feine Leute 
wären vor Berräßnig und Schmerz wigen der erlittenen 
Unbild ganz außer ſich. Die trauerte um ihren Sohn, 
jene um ihren Mann, diefer um feinen Bruder, oder nid: 
fein ermordetes oder gefangenes Weib. Den alten Kad 
perlahachin ergriff dergeſtalt die Wuth , daß er ordent⸗ 
lih zu rafen aufieng; weil die Mokobier feine Muttery 
eine eisgraue Betel und Vorſteherinn aller Schwarzkuͤnſtle⸗ 
rianen erwuͤrget, und ſeine zwo Schweſtern nebſt mehre⸗ 
‚ten Enkeln in die. Gefangenſchaft weggeſchleppet hatten, 
Peeuavalkin, den Die ganze Nation ihren Helden nann⸗ 


te, war äber die Gefangennehmung feined Sohnes, cie. 
u Jaͤnglingt, durch die Mokobier fo aufgebracht , dab 


ee den Feinden täglich mit Mord und Tod drohete. Dis 
geben des P. Joſeph Sanchez, unter deffen Obfarge der - 
Flecken Eonception ſtand, ſchwebie in der augenſcheinlich⸗ 
fien Gefahr, weil fie behaupteten, daß die Spanier ohne 
Unterſchied für das. von + Sreunden der Spanier, den 
Mor 
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1  .. Ale 
Mobkoblern und Weiponern, unter ihnen angerichtet⸗ Blus 
bad Höfen muͤßten. In der Thyt hätten ſich ale Ne 


kaiketergehes unverzüglich Äber die Flecken ©. Hier 
nymus und ©. Zavier hergemcht, wenn nicht Franziekus Bar⸗ 


reda dem rafenden Schwarme Einhalt gethan hätte. & 
.ſchickte aber auch den Landriel in feinem Namen in die 
gten zwo Kolonien , um von ihnen die Auslieſe⸗ 


ng ihrer Gefangenen au die Jhrigen su begehren. Ycho 
y willigte alfogleich nicht aus Furcht vor den Drofuns 
gen der Wilden, fondern aus Achtung für dem koͤniz⸗ 
lichen Unterflatthaltee in fein Begehren; die Mofobiet 


Dingegen meigerten fich ihre Gefangenen zu entlaffen. Hufe 
gebracht Durch dieſe abfchlägige Antwort, beſchloſſen die Wil⸗ 
den ihnen das mit den Waffen abzuzwingen, was bet 


ESpanier mit: feinen Bitten von ihnen nicht erhalten lonn⸗ 
fe. Wir zogen kurz darauf getsiffe Nachricht ein, dad 
Der Feind in wenigen Tagen bei ung ſeyn wuͤrde. In des 
Außerften Angſt begehrten wir von den Mofobiern Hilfe, 
aber fie ſchlugen uns diefe ab, aus dem Grunde , meil 


ol für-die Sicherheit ihres eigenen Fleckens, der in kei⸗ 


ner geringeren Gefahr fchmebte, forgen mäßten. Da mis 


‚alfo Peine Unterflögung gu ertwarten haften, kehrte Ycho- 
alay mit vieler Einfiht und Sorgfalt ae mögliche Uns 
falten zu unſerer Berrheidigung vor. Ale Mächte wur 
Den eine Menge. Wachen ausgeftellee , und Kundſchafter 
- gehts und links ausgeſandt. Durch falfche Gerüchte vor 


der Annaͤhernng des Feindes hinterganzen, brachten wis 


Tag und Nacht ſchlafſos, und immer unter den Waffen 
u. Weil Debayakaikin durch feine Kundſchafter ers 
fahren hatte , daß mir ihn täglich erwarteten , beſchloß er 
feine Unternehmuug;, damit fie ihm nicht febtichläge , ei⸗ 
nize Wochen. zu verſchieben; und Äberfiel uns am Ende, 
da wir und Feines feindlichen Angriffe mehr verſahen. 


Dit 
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| Die Nacht nach dem h. Pfinafitage ſchlich er Ach mie 
- Amen keuten unvermerkt in das ‚neben dem Flecken gele⸗ 
gene Feld. Die ganze Seit mandten fie dazu any bie 


Pferde von der Weide zufammenzutreiben, und unfer Bi 


mit Lanjen zu zerſtechen. Der Mond, derieben bayumal 
voll leuchtete, war den Faͤubern iu ihrem Vorhaben. 


die Weiden auszufpfren,, und das Vich Überall -beraarzue _ - 


ſachen, ungemein behilflich. Gegen deu Anbruch des Tau. 
ges erſchieuen, eben als ich Meſſe Ins, Pachieke und Zar» 
pancha als Abgeſandte dee Debayakaikin , um die Eine. _ 
wohner des Fleckens zu einem Treffen mit ihm aufsufoberne 
Während daß der Platz von Kriegehoͤrnern erſchallte, aute 
wortete Yeholay-im Ramen der Uebrigen: Ihnen mans 
selte es nicht an Much zum Kampfe, fondern an Pferben, 
anf welchen fe auf den beſtimmten Wahlplatz hinreiten 
Eöinuten. ‚Da er ihnen nun felbe bei: der Nacht wegge⸗ 
nommen hätte, ſo moͤchte er fich ihrer bedienen, und dem 
Flecken nähern Er (Ychoalay ) erwarte ihn das 
ſelbſt mit feinen Leuten. Sogleich Tiefen die Abiponer 
von allen Seiten zuſammen, und flelten fih in Schlacht⸗ 
orduung, an deren Spige Yehoalay zu Pferde erſchien. 


Ib sieng ihre Reihen einigemale auf und ab, zaͤhlte allen 


aber ich fand ihre Anjahl fehr geringe : für daß wenn es 


beim Giege blos auf die Menge, und nicht auch auf die 


Tapferkeit ankaͤme, ich ihren gänzlichen Untergang für uns 
bermeiblich gehalten hätte: fo fehr waren ihnen Die Feinde ak 
der Zahl Äberlegen, Wolgendes darf ich mit Stillſchwei⸗æ 
gen nicht übergehen; Ehe Ychoalay feinen Plag neben 
den Übrigen in der Schlachtordnung einnahm, wagte er 
[ein kanzeneiſen in. unſerem Hof fleißig mit einem Wetzſtein. 
And ſchmierte es mit Unſchlitt, damit ſelbes deſto leichter 
and tieſer in das Fleiſch hineingienge. Während, dab 


er ſich damit beſchaͤftigte, ſprach ich ihm freundſchaͤftlich 


han der Begierdtaufe vor; denn da ich wußte, dag. Alle 
Shen auf ihn gerichtet wären, fo wollte ich fein Gen - 
D3, - — ‚uber 


ı 


lenheil fo gut als möglich in Sicherheit ſeten. Abllein 


ich predigte einem Tauben vor, ſo wenig achtete oder hör, 
- teer auf mid, und fo fehr war fein Geiſt von den Sor⸗ 
. gen bes Krieges eingenommen. Bei folchen Zuruͤſtungen 


sum Gefechte merden meine Lefer wohl nichts anders als 
fſchaudervole Blutvergießungen erwarten, Indeß blich es 
- Beim bloſſen Laͤrmen: und der Tag verſtrich unblutig. 
Denn da die Unfrigen den Anfall der Feinde aufdem 
Schlachtfelde alle Augenblicke erwarteten ‚- lieh. endlih 


Debayakaikin durch einen  Herpiden zuruͤck antworten. 
Er fände es nicht für guträglich im Angeficht des Fleckent | 


su fechten; weil ‘er nicht zweifelte, daß es daſelbſt an 
Flinten (wir hatten deren nur zwo) nicht gebreche. 


. Die Feuergewehre machten ihm, wiewohl ohne ale Ur 


ſache, fo ſehr Anaſt, dab er fih, ohne weiter etwas. 
unternehmen, zuruͤck 509. Der einige Vortheil, den er 
- Über mis‘ erhalten hatte, befand in den weggetriebenen 
Pferden, und in Diefen , und den niedergefiochenen Ochſen 
ber einsige Schaden, den er und getban hatte. Rach⸗ 
dem fich diefer Sturm: geleget batte, folste auf den Abend 
ein noch weit furchtbareres Ungerwitter, ‚weil ed fo unver 
muthet ausbradh. Wis ich mit dem P. Brigniel in einem 
Geſpraͤch begriffen war , unterbrach ung auf einmal Ycho- 
slay. Hoͤrt, ihr Patres, fagte er su und mit gerumgels 
‚ter Stirne, mas er fonft nie zu thun pflegte. Unſcre Lew 
te find ohne Ausnahme dieſer Kolonie und der Freund⸗ 
haft mit den Spaniern Überdräfig, und ſchicken fich sum 

Abfall an. Auch kann ich ihnen wicht unrecht geben. 
- Um der Spanier Willen: haben wir mit unſeren Landets 
euten und Bintsverwandten einen Krieg angehoben, und 

Führen ſelben mit abwechſelndem Gluͤde bis auf diefe Stun 


de ſort. Sie find unſere Feinde, ſeitdem wir uns Freun⸗ 


be der Spanier nennen , und dieſe wider Debayakaikin, 
“ Oaherkaikin und ihre Anhänger fo eifrig vertheidigen. 
Sie haben und ſo viele Schaaren Pferbe weggetrieben, ung 
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fhlagen. Das willen bie Spanier,: und fehen uns 
ruhig zu, ohne Daß fie uns jemals ernſtlich beizuſtehen 
daͤchten, wie fie ſich doch als Bundesgenoſſen gegen und 


anheifchig gemacht hatten. Das ift wahr, wir koͤnnen 


die Spanier nicht mehr unfere Feinde heißen, aber auch 
nicht unfere Freunde, es wäre denn, daß wir die Fren ndo 
Khaft in bloffen Worten und Berbeifungen beflchen lies 


ben. Geht! das ift die Urfache, warum meine Leute . 


euch abgeneigt geworden find, und bie Flucht ergreifen 


wolen. . Als ein-alter Freund, der euch immer zuge⸗ 


an war, rathe ich euch, unverzäslih an. den koͤnigli⸗ 
Gen Unterfiatthalter zw fchreiben. Ich werde euch einen 
Abiponer geben , der mit dem Briefe unmittelbar nad) 
bee Stadt reiten wird. Ihr müßt von ihm Goldaten 
begehrten, Die euch fohald als es möglich if, nach dem 
Gebiete der Spanier Bringen, che noch die Indianer 


in ihrem Grimme wegen des Verluſtes, den fie heut an ihrem : 
Pierden erlitten haben, auf den Gedanken verfallen, 


euch das Leben zu nehmen. Denn ich bin nit mehr 
im Stande euch zu retten, Treffet nur bald die nd 


thigen Anſtalten zu euerer Sicherheit, fo lang es noch 


Zeit iſt. Dieb fagte em zuerſt auf abiponiſch; nache 
mals aber wiederholte er alles Wort für Wort auf 
ſpaniſch. Zuletzt fragte er uns, ob wir ihn auch willig 
verſtanden hätten. In meinem Leben babe ich dich nie deut⸗ 


licher reden gehoͤret, antwortete Briguiel, Wir ver⸗ 
ſprachen ihm beide feinem Rath zu folgen, „Uibrigend‘, 


ſetten wir hinzu, follte er nicht ‘zweifeln, dag der Uns 
terſtatthalter, fohald er unferen Bericht läfe, nicht uns 
erlaffen würde, den Abiponern beisufpringen und ihren 
ihren Verluſt erträglicher gu machen, Daß es Ychoalay 
mit uns gufrichtig gemeint habe, verrieth und der tro⸗ 
die und milde Blick der Abiponer, im welchem wie 


ihre 


ihren Schmerz über = Berluft fo vieler Pferde, und 
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Ihre @röitterung Aber die Spanier deutlich Yan, ‚Mir, 
fchrieben noch diefelbe Nacht an den Unterſtatthalter un) 
ſchilderten ihm "die Gefahr, worinn mir und auch die: 
Spanier ſchwebten: allein Vchoalay hatte Mühe einen 
Abivponer zu finden, der den Brief nah der 70 Meilm' 
von. und entlegenen Stadt Santa FE bei der Damals 
ſchon lang anhaltenden ſtuͤrmiſchen Witterung brachte: 
denn da alle Wege im Waſſer ſchwammen, ſo war auſ 
denſelben faſt gar nicht fortziukommen. Indeſſen bis mir 

den Entſchluß des Unterſtatthalters in Crfahrung 
brachten, ſtand zu befinchten, daß die ergrimmten Ju⸗ 
bdianer die Kolonie, ohne erſt die Nädantwort abiu 
Worten, verließen, ung erwuͤraten, und wieder ihr 
voriges Raͤuberhandwerk ergriffen. Allein, eben da eß 
mit uns auf das Außerſte gediehen mar, erfolgte ploͤtz⸗ 
lich auf den Sturm eine Windſtille. Jedermann war 
‚damals überzeugt, "daB und die allweiſe und güfige 
Borfiht auf eine befondere Weiſe beſchirmet hat, Die 
* Elaungen, die fie zu unferem Beßten traff, werden auf 
folgenden Ereigniſſen deutlich bersorleuchten. 
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Neungzehntes Hauptflüc. 


en nimmt in Vereinigung mit den 
Spanien eine Schaare feindliher Abipoume 
. : auch kaͤmpfet er mit Dem. 
‚Oaherkaikin gluͤcklich. 





+ 


D. Charruas,. eine wilde und berittene . Ratidn, 
bten an dem Öfllichen Ufer der Parana die Gtraffen« 
tuberey .aud. Sie murden daher megen ihrer vielen“ 
odtſchlaͤge und Kriebenshräche von den Truppen“ von 
anta Fè groͤßtentheils gefangen, aus ihrem Baterland 
eg und in wie eigends für fie erbaute Kolonie im Fel⸗ 
e Cajafta gebracht, wo fie ein Frauziskaner in der Der 
sion unterrichtete. Waffen und Pferde wurden ihneu 
eggenommen; auch bewachte fie eine ſpaniſche Beſatzung 
me Zeitlang mie Gefangene, bis fie ihre Wildheit alle 
sten. , Statt. des Rindfleifies ,. womit wir die Eins. 


ehner in allen unferen Kolonien nährten, gab men dee | 


harruas Pſerdfleiſch zu eſſen: denn in der nahen "Ebene 


en viele taufend wilde Pferde, die niemand gehoͤren 


Die Soldaten fiengen derer täglich fo viele, als - 
die Wilden zu fättigen noͤthig hatten. Dieſe träge“ 
Kiga verlegte: fidh endlich, als fie _der Hunger quälte, 
+ Yelbft auf den Ackerbau. Allein die bei dem Flecken 
egenen Felder waren größtentheils ſo moraflig, daß 
a Taum. einen Mag fand, worauf man mit einigem . 
—* — einst. un koͤnnen. — er | 
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and die uhihe, auf weldier fie ihre Hätten errichtet 


hatten, für die, Menge der Einwohner zu klein. Aus 


dieſen Gruͤnden ſchickte der Plarrer einige Charruas aus, 
dab fie ſich etwas weit weg um eine für ihre Kolonie 
bequemer gelegene Gegend umſehen moͤchten. Als fie 
wieder zu Haus anlangten, erzaͤhlten fie, daßſie einen 
ziemlich volfreihen Wohnplag herumſchweifender Abipo⸗ 


mer. beidem weißen See ( La Laguns-blanca ) angetroffen 


hätten. Man gab hievon fogleich dem Unterfasthalter 
von Santa FE Nachricht, welcher der Meinung war, daf 
man den feindlichen Abiponern in einer Gegend, Die ih⸗ 
nen zu Streiſereyen in die ſpaniſche Kolonien fo bequem 

gelegen wäre, Feinen Aufenthalt geflatten kͤnne. Um 
fie alſo darans gu vertreiben, ließ ex ein Geſchwader 
Reiter anfligen, und aͤuberte in aan Briefe, den er 
an. uns erließ, den Wunſch, daß Vchoalay mit feinen 

Leuten ‚ und. die Mokobier dazu ſtoſſen maͤchten. 


Das Schreiben des Unterfiatthalters brachten und 
drey chriſtliche Mokobier, eben als wir unfer Mittagmahl 
eimahmen. Wie ein Gluͤcksgeſtirn zerſtreute daſſelbe den 


— duͤſtern Gram der Gemuͤtber. Vchoalsy legte felbk 


feinen Unmuth und Groß ab, und machle noch denſelben 
Abend in auverfihtlicher Erwartung eines glädlichen Er, 
ſolges und vol Freuden über die ihm zugegebenen Spa⸗ 
nier, ale -Anfalten zur Abreiſe. Den andern Tag be- 
gab er fi, kaum als die Sonne -aufgieng , mit -einer 
zahlreichen Schaare auf ben Weg. Unter Diefen war 
- Fein einjiger, der nicht freudig feinem Fuͤhrer gefolgt. wäre, 
oder fih über einen Mangel an Plerden beſchweret Hätte 3 
heun ungeachtet die Feinde jüngft eine Menge mit fi 
forsgettichen hatten, ſo entgiengen doch nach fehr viele, 


diere auf abgelegenen Wieſen weideten, ihren Augen und 


Haͤnden. Es iſt naͤmlich eine alte: und weiſe Vorſicht 
der Abiponer, daß fie mie ihre Pferde auf. einem — 
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beiſammen weiden laſſen, damit, wenn die einen is run | 
de. gehen, die anveren übrig bleiben Bon ‚Wäldern 

umgebene Felder, su Denen ‚man irgend eines Flußes 
wegen nicht leicht gelangen kann; Inſeln und verborges 
ne Geſtadekruͤmmungen geben ganzen Schaaren Pferden 
nicht bios Weide fondern auch einen Sicherheits » und 
Sufluchtsort ab. Allein wir wollen dem Yehoalay zu 
Pferde folgen. Er erreichte bald das von den Unters- 
ſtatthalter beffimmte Feld und fand daſelbſt abgeredter⸗ 


maſſen die ſpaniſchen Reiter, aber hungria und zu Rußs. 


teeil ihnen bei der Macht Pſerde und Dchien entlaufen: 
waren. Beide half ihnen vorzuͤglich Vchoalay wieder 
finden. Run eilten die Heerfchaaren miteinander dem lie. - 
des weißen Sees zu: die Charruas waren ihre Wegweiſe — 
Indeſſen Hatten die milden Abiponer ihre Wohnpläge verlaſ⸗ 
fen. Wo fie ich hingezogen hatten, war nicht leicht zu erren. 
then. Weil man den Yeboalay fehon lange als‘ einen. 
der ſcharfſichtigſten Ausfpärer kannte, aaben ihm die. . 
&panier den Auftrag, deu Aufenthalt der Flaͤchtlinge aus⸗ 
zuſerſchen. Nachdem er alles rein unterſucht hatte, ent⸗ 
deckte man zuletzt die Wohnplaͤtee der Wilden und um⸗ 
riagte dieſelbe dergeſtalt, daß, da ihnen die Hoffnung 
zur Flucht oder zum Siege ganlich benommen war, fe 
fich alle ergaben; worauf fie eutwaffnet und famt ihren 
Weibern und Kindern wie Gefangene nah S. Hier 
aymud gebracht wurden. ‚Der ſpaniſche Kapitän, fhrieb _ 
ung einen fehr werbinblichen Brief, worinn er und 
aufrichtig geſteht, daß er den gluͤcklichen und rühmlichen 
Erfolg feiner Unternehmung blos den Anſtalten und 
Scharfſinne unferer Abiponer und hauptfächlich ded Ycho- 
alay ſcholdig märe. Dieſer ganze Sieg koſtete, welches 
bewundert zu werden verdient, keinen Tropfen Blut, 
außer daß ein Spanier, da er hart neben dem Walde 
ritt, von einem darinn verbergenen Abiponer a einem Plei⸗ | 
le leicht verwundet. wurde. 
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So ſehr ber gluͤckliche Auqſchlag der Unternch⸗ 


mung den Muth unſerer Leute aufrichtete, fo ſehr er⸗ 


grimmten die Nakaiketergehes darüber, alſo 1war, baf 


"der Sieg weniger die Wieberherſtelung des Friedent in 


leſchleumgen als die Feinde zur Fortſetzung Des Krieges 


neuerdings zu reizen ſchien. Beſonders konuten fie nie 


verdauen, daß die Spanier Die verderblichſten drey unter | 
den Gefangenen nämlich den Zapancha, Pachiekè (bei- 


be flammten aus ber Bamilie der Caciquen ab ) und 
den Schwager des Caciquen Alsikin (ich erinnere mid 
noch wohl an fein Gefidyt, aber nicht mehr an feinen Mas 
‚men) auf Anrathen mud Betreiben des Yehoalay in 
bie Belle nah Montevideo, welche auf ‚der anderen 


Geite des Gilberflußes liegt, brachten, und daſelbſt in 


Feſſeln gefangen hielten. Die Nakaiketergehes ergriffen 


baber mit äußerfier Begier jede Gelegenheit ſich zu räs 


en, die ihnen Seit. und Drt an bie Hand gab. Um 
. Alles Übrige zu uͤbergehen, fo wurden fieben Einwohner 
‚von ©. Nietonymus, morunter aber blos zween Maͤn⸗ 


ger waren, wenige Monathe hernach auf der Reiſe aus 
etimem Hinterhalte won. den Leuten des Oaherkailcin er⸗ 
"flogen. Dieſe Grauſamkeit glaubte Ychoalay uicht 
.dangeraͤchet laſſen zu muͤßen, und führte daher hundert 


fünf und zwanzig Rükahes wider den Osherksikin in 


96 Feld, deffen Wohnplag nordwaͤrts von dem Fle⸗ 


cken⸗ viergig Meilen meit weglag. Die meiflen vom Dies 
fen ließen ſich auf das Zureden ihres Fuͤhrers, tau⸗ 
> , ohne‘ daf er aber feiner. Untergebenen Beiſplel be⸗ 
ei gte. 


Zu der geit war ih * in dem gieden G. er 


dinand ‚ mo der Zug vorbeigieng⸗ Diefe Unteruchmuäg 


- machte mir nicht wenig gu ſchaffen, meil ich Geforgen 
\ mußte, daß unfere Yaaukanigas, denen Yhoalay lange 
(hen verhaßt wars auf bie Seite des Onherkaikin — 
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md den Flecken auch in den Zwiſt hineinziehen möchten, 
Den Tag vorher, che Yehoalay mit feinem Haufen 
einog, Fam fein Kundfhafter, den er die Wege und Schlupfe 
winkel der Feinde auszuſpuͤren vorausgeſchicket hatte, 
gleich nach dem Anbruch der Rache u mir. Rach ei⸗ 
ner Stunde folgte der zweyte, und Fury darauf der 
dritte. Einer fagte dem andern, was er deut entdecket 
ditte, und mas fie noch erforſchen muͤßten. Die zween 
ietzteren kehrten noch bei eitler Racht sum Vehoalay 
übel, um ihm alleß, was fie geſehen und gehöret Hate 
ten, zu hinterbringen.- Der erfie aber Cer hieß Rochut 
Chituilin) brachte die Nacht in meinem Haufe zu. 


Des anderen Tages glaubte er, weil ed Sonntag war / 


die Meſſe nicht verabfäumen zu mäßen, ungeachtet er 
als Kundſchaſter vorausgefendet war. Indeſſen bewun⸗ 
derte ich dennoch den Andachtseifer des Wilden, der Ab 
erfi feit wenigen Tagen zum Ehriftenthum bekannte. Auch 
der Gedanfe. flieg felbe- Madt einigemale in mir auf, 
daß die enropaͤiſchen &enerale fih den Sieg ungemein, - 
erleichtern märden, menn fie. fi chen fo fleifigen 
Kundichafter und eben fo häufig wie die Wilden 
bedienten,, als weiche Tag und Naht auf alles forofältig 
Acht Haben, was feindlicher Geile vorgeht. Eben fo 


wenig zweifle ich, daß die Amerikaner in Auskunde 


ſchaſtung ihres Feindes mit mehr Achtſamkeit und im 


Angriff mit mehr Behutſamkeit zu Werke gehen, weil 


fie ſurchtſamer find, als die europaͤiſchen Soldaten. 


Den naͤmlichen Tag langte Ychoalay: gegen Mittag 
mit feinen Lruten in einer ſolchen Ordnung fo ſtill und 
wohl montirt on, daß fie mehr ſpaniſchen Truppen glie 
chen. WAlle hatten eiferne Lanzen, Huͤte und fpaniiche 
Eaͤttel. Sie lagerten fih-auf bie neben dem Flecken 
gelegene Anhöhe. Ruͤcklings waren fie durch einen Wald, 
auf beiden Geiten aber Durch zween Gern wider rg | 

Nun. er, ı Zu 
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he Uißerfälle — In die unten u ehera 
mp ihre Pferde weideten, hatten fie überall. freye Aus⸗ 
Acht, ſo daß fie alle ſeindlichen Bewegungen von Weis 
tem entdecken kounten Sie braten die Macht unter 
freyem ’ Himmel ohne Gezelte nach ihrer Gewohnhät 
zu aber in einer Reihe, die einen Halbzirkel, oder ſo 
zu ſagen, eine Sichel vorſtellte; denn dieſe Stelle iſt fuͤr 
wenige, die ſich wider viele vertheidigen foßen,-fehr vor: 
theilhaft. Wenn fie ſich niederlegen, bedienen fie ſich 
Matt des Kopfkuͤbens ihrer Saͤttel und ſtatt der Matra⸗ 

: gen ihrer Pferddecken. Jeder ſteckt feine Lanze neben 
ſich in die Erde, um' felbe alfogleich bei der Hand zu 
haben. Vier und vier oder ſechs und ſechs unterhalten 
bei der Macht immer ein eigenes Feuer, damit mar 
ficht,, während daß einige in dem Selde herumreiten, 
und für die Sicherheit ber Schlafenden und ihrer Pferde 
wachen. Sehen fie eine Gefahr oder etwas Neues, ſo 
geben fie ihren Brüdern durch dem Schall ihrer Krieger 
ꝓfeifen und Trompeten davon Nachricht. Ich wollte bier 
ſes altes umfiägdlich befchreiben, damit man darand er⸗ 
fehe, mas die Wilden, auch ohne den Uuterricht dei 
-Begetins, bios von der. Natur unterrichtet, in ihren 
Eriolägern in beobachten pflegen . | 


Bon diefen abiponifchen Ankoͤmmlingen war — | 
- der nicht gu mir in mein Hans lief, mich zu gruͤßen. 
Denn da ich zu S. Hieronymus zwey Fahre zugebracht 
hatte, ſo kannte und liebte ich bereits alle. Sie freueten 
Ach, daß ich fie bei ihrem Zaufnamen', : den fie füngfis 
din in der Taufe erhalten hatten, nannte, Alles das 
hatte mir. der P. Briguiel nebft der Abſicht der Unter 
achmung in einem Schreiben. su miffen gemacht. Die 
aween Tage, die fie bei und ausruheten, wollte ichs ih⸗ 
zen an Rindfieifh, Salz und Taback, ale ihren. Dreven 
Hauptdelilate ſſen, leineswegs gebrechen laſſen. 2 m | 
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Ende ließ ich täglich aus unferer- Menerep mehrere Dh 
fen ſchlachten. Dein alter Freund Ychoalay brachte 
wit mic. gleichfalls alle Tage etliche Stunden in vertrans 
lichen Geſpraͤchen zu. Ich gab mir viele Mühe, und 
leafte das Gefpräch allemal dahin, ihn zur Taufe sw. 
bereden. Ich ſtellte ihm uachbrädlich die Belahren vor, 
die igt. feinem Lehen drobeten. Wein er Idugnete,, daß 

er etwas zu befürchten habe, weil er fih auf die Menge 
und Treue feiner Leute verlieh ; und sehand mir auf⸗ 
rihtig, daß die Kriegsforgen, mit denen ikt fein Geiſt 


Äberhäuft wäre, ibm keine Muffe zu folchen Trommen- J 


Gedanken uͤbrig ließen. Ich bemitleidete ˖ die Blindheit. 
diefes Mannes, und empfahl ihn der Barmheriigkeit 
Gottes. Ein anders Bekuͤmmerniß, deſſen ich oben: 
erwähnte, nagte mir gleichſalls am Herzen. Ich mußte, 
daß die Yaaukaniges dem Yehoalay chen fo abgeneigt, 


als dem Onherkaikin, ihrem Nachbar, gewogen waren, 


Ich hatte daher Urſache zu fürchten ‚- daß fie ihm etwa 
Beiſtand leiſten möchten. Indeſſen fieite ich ihnen vor, 
wie ſehr es ihr wahrer Vortheil erheiſchte, dab fie ſich 
sn keiner Parthey fehlügen. Ich erſchoͤpfte Hiebei alle 


meine. Beredſamkeit, und drang mit Bitten uud Ey 


mahnen in jeden insbefondere,. daß fie fich nach meiner 
Vorflelung fügen, Ich IE es nn. bei dem Bitten 
nicht blos beisenden , ſondern drobte ihnen auch, im 
Ga fie‘ wider den Ychoalay etwas unternähmen, ale 
von welchem ich mußte, daß. er zwar der Yaaukanigas 
nicht bedärfte, daß er aber aͤußerſt erbittert feyn mir, - 
de, wenn fie dem Oaherkaikin beiftänden, Diefes ſchaͤrf⸗ 


te ih den Erſten des Fleckens einigemale ein. In dee. 
That. vergaffen fie ihren alten Groll, und. leiftsten mie 
phnktlich Folge. Blos einige junge Leute liefen bin. . " 


aber ganz unbewaffaet, wud zwar um dem Schht von 
— — | 
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Sabeflen hatte Oaherkaikin ſchon — va Am⸗ 
marſch des Ychoalay erfahren: allein weit entfernt- nor 
- hm zu zittern, ließ er ihm fogar durch einen eigenen 
Bothen fanen: daß er fich in dieſer Gegend aufhal⸗ 
te.  Ychoalay. möchte [nur mit. gutem Winde 
‚amfommen, Er Cder-Oaherkaikin) häste noch weder 


m die Flucht noch an die Furcht gedacht. Er Hätte 


- {war nur wenige Leute , aber foldhe , deren jeber mehre⸗ 
. Ve.onf fih naͤhme. Tags vorher, ehe noch Ychoalay 
.uıns verlaſſen hatte, fieng fein vornehmſter Kundſchafter 
klapaleolin anf dem Felde dem Kepakaikin, damals 
don der Horde des Osherkaikin, deſſen Schweſter er 
dazumal zur Ehe hatte, im "Übrigen aber mehr feiner 
‚gYerkunft als Thaten wegen berühmten Daun auf. - Weil 


Sin Weib’ eine Nakaiketergehe wor, feine Bruͤder 


aber unter den Rükahes fi aufhielten, fo ſchlug er 
fſich bald zu fener und bald zu dieſer Parthey, je gach⸗ 
derm Furcht und Hoffnung feine Wahl befiimmten. Allein 
em darum machte er ſich auch auf beiden Geiten vers 


bt, als ein Mann von einer aͤußerſt unbewehrten Treue. 


Er war Übrigens einer der ärgfien Betrüger, feige, furcht⸗ 
kam und aus der Klaffe der Schwarikuͤnſtler. Weil 


hm der Anmarſch des Ychoalay Angſt einjagtag «cuts | 


wich er aus dem Wohnplage des Onherkaikin, der 
bald angegriffen werben follte, unter dem freundſchaftli⸗ 
then Bormande bie Bewegungen der Reinde ansjukunde 


(haften. Ju der That aber gieng er als ein. Verraͤther 


wen Rükahes entgegen , und führte fie zu dem Wohr⸗ 
laß des Oaherkaikin: Dem Treffen wohnte er blos 
als Zuſchauer bei. Bald darauf ageſellte er ſich mit 
ſeinem Weibe den Rükahes bei, verließ. den Oaher Kaikin, 
und begab ſich in den Fleden S. Hieronymus. Bon 


2 dieſem Schalt wird man noch an einem anderen Orte 


mehr leſen. 
Der 
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De Wohnplatz dei Oaherksikin mar nur wenige: 
Meilen von S, Ferdinand weg und zählte damals- nicht 


- mehr als zwanzig Streiter; indem die anderen in den, 


Kolonien der Spanier herumſtreiften. Allein dieſe kleine 
Anzahl war durch die Lage des Orts wider alle Angriffe 
hinlaͤnglich verwahret. Im Ruͤcken und auf den Seiten 
barten fie einen Wold, von vorne aber ein moraſtiges 
Feld, welches dem Feind das Anruͤck 
das Treffen gefährlich machte. Alle 





mit Pfeilen erreichen kounte. Den Fußtapfen ihres Kühe 
rers folgten nicht fehr viele, und zwar blos die junges 


Lente; denn die Äbrigen, die ſchon mehr bei Jahren war 
ten , ſchreckte die vortheilhafte Lage des Feindes Sie 


gaben den Sieg zwiſchen biefen engen Wegen , Pfuͤtzen 


erſchwerte, und - 
* immer uner⸗ 
ſchrockene Vchoalay fies vom Pferde ab, und wadete 
durh den tiefen Schlamm‘, ſoweit, bis man den Feind 


und Wäldern, verloren , und. fahen auf ihren Pferden 
wie von einer Warte ihren Brüdern, bie auf das here 


baftege zu Fuß fochten, von Weiten zu; fochten aber 


durchans nicht mit, Diefe ihre Unthaͤtigkeit wollten 
nachmals die feigen Alten niche als einen Beweis ihrer - 


zaghaftigkeit fondern als eine Wirkung ihrer Klugheit 
angefehen willen. Die jungen Lente, faaten fir, ſtuͤrzten 
Ah Blindlings in Gefahren, nicht weil fie mehr Muth 


fondern weil fie weniger Erfahrung hätten, und folglih 
rfit fie noch nicht wäßten,, ie die Wunden fehmersten. 


Mein die Weigerung der Alten machte, daß bie Jungen 
ihre Kuͤhnhen Derdoppelten, und die Feinde nut noch 


srimmiger anfielen. Das Treffen wurde nur don weni⸗ 


gen geliefert, aber mit einer deſto größeren Anfirengung- 


aller ihrer Kräfte. Oaherkaikin wurde dreymal ſchwer 
vermundel, Semen Bruder traf ein Pfeil an der Kehle, 


and führte ihn nabe an den Kand det Grabes. Unter 


- 


den Uibrigen war kaum einer Äbrig, der nicht eine fidte 


bare Wunde auf dem a ag mitgenommen hätten 


II, Theil, 
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Obgleich ale fo zu fügen in. ihrem Blute ſchwammen, | 


ſo fah man dennoch feinen cinen Buß vom Wahlplage 
zuruͤckſetzen oder die Hand von dem Bogen entiernen; 


ein Derragen, das Urberwindern und Uiberwundenen 
gleich viel. Ehre, machte. Ychoalay blieb unter dem 
Hagel von Pfeilen, die es anf ihn regnete, immer unbe⸗ 


ſchaͤdigt, ‚und zählte. von den Seinigen blos drey Ver⸗ 


wundete , die aber alle ſchon getauft waren. Man hät, 


se fagen mögen ß durch diefes heiligmachende Waller 


den Indianern nitht blos die göttlichen Tugenden ſon⸗ 
dern auch die Hersbaftigfeit im Rampfe eingeflößet wor⸗ 


den waren: denn man erzaͤhlte uns allgemein , daß die 
‘ getauften Abiponer mit ‚mehr. Standhaftigkeit und Ent 


ſchloſſenheit gefochten hätten, als die übrigen. . Die 
Wunden der Bleſſirter habe ich auf ihrem Ruͤckmarſch 
nicht blos ſelbſt⸗geſehen, ſondern auch geheilet. Dem 
Hapaleolin war die Seite, und dem Laurentius, einem 


“ Spanier und freywilligen Gefangenen der Abiponer, det 


Arm mit einem Pfeil durchſchoſſen. Dem Rochus Chi- 


 zuilin fuhr ein Pfeil durch die Sehne feiner großen Sehr. 
Diieſer blieb fieben Wochen in meinem Haufe, bis er 
endlich vollig von mix misder hergeſtellet war. Haͤtte 


man dem Zeinde durch die Deffuungen des Waldes naͤher 
auf den Leib dehen, und ihn mit Lanzen angreifen Finnen: 
fo wuͤrde Oaherkaikin mit feinen Leuten, befonders went 


“auch. die. Alten ihre Hände ‚nicht mäßig in den Buſen ge⸗ 


ſteckt bärten, auf das Haupt gefchlagen worden ſehn. 
Moch mährend des. Gefechtes kamen einige Anhaͤnger des 


Odaherkaikin aus den Miyereyen der Stadt Santa FE zurät, 
ans melden fie viele bundere Pferde mit ſich brachten , 


nachdem fie einige Spanier’ erſchlaaen hatten. Ale dieſe 


nahm Ychoalay den Raͤabern wea, um fie. wieder ihren 
Eingendthuͤmern zurädfichen zu laffen Außberdem erbeus 
tete er noch eine Menge Pferde, die dem Oaherkaikin 


zugehoͤrten, und in den nahen Feldern meldeten.“ 2 











Da — in — des p. Alein, Pfarreriu 
&. Fernando, vorgieng, fo ſchrieb ich ihm und demUnterſtatt⸗ 
halter won Corrientes, daß fie kommen moͤchten, weil 
ich wegen des ungewiſſen Ausſchlages der Unternehmung 
und der Unruhen, in die unſere Kolonie verwickelt wer⸗ 
den koͤnnte, in Aengſten war. Den folgenden Tag traff 
diefer mit meinem Amtsgefährien und zehn fpanifchen 


Reitern gegen den Abend bei mir ein, und bewillkommte. 


den Ychoalay , der bald daranf von dem Treffen zuruͤck⸗ 
fam, ſehr freundlid. Auf den erfien Blick diefer zehn 

mit Flinten tmohlverfehenen Reiter batt er den Unter 
Ratthalter Nikolaus Patron, diefer möchte die’ Spanier 
in feinen Leuten Noflen Faffen; er würde dann auf der 
‚Stelle wieder umfchren, und dem Oaherkaikin, diefem 
unverſaͤhnlichen Keinde der fpanifchen Nation, den Garant 
maben, Wenn ſich diefe wenige Hilſsvoͤlker mit feiner 
Mannfhaft vereinigten, fo verfpräche er fih einen ents 


(heidenden Sieg, und dem ganzen Bande die michtigften . 


Bortheile. Er mies auch dem Unterfiatthalter die Schaa⸗ 
re Merde, die des Oaherkaikin Leute aus den fpanis 
fihen Meycreyen geraubt, und heute nach Haufe gebracht 
hätten. Deßgleichen vergaß er. der von ihnen veräbten 
Todtſchlaͤge nicht, um den Nikolaus Patron wider den 
Oaherkaikin aufzubringen. Allein aus. einem nicht gar 
zu rühmlichen Verlangen den Frieden mit allen Abiponern 
in unterhalten, mißbilligte diefer das Vorhaben des Ychoalay, 
das Treffen wieder von neuem anzufangen, und ſuchte 
ihn davon abzureden. Er fagtes. er ſehe es fuͤr eine 
unmenſchliche That an Bermundete —— und ein 
ſolcher Sieg, fiel? er auch noch fo vortheilhaſt aus, wuͤr⸗ 
de ihnen Feine Ehre bringen. Nachdem der Unterſtatt⸗ 
balter. noch ver ſchiedenes feinem Zwecke gemäß vorgebracht 
hatte, fägte fih Ychoalay nach feinem Willen. Indeſſen 
ließ dieſer durch. einen Yaukaniga unverzüglich. dem 
Oaherkaikin — De Rn wenn er Friede re 
wo te 
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0. wollte; ſich alſogleich mit feiner Horde in dieſe Kolonie 


ziehe, von Rauben und orden nachlaſſe; und allen 
chriſtlichen Kolonien den Frieden derſpreche. Stände ihm 


.. 


[a 


eines von dieſen Bedingniſſen nicht an, fo folte er wiſſen, 


"daß cr CYchoalay ) zur Stunde wieder mit ihm an 
binden würde. Oaherkaikin antwortete hierauf durh 
ebendenfelben: er grenge alle Bedingniſſe ein, doch ges 


breche .es ibm und feinen vermundeten Leuten itzt an 


- Kräften und, Pferden zu diefer Reife Eobald fie all 


wieder hergeſtellet wären, wuͤrde er. mit feiner Dorde, 
ihren Meibern und Kindern hinabwanderü. Dieſe Ruͤck— 
antwort, die ber Yaaukaniga gebracht hatte, verdol⸗ 


metſchte ih dem Unterſtatthalter', woruͤber diefer in voller 


Breude nah. Haus eilte. Wirklich hielt Oaherkaikin 
fein Berfprechen: denn nachdem Ychoalay in fiinen 


 Bleden zuruͤckgekehret war, Fam jener, ehe noch feine 


Wunden völig geheilet waren, mit einem zahlreichen Ge⸗ 
folge zuräd, nicht etwa fi im Chriſtenthume unterrich⸗ 
ten, fondern um fih mit Rindfle ſch fuͤttern gu luffen. Er ver, 
mehrte zwar die Zahl der Einwohner, aber er ſteckte auch 


dafür ihre Sitten an. Den Frieden, gu dem er ſh 


anheiſchig gemacht hatte, hielt er nur ſo longe, als feine Furcht 
waͤhrte. Sobald ihn dieſe verließ, aͤnderte er quch feinen 
Aufenthalt und feine Gefinnungen, immer Raͤuber, ins 


wer Anſuͤhrer einer Raͤuberbande von Abiponern. 


4 














Zwanzigſtes Hauptfiäd. 
Die ganze Nation der Ahiponer. wird 
in drey. Kolonien verfammelt. . Duch deu. - 

Krieg der Spanier wider die Quaranier . 


entſtehen unter ihnen neue 





Nogbem fich Oaherkaikin mit feiner Horde in dem 
Fleden S. Ferdinand niedergelaffen hatte , erlebten mis 
endlih mit inniger Herzensfreude , was: ſich die Spanier 
inmn Paraquay feit Karl dem V. (diefer Monarch trug su gleie 
her Zeit die roͤmiſche Kaiſer⸗ und fpanifche Röugskrone) 
bis auf unfere Zeiten vergebens ‚gewÄnfcht hatten. Die 
ganze Nation der Abiponer betrug ſich in ihren dreyen 


Kolonien (zu welchen nachmals die vierte Fam ) friedlich. 


Diefe Veränderung fchien dem Chriſtenthume und bem 
ganjen Lande die herrlichfien Fruͤchte gu verfprechen. Al⸗ 
lein leider I richtete ein ploͤtzlicher Sturm aus Europa ale 
unfere Erwartungen zu Grunde. Die mächtigen Könige 
von Spanien und Wortugall hatten unter ſich einen weite 
läuftigen Ländertaufch verabredet, der für diefen eben fo 
vorthe lhaft als für jenen , ich ruffe ale Spanier zu Zeu⸗ 
gen auf, nachtheilig und gefährlich war. Diefem Br 
trage zuſolge mußten ficben den größten Flecken der Qua⸗ 
ranier an dem Öflihen Ufer des Uruguay den Portugie⸗ 
fen abgefretten werden. Den zwey und. dreuffig tauſend 
Quaranjern, die felbe bewohnten, befahl: König Ferdinand 
des VI. anders wohin gu sichen, Ihre Kiichen „ auf dee 
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ren erbauung und — fie bereits ſcit dem vorlgen 
Jahrhundert bie i igt ihren Schweiß verwendet hatten, 


* Übersraffen alle in ganz Parayuay an Größe und Pracht. 


.Ihre Hänfer waren ride von Duaderfieinen erbauet, 
und mit Siegeln gedeckt. Ihre Aeker trugen Tabad, 
Baumwolle und alle-Arten von Krüchten im Wiberfluß. 
Die Meyereyen wimmelten von Vieh. Auf dieſes alles 
WBeriicht zu thun, und weit von dannen auf unfruchtba⸗ 
ren Feldern den Bat einer neuen Kolonie gu unterneh⸗ 
men, mit dem erſt ihre Enkel Bätten fertig werden fdu- 
nen , mar ein für Indianer, die der Arbeit von ganıen 
Oerjen abbold find (fo wie für jede europäifche Ration) 
unerträglicher Gedanke. Setze man aber , daß dieſes als 
les nicht Statt gehabt hätte, wie ſchwer mußte ihnen nicht 
die Verbannung aus ihrem Baterlande falten ! Die heili⸗ 
‚ge Schrift ruͤhmet den Beldengeift Abrahams, als etwat 
Uibermenſchliches. Und warum? Aus Feiner andern Urs 
ſache, als weiler anf den Befehl Gottes. fo willfaͤhrig aus 


— Ehaldda , feinem Vaterlande, zog. Won der waͤrmſten 


Baterlandsliebe befeelet, Fonnten die Duaranier auf kei⸗ 
nerlei Weife dahin gebracht werden, daßfie geglaubt häte 
ten , der katholiſche Koͤnig, gegen deffen Befehle fie ſich 
allemal bereits in das zwehte Jahrhundert unter allen ame 
rikaniſchen Voͤlkerſchaften am folgfamfien bewieſen haben , 
hätte ihnen dieſe Auswanderung gebieten laſſen. Diele 
Abtrettung ihrer Flecken an ipre Feinde, die Portugiefen, 
betrachteten fie ale eine der emnpfindlichſten Straffen, ohne 
daß fie dennoch eine Schuld, womit fie jene verdient haͤt⸗ 
-ten, an fi fanden , es wäre denn, daß man fie für ihre 
der Religion und dem Fatholifchen Könige fo treu geleiſie⸗ 
sten Dienfle ſtraffen wollte, . Alles das .fegten fle in ihrem 


Schreiben an den Königlichen Statthalter Amdonnegui 


weitlaͤuftig auseinander. Ich habe felbes fo. wie das uͤbri⸗ 


ge RER in dem vorldußgen Buch — 


— 


— 








Diefen ungelänffelten and ungefchminften Brief, vol Wahrs 
beit und Bieberfiun, Fonnte niemand ohne Thraͤnen l. jene, 


In dieſem allen Jidianern tief eingepflansten — u 
über den koͤniglichen Auswanderungspefehl murden ſie von ' 
einigen ehrvergeſſenen Betruͤgern aus dem gemeinen ſpani⸗ 


ſchen Volk durch eine unverfchämte Lüge noch mehr beſlaͤt⸗ 
tet. Dieſe verfiherten nämlich den Indianern ,, die im 
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Namen des Königs anbefohlene Auswanderung ſey eine 


Crdichtung der Jeſuiten, als welche gedachte Kleden aus 


Geiz nad) Gold den Porrugiefen verfauft hätten. Von 


einem fo garfligen Argwohn angeftedet,. blieben die Qua⸗ — 


ranier bei den Ermahnungen der Vaͤter, womit dieſe taͤg⸗ 
lich in ſie drangen, ihren Reug nah dem Willen des. 


Königs zu beſchleunigen, deſto verſtockter. Itzt hatten 
keine Beſehle mehr flag, und Drohungen und Bitten kei⸗ 
ne Wirkung. Die Mrbietige Eiche, die fie fonft gegen. 


die Väter immer zu tragen pflegten , verlofch in ihren 
Eemuͤthern, und fie fingen an Hffentlich eine Art von 


Unabhängigkeit auszuüben und nach ihrer Willkuͤhr alles 


zu ſchlichten. Was thaten nicht die Väter ihren Sinn zu net 
und gegen Die kaͤniglichen Entſchließung folgfanı zu machen ? 


Mas mußten fie nicht deffentwegen erdulden ? Wie oft 
ſchwebte ihr Leben in Gefabr? Sie zogen fogar mit einer . 


Dörnerfrone auf dem Haupt auf dem Plage herum an der 
Spike einer trauervollen Proceffion 5 und ſuchten das 
Bolf mit Thraͤnen, Ermahnungen und. Drohungen yon 


der Kanzel berab in der. Kirche zum Geborſam genen des - 


Königs Befehl su bereden. Allein alles, was fie von dem⸗ 
felben erhielten, waren Fable Verheißungen und ein 'er« 
bärmliches Geheul. - Bon den Weichhersigeren wanderten 
einige. wirklich aus, allein des andern Tags wirkte 


bie Neigung gu ihrem Vaterland fo fehr auf fie, daß fie 


teieder su ihrem Meerd zuruͤckkehrien, zu den Aenßerſten 
catſchlo ſſen. Da fir ſahen, daß fie von deu portugicfen 
De Tu und 
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und den Spaniern, die biefen-nachmals zu Hilfe Famen, mit 
Gewalt aus ihrem Wohnplägen vertrieben werden ſollten, 
fo prauchten fie auch bei dem Widerſtande eine Zeitlang 
Gewalt, Die Patres hatten nichts unverſucht gelaſſen, 
ihre Untergebene zum Frieden und zur Unterwaͤrſigkeit gu 
vermoͤgen; da fie aber nichts ausrichteten, fo mußten fie 
aus der Moth eine Tugend machen, und aus Kingheit dass 
jenige dulden „ mas. fie ohne Gefahr eines groͤſſers Nach⸗ 


theils nicht hindern konnten. Man mußte nämlich ber 


fürchten, und zu verhüten fuchen, daß nicht auch die Anwohner 


„an ber Yarana , eine firenge Behandlung ber Quaranier am 


Uru quay in den Harnifch jagte,und zu dem Entſchluß reiste, mit 
dieſen gemeinfchäftliche Sache su machen: Einem minder bes 
Butfamen als iöhnen Pater wollte bereits ein Indianer, .ba 
jener feine Leute mit Gemalt zu eutwaffuen fuchte , feine 
Zanze durch den Leib ſtoſſen; zung Gläd chat noch ein 
anderer dem Arm des Wuͤtenden It, Es fehlte we⸗ 
nig, daß nicht ein unfriger Water, der das Gefchäft der 
Auswanderung zu beforgen Über den Uruguay ſetzte, durch 





. einen Flintenſchuß getaͤdtet wurde. Der P. Salsator 


Quintana aus Katalonien gieng felbft , fo bald er en. 
baf die Seinigen zn den Widerſpenſtigen aufbracdhen , 
den Öffentlichen’ Kerfer und wollte nicht. cher wieder = 


. ausgeben , bis fie die Waffen niedergelegt hätten s und ee 


‚ fie au Haufe friedfam müßte. Ich wuͤrde nicht fertig wer⸗ 
:den , wenn ich alle Verſuche, die unfere,Bäter gemacht 
und alle Gefahren, die fie ausgeflanden "haben, ‚anführen 


wollte. Allein die Auaranier waren nicht mehr im Zaum 


ju halten, noch von ihrem anfrährifhen Vorhaben abs 
anbringen, Sie waren ſeſt entfchloffen Gewalt mit Ge⸗ 


walt abzutreiben, und ihren Heerd und ihre Kirchen mit 
aller ihrer Macht zu vertbeidigen. 


Aa diefer Abfcht wählten fie ſich einen gersiffen For 


ſeph Martthauptmaun zu ©. Michael , und nad) deffen 


Tod den Rikelau Neenguiru ; N \) 
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Eomertten, deſſen Eltern und Boreliern ale Duaranier 
waren, ju ihrem Unfhprer. Dieſen machten die Diäte 
benfrämer "chen fo unvderſchaͤmt als unüberdacht ſelbſt 

in: verſchiedenen oͤffentlichen Brochuͤren zuin Koͤnig von 
Peraquay, zw einem Spanier aus der Provinz Audar -- 
lußen, jum Yafuitenbrnder und ich weiß nicht, zu was noch 
les, fo daß wir, die wir diefen Indianer flets bloße 
fifte, und mit. den täglichen Arbeiten des Fleckens bes 
fhäftiget, vor Augen haften, uns medhfelweife darü.ber 
luſtig machten und aͤrgerten. Dieſes von ‚irgend einem 

Machiavel ausgedachte Märchen bekam unter ber pfle⸗ 
genden HVand des Neidet, der Mißgunſt und Leicht⸗ 
glaͤubigkeit eine fürchterlihe Geſtalt, ward: in ganı Eu⸗ | 
ropa ausgeſtreuet, und felbfi den allerhoͤchſten Hoͤfen alg 
Mahrheit aufgedrungen ; wiewohl derjenige, der dieſen 
chimaͤriſchen Koͤnig von Paraquay in feinem Gehirne 
ausbrätete,, allen Schein der Wahrheit fo ſehr vernach⸗ 
laͤßigte, ale wenn er mit Gewalt hätte haben mollen; 
daß man ihm nicht glaubte, "Mein mie der Heißhun⸗ 
rige auch. das Waflätisfte und Unfchmadhaftefle begie- 


rig verfchlingt, fo iR auch nichts fo ungereimt und wie . 


derſinniſch, das ſich nicht Deuigkeiten Haſchende nud 
keichtglaͤubige weiß machen ließen. Hat man doch auch 
einſt in bie neue Welt Menſchen ohne Kopf, ellenlange 
Siverge, ungeheuere Rieſen mit einem Auge auf der Bruf 
und ich weiß nit, was noch für Ungeheuer bineingeo 
frdumet, und dennoch ſetzte man ſolche Schriftſteller nicht 
In die Klaſſe der. Träumer , fondern. ber Geſchichtſchrei⸗ 
ber. : Chen Dielen. Schickſal hatten auch die Schmaͤh⸗ 
 Röriften von dem Koͤnig Mifolaus. Mon diefer faulen 
Poſſe, die da mehr belacht als widerlegt zu werden vers 
dient „. zeigte. Ih dennoch in dem vorläufigen Buche den 
Ungrund, den Zweck ihrer Erfinder und ihren Urfprung. 
Unerfahrne , welche ihres Irrthumes Äberführt werden 
wollen „ Tiunen Ach aus meinen Anmerkungen ziemlich 
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0 Rache erbofen. Sir Gelehrte find fe. gau — 
Rah meiner. Ruͤckkunft in Europa verſicherte mir ein 
Kür der. erfien Größe: er fen ſchon feit. vielen 
Jadhren von dem Ungrunde des Seruͤchtes/ von dem 
Könige, Rikolaus völlig aͤberzeugt. Das die Madri⸗ 
terleitung vom Jahre 1767 det Wahrheit das nam⸗ 
he Zeugniß giebt, babe ich andersmo gefchrieben. 
Nach verſchiedenen mit abmerhfelnden Gläde gemachten 
Zügen, die ich auch anderem’ Kur; berübret habe, | 

,. Kheegaben bie Quaranier ihre ‚fieben Flecken au die Spar 
„+ nier.; Allein die Portugiefen nahmen felbe nicht an, weil . 
ke in dem ganzen groffen Strihe am Uruquay Feine 

- Spar von einer Gold = oder Silbermine -auffinden konn⸗ 

- ten. Von den vertriebenen Indianern irrten gegen biete 
sehntaufend auf den Feldern am Uraquay- wie das Bich 
herum. Eben fo viele fegten über die Parana und zer⸗ 
fireuten ſich in den Feldern an dieſem Stromme, wo ſie 

‚ Äpren Unterhalt von ihren Landesleuten erbetteln, und 
noch froh ſeyn mußten, daß ſie ſich in elenden Stroh⸗ 
hätten, lagern konnten, fie‘, die praͤchtige Haͤuſer vom 
Stein zuruͤckgelaſſen hatten. Auein als Karl der U. 

> von dem neapolitaniſchen Throne auf den ſpaniſchen ger 
langte, hub er fogleich den Ländertaufh , den fein. Bru⸗ 

ber Ferdinand der VE. mit den ‚Portagiefern eingegan⸗ 
gen ‚ su dem er aber nie feine Einwiligung gegeben. hat⸗ 

te, völlig auf, ließ die in Paraquay geſetzten Graͤnzſteine 
wieder ausbeben, und: den Bortugiefen den Krieg erklaͤ⸗ 
"ren. „Den vertriebenen Quaraniern befahl er wieder in 
ihre Kleden zuruͤckzukebren und trug den Jeſuiken, „wie 
bieber, die Auſſicht daruͤber auf. Mrin- wie betruͤbt ſah 
es in ben kurz vorher fo bluͤhenden Kolonien nad der 
dreyjaͤhrigen Abweſenheit ihrer Einwohner as! Wie 
wenig glich dieſe Niobe mehr der vorigen! Cie 
Wer war igt, wo vormals‘ Troja ſtand. "Die Kirchen 
‚daten ihren —— und die Meyerepen iht m vun 

oren. 
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* Die Mauern und Daͤcher der Häüfer waren 
dur) die ‚verfidcende Witterung nad die Sorgloſigkeit der 
Soldaten allenıhalben: befchädiger ; die Gchäude zum 
Theil eingeäfchert und die Aeder ohne Pfläger , verwile 
dert und mit Unfrgut- bewachſen; alle Gegenden aber 


weit und breit ein Aufenthalt der. Tieger und Gchlaus 


gen. Man fehte endlich wieder alles in brauchbaren 
tand. Dieß mar das Werk der Bäter-und Die Arbeit der 


Indianer. Was in den drey letzten Jahren zu Grunde gegans 


gen war, ſchien Faum in einem Jahrhundert mit aller Kunfl 
und Bemuͤhung erfeget oder wieder hergeſtellet werden zu 
innen. Kurs die quaranifchen Anwohner am Uruguay 
- waren bor ihrer Verbannung die reichfien, nach ihrer 
Wiederkehr aber die Armfien unter allen Quaraniern. 
Allein der Befß ihres fo werthen Vaterlandes, ‚in das 
fie wieder durch die Bnade- ihres unfierblihen Monar⸗ 
hen, Karl des III. gelanget waren, machte, daß fe 
auf alles ausgefiandene Ungemach vergaßen. 

Diefe bei den Duaraniern vorgefallene Tranerges 


ſhicht⸗ ſchredte die Abiponer, machte fie den &paniern J E 


vollig abgeneigt, und auf die eben auffeimende Kolonien 
ungeſehr die nämlihe Wirfung,, die der Meif auf zarte 
Biäten zu machen pflegt. Sie fahen mit dem Auferfien 
ifverguägen,, wie die Statthalter alle Maffenfäbige 


Spanier in ihren Städten wider die Duaranier aufbots- 


ten. Sie mußten die Urfache des Krieges, ohne fie gut 


su beißen. Wenn die Streitlun auf einmal in die Spanier 
gefahren if, warum befämpfen fie nicht die Quaycurus, 


Aucss, Chiriguanos, Yapitalakas und andere ihnen ° 


auffeßige Voͤlker? Warum zuͤcken fie ihren Stahl wiber 


die Duaranier, ihre getreuefien : Bunbdesgenoffen „ die ſich 
um ihren König “und unter feinen Fahnen von jeher fo 


verdient gemacht haben ?_ Wie find denz die Spanier in 


idrer Freundſchaft fo wankelmuͤthig? Wergeſſen fie . 


denn. ei fit der — Dienſte, die ihnen die Qua⸗ 


rauier 


23  . 
ranter ſchon fo Lange Zeit her geleiftet haben ) Derglei⸗ 
den Riagen und Bermunderungen ſchwebten den Abipo⸗ 
nern unabläßig im Sinne und im Munde. Ich hoͤrte einfl 
wien ziemlich betagte Abiponer, ohne von ihnen bemerkt zu 
werden, über dieſen Gegenſtaud miteinander ſprechen. 
Erinnert euch, fagte einer von ihnen, der Lobſpruͤche 
wonmiit bie Duaranier von den GSpaniern vormals, als 
wir noch Knaben waren, Äberhäuft wurden. Sie laffen 
‘fi alle von den Prieſtern die Köpfe waſchen, finden fih 
täglich in der Kirche ein; befchäftigen fi) mit hunderter» 
lei Dingen und finden daran Bergnägen. Den Befehlen 
ber koͤniglichen Statthalter ein Genuͤge zu thun, fparen 
. He weder ihren Schweiß noch ihr Blut. Ihren Prieſtern 
ſollen fie in allem auf das pÄnftuichfte Folge leiſten, kei⸗ 
‚nem Menſchen etwas zu Leid Chun, und gegen alle 
die liebvolleſte Willfaͤhrigkeit beweifen. Das rühmten 
. die Spanier von ihnen einflimmig, und deifen ungeachtet 
. vertreibt man fie ist aus ihren Däufern und. Kleden, Nun 
rechnet erſt mit euch. ſelbſt zuſammen. Wie werben die 
Spanier zulegt mit und umgehen, die wir uns bisher der 
Taufe entzogen, vor der Kirche einen Abſcheu fragen, 


den Pflug, die Aexte, den Feldbau auf die Seite fegen, 


nicht felten Straffenräuberey treiben, und wenn wir und 
auch ist des Mordens enthalten, dennoch ihrer Pferde fo 
viele, als: ung geluͤſtet, wegtreiben. Schließet nun auf 
das Schickſal, das unfer wartet. Wenn bie Spanier 
der Quaranier, ihrer beiten Freunde, nicht fihonen, ‚wie 
firenge werden fie gegen ung nicht verfahren, die wir noch, 
nicht einmal uns gu beffern angefangen haben. Da wir 
jet in einem lecken beifammen wohnen, fo find wir ih⸗ 
ren Unfällen Tag und Nacht bloßgeſetzt. So lang wir 


imn den vorigen Schlupfwinkeln in den Rieden und Wäls 


- dern zerſtreuet wohnten, hatten wie weniger zu hefuͤrch⸗ 
ten. Das Beiſpiel der Quaranier mag uns jun uͤber⸗ 
“- jengendflen Verweis dienen, daß die Nachbarkbaft . der 
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Spanler fo wie ihre Freundſchaft Tür uns Auferfi ger‘ 
faͤhrlich iſ. Was hindert uns mach dem Brauch 


unferer Väter auf. dem Felde zu leben? So fprach der 
Wilde, und feiner Meinung ware auch die meilten feiner 
Landesleute. Auch blich es nicht bei den bloflen Worten, 
Wirklich verließen viele, aufgebracht über die Härte, 
womit die Spanier die Quaranier behandelten, oder 
mißtrauifch über jener ihre Kreundfchaft.oder auch durch 
die bequeme Gelegenheit in Abweſenheit der fpanifhen 
Miliz zur Raͤuberey gereizet, die Kolonien. Solche 
Bittere Fruͤchte brachte der. quaranifge - im ganı 
- jen Rande hervor. z 

"Den naͤmlichen Tag, da der Unterſtatthalter Pa⸗ 
tron mit feinen Reiterfonpagnien von Corrientes wider 
die Duaranier den Manſch antıatt, nahm Oaherkaikin, 


weil er itzt nichts mehr zu fuͤrchten hatte, mit feiner 


Horde von G. Ferdinand Abſchied, am auf dem Lans 
de wie vörher und von Raube zu leben, einem Bei⸗ 


fpide folgten auch andere Einwohner von anderen Kolo⸗ 
Bine Gelb vom Ychoalay fielen. nicht wenige ab, 


worunter fogar feine giveen Blutsfreunde und alte Kriege 
fameraden Neotenkin und Naushakin waren. Gie 
mußten nämlich , Daß alle fpanifhe Staͤdte und Flecken, 


weil man die flreitbaren Maͤnner daraus wider die ugs - 
ranier aufgebotten hatte, blos von Weibern und anderen - 
Wehrlofen bemohnet wären; und fie. alfo. in den unver⸗ 

. theidigten Mepereyen zu allen Zeiten ungeabndet herume ' 
ſtreiſen koͤnnten. Bei dirfer fchönen Gelegenheit fegten 


fie richt nur den ſpaniſchen fondern auch den abiponis 
ſchen Kolonien , beſoders aber dem Kleden S. Hierony⸗ 
mus aus Beibesfräften iu. Ychoalay wurde von feinen 
meiften Anhängern verlaffen und daher von feinen Fein⸗ 


den verſpottet, daß er ikt die Spanıer nicht unterflügen, j 


noch won ihnen untere werden koͤnnte, indem diefe 
iz 


* = 
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gegenwärtig mit den Quaraniern zu thun hätten. Deſſen uns | 
geachtet zagte gr nie, noch brach er die Treue jemals. Al⸗ 
Ienthalben ſtellte er ſich unerſchrocken mit Liſt oder Macht dem 
feindlichen Sturme entgegen. Er hatte in feiner Meyerey 
an dem Fluße Malabrigo die ſchoͤnſten Heerden Horn» und 
Wollvleh und eine Menge Pſerde. Weil felbe Damals von 

 Bertheidigern entblößet,, und blos von etlichen wenigen 

Weibern bemohnet war, fo machte fi plöglich ein zahl⸗ 
reicher Haufen feindlicher Abiponer, Möfobier und Vi- 
lelas darüber her. Rachdem fie fi ohne Widerſtand 
der Weiber bemädhtiget und: das Mich weggetrieben hat- 
ten, ſchickten fie ein altes Weib, ber fie deßwegen die 
Seepheit fchenkten, in den. Flecken, dem ‚Ychoalay iu 
melden, fie hätten fein Vieh zu fih genommen , wenn er 
er es mieder haben wohnte, möchte er ihnen bei dem nahen 
Fluß Ychimaye ein Treffen liefern ; daſſelbſt märden 
fie ihn erwarten. Diefe Bothſchaſt der Alten war auf 
für ihm die Loofung zum Auſbruche. Glühend vor Zorn, 
eilte ee der Märmifhen und kalten Witterung ungeachtet 
mit feinem ?leinen Kaufen an den beſtinimten Ort, Er 
erblicdte kaum feine zahlreichen Feinde, als er fie mit 
Waffen von aller Art angriff und glädlich ſchlug. Nicht 
wenige bderfelben blieben auf dem Platz, noch mehrere 
waren verwundet, und bie Übrigen vetteten fi durch 
bie Flucht. Alle hielten einftiimmig dafür, daß niemand 
vom Beinde der Niederlage entgangen wäre, wenn nicht 
Ychoalay , dem ein Wilder einen Pieil duch den Arm 
geſchoſſen hatte, gegen die Uibermundenen ein ungeitiges 
Mitleid geäußert hätte, indem. er ihnen fogar ihre Pfer- 
de lieh, damit fie wieder nah Haus ziehen konnten. 
Nachdem er den Feinden fein Vieh wieder abgejagt 
und die sefangenen Weiber wieder in Freyheit gefegt 
hatte, kehrte er wider alles Vermuthen ſiegreich aber ſchwer 

verwundet zuruͤck. Die Feinde hatte fo ein Schrecken 
sariffen, daß fie die Leichen Ipeet TEE: vn 








An | 239 
der nicht mit ſch ſchleypten, was fie doch ſonſt alemal 
gewiſſenhaft zu thun pflegten, ſondern einige Tage deg- 
Tiegern und Raben zur Speiſe auf dem Schlachtfelde lies 
gen lieben. Ein anderemal ſetzte ſich Ychoalay bei eit⸗ 
ler Nacht, als er, ich weiß nicht mehr woräber, ermachte, 
auf fein Pferd, das er eben bei der Hand hatte, und ritt hinaus | 
rekognoſciren. Er war noch Faum dreybig Schritte von 
feinem Haufe weg ,. ale er auf zween Kundſchafter der 
Tobzs fiiß, und fie zu Gefangenen machte, Diefe, 
fehickte er unter ſiarker Bedeckung von feinen Abiponeen - 


nah ©. Zavier, mo fih den Mofobiern einige Tobas ‘ 


beigefellet hatten. Die Abweſenheit der fpanifchen Sol⸗ 
baten machte die Abiponer und die Äbrigen herumfireis 
fenden Wilden immer Fühner , ſo daß fie‘ in dem ganzen 
Lande täglich mehr Unheil anrichteten. Alles jammerte, 
dag auf den Gtraffen, Meyereyen und fogar in den Staͤd⸗ 
ten keine Sicherheit mehr herrſchte,. Die Wiberfäße .der 
Wilden hatten defio fchlimmere Kolgen, weil die, mels 
che fon den Feinden Widerfiand thaten, itzt wider ‘ihre ' 
Freunde, Die Duaranier, zu Keide lagen, alfo zwar, daß 
man die Hffentlichen Drangfalen mit einer: unheilbaren 
Krankheit veralih, die da mie ganz zu heben waͤre, theils 
weil es an Aerzten mangelte, die der Kranfbeit gewach⸗ 
fen wären, und theils weil man bie Heilmittel für 
noch gefährlicher als die Krankheit ſelbſt anſah. Den⸗ 
noch machte man wider die feindlichen Wilden enen 

Verſuch, deſſen Erſolg aber leider e— dieſe en 
als MM die Spanier ausfiel, | 


Ein 


n 





Ein und zwanzigſtes Hauptfſtuͤck. 


Von der fruchtloſen Unternehmung der 
Spanier wider die herumſchwaͤrmenden 
Abiponer.. 





Es fanden die zween ala zu Santa Fi 
and Sant Yago für gut die abipanifchen Ausreißer aus ih⸗ 
sen Bleden in ibren gegen Mitternacht zu ‚gelegenen und 
äußerft entfernten Wohnplägen anzugreifen, und ihrer um 
erträglichen Frechheit Im Rauben weg — zaͤchtigen, oder 
doch zu bezaͤhmen. Branistus de Vera Maxica flid 
mit fünfjig Reitern von Santa Fe, die wider die Mus 
sanier zu dienen fi geweigert hatten, zu S. Dieronys 
mus zu den Truppen des Franziskus Barreda , der fünf 
Eonipagnien von &, Jakob bei ſich hatte, Diefer hatte 


ſchon vorher die Abiponer zu Eonception mit ihren Caci⸗ 


quen Malakin, Debayakaikin, und Ypirikin an fi ge⸗ 
‚aogen, weil fe alle Wege und Schlupfwinkel Fannten, iR 
denen ſich die Wilden zu verbergen pflegen. Mach einer 
Meife von etlichen Tagen und etlich und dreyßig Meilen nord» 
wärts kamen fie an einen der Waſſerſchweine wegen beruͤhm⸗ 
ten Ort (Atopehenra Lauatè) ohne von- dem treulo⸗ 
ſen Abiponern , die fie ſuchten, auch nur eine Seele zu 
entdecken. Diefe fluͤchteten ſich in ihre befannten Zufluchts⸗ 
oͤrter, in die Wälder, Seen gder Moräfte, als.in ihr 
Cittadell, und entgiengen dadurch den Spaniern uber las 


men ihnen ‚durch ihre Geſchwindigkett zuvor. Au dem . 
‚Eingang in einen Wald , der durch einen - tiefen 
j = x z uf 
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Fleß verwahret if, Höhen Ach einmal fichen Ablponer (ehe 
en, and fodersen die voräberjiebenden Spanier köhuenp - " 


nm Befechte heraus. Ybarra, ein tapferer Obrifiwachse 


weißer, konute diefen Mohn nicht ertragen. Er fhnanıy 


daher wit einigen fünf S. Jakobern Über den Fluß z 
Kamm aber, als feine Landesleute, die ihm folgen folle 


tea, theils zauderten, und theils gar nicht uachichwine | 


men welten, ſchuell wieder zuruͤck, und fegie mit dem 
Uißrigen die Reiſe fort, damit er nicht, weil ed ſchen 
rt ani Tage war, von der Nacht und deu im Walde 
ithorgenen zablreichen Indianern Überfalen wirde. 


Underewo lichen die Weinde den Spaniern randihd 


fe, ſchadhafte, ausgemergelte oder Alters halber unbrauch⸗ | 


bare Pſerde bohnſpottend auf dem Wege als sine koſtbare 


Beute zuruͤck. Sie firhten auch einen hinfenden und vom - 
Alter erfchäpften ‚Möiponer zum Huͤter dayu, den gefane ' . 


gen wegiuführen den Spanier zu beſchwerlich, und um⸗ 
ubtingen ummenfchlich geweſen ſeyn wuͤrde. Da fein Yan 
Mein mehr vorhanden war, mit ben Feinden bandgemeig 
werden zu koͤnnen, und die Pierde von der langen Reife 


ſche gelitten hatten, fo Echrten die Spanier wieber mik 
leeren Händen und ohne Ruhm nah Haufe uräd, Die 


Reiter von S. Jakob hatten auf der Hin⸗ und Herreiſe 
einen meiſtens beſchwerlichen Weg von mehr als vier huu⸗ 
dert Meilen zu machen. Einige tadelten den guten Bar⸗ 
da, daß er die zween Caciquen Debayakaikin und Ma 


akin bei dem Streifjug mit ih genommen hat: deun une - 
achtet diefe fih das Anſehen gaben, als meinten ee . 
oh fo vedlich mit den Spaniern, ſo waren fie deunch 


u Grunde, allem Anſcheine nach, ihre Verraͤther. Mehr 
m die Sicherheit ihrer Lauelente, als um den Sig 


er Spanier bekuͤmmert, machten fie Überall, wo man _ 


ch dinwandte, den berumfchwer'enden, Abiponern durch 
re Vertrauteſten zu wiſſen, daß ſie zaitlich ihre Maaß⸗ 
1 il. » SE ... gegelm 
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regtela au nehmen Hätten, den Spanien, bie itt in de Ä 


 wier. einen Groll müße geheget Haben, kann man Daraus 


feiner Horde ans Counception flähtete, und als ein er⸗ 
Plärter Feind der Gpanier den Äbrigen, die ſchon Ian 


men. werden, feine Tage 


ijebten, von den Spaniern meber Äheriounden,, ned) be⸗ 


q 


Mmahe wären, au entgehen. Auch ich halte es für eine 


mier weit glädticher ausgefallen ſeyn märde, wenn Bar⸗ 
reda denſelben ohne Abiponer blos mit feinen fünf Kom⸗ 
pagnien von ©. Jakob unternommen haͤtte. Daß der 
derſchmitzte Debayakaikin (dom damals wider die Spw 


ließen, weil er ſich kurz nachher mit dem Uiberreſ 


ge gegen Norden gelogen waren, beigeſellte. Allein hier 
wurde er auch von feinen Feinden zum letzteumal gu 
Thrchtets bean er endiste dafelbſt, wie wir bald verneh⸗ 


Diefer lette fenchflofe Verſach der iween Statthab⸗ 


ger heſtaͤttigte die Abiponer in ihrer alten Maxrime 
Be, fo lang fie mabhaͤngig uud auf dem Felde gefreut‘ 





gwungen werben ‚Binnten... Diefe Suverficht machte, deh 


BE ſich ihrem Grimme ganı überließen, und den Borſeh 


faßten, das gauje Land auf ale mdglihe Wege und mit 


Auſtrengung aller ihrer Kräfte zu verheeren. Das bio 


fe Undenfen an die drey Abiponer, welche vom Ychos 


‚Jay gefangen und auf fein Anrathen don ben Spanien 
nach Montevideo geliefert worden Maren, um in dem 
dortigen Eittadel in Feſſeln eingekerkert zu werben, be⸗ 
. trachteten die Nakaiketergehes als eine tiefe Wunde, dit 


nur mit Vergießung vieles ſpaniſchen Bluts geheilet mer 


den koͤnete. Um fie alſg au befänftigen,. erfuähten Di 


Unterſtatthalter von Santa We und &, Jakob den Statt 
halter zu Buenos s Apres; daß er die dren Gefangenen 
im Freyheit ſetzen, und ihren Landesleuten nieder zurkd 


finden möhte. Er verwilligte ihnen ihre Bitte; allein 
De 


— 


Er 


‘ 
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bahlaige 5 worinn fie ein Heilmittel Ar die bedraͤngte 


Provinj zu Anden glaubten, mar Gilt und Verderben 


für die Spanier. Einer von den Dreyen war im Lerker 
und in Feſſeln ſchon lange geſtorben. Seinen Namen 
babe ich vergeffen. Der Zweyte, naͤmlich Tapancha, 

hatte ſich den Nädgrad gebrochen, als er in ber — 2 
wu entfliehen von einem hohen Thurm herabſprang; und 
mar daher nicht mehr im Stande bie Reiſe mitzuma⸗ 
den. Der einige Pachieke,, der Sohn des Caciquen 
Alykin, warde alſe zu * Seinigen entlaſſen. | 


Es if. unglanblich, mit mad für einem lauten Erb 
locken Pachieke bei feiner Ankunft von feinen Sandde 








kuten empfangen wurde. Er befuchte feine Gattiun, 


die ſich bei ihrem Vater Ypinerchin zu &. Dierdupmus 
auſhielt, ließ ſich die heiſe Rachgier wider bie-Rüks- 
kes als die Urheber feiner Geſangenſchaft, die in allen 
feinen Adern Bochte, Peinedidegs anmerken, und dußerte 
in feinem ſtillen Betragen mit allen Kuͤnſten ver Berftels 
lung eine folche Briedfertigleit, daß er Die ihm mugefäge 
ten Beleibigungen : veraoffen,, ſich völlig gebeſſert und 
verändert zu haben, und fh nichts mehr als ruhige 
Tage zu münfchen him. Allein der unter der Aſche 
glimmende Funke loderte zuletzt. in eine belle Flamme 
auf, und ſetzte alles in-einen fürchterlichen Brand. Made 
dem er fein Vorhaben mit feinen Angehörigen heimlich 
Äberlegt hatte, machte er ſich mit felben plöglih aus &. ., 
Hieronymus; veruͤbte aber auf der Flucht einen tädhtigen 
Raub, min nicht das Anfehen zu haben, als wäre er 
aus Furcht vor jeranden entflohen; denn er trich bei 
der Macht von den Pferden, die auf den entfernten Wels 
dern weideten, eine groffe Menge mit fich weg. Hierauf be⸗ 
Khleunigte er feine Reiſe nach der noͤrdlichen Gegenden, 
und gefellte fih den Debayakaikin bei, um mit ihm 
wieder genieinſchaͤftliche — iu machen. Da z in 
u | 2 der 


ka. — 





der Pen — San, * vom — aan 


Anfern unteruchmend war, auch ſich auf das Raͤuber⸗ 
daudwerk meilierlich verſtand, fo verſammelten ſich bei 





‚Ibm Abiporer von gleichem Alter und Gelichter in bie 





Wette ,. ia ber Abſicht ihm. su folgen, und. unter feiner 


Pu —— in den ſpaniſchen Kolenien weidlich herumzu⸗ 


Ja der That es war beinahe kein Winkel im 
— Lande, wo fie nicht durch ihre Uiberlaͤle häufig 
Noheil angerichtet hatten. Die umflaͤndliche Beſchreibung 
aller veräbten Räuberepen und Todiſchlaͤge wäre für dies 
fe Geſchichte zu weitläuftig. Beſonders sielten Ihre meis 
Sen Gemähungen auf die Zerfiirung und. Bernichtung 
Der Rolmie ©. Hiersuymus ab. Dennoch vereitelten 





: ı Die Bewohner derfsiben durch ihre Wachſamkeit und Bes 
Fendagkeit arößtentheils ———— 
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Zgwey und zwanzigſtes Hauptſtuͤc. 
: Ychoalay erlegt im Treffen den Caci⸗ 


Debayakaikinz ‚und läßt deſſen Haupt 
Pr on einem Gaigen anfichlagen. 





\ 


Mi dem Ruhme eines trefflichen. Wertbeibigers‘ noch 
sit zufrieden; nuternahm duch  Ychoslay wider ben: 
 Debayakaikin als den Oberanführer ver abiponiſchen 
Raͤuberbande; und ſo zu ſagen eine gleich dieſer bielkdyſtch⸗ 
te Hodta einen Streifing, dee im vielen } 
merfiehkdig. iſt. Ohne fpanifhe oder molebiſche Oilſe⸗ 
Willen an ſich zu zichen, nahm er bles Die tapferſten 
ud treueſten von feinen Leuten mit. Ale⸗ er nach im 
me Reiſe von einigen Tagen bemerkte, daß er. von DA 









Vehaplat des Debayakaikin aicht mehe ſern wie, 


ruſte er feinen Reiſegefahrten zu: Laßt uns wieder zuraͤc⸗ 
kehren. Wir dürfen uns dieemal — mit anſer en 
Feinden einlaſſen. Ich weiß nicht, welche Furcht mich 
Überfänee Ihr mißt:eh, daß ich felbft in den verrwei⸗ 
ſelteſt Wnftäuben nie zagte. Dieß ik eine fehlimmmg 


Vorbedentimg. Diefes ungewoͤhnliche Sittern ‚verkündet Eu 


und, glaubet wir, nichte Gutes. Aul! laßt und wieder 

nach Haufe gehen. Der zuverftichtliche und entſcheidende 

Ton, womit er dieſes ſagte, machte, daß ihm ſeine 

Rente Folge leiſteten und ſich bereits umwandten; al J 

z ne ein anderer —— das wit late - 
3 % 
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each er, werden wir uns nich: aͤmen, mit leeren 
Haͤnden nach Haus zu ziehen? Ich weiß, daß die Pſer⸗ 
De des Boͤſewichte Pachieke ohne Huͤter hier in der 
NRNaͤhe meiden. Was hindert uus .alfe die aanze Schaare 
mit ung zu treiben, zur Erfegung des Schadens, beh er 
und bei feinen Abzuge verurfühet hat ? Wie billigten 
Den Vorſchlag, beinächtigten fi Der Beute ohne irgend | 
einen: Widerfignn , und machten fih hernach witbat auf 
den Weg. ‚Miütlerweile ritt Pachieke herum. Dat 
nun auf dem Felde keine Pferde mehr ſah, und ans den 
-  surädgelaffenen Spuren ſchloß, daß die Kükahes die 
Räuber geweſen wären, eilte er ſpornſireichs zu den De- 
bayakaikin, jammerte bei ihm über den Beruf für 
Pferde, und batt ihn um Unterlägun. Er machte 
ihm lei ale möglihe Hoffnung, daß man bie Krim 
de leicht einholen und Übel zurichten koͤunte. Unvessbglih 
Were Debayehaikin, mit allen feinen Abiponern, ; fo viel 
ihrer in der Mühe waren, dem Ychoalay mit. verhänge 
sen Bögel na, Er traff ihn much bald au,.umb nd 
‚Biete ihn zum Treffen. .- Ulie fochten nad alter Sitte 
4 Bub. Beide Partheyen fegfen einander. eine ‚Zeitlang 
‚wit Pleilen und Lanien. grimmig zu. Die 'Rükahes 
festen.  Debayakaikin, biefer Hektor der Geinigen, 
wurde von dem .Ychoalay mit. der Lanje erlegt; anen | 
‚38 fielen durch Die Haͤude anderer: und nah ber. _ 
Meinen Gage. woͤrde nicht. ein einziger von bem ;Meinde 
8 dem Schlachtſelde entfommen ſeyn, wenn wicht der 
VNiberwinder, deſſen Wurh in Mitleid Äbersieng z ‚Feine 
Leute von fernerem Morden abgehalten hätte. Dis. gemeinen 
‚ Zubtaner, ſchrie er, fände er nicht firafbar,. als welche bled, - 
um ihren Anführer Folge zu leiſten, die. Waffen ergriffen 
baͤtten, Pachieke entfloh ‚mit feinen Leuten, und bat 
„mehr um feine als .um des Debayakaikin @rBalun 
beſorgt war, legte ex zugleich an NEST fein . 
. B . . € 
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vehrten und Unnorbereiteten zu thun habe. 


Heldenmuth "nur dazumal Äußere, wenn er mit Under 


‘ 


Dem Debayakaikin und noch füuf Vornehmen 
[nitt Ychoalay die Köpfe vom Rumpfe ab, und brach⸗ 


‚te fit als Siegeszeihen nah Haus. Nachdem er mie 


im Triumphe in den Flecken eingezogen war, lich ex anf 
dem Plage aus den nächften beften Stäben einen Gale 
gen errichten, und die fünf mitgebrachten Köpfe daran 
hängen. An eben diefem Drte bielt er zu Pferde an dee 
Cpige feiner Reiter an das verſammelte Volt fole 
gende Rede. Geht! ſprach er, indem er mit dem Bine 


‚ger auf den Galgen wies, die Strafe für die fo_vielmal . 


gebrodene Treue! Seht das Siegesgeichen unferer Tas 
vierfeit ! Weidet nun euere Mugen au den Kopfbäus 
ten der DVerderblichtien unter den Beinden, die mich ſo 
lange nicht zu Athem Fommen liefen, bie uns fo viele 
(hlafiofe Naͤchte verurſachet, zu fo beſchwerlichen Zügen 
genoͤthiget, ſo tieſe Wunden geſchlagen hatten. Wie iht 
wiſſet, ſo wurde der Krieg bis auf deu heutigen Tag 
immer fortgefeget, und ein Treffen nach dem andern gea 
waget. Diefer (der. Debayakaykin) das Haupt bee . 
wider uns verſchwornen Schaaren, konnte nie weder 
une befiegen, noch von uns beſieget werden. Endlich 
entſchied jener groſſe Tag unfer immer abwechſeludes, 
Immer zweydeütiges Kriegsloos und ben verjährten Zwiſt, 


da er und, die wir an Bein Gefecht dachten und, um alles 


tein herauszuſagen, daffelbe vermieden, den. herrlichen 
Eieg auſdrang, den unfere Nachkommen nur mit Däp 

glauben , und, um den ung viele beneiden werben. Un⸗ 
eiſchrocken haben mir den Anfall der wuͤtenden Feinde 
use, fie muthig zuräcgefchlagen, und gluͤcklich 
Überwunden, Laßt dag Gläd an dem Ausgange biefe® 

Geſechtes immer —— 


4 ſtiehen 


aben, ſo mößt ihr deunoch ge 


* 


Reben, Def ihr Ihn noch mehr mnferer Tapferkeit ſchuldig fe, 
» Kurs der ganze Kampf (euere Äugen find Zeugen ) Af ſo gee 


kaͤmpft worden, daß es weder mic) reuen darf ſolche Gehilfen 


aussewaͤblt u haben, noch Daß Ihr euch enere⸗ Yufkpreri, 


ſo lause eneren Senicken drohete, bat endlich 
de entfeelt, fo daß er nimmermehr drohen kann, nim⸗ 
miermehr gefürchtet werden wird, Todt kann er. cuh 
in Feine Furcht mehr einfagen; noch fol er don nd 
beweinet werden, er, ‚ber wirklich aller Thränen, mit 
denen Ihr andere Verblichene in betrauern pfleget, ganı 
 Wuwerth iR. Denn ungeachtet er uns dem Binte nad 
wverwandt if’, fo war doch fein Der; von und flets cute 


dem ihr Wolge leiſtet, zu ſchaͤmen habet. Denje gen ‚bet 


tefe kan⸗ 


lernet. Ale feine Gehaͤigkeiten, Betruͤgereyen, Wuth 


3 


Bud Galle goß er oft aͤber uns aus, ließ fie und innig 

len. Hier iſt uun das Haupt, dad fo viele Verraͤthe⸗ 
at Hoͤhnet nun den Meineidigen, 
über er fen euch zum warnenden Beifpiel, daß euch nicht 


“ u einſt das naͤmliche Schickſal treffe. = Gepbd eine 
benk, daß ihr ben Gpaniera enere Treue verpfändel has 


Bet; fepb rechtſchaffen und mir, der id Thr enere Wohle 
Fahrt: Sorge trage, folgfem. Den elenden Wiberreft der 


Wiinde alte I fo geringe, Daf- Ich felben gar wicht fhr 


7 Wehtbar halte, Die Streitbarften liegen auf dem Schiacht⸗ 


felde. Die Uibriggebliebenen nd feige oder ffürhtig uud 
Sur darum noch am keben, weil ſie vor unferen Mugen 


und‘ Hähden loben. Menn bie Üuele verfieget IR, trodi 


wuden auch “die Pleineren Bäche ans. Sät man einmal er 


her Schlange‘ den Kopf abgefdnitten , ſo in bee 


52,7 Wißerrefl ihres Mörders, wenn fh auch diefer eine Zeite 


lang noch reget, unſchaͤdlich und verdorret in wenigen 


F ‚Stunden. - Da ist die Anführer ber feindlichen Parthey, 
deren Köpfe 


‚pie ihr hier ſehet, aus dem Wege gerägmet 
Pod, werden bie übrigen euiweder aut Berrreifunk ie 
Bee de ye 


. — \ u r"' 
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mals Are Bade wieder durchſetzen zu Pönnen , aber aue | 
Furcht gaͤnnich aufgerieben zu werden, nad) und nach | 
biegfamer werden, und an die. Stelle ihres alten Grous 
freundfepäftlichere Gefinnungen gegen uns tretien laſſen. 

So ſprach Ychoalay, der auf einmal aus einem- Wars 

theyfuͤhrer ein Redner gemdrden mar. Er zog aller 

Yusen und Ohren an fih; weil niemand siweifelte, daß 

Worte und Thoten, Hand und Mund äbereinfimmten, 

„Man glaube nicht, daß ich dieſe Rede dem Wilden ung 

meiner eigenen Erfindung in den Mund gelegt habe, wie — 
man dem Inca Garcilaſſo de ia vega Schuld giebt, - ı 
der da au lange Reden der Indianer in feine Bon 
ſchichte von Peru eingefchaltet hat, Es mag ihm fern, - 
wie ihm will, fo weiß ich doch ans einer Erfahrung von 
mehreren Jahren‘, daß die Abiponer, Duarenier und an« 

dere Amerikaner von Gegenfländen , die Me wohl inte 
haben, wicht nur ſehr wortreich, ſondern auch ſehr giers 
lich ſprechen, und ihre Neben mit Metaphern,‘ Sieich⸗ 
niffen und anderen rbetorifhen Blaͤmchen nach ihrem 
Genie ſchmuͤcken. Ich Halte es für eine gewiſſe Wahr⸗ 
beit, daß die Amerikaner bei aller ihrer Wilbheie 
dennoch beredſamer und fertiger ſprechen, als unfre - 
Bauern and ſelbſt als: viele unſerer Buͤrgeraleute. 


Diefe feindlichen ‚Köpfe wurden. alle Tage abende 
von einer Schaare Weiber unter vielem Klagegejammer ur 
von dem Galgen abgenommen, Bei der Macht in einem 2 
fiheren Orte verwahret, und ben andern Tag frühe mie 2 
der unter dem Tranergefang der alten Indianerinnen af | 
das Schandhol; zuruͤckgebracht. Oieſes aeſchah auf Anz’ 
ſtiften det Jchoalay, damit fie nicht von einem Auhaͤnger — 
der feindlichen Parthey, deren es hie amd da einenaad, 
beimfich hinweggenommen mürden. Die vier Söhne 
des Debayakaikin, die — mit feinen vier Weibern gezeu⸗ 
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- get hatte, gefien Ah zu. der Horde ber Yekcalıy, 
Man ſagte, daß ihr Vater ihnen dieſes noch bei Lebjii- 
ten befohlen harte, Allein kurz darnach verließen fie wie⸗ 

der den Ychoslay um mit ihren Landeslenten im dem 

“ Beldern berumpufchtoeifen; and ihre Freundſchaft gegen 

‚ jenen verwandelte Ah ia einen tödtlichen Haß. Dennoch 
bielten ihre Landesleute feinen von ihnen, wiewohl fe 

ſchon ziemlich bei Jahren waren, werth die Caciquenwaͤr⸗ 
de ihres verllorbenen Waters zu beileiden. Das ganie 

Bolt, welches in kleinen Hauſen zerſtreuet herumzog, 

trennte ſich nach ihrem Gutbänfen in zwey Horden. 


Die einen waͤblten fih den Pechieke, ‚einen jürgen 


Mann, zum Suführer; die meiften aber ben Ke, 
vachigi , ber wachmals Oahari hieß, und fih 
duch feine Thaten, Eirperliche Borzäge und Geifkcigas 
ben unter allen am meiſten anggejeichuet hatte: Wir 
— an einem andern a neh mehr von ihm 
ren. 


— Ungeaheet nun bie — in verſchie⸗ 
bene Horden vertheilt waren, fo. ſetzten fie doch einmu⸗ 
cthig, und fo viel es ſich thun ließ, . mit vereiuter Macht 
ben Krieg wiher bie Rükahes fort; indem fie bag noch 
friſche Mndenfen des an dem Debayakaikin weräbten 
Mordes zur Rache entflammte Kachieke, ber den 
Eordovefern unabläßig zuſetzte, wurde endli von den⸗ 
felben auf dem Felde aus einem: Hinterhalte üͤberſallen 
und getoͤdtet. Sein Tod reiste ſeine Landesleute zu 
nunieuen Unternehmungen wider bie Spanier. Ich wuͤrde 
nie fertig werden, wenn ich die lets ernenerten Anlaͤße 
uud verſchiedenen Begebenheiten biefes Krieges anführen 
wohte, wodurch der Flecken S. Hieronpmus fo fehr herge⸗ 
uommen, deſſen Fortſchritte in der Kultur und Religion fe 
lange unterbredden, uud ber Zweck der Bäter, ee ſich 
wit dem Unterrichie Der — Abgaben, A — 
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hurchfrengel wurde, Ungeachtet fie num mit Dem Mans 
gel au den noͤthigſten Bedärfniffen, täglichen Lebensge⸗ 


"fahren und den Auſchlaͤgen der Feinde bei zwanzig 
Jahre lang zu kaͤmpfen hatten, fo. dachten fie ned 


nie daran die Kolonie zu verlaffen, und bewirften dadurch fo: 


viel, daß fie zu Ende des’ 1707ſten Jahres ven Trop 
hatten nebft den Vchoalay : mehr als. achthundert Ge⸗ 
taufte. wor ich zu ſehen. Rechnit man hiesu die Kin⸗ 


ber und @rwachfenen, die an den. Kinderpocken oder ' 


anderen Krankheiten verfiorben, und getauft werben find, 
fo wird man ohne Zweifel überzeugt fepn, daß die apo⸗ 





Rolifchen Arheiter nicht urſeqe au I iz Zu 


gereuen zu laſſen. 





bbre Gewohnheit eine edle Abiponerian zur Che, Mad 


953 va 0 er | 
= ‚ . ne - a 
Drey und zwanzigſtes Hauptftüd. 
Mon. dem Urfprunge und der Erbauuug 
der abiponikhen Kolonie Conception 








- > Dr Ehrifophorns Almaraz Tann man ben Urheber 
dieſer Kolonie nennen, Wenigſtens gab er Anlaß dan. 
Bun fpaniihen @ltern in dem Gebiete von S. Jakob 
am Rio Salado: gebohren, wurde er noch ald Enab von 
den Abipenera gefangen, und unter dieſen erzogen, fü 
daß er an — nz und — einem 
Wilden alich, alſo: ab ihn bie Abiponer ſelbſt wegen 
er Geſchicklk —— ———— ihren 
Zaubedleuten gleihochteten. Sie nehmen ha wicht nur 
unter ihre-Matfoh auf, ſondern waben ihm auch wider 





dem dieſe bereits ihm mehrere Kinder gebohren hatte, 
wurde fie in einem Uiberfal vom Barreda gefangen und 
wach ©. Jakob gebracht. In Hoffnung und ays Ber 
langen feine Gakttinn wieder gu erhalten, fuchte es 
- Almaroz bei feinem Caciguen Alaykin babinubries 
gen, daß diefer bei dem Barreda um bie Errids 
tung. einer nenen Kolonie für Ach und feine Morde 
anfuchte; . indem dieſes ein ficheres aber auch nur dad 





0, Ginjige Mittel ſeyn waͤrde, alle ihre gefangewen Landes⸗ 


leute in Freyheit gu fegen. eben dem trug er ich dem 
7 aciquen sum Unterhändler und Hervlden in biefem Ges 

ſchaͤſte an. Alaykin fehnte Ach zu ſehr nach dem Trie⸗ 
N Veh on den, 
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Den , als daß er. din Vorſchlag des Alaracas mil m 
biliget hätte... Dieſer begab, ih daher ohne Befdhrien 
mob unbemaffnet auf den Weg, und ſchlich ſich, aa 
einer Reife von mehr als hundert Meilen, Die cr mes 
flend bei der Macht zurädkgelent Hatte, in die Stade S 
Jekeb; denn da gr im Gericht. nach Art der Mbiyne 
mit verfepiebenen Masten bezeichnet, und wur ber be 
poniſchen Sprache allein Hinbig- war, ſo vermied er forge 

jältis die: Augen der Sparier, Damit fie: iha aicht, wenn 

er ihnen auf dem: Felde begegnete, Fär einen: Ab 
hielten, nid tedt ſchlaͤgen. Sein Vorhaben gelang im 
nach Wunſche; denn Barreda, der nichts ſehnlicher win⸗ 
ſchete, als bie Wilden zur Ruhe zu ‚bringen, und m - 

Ehrifien. zu machen, bewilligte das Geſuch des Ar 
meras uud die Erbauung einer Kolonie mit Freuden; wie⸗ 
wohl ihn nicht wenige S. Jakober tadelten, daß er EG 
degen die Abiponer fo nachgiebig bewies; weil jene die 
gefangenen Abiponer, die ſie zuruͤckzeben mußten, mit 
wvern wrlohren, und Überhaupt mehr eitennuͤtig alt da⸗ 


Der nene Statthalter von Takuman, Joannes Br 
torinus Mäetinez del Tineo, trug mr Gruͤndung und 
Beſchleunigung des Baues der Kolonie das meiſte bei. 
Dieſer tapfere, finnreiche und. unternehmende Mang, 
der ih noch außerdem durch eine beſondere Gottesfurcht 
aus eichnete, richtete alle ſeine Sorgen dahin, wie. er die 
Indianer, die ſonſt immer aus Chaco hervorbrachen 
in der Abſicht in dem: Lande Verhrerangen amurihten, - 
in Ordnuag und in Kolonien bringen, .und für Gott und 
dem katholiſchen König gewinnen ‚möchte. Und in ver 
That fo wich er auch :in, -diefer- Libſicht gele ſtet Hatte, 
ſo wörde er. doch noch ‚weit mehr : gethan haben, wenn - -. 
Kine Rräfte feinen Wönfchen entfprochen, und Die Ju- 
Danca und: Gpaniet. ‚A — ö V V sen. Bin — 
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achden die Garda den Ensfäluß det Caeiquen Alay. 


uoch einigemale auegeforſchet hatte, bauete er ihm 
Fathun des Gtatthaltere an dem ÖRlichen Ufe 


7906 Fußes Inefpid , wie ihn die Spanier oder Naral- 


gem, tie ihn die Abiponer nennen, eine Kolonie neun 
teilen : von dem Hauptſtromme Parana, ſech ig von 


Santa Fe, und hundert und ſiebenzig von dem Gebiete 


won S. Jalob weg. Die Einwohner des letzteren tadelten 
den Barreda, daß er die Kolsnie fo weit von der Stadt 
ungeleget hat, weil jene ihre erſoderliche Unterſtuͤtzung von 


dieſer erhalten, und alles mit vieler Unbequemlichkeit und ned 


groͤßerer Gefahr darch die groffe Wähenen dabinzebracht 
werben muͤßte. Allein der kluge Unterflatthakter wolle 
ſich dem Berlangen ber‘ Abiponer nicht widerſetzen als 
welche ſich ſelbſt gedachte im Abrigen Außerft wortgeilhif- 


‚te Lage zu Ihrer Kolonie auserſehen Hätten. Diefe Fam 


nämlich auf eine angenehme Anhoͤhe zu liegen, nud zwar 
in einem Überans gemäßigten Dimmelsfiricge, wo wm’ 
‚9m Göummersjeit die Sonne gu heiß brannte, noch Reif 


und raube Winde den Froſt des Winters gu firenge mad 
‚ ten. Der nahe Bluß hatte am füßen Waffer, die rand umdie | 
Kolonie herumgeledene” Ebene am Futier und der eben 


nicht weit davon gelegene Wald an fruchtbaren, zut 
Keuerung und Berarbeitung gleich dienlichen Bäumen 
Uiberfluß. Getoild zum Yagen gab es daſelbſt in Mind 
faltigfeit. Palmbaͤume, die den Jadianern allerlei Nabe 
rnng geben, finden ſich gleichfalls in der Nähe vom allen 
- Gattungen. Kurz alles, was mar zu den Bedäuͤrfniſſen 


Das häuslichen Lebens braucht, war vorhanden,’ &teine, und 


Meialle, als "von welchen man dort Peine Spur entdedt, 


J— allcin ausgenommen. Auf der unermeßlichen Ebene ge⸗ 


gen Shden irren viel tauſend milde Plerde herum, die 
jeder mit Recht, der Abiponer aber mit rinem beſonde⸗ 
“rer Bergnögen- fängt, Bon Fiſchottern, deren Fleiſch 
- fie effen, und aus deren Haͤuten fie ſich wider die ranhe Wit⸗ 
— tecuut 





{erung amd den falten Sudwind Welitnäntelmadpen, tote ° 
melt es in allen Baͤchen Teihen und Seen. Ebenfs‘ 


bäufig ficht, man in Diefer "Gegend die Waſſerſchweine. 
Der ganze Strich Hat: eine fruchtbare, Erdſcholle, worim 
ale Früchte fortkommen. Diefe groffe Bequemlichkeiten 


bewogen der Caciquen Alaykin ſich zu feiner Kolonie ' 
erwähnten Plag auszuſuchen. Alle feine Leute billigten 
‚gleichfalls ſehr feine Wahl, weil fie die Nachſtellungen 


der Spanier deſto weniger zu beforgen hatten, je wei⸗ 
ter fie won ihren Städten entfernt waren. Die oft 


furtloſen Fluͤße, groſſen Teiche und Pfüken, und die 
ft auf viele Meilen weit ſich erſtreckenden Seen ver⸗ 
urſachten denen, die von ©. Jakob nach dieſer Kolonie 
reifeten, vielen Aufenthalte Die Abiponer glauben ſich in 


Gegenden, welche die Naitur mie Wäldern und Pjügen 


befeſtiget hat, vor den plöglichen Uiberlaͤllen der Spanier 


weit ficherer , als an. Dertern, die fie mit Lanzen und 
Pfeilen vertheidigen muͤßen: denn alle Verſicherung der 


Spanier und alle Wohlthaten, die dieſe jenen erweiſen 
dÄrften, find nicht. vermoͤgend ihnen ihr Miftrauen, das 
fie auf.die Treue und Freundſchaft dieſer ihrer. vormas 


ligen Feinde ſetzen ‚iM benehmen. 


Die Soldaten errichteten nun daſelbſt au Beiqi | 


und in Beifeyn des Barreda in der Eile, mie es bri 
ihnen der Brauch iſt, aus Dal; und Leimen eine Ka⸗ 
pelle und Wohnhauͤtten Tür die Patres und die Caciquen. 
Der Unterflatthalter hob auch dem alten Caciquen einige 


Kinder aus der Taufe: Der Flecken wurde der Obſors 


ge der Väter Foſepyh Sanchez ans Murcia und Bartho⸗ 
lomäus Araoz aus Tuluman amvertrauet , an deſſen letz⸗ 
teren Stelle wach wenigen Monaten Paurentius Calado 


aus Kaſtilien gefeget wurde. Alaykin, der feine Cacis 
quenwärde keineswegs feiner Herkunft fordern einsig fin 
nen im Kriege ———— in danken Hatse, 


land 
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"And Der gamen Kolonie vor, ein gutmlbiger , fenk 
ger, biederer und unerſchrockner Dam. Cr. hatte fi 


I / 


bei ven Orinigen eben fo belicht als den Spaniern farch⸗ 


bar gemacht, deren Kolonien er viele Jahre hinderh 


unzäblig. viel Unheil gugefigek hatte. Beſonders ließ er 


den Cordoreſern nnd. ©. Jalsbern feinen tödtlichen und 


‚ amverföhnlichen Haß fühlen. 


t Ob er ſich gleich bei den 
vffentlichen Lrinfgelasen oft einfand, fo verdiente er 
dennoch darum Lob, daß er ſtets wor dem Zaͤnkereyen und 
Balgereyen Abſcheu trug. Zeit feines kLehens begnuͤgte 
er ſich mit einem einzigen Weibe, das ihm zwo Toͤchter 
und eben fo viel Soͤhne gebahr. Alle dieſe zeichneten 
4 durch ihren kraftvollen Körperbau. und eine blühende 
Geſtalt aus. Der ältefle von ihnen war der ungiädlice 


achieke, von dem ich oben ſprach, und ber feinem 
Bater in keinem Stade glich; wiewohl er noch feinen 
. Bater fowohl an feinen Geiles and koͤrperlichen Bor 


zügen ale auch au herrlichen Kriegesthaten ohne Zweifel 
weit hinter ih gelaffen hätte, wenn er nicht durch einen 


altınfrähen Hinſchied das Opfer feines jugendlichen Feuers 
and feiner UnÄberlegtheit, womit er Dinge anternahm, 
‚ de feine Kräften Äberfliegen, geworden wäre. Dem 


Caciquen Alaykin gefelten fi auch bald hernach die 
Caciquen Malakin, Ypirikin, Oaikin and Zapanchs 


mit ihren Horden bei, fo daß bie neue Kolonie duch. 


ven Zuwachs fo vieler Familien ganz außerordentlich in 
Mafaahıne kam. Allle dieſe Wilden lockte die Hoffnung, 


lieider, Geſchenke und Rindfleiſch, wovon jedem tägs 
lich eine Portion abgereichet wurde, zu. erhalten, in den 


Sieden. Auch blieb ihre Erwartung nicht unerfäl; 


— 


weil die dortige Meyerey beſſer ale jede andere mit Vich 
. derfeben war: denn außer den Ochſen, die Bärreda von 


Ben vermöglieren Gpaniern mit aller Sorgfalt geſam⸗ 


melt hatte, kaͤufte auch ‘der Statthalter Martinez mit 


‘Gutpeifung des Grafen Manſo de Superunda , a 
= —* Zu 0. kerhde 
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—* von ern ‚: ans dem Eöniglichen er au⸗ 
fange zweytauſend Stuͤcke und ein andermal eben fü viel, 
Dieſe ließ er allein die Meperey des neuen Fleckens 
treiben, wert ße cheils zum Unterhalt ber. Abiponer und 
theils zur Viehzucht. beſtimmt waren. Durch die guten 
Anſtalten des P. Joſeph Sanchez wuchs diefe abi nad 


einigen Jahren, ungeachtet die Abiponer indeflen vide - 


tanfend Ochſen verzehret hatten auf wansigtanfenh Sıha 
Horuvieh an 


Miemand maste den Sucrn mehr Bertruf und ne 


in fchaffen, als die aus der Gefangenfchaft der Spanier 
zuruͤckgekommenen Weiber, Gie waren war bei ben 


Spaniera getauft, aber In den ‘Mnfangsgründen der Mes : 


ligion fo fehlecht unterrichtet: worden, daß fie vonder 
Glaubens » und Sittenlehre nur dag wenigſte mußten. und 
bios- dem Namen nach Ehrifien waren. Das größte Une 


glück beſtand darin, Daß fe durch ihren langen Um 


Hang mit deu gemeinen Spaniern, Möhren und Mula⸗ 
ten Sitten annahmen, bie ſelbſt die Wilden verabſcheuen, 
und' Meinnngen einſogen, die den übrigen Einwohnern 
des Fleckens Verderben droheten. Außerdem naͤhrte das 
Andenken an ihre traurige Dienſibarkeit, zu der fie bei 
den Spautern verurtbeilet waren, in ihrem Inneren ele, 
nen Jofchen Groll wider diefe, daß fie nichts unverfucht 
liegen, die Gemüter ihrer Männer von ihnen. abwen⸗ 
dig zu machen, die Taufe fomohl der Muder als au 

ber Erwachſenen in Krankheiten zu verbindern, allen 
aber einen tiefen Abſchen vor dem goͤttlichen rg und 
Eprerbietung gegen ihren alten Aberglauben einzufläfen. 
In dirſer Abſicht pflegten fe allerlei Verlaͤumdungen zu 


erdichten, allerlei Gerüchte, als wenn Die Spanier Feind» “ 


‚felige Abſichten wider die Abiponer im Schilde führten, 
auszuflreuen,, und ihre Landesleute zu Eutweichung auf 
der Kolonie zu bereben, ER gelang ihnen on ww 
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weilen, weil‘ ihuen die Abiponer wegen ihres laugeren 
Umganges mit deu Spaniern gern glaubten. Die aͤrgſte 


I guter allen Gefangenen war die Battiun des oberwaͤhnien 


Edriſtoph Almaraz ; ‘weil fie vornehmer von Seburt, Ik 


F geuhaſter, und dem Chriſtenthum am meiſten abgeneigt 


geweſen iſt. Zu S. Jakob wurde fie von einem Prieſter 
mittelſt ungeſchickter Dollmetſcher mit der Oberfliche ver 


J Meligion bekannt gemacht, und in der Kirche mit dem Al- 


maraz, der ſchon vorher ihr Mann war, auf chriflliche 
rt gettanet. Kaum ward fie aber in ben Flecken Eon 
ceytion gebracht, als ihr Almaraz den Abſchied gab, 
und. ſich hiebei mit ihrer Sottloſigkeit, und feiner Un 
wiſſenheit, daß das Band der Ehe unauflsslich ſey, ent: 


...fihnldigte, Im Srunde aber trug er gegen fein alte 


Weib eine Abneigung, und warb, weil er ſich unter den 
Spaniern feinen Landesleuten aufhlelt, bereits am cin 
fpanifches Mädchen. Der Biſchof von Tukuman ertbeilt: 
hm felbf die Erlanbniß fie zu ehlichen, aus dem Grau 
de, weil er-mit bewährten Seugmiffen bewies, daß fein 
„ altes abiponiſches Weib eine nahe Verwandte eines au 
‚deren Weibes war, bie er einfi unter den Wilden iur 
Ebe gehabt hätte. Ich ſelbſt vertratt auf die Bitte 
reines Prieſters den Almaraz, der mit mir nach Cer⸗ 
dova reifete, bei dem erlauchten Praͤlaten Argandonz, 
und erbielt fein Gefuch, nachdem zween unfeige Theolo⸗ 
gen, . denen: der Biſchof ihr Gutachten absefodert bat 
die Sache des Almainz genau unterſucht hatten, und 
meiner Meinung Beigetreten waren. Als dieſer feintd 
Möunfches gewaͤhret worden, trieb er in feinem Vater⸗ 
Jande die. Medisin mit vielem Beifall uud Gewinn, un 
wollte Sott! auch mit chen fo araflım Vortheile di 
Kranken I Wer fol nur Über dieſen Ebenthenerer nit 
u. - gemeinen Spanier find leſt der Meinuny 
| Be de ſich eine — unter DER — 
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aufgehalten haben, mit allen Eraͤutern mi hundert man 
disinifchen Kunfivortheilen vertraut wären, an die felbfl 


Galenus nie gedacht hätte, da fie do ihre Zeit bios_ 


mit Morden and Antbaͤuten der Ermordeten, und nik 


Schweigen zubrahten. Indeſſen laͤugne ich dennoch nicht, 


daß fie nach ihrer MRädfchre in ihr Vaterland dem 


Statthalter oft Die Nattlichfien Dienfie gethan babens - 
denn niemayd machte bei_einer Unternehmung wibes bie. 


Wilden den Kundſchaftet und Wegweiſer beffer als fl 
Außerdem dienten fie auch zu Dollmetfchen, wenn man 
den Wilden etwas vorjutragen hatte, und ſuchten * 
immer zu ihrer — ww mn Fin 
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Vier und awanzigſtes Hauptſtuͤch 
Bu. vn oner entweichen aus dem Se 


ion, kehren aber wieder 
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De erſten Monate machte ber nene Flecken den gluͤck 
lichſten Fortgang. Allenthalben herrſchte Ruhe und die 
vollkommenſte Sicherheit. Allein auf dieſe Windſtile 
‚folgte ein ploͤtlicher Sturm und ein graͤßlicher Schiff⸗ 
bruch. Unter den Abiponern verbreitete fich ein ziemlich 
suverläßiges Gerücht, daB die Spanier damit umgicn 
gen, den Flecken gu verfeken und dem Gebiete ihrer 
Stadt zu nähern. , "Da: ihnen eine ſolche Machbarfchaft 
der Spanier ſowohl fÄr ihre Frepbeit als auch für ihr 
Leben zu gefährlich. ſchien, fo faßten fie, ohne daß die 
Bäter das gerinafie hievon vermuthen Fonnten , den Ent: 
fhluß den Flecken zu verlaffen. Den Tag ihrer Aus⸗ 


‚, tanderung beutete Alaykin dem 9. Sanche; an, er 
wäre nun mit allen feinen Leuten zur Abreiſe bereit. - Er 
wiſſe wohl bie Urfache ihres Abzuges: aber er fante 


Se ihm nicht. Uibrigens foderte er von dem Pater, er 
‚möchte ihm die Schaafe, eine Heerde von ungeſehr duch 
taufend Stuͤcken, mitnehmen laſſen. Liber die unermars 


tete Bothſchaft nicht aur betroffen, fondern auch aͤußerſt 


erſchrocken, gab ihm Sauchez, da er das Volk, weiches 
bereits reiſeſertig zu Pferde ſaß, nicht mehr aufhalten 


| konnte, die verlangten Schaafe gern mit, und "2 ee 
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noch für ein SE, do fie dad Aßrige — zur 
und ihn nebſt ſeinem Gefährten beim Leben gelaſſen ha⸗ 
ben. In wenigen Uugenbliden war von den Übiponerk- 
nichts mehr zu ſehen. Indeß waren drey von. den kuͤhn⸗ 
fen hei nlich zurfidgeblichen , DM beide Bäter abgeredter⸗ 
maffen umbringen, die Kapelle pländern , und das Hans 


geräth mit Fi nehmen follten. nein noch den naͤmlt⸗ 


den Tag kam Yehoalay , mie ich ſchon anderswo erzaͤh⸗ 
let babe, den bedrängten Vätern zu Hilfe, und leiſtete 
ihnen bei Uißerhringung ihrer Mans sund Kirchengeraͤt h⸗ 
[haften nah S. Hieronymus redlich Beifland. Der P. 
Laurentius Cafado begab fih mit dem fpanifhen Viehhir⸗ 
ten nach Santa Fè, von welcher Stadt fie nach Tords vq 


und S. Jakob Eildochen mit der Nachricht von Ente _ 


weihung des Alaykin adfertigten. Yu beiden Orten 


fieng alles erbärmlich zu zagen an, meil Bein Menſch 


zweifelte, daß diefe ihnen einft fo gefährlichen Wilden 
ihre Mäubereyen fogleih wieder nornehmen wuͤrden: Aus 
biefem Grunde baueten Die Eordovefer, den Alaykin’ im 
Zaum ju halten, die Shane in Tio, einem zwiſchen 
Cordova und Santa FA gelegenen Felde, aus Ziegel 
fleinen fo, mie man fie noch heut zu Tage ſieht. 


Der $. Fofeph Sand wartete zu ©. Hierin | 


mus mit vieler Ungedult auf die Anfunft des Statthal⸗ 
ters Barreda mit einem Geſchwader ſpaniſcher Meiter 
von &. Jakob; denn er gweifelte nicht, daß er aufden erbaltes 
nen Bericht von der Flucht des 'Alaykin, ſich ſoaleich 
aufmachen märde, um die Fluͤchtlinge entweder wieder 


zur Raͤckkehr in die Kolonie zu vermögen, oder im Weis 


gerungsfalle mit aller feiner Macht: gu verfolgen. Man 


hatte bereits viele Tage gegen S. Jakob hin einen Rauch 


bemerfet. Da nun der Pater daraus auf ben Anmarſch 

der Spanier ſchloß, fo ritt er eilends, "blos von einem 

Seiflichen Indianer — nad dem —— Fle⸗ 
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‚dm Eonceytißn. uf ben Wee wurde er Var den 
* Berumfchweifenden aber im Walde verſteckten Abiponern 


berbachtet, als weiche des Borhäbens waren ihn in der: dden 


\ 


= Wucht verleitet hatten, eitel Einbildung und- 


gei ſchoute biebei des Lebens feiner Dieuchelmärber,. und 


y 


Kolonie zu ermorden. Weil er des Nachts in feinem 


vorigen Zimmer ber vielen Widhe wegen nicht fhlafien 
- Tomate, legte er ſich in dem ut Palliſaden umäunten 


Hol feines Hauſes auf die Erde nieder. Niemand war 


bei ihm als fein DBebienter , der Judianer. Beide ſchlie⸗ 


ten fell. Jadeſſen ſchlichen Ach dred Wilbe ig den Hof. 
Schon ſchwang einer feine Lanze, dem Pater ben toͤdtli⸗ 
chen Stoß gu verſetzen, als dieſer noch von ungefehr 


.nuſwaichte, nach feiner Flinte griff, und ben Angreiſer 


ſammt feinen zweenen Öchilfen-in die. Flucht trick. - So 
befleste einer blos durch Vorzeigung feiner Flinte drey, 
ungeachtet ſich ſonſt auch ein Herkules, wie das lateiniſche 
Sprichwort fagt, nicht wider zween wagen fol. Gans 


erfparte zugleich ‘fein Palver. Um aber fein Leben- in 
Sicherheit zu fegen, kehrte er wieder. mohlbehalten nad 

©. Hierenymus zuruck, ohne von ben Neitere von ©. 
Dalob auch nur cine GSeele seßcben, zu haben, 


Nach vielen Wochen — endlich Varteba at 
einigen Kompaguien Spaniern an, Rachdem er Ech in 
Ungefiche beB verlaffenen Fleckens gelagert hatte‘, ſchifte 
er den Laudriel , deſſen ich ſchon fo oft mit Ruhm ge 
dacht hade, mit etlichen Keitern nach ‚dem Äberaus ent⸗ 
Wernten Wohnplag des Alaykin ab, um den Ab wonern 
darch ihn, weil ſie ihn ſchon lange kannten und ſchaͤtten, 
Bergebung wegen ihrer Entweichung anbieten zu laſſen, 
doch water der Bedingung, daß fie unveriäglich im den 
werlaffenen Flecken zurucktehrten. Landriel ſuchte Be die, 
bei zu Äberieugen, daß die Schreckbilder, die We zu 
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—* waren. Er erzählte ihnen: auch, def — 
ihr Freund, mit einer Menge Geſchenke fuͤr die Folge⸗ 
leiſtenden, aber auch mit einer groſſen Kriegsmacht da ſey. 
Hierauf beſchwor er fie noch alle insgeſammt; daß ſie 
ſch ja licher feine Nachſicht zu Nutze machen, als ihn 
zum Zorn reizen ſollten, wobei er flets weislich feine 
Drohungen durch Verheißungen milderte, und feinen Ver⸗ 
beißungen durch Drohnngen Nachdruck gab. Die Abl-⸗ 
poner gaben der’ Beredſamkeit dieſes Mannes, der es mit 
ihnen fo gut meinte ( er ſprach durch einen Dollmetſcher 
mit ihnen ) nad, lichen ihre Furcht fahren, und kehrten 
wieder in Sefellfhaft mit ihm nad) ihrer vorigen Kolonie 
zuräd. Die Zurkdgelommenen empfieng Barreda nicht 
blos freundlich, fondern er theilte auch frengebig unter 
fe die gewöhnlichen Geſchenle ans; gerade, als ob er 
von ihrer neulichen Eutweichung nichts gewußt; oder Darauf 
ſchon ganz vergeffen hätte. Alle Verſtaͤndigen bewunder⸗ 
ten die Klugheit dieſes Mannes, der die Wilden, fo 
firafbar fie auch waren, dennoch gelinde und fanft wie 
Kinder behandelte, Die da, wenn fie fehlen, eher dur 
Spielwerke als durch Sdlag⸗ und Drohungen gebeſſert 
werden. Zwar tadelten auch einige feine Gelindigkeit ges 
gen die Fluͤchtlinge oͤffentlich und mit vielem altklugen 

Afterwig. Allein diefe Mafeweifen hielten ſich für leib⸗ 
bafte Martisfähne, ungeachtet fie zu Hanfe im Krieden 
er grauet waren, in ihrem Lehen mit niemand, Flaͤhe unb 
Schaacken ausgenommen, gefachten, und folglich feinen 
Begriff von dem hatten, won aufgebrachte .— 
im Kriege fähig find. i 


- Wufreitig verdient Barreda reb, — er ſich eince 
unzeitigen @ifers enthalten hat; aber barina mag, er zu 

tadeln ſeyn, daß er den vornehmſten Abiponern gu fehe 
Grfchmeichelt und Dinge verfprochen hat, die nicht in feis 
ner Senalt landen. e Vertrauen auf dieſe rang 
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bder Spmie, wuterficngen fie fich manchertei, woran fe 


vorher nie gebacht hatten, weil Re. Ach nun von den 
Spaniern geſuͤrchtet glaubten. ‚Folgendes mag uns bie⸗ 
son zum Beweiſe dienen. Barreda hatte bei feiner Ab⸗ 
reife in dem Flecken einige Stuͤcke Wolleneng zuruͤckge⸗ 
laſſen, um mit ſelben bie ſpaniſchen Viehhirten, die man 
gemiethet hatte, flatt des Geldes, das daſelbſt mangelt, 
weil es nicht gang und gäbe if, zu bezahlen. Die aut 
der fpanifchen Gefangenfchaft zuruckgekommenen Weiber 
wußten den Abiponern weiß zu machen, daß Barreda 
. gedachten Zeug für fie zur Kleidung beſtimmet hahe. „Sie 
beſchloſſen daher, mie man fünte, den Pater umzubrin⸗ 
gen, wenn cr ihnen folden nicht ſelbſt austheilte. 
Da fie nun die Nacht mit ungewöhnlichen Lärm bci eis 
‚nem aufgelage zubrachten, beforate ſchon Sander, daf 
. bie Betrunkenen ihr mörderifche® Vorhaben an ibm aus⸗ 


> Üben wurden. Um alſo fein Leben ſicher zu fliehen, warf 


& den andern Tag, alle feine Städe Zeig den-gierigen 
and furchtbaren Wilden vor, Wenige Tage darnach lang, . 
de ich auf das Scheiß meines Srovinziale von S. Kar 
vier in diefer Kolonie an. Auf der Meife hatten mid 
fünfzehn Mofobier zu Pferd begleitet. Ich erflaunte 
Über die Menge gleichfärbig gefleideter Abiponer, die mir 
bei meineg Ankunft hauſenweiſe ſowohl zu Pferd als zu 
Fuße entgegenrannten. Sie trauen nämlich jedem Ans 
koͤumling feindſelige Abſichten zu, und waͤhnen, daß 
hierunter eine Hinterliſt verborgen ſeyn muͤße. Bon ei⸗ 
nem Schwarm berittener Abiponer umringet and glei» 
ſam erdruͤcket, erpeichte ich endlich deu Hof unſeres Hau⸗ 
fe. Der 9. Sande; fam mir entgegen und umarmte 
mich herzlich. Sein und feiner Kleider Ausſehen er 
weckten in mir anfangs Gchreden , nachmals aber Mits 
leid Sein Dut war bon Strop, fein Rock mwälte, abs 
genuͤtzt und beinahe unfärbig ; fein Bart kohlſchwarz, did 

und lange, Aus den Augen leüchtete bie Bitterkeit ſei⸗ 
— ne⸗ 
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mes befräßten Herzens hervor. Die Geſangenſthaft un⸗ 


ter den Sceraͤubern zu Algier waͤre mir noch weit ers 


träglicher , als das Leben, das ih unter dieſen Wilden, ; 
son denen Sie Sich igt umgeben ſehen, verlebe. Mit 


diefen Seufzern bewillkommte er- mih. Man kann fi 
vorfishen, wie mir dabei. gu Muthe war. | 


t 
N 


Ich zieng in ſein Zimmer, die Abiponer blieben 


aber immer an meiner Seite. Sie fielen ale miteinan⸗ 


der mit ihren gierigen Haͤnden Über meine Küfle ber, 


als ich felbe, dem Mater den Briet des Bifhofs zu Äbere " 


geben, aͤffnete, nicht blos um alles anzugreifen und ans 
jutaden , fondern auch in der Abſicht, mas. ihnen are 
fiaͤndig wäre, beranszunchmen, wenn fie die Furcht vor 
den Umſtehenden nicht im Zaum gehalten hätte. Mad 
einer kurzen Unterredung ertönte der ganıe Plak von 
dem Schale der Kriegshoͤrner, dem’ Wichern der Pers 


de und dem Geſchrey ber Weiber. Sch fragte um bie, | 
Urſache. Maͤn gptiwortete mir, daß die milden Mokb⸗ 
bier in der * maͤren. 






in. der Luft für 


- Ger, unter ſolchen Unruhen mäßen wir täglich leben: Sie 
werden fh alfo auch wider ihren Willen baran gewoͤh⸗ 
nen mäßen. Eine große Hätte von Holzpfloͤcken, die die 
fanifchen Soldaten mit Leimen Äberfuettet hatten, war 
änfere Wohnung ; Stroh aber richtiger Den unſer Dach; 
ein bölzerner Fenſterladen unfer Fenſter, ein ungeſchlach⸗ 
te6 und ungefägtes Brett unfere Thäre, ein obenhin 


abgehobeltes Holz unfer Tiſch; ein an vier Holigabeln - 


haͤngende Ochfeuhaut unfer Wett, uud ber Überall von 

Ameisen durchwuͤhlte Grasboden unfer Pflaſſer. Ich 

glaubte in einen Kerker und nicht in ein Zimmer 

io tretten. Durch Die ge Spalten und Deffnungen 
f | 


an 


Au gleicher Zeit donnerte es 
barz und das Dunkel der Nacht mache 
te noch alles ſchandervoller. Sehen Sie, fagte Sans ' 


* 


an den Seitenwaͤnden und dem Dache konnfen nicht uur 
Bind, Staub, Regen und die Sonne durchdringen ; 
fondern auch Schnacken, Schlangen und Kriten hatten 
dadurch frepen Zutritt gu mir, Die von den Wuͤrmern 
— zJernagten Palmbaͤume, anf welchen das Dach rubete, 
enthielten auch reichhaltigen Stoff gu unferer Dual, Die 
Waͤrmer nämlich peinigten unfere Ohren Tag und Macht 
mit ihrem Geriſche, unfere Augen aber wit einem gels 
‚ben Staub, den es unabläfig berabregnete. Die uns 
geheueren Städe Leim, oft von dreyßig Pfunden, bie 
sumeilen auf einmal von der Wand losgiengen, waͤ⸗ 
ren allein hinlänglich gemefen, mich zu jermalmen, wenn 


fe mich im Ballen erreicht hätten. Und nun bie Kofl, 


Unfer Mittag» und Abendmahl befiand kaͤglich in geſot⸗ 
fenem und gebratenem Rindfleifh. Ram noch tärkifches 
Korn ( Mayz) oder eine Melone dazu, ja dann glaub» 
ten wir herrlich gepraſſet zu haben: denn dazumal Fonns 
ten wie und noch nicht, weder auf den Acker⸗ noch 
Gartenbau, verlegen, welchen mir aber hernach fleißig 
trieben An das Brod murbe nicht einmal gedacht. 
Unferen Tran holten wie ans den aachſten Bache. 
An Wein gebrach es uns zuweilen ſelbſt zum Meßopfer. 
Diefen Mangel an faſt allen Vedürfuiffen darf man wicht 
etwa unferer Unthätigfeit zuſchreiben. Man bedenke nur, 
daß S. Jakob, woher wir mit allem verſehen werben 
mußten, hundert fiebsig Meilen, und Santa FE ferhsig 
Meilen von unferem Rieden weg lan, und daß bie Reife 
wegen der vielen Pfügen immer befhwerlih und wegen 
der berumfireifenden Wilden immer gefaͤhrlich, folglich 


. 
“ 


7 fies mit vielen Schwierigkeiten verbunten if, Ss fab 


"a damals in dem Flecken aus, den ih] als mein Noviziat 
bei den Abiponern und als eine zwenjährige Grobefchule 
in der Gedult zu Betrachten hatte. Freylich ſcheiat fo 
ein Leben einem: Europder qualvoll und beinahe unerträg- 
Ucch; allein. man gewoͤhnt fi almaͤhllch daran, — er⸗ 
— u 7 da 
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duldet ee auch gern am Gottes Witen, beffen. Diae 
wir all unſer Seyn und Wirken gewidmet haben, ald - 
. wir und zur Wiberfahrt in Amerika freywillig entfchloflen. 
Micht die Muͤhſeligkeiten unferer Nahrung, fondern bie 


Wankelmuthigkeit und Herzenshaͤrte der Wilden waren . 
es, die uns von Zeit zu Zeit traurig machten. 





Zunf und zwanzigſteß Hauptfiäd. 
Schickſale und Beunruhigungen der Kolonie. 





Da Wilden Menſchlichkeit und Religion beitubringen, 
lag uns vor allen Dingen am Herzen. Dahin waren 
alle unſere Sorgen und Bemuͤhungen gerichtet. Allein 
immer klagten wir, daß der Erfolg denſelben nicht ent⸗ 
ſprach. Immer auf den Angriff der Feinde oder ihre 
eigen® Veriheidigung bedacht, pflegten Die Abiponer, we⸗ 
nige ausgenommen, weder bei dem Religiontunterrichte 
m erſcheinen, noch unſere Ermahnungen su befolgen. 
Täglich erhoben ſich neue Unruhen. Die alten Streitig⸗ 
keiten mit den wilden Mokobiern, die bereits vergefien 
in ſeyn fhienen, brachen wiederum von neuem aus. Cie 
kamen foft,, unfere Pferde megsutreiben, und bie ihnen 
Widerkand thun wollten, zu ermorden, Wenige Tage 
vor‘ meiner Mufunft gelang es einem unfrigen Abiponer, 
zween von dieſen Mäubere mit. Der Lanıe sm erſtechen, 
miches abes die Köiponer. ſeida meh. dem Gläde aid, 
— der 
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der Sapiefeit ve ——— vefchrieben. : Ki 
lange darnach rädıen die Mokobier, dın an ihren Landes 


-Ieyten veruͤbten Mord zu rächen, in größerer Amahl 


heran, und trieben uns bei der Nacht won deu entfernte 
ven Weiden eine ungeheure Menge Bierde Meg, ohne 
daB fie von jemand bemerkt wurden. Machdem fe ſich 


der Beute bimächtiget hatten, eilten fie, ubne etwat 


vom Keinde mehr zu beforgen, darch einen Wald nach 
Hanſe. Hier wurden fie von unſeren Abiponern, die 
daſelbſt Yopannesbrod fammelten, und besivegen bie Nacht 


im Walde zubrachten, beobachtet, jahlinge Aberfalen, 


und. fo übel mitgenommien, daß ihrer einige auf dem 
Platze blieben, andere verwundet wurden, die Übrigen 
aber ihr Heil in der Flucht ſachen mußten. Unfere 
Uiberwinder zegen unter Mittagszeit wie im Trinmobi 


in den Flecken ein, ‚Ihre Siegeszeichen befanden in det 


ö— 


Menge Pferde, die fie entweder juruͤckerobert oder dem 
Beinde abgenommen haften. Dierunter befand fich auch 
ein Fleiner, gefattelter. und mit GStraußenfedern herrlich 
geſchmuͤckter Kalbe, den der Anführer der Mokobier (co 


‚blieb im Treffen) geritten hatte. Ich ſah diefes Pferd 


feldſt vorsefführen. Außer den. Bögen und Pfeilen der 


Mokobier tiefen fie auch unter der Bente eine Äberaus 
lange Lanze, Die gleichfalls dem getödteten Anführer der 


Weorobier gehörig war. ' Bon unferen Lenten wurde 


nur ein einziger durch einen feindlichen Bfeil ir Arne 
feicht verwundet. Tabanari hieß er, ein junger feuri⸗ 
ger Krieger nnd das vornehmfie Werkeichen des Sieges. 
Ans diefem Borfad erhellet, mie viel menige wider 


“ eine weit groͤßere Amahl Weinde vermdgen, wenn dieſt 


unvermuthet Aberfallen, oder von eine vlögligen Särr 
den ergriffen werden. 


Durch dieſe Unfälle ten fi bie olvble 
keineswegs abſchrecken; ſondern ſie kamen bald id Heinen 


‘ 
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Kotten und bald in groffen Haufen wieder. Am ©, 


Gofephetag ſchlich fih eine zahlreiche Schaare Mokobier 


durch den nahen Wald heran. Alleu ein Ubiponer 
tatdeckte ihre Anſtalten, worauf dann die übrigen, felbe 
is vereiteln, fogleich au den Waffen griffen uud mit ge⸗ 


ſammter Macht anf die Mofobier losgiengen. Von - 
dem Getuͤmmel der Hiehenden Keinde und der ihnen nach⸗ 


feßenden Ubiponer-erbebte das Feld gegen zwo Stun. 
den lang meit und breit, fo wie auch die Luft non dem 
Shah der Krisgspfeifen ertoͤnte. Die wehrlofe Weiberr 
fhaare verbarg fi indeſſen mit ihren Kindern unter 


taufend Seufzern in dem mit Palliladen verwahrten Hl 


— Hauſes, an deſſen Eingang ih Schildwacht fiand. 
Das ſchwarze Dunkel der Nacht und das. Kirren des 


färmenden Sudwindes eriällten mich mit einem gewiffen 


Schander. Da ich.in diefer Finſterniß nicht das Gering⸗ 


be unterfeheiden konnte, ſo wollte ich bereits. meine 
. line losdräden, als ich jemand langem zum Thor 


bergureiten hoͤrte. Doch erkannte ich aus der, Stimme 
den erfien Eaciquen des Fleckens Alaykin, Wis er.mit 

f meine Frage, wer Bier wäre? Miekakami antwor⸗ 
tete. Er hatte ſich von den uͤbrigen getrennet, und 


war in dem Felde herumgeritten, um zu ſehen, ob ſeine Beute 


im Näden Eeinen Hinterhalt zu befürchten hätten. Ends 
lich ſchwiegen auch die Kriegspleiſen. Aus diefer Stile 
le ſchloß ich, daß die Mokobier ſchon meit zuruͤckge⸗ 
ſqiagen ſeyn muͤßten. Ich sog mich daher heimlich in 
meine See zuruͤck, fchlafen zu gehen. Allein ich hatte 
noch nicht mein Zimmer erreicht, als ſich auf dem Pla⸗ 
de ein neuer Lärm von Meitenden und Kriegsſtrompeter, 
ein entfehliches Zertergefchren und ein erbärmliches Weis 
bergeminfel , ale menn fie alle am Mefler geficdht wären, 
in unferem Hofe erhob. Ich nahm wieder meine Flin⸗ 
te und lief hinzu. Die Feinde naͤmlich, melde auf its 
rer u. ſporrſireicht den noͤrdlichen — jueilen 
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wollten, verirrten ſich im Finflern und geriethen fabwaͤrtt, 
fo daf fie von einer Schaare nachſetzender Abiponer miie 
sen durch den Play gejagt wurden. Ob alle diefe Hel⸗ 
den, die flüchtigen ſowohl ale die verfolgenden, bei ih⸗ 
rem Jämmerlichen Seſchrey auch nur einen Tropfen Blut 
vergoffen, weiß/ ich wahrlich nicht. Das allein weiß ih, 
vaß ih, um die alten Indianerinnen von ihrer Furcht 
zu befreyen, die ganze Macht fchlaflo® zugebracht habe, 
indem ich ſtels unter. dem Thore Sch lowache ſtaud; 
denn mein: Amtsgelaͤhrter, der mich haͤtte abldfen ſollen, 
ward gerade Dajumal von den hejtigften Zahuſchmeryen 
gequaͤtet. Indeſſen beſchwerte ich mich uͤber nichts we⸗ 
atger als‘ uͤber deſſen Abweſenheit; denn Nenn er an 
"meiner Seite ſtand, fuͤrchtete ich mich vor ihm mehr 
. als vor dem Feinde. eine Slinte war fo ſchadhaft, 
daß Re nur mit einem Benerbrande ’gelöfet werden konn | 

te, Zudem trug er al fein Pulver, das er gu Haus. 
hatte ‚ an eintm großen Dchfenhora An feiner Seite mit ' 
Rd. Etz Foͤnkchen alſo, das von dem ’slähenden Bran⸗ 
de von ungefähr in das Ochſenhorn gefallen wäre, hätt 
ung beide in Die Luft geſprengt. Ich babe ihm oft ges 
rathen, er möchte, wie ich, fein Yulver Patrguenmweis in 
einer Patrontaſche mit ſich nehmen; allein er folgte mei⸗ 
nem Kath nit. Dieß wollte ich von dem unfeligen 
Feuergewehr darum anmerken, damit man äber die Er 
ſchichtſchreiber lachen möge, -die von den Senghäufern _ 
and Müftungen der Miffionarien in Paraquay fo vie 
und fo unverfchämf in die Welt hineinlogen. Us em 
weitläuftiges Werk eines ſehr berühmten Schriftſten 14 
‘das ih aus Europa gebracht hatte, tauſchte ich mit vi 
‚ne Flinte ein, ein Geraͤth, deffen man in den Kolonien 
der Wilden nicht entbehren Fann Ich gebrauchte fe 
blos die Einwohner zu ſchaͤtzen, und die Feinde zu ſchre⸗ 


— cken, nicht gu koͤdten; denn ich betheuere meinen Leſern 


bed und ipeuer, keinem Menſchen ein Kant "= ge⸗ 


Sr i £ N \ 
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krimmet zu haben, wiewohl ich eine fehr fiehtbare Marbe 
aus Amerika mit mie gebtacht habe. Auch der Tag il 
merkwuͤrdig, wodurch unfere Abiponer einen neuen 
Uiberfall der Mokobier durch eine Lift gluͤcklich von ung 
abwandten. Man entdeckte fie naͤmlich anf dem Felde 
ſehr zeitig, eben da ſie eine Unternehmung auf den Fle⸗ 
den vorhatten. Bon unſeren Abiponern waren alle, bie 


auf fieben von Flecken abweſend und nach ihrer Ge⸗ 


wohn heit in Ben Wäldern auf der Jagd, Der Caciquè 
Alaykin entdeckte mir, zu Pferde auf feine Lanje ges 
lehnt, feine Beſorgniffe. Wags werden wir anfangen, 
ſaate er zu mir, als er ſich umſah, und den Flerckes 
voͤllig andgeleeret fand. Wir haben Feine Leute: - Weil 
es und heute an Leuten gebricht, antwortete der kleine 
aber ſcharffichtige und finnreicht Hamihegemkin, fo mis -: 
fen wir die Liſt zu. Hilfe nehmen. Hierauf zog er une: 
vergäglich fpaniiche Kleider an, um einen Gpanier vors 
 quflellen: und ritt in Begleitung ber-übrigen ſechs ſporn⸗ 
fireichs den Mofobtern entgegen. Da nun fein Anblid 
dieſe auf die Bermuthung brachte, daß ſpaniſche Reiter 
von ©. Jakob in einem Hinterhalte anf fie lauern moͤch⸗ 
ten, fo sogen fie die Flucht dem Gefechte nor. Du 
dieſe Kriegsliſt wurden mir von einer der angenſchein⸗ 


ichſten Gefahren befrepet. Ih würde nie fertig were - 
ben, mern ich alle Gtreifereyen der Molobier von - 


diefer Art anführen wollte. Die Wilden gleichen den 
Muͤcken; je öfter man fie wegjagt, deſto öfter kommen 
fie: wieder. ie erſchoͤpſen ſich felbß und andere. 


Die Mofobier bemerften, daß alle dergleichen under. 
Deutende Anfälle nicht blos unndg, "fondern auch ihnen 
ſelbſt nachtheilig waren, Sie beſchloſſen daher: zulekt, 
den Flecken mit geſammter Macht anzugreifen, deſſen 
Einwohner durch dieſe ihre Wibermacht zu Abermanıen, 
und fo ın fagen auf einen Streich zur Erde zu — 
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Sie machten daher mit allen Tobes, Lenguss, Mata. 
quayos, Malbalacs, Yapitalakas und Vilelas, beritte⸗ 


mem Wilden, mis ihnen gemeinfhaftliche Sache zu machen, 


einen Bund, und brachten Dadur von fo vielen Voͤl⸗ 
kerſchaften eine überaus groffe Heeresmenge zuſammen. 
Bol des Bertrauens auf ihre ungeheure Auzahl und bie 
friegerifchen Talente ihrer Yufährer, glaubten alle zuver⸗ 
ſichtlich nicht ſowohl ins Treffen als zum Siege au eilen, 
und das sablecihe Vieh der. Kolonie in kurzem in ih⸗ 
ven Händen zu haben. Nachdem biefe wider uns vers 
ſchworeuen Schaaren ihr Buͤnduiß das zweyte und drit⸗ 
Jemal ernenert hatten, begaben fie ſich eiuigemal auf dem 
Weg; allein. bald wurden fie wegen Mangel an ſuͤßem 
MWaffer., bald megen Uiberſchwemmungen, bie da alle 
Belder unter Waſſer gefegt hatten, und bald. wegen der 
firengen Gonnenhige, die ihre Pfrrde nicht aushalten 
konnten, gendthigtet, unverrichteter Dinge wieder zuruͤck⸗ 
zukehren. Wiewohl alfo die Feinde unferen Flecken nicht 
grreichen kounten, fo verbreiteie fih dennoch Das Gerücht 
von ihrer Menge uund ihrem Anzuge bis zu uns, und 
feste mehr noch als ihre Gegenwart alles in Angſt und 
Schrecken. Hader Meinung, daß man dieſem gewaltigen 
Schwarme zu widerſtehen ſchlechterdinge nicht im Staude 
waͤre, machte ſich einer nach dem andern mit ſeiner Fa⸗ 
milie aus dem Flecken um in ihren bekannten Schlupf⸗ 
winkeln Sicherheit gu ſuchen. Um aber nicht ben Ruhm 
* der Unerfehrorkenbeit, alt au dem ihnen Äberaus viel ges 
Segen ifl, zu verlieren, und für zaghaft gehalten gu were 
ben, gaben fie vor, daß fie auf die Jagd giengen. 
Won diefem Vorwand machten die Wbipener, . wenn fie 
fih fürchten, ſchon oft Gebrauch, wie ich in allen Fle⸗ 
cken beobachtet habe. Go wie ſich die Zabl der Flaͤcht⸗ 
linge vermebrte, fo vermehrten ſich auch bei ben wenigen 
Zuruͤckgebliebenen der Schreden, die Urſachen fi zu 
fürchten, und die Geſahr. Taͤglich lagen fie * mit 
— 
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den fuͤrchterlichſten Geräten, von der baldigen Anfunfe 
der Beinde in den Ohren, alſo zwar, dab uns die 
Wapriheinlichfeit der Gefahr in die Nothwendigkeit 
verſetie, Tag uud Naht Wache zu halten, wenn wir 
uns anders vor einem jählingen Uiberfall fühern wollten, 
‚Reiner (lief obne Beforgniffe ein, fo wie fi auch kei⸗ 
mr. ohne Waffen von dem Flecken auch nur ein wenig 
entfernen durfte. Die. Furcht ſiellet die Wibel als unbe 
dar, fo wie fie denn überhaupt alles verdächtig macht ; 
beſonders unter den Wilden von Amerika, die.da oft 
anf einmal heranreiten, wenn man fie am wenigfien ere 
wartet. Daher ift auch immer die Gefahr am größten, 
wenu alles ruhig und fiher ſcheint. Durch fo viele Era 
ſahrungen beiehret, pflichte ich immer dem Cicero bei, 
‚wenn er ſagt: EN will lieber furchtſam fgebeinen, 
als unbeburfam feyn. *) 3m den Krieg mit auc⸗ 
wärtigen Feinden Famen noch einheimifche Gfreitiafeiten, 
die fi umser den Abiponern felbfi angeſponnen hatten, 
Es ift unglaublich, wie fehr der alte‘ Zwiſt der Rükahes 
mit den Nakaiketergehes. der —— der naeuen 
Kolonien im eye ſtand. Tr 


Su gleicher Zeit ward auch der Zleden @. Hiero⸗ 
‚apmus unabläßig beunruhiget, inden Debayakaykin, 
wie ih oben geſagt habe, demfelben fiets zuſetzte ober 
drohete. Gegen unferen Alaykin begte Ychoalay , weil 
feiner Meinung wach jener dem Debayakaikin anhiend, 
und um alle feine Anfchläge wider wie Rükahes mußte, . 
einen unverſoͤhnlichen und tödtlihen Haß; und ſuchte da⸗ 
ber den Leuten des Alaykin auf alle mögliche Weile zu 
ſchaffeu zu au wiewohl er dabei immer feinen bes 
ZUR | a | 





*): Malo timidus videri, quam ne parum cautus, 
‚ul, Tpeil, 6‘ | 
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bonderen Eiſer für das Jutereſſe der Gpanier sum Bor 
‚wand brauchte. Ich wil die Aulaͤße und Urſachen die 
ſer Zwiftigkerten vom Anuſange erzählen. Als ſich umere 
biponer gu Eonception niedergelafſen dattea, thaten fr 
wohl Fänfschn Monate, vbſchon ſonſt Morden und Des 
ben ihr Handwerk wat , den Spaniern wicht das-gering 
Re in Leid, md Bieten’ den Frieden unverbruͤchlich 
Cin eimiges Pferd Alrzte dieſen Flecken fü wie einſt Troja 
“ins Verderben. Bon den ſpaniſchen Soldaten, welche 
und die zweytauſend Kühe brachten, die der Statthalter 
u Tukuman in den —* Meyereyen von Sauta FR 
>, ſtahl einer heimlich cin Pier 

dihelt, Den Abipener, d 






euer, dem if IV 


Auch die Abiponer darwider fegten, zuruck in die Den 
Tepe Diefe Weguahtme war, weil felbe unter Drobaw 
gen und Beſchimpfungen bewerkſtelliget wurde, unferen 
Bereitd an den Frieden gewoͤduten Abiponern das Loſangi⸗ 
"zeichen ihre Wferdräubireyen wiedet vorzunehmen. 


Zum Beweſſe, baf fie den Ychoalay’ fammt ale 
- Yeinen Spanier, die Ihn unterftägten, im geringfen vit 
Mrchteten,, ſtreiſten die jungen Mbiponer Pamfenmeite i 
u Meverepen von Sarita FR, ohne daß fich die Alm 
oder die im Auſehen ſianden, auch nur ein Wort dagegu 
u ſagen getraueten, ohne uafer Vorwiſſen und un 
rer Wien herum, Tugeadhtet wir ihnen oſter cinbanben, de) 
fie deu Bereden mit allen unverb lich halten, je " 
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der Räubereyen gewiſſenhaft enthalten ſolten. Allem 
was für einen Eindruck ſollten die Worte ber Prieſter 
auf Wilde machen „ wider weiche die. vereinigte Macht 
ber ganzen Provins zwey Jahrhunderte hindurch nichts 
dermochte? küufgebracht über die Nachricht von den Pers 
den, die wufere Räuber pon Zeit gu Zeit meg'richen, 
frengte einſt Yohohlay gan; allein and vöis mubewufe 
nee daher , es wäre deun, daß mir feine kochende Sabe 
und feine drohende Mine Waffen nennen wollten, Me 
hielt von feinem Pferde, wie von einer Kanzel herab, am 


das. sufammenselanfene Beil cine lange Mrediat, Du 


man die aeftoßlenen Pſerde den Gpaniern alſoglerch zu⸗ 
rhlfichen ſollte. Allein die Umftehenden ideen ihn aus, 
ud Alaykin-, der heimlich zuhoͤrte, nannte dh ſeibſt 
laut einen verkhmigten Betrüger. ‚Grin Sohn Pachicke, . 
Anführer der Räuberbande, foderte ihn zu einen Burp- 
kampf auf, indem cr nach ihm mit einem Pfeile zielte; 
dagegen Ychoalay dem ‚Pachieke mit, vieler Verachtung 
ine bloſſe Bruſt mies. Beleidiget Über dieſes Betragen 
ihn, begab er ſich in unfer Hans und ſagte zu 
mit, deine Untergebenerkären- nicht auf mich; ich werde 
ihnen alfo mit den Waffen abzwingen, was ih mil 
Worten von ihnen nicht erhalten kann. In dreyen Tagen were 
de ich, wenn fie die Pferde nicht zuruͤckſtellen, als Feind 
bier ſeyn. Ich eile nun nah Maufe, um fo viele Lege 
ft aufammmenzubringen, als ich Bann. Diefe Nacht blich 
er bei und; des anderen Tags aber gieng er im vollem 
Grimme zuruͤck in feine Kolonic._ Aue unfere Ermah⸗ 
nungen und. Bemühungen ihn zu Gefänftigen und von 
kinem Borbaben abzubringen, meren vergebens. Auch uns 
fere Abiponer wollten , unferes dringenden Bittens ungen 
achtet, Lieber "mit, einer unbegreiflichen Verſtock heit das 
Aeußerſte abwarten ,. als die mengetriebenen Pf.rde dem 
Spaniern zuruͤckzeben, und machten ſich ale Tage um 
6 Gefecht 
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Gefecht bereit. Weil mein Umtögefähster, der 9, Gem 
Ge, aus diefem Kampfe, ex micte nun ausfallen, wit 
er wolitex die fhltmufien Folgen beſergte, veifete er, 
. wungeachtet die Wilden anf allen Wegen herumſchwaͤrm⸗ 
ten, nad ©. Hieronpmnt, in ber Ahſicht dem Yehoalay 
friedlichere Geſinnungen einguflögen. Wein cr haͤtte ei⸗ 
wem Tauben geprediget, wenn nicht Chitalin, ber. damal⸗ 
im rißtiche Cacique der Mokobier, wehhe dazumal 
an ©. Hierenymus wegen der Gefahr, wenit dieſer 








2.1 Mieten von dem Debayakaikin bebrohet wer, in er 


fagung lagen, deu Ychoalay auf beßere Gedenken ger 
bracht hätte. Weil man aber ben gegenfeitigen Grel 
nicht fahren lich, fondern nur auf eine Zeitlang, unter⸗ 

e, fo war kurze Winbflile der Vorboth de 
pri € „ rm Feiner auf den andern 








Sechs und zwanzigſtes Hauptſtuͤck. 
Meine Reife nach 8. Yago in. Angeles 


genheiten des Fleckens. 





D. Sachen waren bereit⸗ ſo weit gediehen, daß num 


dem völligen Untergang der beiden Kolonien, theils ih⸗ 
res wechfelmeifen Zwiſtes und theils der Unfälle der ause 
wärtigen Feinde wegen täglich entgegen ſah. Einer von 
und, fagte mein Amtsgefaͤhrte ber P. Sander zu mir, 


muß nach S. Jakob reifen, ſich mit dem Gtatihalter. 


von Tuluman oder menigfiens mit ‚dem Unterfiatthalter 


wegen der bevorfichenden Gefahr zu befprechen, und von 


ihm Kath und Hilfe zu verlangen, wenn und anders 


noch zu rathen und gu helfen if. Sie willen, daß ber 
Mes hundert und fiebzig Meilen betraͤgt, eben fo beſchwer⸗ 
lich als gefahruol iM, und durch ungebenere Waſteneyen 


seht, worian man Feine menſchliche Spur anteifft , es 


märe denn, von berumflrcifendeu Wilden, dieauf Raub auds 


schen. Mir ahndet es, daß Sie, wenn Sie diefe Diele 


ſe unternehmen , entiveder in einem Mora Rieden blei⸗ 


ben, oder deu Geſchwerlichkeſten der Reife unterliegen 


werben. . Dieſes ſiellte er mir mit chen fo vieler Wahre 


fit als Freundſchaft vor. Wien er ſchreckte mich 


damit fo wenig, daß ich weit licher ale Abgeordneter na 


der Stadt gehen, als in dem unficheru Flecken Schilde 
wache Achen, und Befehlehabers⸗ und Beſatzungedienße 


' 6 3 
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welch verrichten imollte Wäre die Kolenic- in er 
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ſenheit meines Gefährten gu: Grunde degangen 'o fh 
ie vor‘, daß mir die Gpanier Be SGald beigrmeilen 


. Witten: denn das haben ſchon bie Statthalier in Para⸗ 


Sn 


—8 


quay im Brauche, daß fie, wenn neue indianiſche Lol⸗⸗ 


nien einen ‚guten Fortgaug gewinnen, ſich allen daraut 


entſpringenden Ruhm allein sueianen, und dafür yon dem 


Ebaige mit Belohnungen Überhäuft werden; wenn ſelbe 
aber in Berſall gerathen, alle Schuld auf bie votgege⸗ 
"Bene Unthaͤtigkeit, Furchtſamkrit oder Strenge der Vaͤter 


fbieben. Diefe Betrachtungen bewogen mich lieber auf 


e Der Reife mein Leben in Gefahr, als meinen und der 


dentſchen Nation Namen der Tadelfucht der Vernuͤnſle 


 Muhiafehen 5 


Diefe in aber Raͤcucht beſchwerliche Reife tratti4 


mit drey chriſtlichen Jadicnern, von der Natien der Mate 


vis, au, die den Wilden an Wildheit nichts beverlieſen 
Sie rebeten die Sprache Quichta, von der ich fein 
Bert verſtach, und Se verſtanden dafür Fein Wert pw 


” uiflbe Bu Diefen drepen Gefährten nee ein vierter, Kb 


fen Bater ein Spanier , die Muster aber eins er 


War. Weil er von einen peruanifchen Silherwagt 


heimlich zweytauſend ſpaniſche Thaler entmendet hatlt, 


wurde er iu S. Jakob in Feſſeln gelegt, hernath a 


weil er and dem Kerker entfichen war, iur Seraſe 

fein Berbrechen zu une gefbicdt, Die Uufficht Aber dr 
Wirhhirten anferer Kolonie sn Übernehmen. Dieß iR | 
feldſt wichts augewaͤhnlichet. Hat doch au eben die 


GStabdt wier andere Moͤrder zur Viehwmartung bei un 


weruttheiltt. Der des Diebſtahle Üßerwiefene und au 





dem Berker entwichene Mulat Iübiente mich auf Dee 





Wege. In der That ein vortrefflicher Vertheidiger un 
Bedienter! Dennoch war er -mir —*** 


„Jonbern auch aneutiehrtich. Der Wen, den a mache 
müßten, gebt erößtentpeils übce Wteräge nu -_ L 
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it Biuſen von verfiiebener Urt und Abgrons hohen a 


Mobricht bewachfen, damals aber auch von dem langwie⸗ 
rigen Megen alſo aufgeſchwollen waren, daß die Pferde 


kaum fortkommen kounten, und wegen bet vielen unten 
dem Waſſer verborgenen. Gruben und Ameißenhaulen 


Rets in Gefahr zu ſtrauchela ſchwebten. Das game. 


äsrige Feld ſchwamm gleichfalls im Waſſer, van flele 


ein förmlihes Meer vor. Kaum fanden wir ein Sr 


Wafen, worauf bie Pferde meiden und wir un 
Machts hinlegen konnten. Die erſten drey Tage ſegzte 


und ein Platregen unter Derner und Bliten Tao und 
acht unabläfie gu. Wir, auſere Kleider, Brevier und 


Übrigen GSeräihfhaften trieften vor Maͤße. In dem Binde 


I 


Aeifh, wnferer einigen Megichrung, wimmelte es beratß 


yon Motten, weil es täglich naaß geworden war. Ms 


fh der Himmel aufgeheitert hatte, und ein Palter Suhs 


wind wehete, haͤugten mir unfer Sleiſch, um es 

wrocnen, an einem Stricke auf; da es dann einen 

abſcheulichen Geſtank ausdänfiete, daß felgen ‚von uns 
deiner auch nicht von weitem ertragen Fonnte, Und dem 
unch mußten wir biefes faule Fleiſch, um nicht Hurger⸗ 
in flerben, weil wir in der grofien Eindog keine andere 
Sehensmittel.” an ber Hand, mach zu erwarten datter / 





verzehren. Meine Gelaͤhrten⸗ bie Indianer, durchſtachen 


im Rio Salado tinen Aberaus groſſen Fiſch; fie ver⸗ 


‚yehrten aber ſUben gan allein, ohne mir in meinem hel⸗ 


degen Hunger auch nur ein Staͤchchen davon ansubictep- . 
Hieraus mag man anf ihre Robheit wab. Härte ſchlie⸗ 
fen. Weil der Regen mehrere Tage angehalten hatte 


fo trailen auch fm muherräctiihe Fite on De 


Ueen, und, erfdoperien und dadurch anht blos das Air 
berfegen,,. fendern machen daſſelbe auch gelibrlig. Ayo 
dem mar auch dis Ochſenbaut, auf der wir wie auf gr 


ME Lapne über die Biühe fehlen, durd den Deestägfe 
sea Regen alla Ihlopn ” weich aiworden, w we = 
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undß ihrer gar-midht mehr Hätten: bebienen koͤnnen, went 





wir fie nicht mit Baumäflen aufallen Seiten auseinander 
gefpannet hätten. Daß mir den Mugen der Dort herams 
ſchweiſenden Wilden entgangen waren, hielten wir wicht 


or war für ein Gluͤck, fondern auch für ein Wundrr s denn 


ungeachtet wir fowohl son ihnen als auch den Pferden, die ſie 
den Spaniern weggetrieben hatten, allenthalben noch friſche 
ESbpuren entdeckten, ſo wurden wir Eden von ihnen 
rn nie eutdecket. 


Die gtoffe Menge Pferde, die wir fe eine fo laug⸗ 
wierige Reife mitgenommen batten, waren von dem haͤn⸗ 
figen Schwimmen und vom Hımger fo entkraͤſtet, baf 
. fie faum mehr ihre Sättel gu tragen im Stande waren. 
Auch ihre Hufen wurden Im Waſſer fo weich, daß fe 
nur mit viele Mihe mehr vorſchreiten konaten. Die 
letzten Tage beſtieg ich in Seit von vier Stunden Fauf 
Pferde. So ſehr hatte das langwierige Waden ſim 
Waſſer ihre Kräften erſchoͤpſe. Auch laͤugne ich nicht, 
daß ich durch das lange Reiten ing Regen nnglaublich viel 
gelitten habe. Man empfindet keine kleine Beſchwerde, 
wenn man bie naſſen Kleider Sag und Nacht auf dem 
Leib haben muß. Meine Gefährten warfen: immer Sale 
Eleidungeſtuͤcke von ſich, und marteten ganz nackt, ss 
ſelbe in der Buft oder beim Neuer wieder troden wärden. 
Dieſes konnte ich, niche thun, ohne den Gefetzen des 
Schaamhaftigkeit zu nahe zu tretten. Außerdem ſchwaͤch⸗ 

te mich auch das fange Faſten nicht wenig; denn von 
m faulen Fleiſche nahm ich in Ermanalıng alles am 

en nur einige Biſſen gu mir. Den drepzehnten Tag 

ö ah Reiſe fihrite ich vom Hunger angetrichen , als 
wir 'eine einfame Hütte entdeckt haften, im felbe hincin; 
"Fand aber uichts barinn als eine Melone und drey tärfl 
"he Kornaͤhren, welche ich ſogleich aufiehrie‘, und die 
"we en gan; nenne Gehen zu eben fh — — 


— 
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um ſerehn Tg erblichten] wir endlich‘ aus grünen 
Donnerstag um neun Uhr Vormittag die Stadt Sant 
Yago; allein. mir waren noch von berfelben durch den 
fogenaunten fiühen Fluß gefhieden. Diefer hatte ſich zur 


Zeit feiner jährlichen Uiberfhmemmmung, der gewaltigften, - 
die may ſeit smamig Jahren gefehen halte, auf eine fo | 


ungehenere Weite, ausgebreitet, daß ſich auch die ger 
ſchidteſten Schwimmer däräber zu ſetzen ſcheneten; — 


er ſol aus allen vereinigten Bit von sanı Tuluman s 


beſtehen. In feinem reißenden Laufe führte er unge 
heuere Baumbloͤche, und. vom fer weggeſchmemmte 
Wohnhätten mit ſich ſort. Haͤtte unfer rindledernes 
Fahrzeug Daran geſßoſſen, ſo wurde es ohne =. durch⸗ 
laͤhert oder umgeſurzt worden ſeyn. Daß ih Über die⸗ 

ſes fuͤrchterliche Gewaͤſſer gzlaͤcklich wiewshl nit obus 
Ungk nnd Gefahr gekommen bin, Habe ich bem vorfich⸗ 
tigen Barreda zu dauken, als welcher mir auf den Brieſ, 


woriun ich Eh meine Aakunuft auf dem jenfeitigen Uſer 


in wiſſin machte, ſogleich ſeine zween beßten Schimmen 


dus ber Stadt ſchickte, BE ER TEILEN J 


Eu bringen zu — 
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| Eibenuns mwanoſtes Hauptfid 


. Mein Aufenthalt in Sant Yago, Unſer 
Ereique Alaykin reiſet Du Statthalter 








yon wen Bußends der Koleue mufinaiih Sacrict, 
Ta⸗lich berachfipiagten wir und, äher Die Mittel dee 

Were derfelßen 10 derhuͤten. Möinige Tape hernach 
fertigte ex einen Eilbothen mit unferen Britfen zu dep 
Statthalter von Tukuman, Joannes Biktorinus Martine 
del Tineo, ab, ber meit “ Sant Yago in der Stat - 

Salta feinen Sitz hatte. a bier fandte der Statthal⸗ 
- einen audern na der Stabt Xuxuy, dem gewöhnlichen 
Aufenthalt der Königlichen Schagmeifter. Bis die Staffe⸗ 
. ten bin und wieder kamen, mußte ich zu Sant Yago 
Bleiben ; wiewdhl ich darum nicht mäßig allen, deun if 
Bunte, der Uingelegenheiten der Kolonie, die. ich zu beſor⸗ 
:gen hatte, ungeachtet, fafl täglich Spanſer ud Schwar⸗ 
se Beicht, indem’ damals gerade die Dflern einfielen. 
Weil ich fremde mar, und nächflens abreifen follte, gien⸗ 
gen mir eine Menge Meuſchen von allen Ständen zu. 
Diefen Srad erfuhr ich * anderwars. — Statt⸗ 

ter 
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Ta 
hat Berti fahre und einigemale in feinen Briefen, 


daß wir *3 deu Alaykin und andere Caciquen der | | 


Abiponer Salta zu einen Beſoche fenden machten; 


er hoffte nämlich, ihre Herzen durch feinen frenuudſchaftli⸗ 
Gin Umgang, dur thre prächtige Bewirthung und 


durch Seſchenke, die er nater fie reichlich zu vertheilen 


im Sinn hatte, zu gewinnen. Aleis Wilde find von 


Retur gu ſchen und arowebaiſch, als def fie vicht bei 


alleu Freundſchaſtsbezengungen der Spanier Trug und 


HDinterhalt beſorgten. Wer Einladungen ungtachtet, wol⸗ 
te Alaykin bie Reiſe nicht unternehmen. Enbdlich kam 


er auf einmal, chen als ich mich zu Same Yago. aufbie, 


aus welchen Bewesgroͤuden, weiß ich wicht , mit zweenen 


Abipenern von ber Klaſſe ber. Gutgeſinnten daſelbſt an und 


ſetzte nach dreyes Tagen, bie er. u Sant Yago ausrubete, 


feine Meije.na) Saltn, dem indes Gtatihatere, fart. 
Barreda gab Ihm mit vieler Verſicht zween Spanier mil, - 


sinen als. Wegweifer, den andern «ld Dolmetiher, beide 
aber zu ihrer Vertheibigung, wider pidgliche Auſaͤlle, 
Diefe Reiſe gefiel Dem Barreba wicht ſonderlich, mir aber 
gar nicht; denn wenn einer vom den drepen Apiponern, 


ſey es hernach durch bie in dieſen Gehiragegenben ge⸗ 
wöhntiche Rälte, am die fie nicht gewohnt waren, oder 
durch ein Fieber, die daſelbſa wegen des ungeſunden Waſ⸗ 


ſers nichts ſeltnes Rab, oder durch einen audern Unfau 


um fein Leben gekommen wäre, fü wÄrde die ganıe abi⸗ 
“ yorifhe Nation ohne Zweifel feinen Tod ber Goshaften 
Runfgriffen der Spanier pugeſchrichen, und hieraus unver⸗ 


töslich Anlaß zu einem nenen Kriege genommen haben. Den. 


erfien Tas, da die Abiponer zu Sant Yago anlangten ,' 
Iebite ſehr menig, daß ihnen nicht die Gpanier Miß⸗ 


trauen in ihre friedfertige Geſinnungen angeflöbet bättene 
denn Biefen Tag wurde, wie alle Jahre, das Hochwuͤrdig⸗ 


I mit dem keyerlichſen Sepränge ufa allen Plägen herum- 
getrae⸗ 


— — * 


* 


_Wetragen; wobel daun einige betteten, audere fangen, und 
nech andere, die Taͤnze des Dabide vor der Bundetlade 
tachzmahmen, Mttfam berumtanzten. Den dffentliden 
Jubel in bereugen , wurden bie und ba in ben Gäfee 
Gemlich groſſe Beier. (eine Art Fenermoͤrfer) geldſet. 
Die Ubiponer, denen alle dieſe Erremonien nach adlig 

fremde waren, bitten darauf geſchworen, die Spanſer 
führten, „da Aa von ihnen mit Schichpulver begruͤſet 
wurden, etwas Weindfeliges im Schilde; wenn ich ihnen 
uicht durch die Erklärung dieſer Feyerlichkeit ihren Irr⸗ 
. an benommen bitte. Sur namlichen Zeit, da die 
VBrszehion auf dem herumgeht, ſpringen auch eini⸗ 
ge Schalkenarren in laͤcherlicher Alcidung ( die Paraquaper 
nennen fie Cachidiablos, ſchön⸗ Teufel) berum, ges 
Den den gemeinen Leuten, beſondere wenn fe ſchwaͤtzen, 
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‚einzigen Schlag erhalten , fü wörben Re des Magens 
"Über die Unbild, Bio ihnen von den Spanlern jugefhart 
worden wäre, fein. Ende gefunder haben. Was mir 
= De dieß nicht Für ein Vorwand, bie Freuudſchaſt mit 
> den Gpantern abzubrechen, und den Krieg wicder von 
cuem anpußeben, für die Möipower gewejen feyn ? Aion 
Sana von den Miden, Überhaupt fagen, daß fe, fe tut 
Be eb auch ‚mit den Spaniern meinm maͤgen, ſelten oh⸗ 
ne Mbbruch ihrer freundfchaftlichen Geflunungen im den 
ſpaniſchen Wieden wandeln ; denn ihre Freundſchaft if 
wie Glas jerbrechlich. Eimpfanzen fie auch ven den Spa⸗ 
niern feine Wubilden, fe bilden Re ſich dennoch Felde 
ein, und werben oft durch deu Schatten an der Wand 
beleidigäcttt. — — 


- 
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"Diefe Betrachtmgen bewogen mi, dem Barreda 


feine Bitte, daß ich die Abiponer auf ihrer Dleife deu 


gleiten möchte, rund abzuſchlagen. Deun hätte ihnen ber 
Statthalter das Üble Betragen, das fie in dem Wieden 


 gehußert hatten, und das fenem Der P. Bandes rein 
Überförich, verwieſen, fo würden fie mich ungezweiſelt 


für ihren Auklaͤger angeſehen, ihre vorige Liche mir ent⸗ 
gm, und mich dem tödlichfien Haße der ganıcn Nation 


preiß gegeben haben. Dieß fehte ich. allemal den Grüne . 


‘den des Barreda entgegen. Alaykin wurde von dem 


‚ Gtatthalter , einem überaus geſaͤligen Wanne, pruchtig 


bewirsbet, und tie ein vorncehmer 'Gpanier gekleidet, 
nicht ohne beträchtlichen Hufwand, aber ganz ohne allen 
Natzen. Denn ale er nach. feiner Wicberanfunft zu 


‚Haufe feinen kandesleuten Die koſtbaren ſcharlachenen 
Kleider wies, und alle ibm von dem Statthalter erwie⸗ 


ſene Ehren mit vielem Prunke ertaͤhlte, br achen Re insgefamme 
in die Worte and: Sich, wie mas bie Spanier fürchten ! 
So legen fie alle Hoͤfllichkeite/ und Freundſchaftebezen⸗ 
“gungen thörichter Weiſe für Unzeichen der Furcht der 





Gpanier dor ihnen and. Auch ſahen Die gemeinen Spa⸗ 


nier deu Alaykin in feinem prächtigen ſpaniſchen Kleide, 
womit ihn der Statthalter befchenkt hatte, mit ſcheelen 
Ungen an. Sehet! ſagten ſie, der Räuber, ber mehr 
als hundertmal den Galgen verdienet hätte, hat fuͤr ſei⸗ 


‘ae vielen bei uns veräbten Mordthaten, für feine Riw 


bereyen nad Morbbrennerenen dieſen Lohn erhalten. us 
deſſen reiste dennoch den Alaykin die Pracht feines Klei⸗ 
bes nicht fa fehr , daß er mit feiner Landestracht, an die 
ex von Jugend auf gewöhnt war, Rets zuſrieden, ſelbet 


nicht in einer Kuͤſte im Staube rubig liegen gelaſſen haͤt⸗ 


tee Mur ein einzigesmal zeigte er ſich zu Haufe: in fein 
nem ſpaniſchen Anzug (aber opus Hemd, — 
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" hr) neungelsmimenen S ; mühe über di 
Fi os Weniger — als fich den 


Reste M, Pin in de ; nänliden get, ‚ 


| Alsykin von den Gpauseen ſo freundfhaitlih, nad PP 


feine Verbienſte mit fo vieler Auszeichnung behandelt 
wurde, andere Abiponer in die kotdoveſiſchen Weye⸗ 
reyen einfielen, im ber Abſicht ihre Pferde weggutreis 


Sen, Allleian heriueilende Seidaten jagten fe in die 


Vlucht. Einer von der Herde des Alsykin wurde 


- gefangen, und zu Eordova in ben Kerker gewerſen, 


alltin auf Wie Vorbitte bes Barreda und meinen Briel, 
Wworinn id anf feine Losiaflung drang, bald‘ Darauf 
‘wieder fu Freybeit gefeget, Damit nicht Die Wilden feis 
ne GOrfangenfhaft "mit Vergießung einer enge ſpaui⸗ 
Shen Bluces raͤhten. Ich babe dien Mann in uns 
feuer Koldaie ſelbſt Igefchen, aber fein. Name if, mir 
satfallen. Im Difee Zeit griff. au ein Haufe Abipe⸗ 


“m die Spauter von ©. — — in den ſege⸗ 


mannten Cifeumälden Honig uud Wachs ſammeiten, 


| Jeindlih an. Mebſt verſchiebenen — und Er⸗ 


ſchlagenen warde amd) ber ſeiner Herzhaftigkeit wegen 
fo beräfmte Solbat Liſondo jaͤmmerlich ermordet, wie 
ich ſchon auderstho geſagt habe. Wiewohl dieſe Unchat 
von den Lonten des Dokeyaksikin unter Uaführuut 
96 Osherkaikin veräßt worden war, fo legten felbe den⸗ 


“no Scheelßchtige, am. wifere Kolonie und deren Se⸗ 
- "Bauer, ben Barrena, in Üble Machrede zu bringen, 


den Leuten des aAbweſcuden Alsykin zur Laſt. Un 


die ſchaͤnbliche Lüge mit einem Schein der Wahrheit 


ru’ BSberkleitern, fireuenen Keeben fo unverſchaͤmt am, 


daß die Gpanier,,. wmeilhe noch ibunG die Flucht dem 


Alutbode entiounen waren, den Quataypin, einen 
U % \ Bewoeb⸗ 





Mmebon der, Rolsnie. Eonccptian, in Der ſeindlichen 


ESghlachtordnung gefehen hätten; wiewohl dieſer Abi⸗ 


poner zur Zeit des Uiberfalls nicht einen Tag vom Fle⸗ 
den weg wear, Wie Ber P. Sanchei aub alle uͤbrigen 
bezeugten. Allein in der Kotge decte Fih das Maͤr⸗ 
Yen auf und ward vergeſſen; Denn felbfi die Gcfane 
genen verficherten, als fie wieder freygelaſſen wurden, 
daß Be’ von den Benten bes Debapiekaikim eggcfähret, 
andere. aber getoͤdtet worden waren, alfe war , daß 


aiemanb mehr an der Unmabrbeit des obigen Vorge⸗ 


bens zweifeln konute. Mich aber, der ih mich gera⸗ 
de dazumal in Sant Yago auſhielt, Keträbte ichs 
IRRE von wafınee Kolenis werkwoitete Geruͤcht nicht 
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MR stem A meine. Aufträge - fo. gut le moͤglich u 
Stande gebracht hatte, mollte ich wieder in meine Keloute 
zuroͤcktehren. Barreda gab vierzig Soldaten Veſehl 
Ba auf diefer meiner Ruͤckreiſe gu begleiten. Dieſe fol 
ten hernach in unferer Kolonie, weil uns die Biden fo 

fe zuſetzten, als Befagung iurädbleiben, uud deu Aders 
Bas theild sum Unterricht und theils zum Unterhalt der 
Abipouer treiben, Bis Me wieder wach einem Ron 
von anderen su gleicher Uhficht abgeldiet würden. Die 
Dede gieng, daß die‘ Soldaten in dem Felde Alarcon 
= ungefchr drepkig Meilen von der Stadt S. Jakob auf 
mich warteten. °_ Allein ich fand ihrer mir neun. Da 
mir aber der Hauptmaun Geleano verfiherte, daß ih⸗ 
ver auch nicht mehrere kommen würden, fo trat ich mit 
dieſen wenigen bie Reife au. . mußte aber bald wieder 
surädichren. Erfchroden über ihre Heine Anzahl, träums 
ven die , Soldaten auch am hellen Mittage von nichts 
als Wilden, die ihnen ſchaarenweiſe begegnen, und ein 
- Sördsterliches Blutbad unter ihnen anrichten mÄrden. 
Bei jedem Schritte, bei dem fie fih dem Aufenthalte 
der Indianer näherten, vermehrte ſich ihre Angſt. Wenn 
ſie von weitem eines Raus aewahr wurden, fo zweifel⸗ 
ven, ſe nicht mehr, bafelbf Feinde im KHinterhalle 


v is Er ver⸗ 
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verborgen ſeyn müßten. - Kurz die Sachen waren fe 
weit gedichen, daß fie durchaus nicht mehr weiten. 
gehen wollten, Schon waren fie eine Strecke zuruͤckge⸗ 
ritten, als fie noch der Kapitaͤn, der ihuen nachfelgte, - . 

mit aller Mühe die Reiſe mie mie fortiufcgen kuͤm⸗ 
merlich beredete. Diefen nämlichen Tag wählten wie 
und zu unferem Nachtlager einen Ort, durch deſſen 
ıdage wir wider plögliche Wiberfälle der Feinde bedecket 
waren. Bon Verne. [häste und das fleile Ufer dee 

Rio Salado, in Rüden aber ein dider Wald, Allein 
gegen -Die Dämmerung ertoͤnte auf einmal der Wale, 
ald wir kaum noch die, Pferde auf die Weide entlaſſen 
hatten und um dad Feuer berumfaßen, van einem 
Kriegsgeſchrey der Wilden. Die war den immer vers 
zagten Soldaten die Loofung nicht zum Treffen, ſondern 
tur Flucht: denn nun fattelte jeder, fo fehnell er Fonnte, 
kin hurtigſtes Pferd. Schon waren fie im Begriffe 
davon zu ſprengen, ale ich ihnen folgendes vorfichter Sie .. 
möchten fehen, was. Re thaͤten; wenn fie megritten, 
würden fie einzeln von den Indianern ohne Muͤhe nie 
dergemacht werden , indeß fie ſich vor dieſen nicht ſon⸗ 
berlich gu fürchten bätten, wenn fie bier beifanmen blie⸗ 
ben. Sie hätten Flinten bei ih. Run .unternähmen 
bie Wilden bei der. Nacht nichts, fobald fie Pulver ruͤ⸗ 
ben. Durch diefe Worte brachte id wohl zuwege, daß 
fie bei mir au dem naͤmlichen Orte rubig aushielten; 
fie wärden fih aber. wie liegen mit ihren Pferden, 
die fie gefattelt ſtets an der Hand hielten, auf die ge 
tingfle Bewegung ber Wilden aus dem Staub gemacht 
haben. Go fehr. zagten fie alle. Ein ziemlich‘ unter» 
ſehter Soldat, an Geſichtsbildung ber anſchnlichſte unter 
allen; meinte bitterlih, und wiederholte unter vielem 
Gewinſel immer bie Worte: fo mößen wir denn dieſe 
Nacht ferben An ein Nachtmabl zu denken Rei keinem 
bon und ein, ungeachtet wir vor Hunger einen Wolf 

I, Theil, <s hätten 
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u yaiten verzehren mögen. Die Wahrheit aufrichtig zu geſie⸗ 
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den, fo machte mir das Zittern meiner Gefährten mehr Angſt 
als: der Kriegslaͤrm der Wilden. . Um alfo nicht, im 
Sal die Soldaten ſich davon machten und mich verlie⸗ 
Gen, allein und zu Fuße in der ungeheneren Wuͤſteney 
gurücdubleiben , lieh ich das fehnelifte unter meinen Pfer⸗ 
den fangen und fatteln, um auf diefem meinem &ebilien 
in der Moch den bavonfsrengenden Soldaten, fo viel 
möglich, gleichſals nachtraben zu koͤnnen. Vom Meiten 
em Tage mÄde, Fonnte ih. dem” dringenden Bebrfuif 
au ſchlafen nit miderfichen , and fehlummerte daher fall 
die ganıe. Nacht gu den When meines Pferdes, Zuͤgel 
and Flinte in der Hand, ungemein fanft aufdem bloſſen 
Wafen. Die Außerfie‘ Muͤdigkeit und bie feſte Zuver⸗ 
Echt, dab die Wilden wider uns wihte unternehmen 
würden, machten, daB ich im einer Zeit und an einem 
Ort fhlief, da man am wenigfien ſchlaffen folite. 


0 Wei dee erſten Morgendämmerang ſah man im 
GSande an dem Ufer der: Flaͤße deutlich die eingebräds 
sen Fußtapfen der Judiauer. Run achteten die GSolda⸗ 
ten nicht mehr auf die Ermahnungen und Beſchle ihres 
Kapitaͤns, ſondern ritten mit verhaͤngtem Zuͤgel Ihrem 

Wohnort zu. Ich mußte Ihnen wider meinen. Willen 
folgen, wenn ich anders nicht in der gefährlihen, wohl 
Sundert Meilen langen Eindve umlommen wollte; und 


wiecder einen Weg von vier und neunzig Meilen ( benz 


fp viel betrug meine Reife von der Stadt) zuruͤck mas 
Gen. Den Weg abzukuͤrzen, ritten mir durch Die nu- 
weofamen Wälder von Turùgon, und durch morafige 
Gelder , mo die Pferde oft nirgends fiher auftretien, 
wit nicht eimmal einen feflen Boden finden Fonnten,, wie 
- Wlägelinae wach Salabina, dem Wohnorte der Sofbaten. 
Der Plarrer des Ortes, Klemens -Xeres de calderon,, 
ein. Wedeerifeen Dann, der feine Mechtfhaffenbeis 
2: TR : nn art 
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nicht weniger .als feines Bermögend wegen In Anſehen 


fand, umarmte mich Herzlich, und eröftere mic uͤber 


die ungeitige Wicderfehre der flüchtigen Soldaien, ale 


woruͤber ich mich bei ihm beflagte. Durch eine beſon⸗ 


dere Fuͤgung der Vorſicht, fagte er, fen ih auch wider 


meinen Willen in feinen Flecken gefommen, damit ich 


nämlich der Mutter Gottes eine Lobrede hielt. Denn 
das Feſt U. 8. 8. vom Berge Earmelo war nahe, wel⸗ 


ches man daſelbſt jährlich neun Täge hindurch. mit außer - 


ordentlicher Pracht feyerte. Zu der Zeit kommen aus 


dein ganzen Lande Leute. von allen Ständen in Menge 


dahin. Da aber der Drt fo viele taufend Ankoͤmmlinge 
nicht fallen kann, fe bleiben die meiften auf dem ‚Felde 
unter freyem Himmel unter den Genäfchen Über Nacht. 
Die Bornehmen aber merden dom Pfarrer beherherget, 
Ich glaubte das Volk Iſrael unter feinen Gezeiten in 
der Wähle vor mir zu ſehen. Die Kırche murde, uns 
geachtet fie nichts weniger als herrlich gebanet iſt, mit 
einem fo prächtigen Ornat und. mit fo vielem Silber 
ausgeſchmuͤcket, daß ihr bierinn menige europaͤiſche Kira 
chen Hleihfommen. Der größte Theil des Kirchenſcha⸗ 
Ges ſiel dem Pfarrer, der aus einem heiligen Eifer all 
fein Vermögen auf die Verzierung feines Gotteshauſes 
verwandte, durch eine Erbfchaft von einem Dommherru 
in Bern gu. Moͤchte doch dleſer Pfarrer in Amerifa, 


möchte er doch auch in unferem @uropa au unferen eus 


ropdiſchen Pfırrern und Biſchoͤſen Rachahmer finden! 
In diefee Kirche predigte ich alfo an dem beflimmten 


Tage, eine Stunde lang vor diefer ungeheuren Wenge 


Zuboͤrer, unter denen ſich ſelbſt der Unterſtatthalter up 

andere Vornehme aus der Stadt befanden. "Ben dieſen 

wurde Ih nach der Predigt von der Rangel unter aller⸗ 

fei Zeuerwerken und dem Knall ber Belle mit vielem 

Gepränge in das Anus des Pfarrers aefuͤhrt, we man 

nach hergebrachter — ER 
| % ._ 
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= melten ſpaniſchen Reiterſchaaren Brandaein und in Ri | 


re zufammgerolite Tabackblaͤtter, Die fie hernach anzäns 
ben: and ſchmauchen, reichlich austheilet.. Ich lehnte beide 
Seſchenke, die man dem Prediger Ehrenhalber vor allen 
andern anbot, beſcheiden von mir ab, aelches dem Bars 


ren, weil es ſich einem Priefter ſo ſehr gesiemt, ber 
aus wohlgefiel. In den zwoͤlf Tagen, bie ih an die 
— fem Drte wider meinen Willen aufgehalten wurde, wid, 


mete ich alle Zeit, die. mir von dem’ kurzen Schlaf, 
Tiſch und Brevier Übrig blich, dem Beichtſtuhle, wohin 


fh von Fruͤhe Morgen bis. auf den Abend ale Tage 


Büßende in Menge Bindrängten, und den ich auffreyem else 


- neben der Kirche aufgefchlagen hatte. Die regneriſche Witte: 


— 


rung machte dies Gejchäftum fo viel beſchwerlicher; aber 


der Troſt von oben herab verfäßte es. Selbſt der Pfar⸗ 


- FI Sondern auch, (hr bas ganıe Land, daß’ von’ 


ö— 


rer, ein uͤberaus rechtſchaffener Mann, der mehr Ver⸗ 


muoͤgen als Gelehrſamkeit beſaß, legte mir aus einer 


MWirkung des "Vertrauens, das er auf mich ſetzte, eine 


‚allgemeine Beicht von vn ganjen bigeriten Leben⸗⸗ 


wandel ab. 


Indeſſen — Barreda abermal vierzig Soldaten 


aufgebotten, ‚die mich zum zweytenmale auf meiner Ruͤck 


reiſe begleiten ſollten, und beſfimmte zum Samm elplatze 
ein etliche Meilen von Selabina gelegenes Feld. Mn 
diefer Stelle. blieb ich mit wenigen Gefährten drey Er 
ge unter befländigem Reife und Gefahren. von Tiegern 
Cdenn das Heumonat iſt daſelbſt ein Wintermonat) 
unter freyem Himmel; und wartete auf die Aukunſt der 


"Übrigen, wiewohl vergebend : : denn am Ende waren ührer 


democh nicht mehr als ihrer fünf.und zwanzig mſam⸗ 


mengekrochen, deren einer bei der Macht. wieder entwich, 
und dem Kapitän Galeano einige. Pferde mitſortnahm. 
Es iſt ein groſſes Ungluͤck nicht nur für bie Befehläbaber 


"allen 
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allen zu was Timer für einer Unternehmung Aufgebotte⸗ 
nen Faum die Hälfte Folge leifiet: Der Geborfam ift 
bei ihnen etwas ſeltnes, weil der Ungehorfam immer une 
geſtraft Bleibt, Nachdem wir über den Klug Turngon 
mit Schwimmen, wie gewoͤhnlich, gefeht hatten, ruͤckten 
wir in Chaco, "den Aufenthalt ber berumfireifenden 
Wilden, ein. Uns vor ihren ploͤtzlichen Uiberfaͤlen im 
Sicherheit zu ſetzen, ſchickten wir tägfıch ſieben Kundſchaf⸗ 
ter voraus, die — Abend dem Kapitaͤn von allem, 
nad fie den Tag Äber geſehen, und beobachtet hatten, 
Bericht erſtatten mußten. Diele entdeckten nun einen 
Haufen Mofobier und Tobas, welche mit einer Schaa⸗ 
re Pferde, bie fie aus den Meyereyen von Santa Fe 
weggetrigben hatten, mehr wie Fliehende als wie Rei⸗ 
ſende ihren Schlupfwinkeln zueilten. Um ihrer Horde 
Weitem durch den Rauch ein Zeichen zu geben, daß 

fie auf der Ruͤckreiſe begriffen waͤren, zuͤndeten ſie uͤberall, 
wo le vorbeizogen, Felder und Wälder an. Dieſe Nacht 
hrachten mir ſchlaflos zu; weil uns das Meier, das von 
Borne, von Hinten und von beide Seiten auf uns 
zukam, alleuthalben den ſchmerzhafteſten Lob drohete, 
und wir ſchlechterdings keine Moͤglichkeit demſelben zu 
entgehen vor uns ſanden. Wiewohl num "die Flamme 
unfer ſchonte, fo fehlte doch ſehr wenig , daß wir nicht 
vom Rauch geblendet und erflidet worden find: ‚allein 
ber Wind, der ſich unter der Morgendämmerung erhob, 
dendele on und Gefahr und Feuer ab. Dieſer Brand der 
Felder und Wälder iſt in Paraquay etwas ſehr gewoͤhnliches 
und bereitet oft den Reiſenden, ihren Waͤgen und Lafle 
thieren einen unvermeidlichen. Untergang. Sowohl auf 
diefer Reife ale auch bei anderen Gelegenheiten mußten wir 
oft mit balbgefattelten Pferden und verhaͤngtem Zuͤgel 


mitten duch das Feuer, das wir weder Idfchen noch dere ' 


neiden Fonnten,. burchfprengen, wenn wir auders nicht - 


von bet immer um ſich steifenben Flamme lebendig vers 
T3 brannt 
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fo geben fe auch dem Brande etliche Wochen Nahrung. 


dur von der Sonne wie geräflet; zudem find fie auch 
voll pech⸗ uud harzträchtigen Bäumen. ; Sie eutbrennen 


braunt "werben wolten. Das, Teuer, das die Reiſenden 
Mittags und Abends aufmachen pflegen, laſſen fie 


aft aus Unhedachtfamfeit fortbrenneg , weldes hernach, 


wenn es der Wind auseinander trägt, das Feld in Brand 


wit. So wie das Gras, das an Därre dem Slacht 


et, an Höhe aber die Kornhalme noch Über, 
‚geifft, und bie Binfen, Rohre und ber Schilf, die Aberal 





wie Getreidefelder daſtehen, ungemein ſchnell Feuer faſſen, 
Die Wälder werden den größten Theil des Jahres bins 
alfo fuel, und verloͤſchen nur. nach langer Zeit, E⸗ 


hat oft das Auſehen, als ob die ganze Welt ein Raub ber 
Flamme werben folte. Der davon auffleigende Raus 





acht nicht felsen eine ſolche Finſterniß, daß dieſer ſelbſi 


 yob,.daß dersleichen. Beuersbränfe auf dem Friden cms 
eine anderen Urfachen damkommen, nicht allemal .zuncr 


Yäßio Regen bringen Denn sur Zeit der ern 
Trockenheit brammten oft. rechts und links zu wiedeg 


nahm der P. Brigaiel Anlaß zu vermuthen 7 daß bi 
vieifaͤltige Brand auf deu ungeheueren Feldern Die Ur 


die Sonne verbirgt, und den heilen Mittag im eim 


ſrmliche Nocht verwandelt. Diefer Rauch feige arch 
manchmal wie ein Wirbelwind in die Höhe, ſetzt ſich in 
Wollen zuſammen, und bricht jaͤhlings in Blitze aus, 
wie ich felbf geſehen, und, wenn ih auf reyeng Belt: 
äbernachtete,, forafältig und aufmerffam. beobachtet babe. 
Ran fann es daher den ſouſt rohen Indianern nicht ver 
argen, wenn ſie, einen Regen gu erhalten, bie Fetder au 
zänden, weil fie. ndmlih aus Erfahrung willen, dab aus 
dem dicken Rauche Wolfen zu entfichen pflegen, are 
«6 denn am Ende herabreguet Indeſſen gefiche ich der⸗ 











malen ganze Monate hindurch Wälder und Gelder , ob⸗ 
we daß uns diefed Feuer Waſſer gegeben hätte. Daraus 


ſache 
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ſache Wer langwlerigen Trockenheit war, indem die Wärs 
me und der Mauch die Ausdäuftungen der Erde aus“ 
trodueten und verzehrten, die ſich font, wenn fie aufe 
waͤrts fleigen , im Wolken zufammenfegen und in Megen 
aufiöfen. Mtteini ich habe ſelbſt Beobachtet, wie der ver⸗ 
dickte Rauch nicht weit vom Feuer in eine Wolle vers 
mandelt wurde, aus ber es hernach donnerte und blitzte. 
Was an der Sache ſeyn mag, laſſe ich den Raturfor⸗ 
fhern zu prüfen Aber. Ich werde nun mit deu Sole 
baten meine Reiſe ‚weiter fortfegen. DE ee: 


Einen Vorfall darf ich hier nicht mit Stüllſchwel⸗ 

gen Äbergehen, weil er uns anfanglich Augfigte, nahmals - 
aber ans vollem Halſe lachen machte, ' Auf einem Fel⸗ 
de, das mit einem kleinen Gehoͤlze umgeben war, bes 





fanden ſich mehrere Abiponer fame ihren Yamiilien, in 


dee Mpficht, die Felle der Fiſchotter, "die fit in den 
nahen See gefangen hatten, ju trodien. Sobald fir 
und (wir jogen daſelbſt unter der’ erſten Morgendaͤmme⸗ 
tung vorbei.) bemerket Hatten, ſtimmten fie ihr gewoͤhn⸗ 
lies Eriegẽgeſchrey an, in der Vermuthung, daß ihr 
nen bie Spanier als Feinde auf dem Halſe wären. Die 
Santyaguerios hingegen ertafterten uͤber dieſes ploͤtliche 
Gchenl. und ſtellten fih vor, daß Wilde in einem Hinz 
terhalte unſer warteten, um Äber und herzufallen. Det. 
Sqrecken war beiberſeits unglaublich aber ganz grundd . 
Io. Mir wurmte ungefehr,, was Binter der Sache 
fieden möchte. Ich erinnerte alfo den Kapitän, daß er 
die Gchaare Pferde, die binter ung herliefen, in die 
Mitte fielen ließe, damit uns felbe bie Indianer nicht 
wegtreiben koͤanten. Mir aber, der ich mich ſogleich 
von meinem entkraͤſteten Pſerd auf ein hurtigeres ſetzte, 
ſotte er ween Soldaten zugeben, mit denen ich vorauc⸗ 
reiten, und, wenn ich, einen Indianer erblidte, ihn bes 
obachten und anreden mirde, — Denn ih mar der 
— Te einzige 
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 dimige, ber abipeniſch und mokobiſch ſprach. De 
Kapitän aber ſelbſt möchte mir mit feinen Leuten lange 
. Pam und ohne Geräufh von Welten folgen, damit er 
mir im Fall der Roth Beiſtand leiſten koͤnnte. De 
sutmäthige Galeano befolgte willig meinen Rath. Nach⸗ 
dem ich ein wenig vorwärts geritten war, entdeckte ih 
einen Abiponer zu Pferde mit feiner Lanze, welcher ih, 

uns auszuſpaͤhen, mit leifen - Sppritten berangefchlichen 
hatte. Nachdem mir uns einander näher gekommen wa⸗ 
ren, erkannte ich ihn für den Einwohner unfers Fleden⸗ 
Caüiald (er trug feinen Namen nicht umfonf ) gräfte 
ihn, erzaͤhlte ihm bie Urſache meiner Reiſe, nad verſicher⸗ 
se ide von der Aufrichtigkeit und Freundſchaft ber 

geringen Anzahl Spanier, bie mich begleiteten. Ich fragte 
hhu auch, ob ſich mein Autsgefaͤhrte, der P. Sad, 
und unſer Cacique Alaykin voch im Kleden, und nofl 
befänden, m. d. g. Hierauf ließ er ſeinen Verdacht 
fahren, ward wieder rubig, und erzaͤhlte mir, daß er 
und feine Leute in den herumliegenden Wäldern Donig 
. Pommelten, und in den Seen Dtter fasten. Er lud 

uns am Ende ein, feine Sefaͤhrten su befuhen. Da 

fi alles fo verhielt, wie der Abiponer gefagt hatte, fahen 
die vier von Dein Kapicän hingefchidten Soldaten mil 
Arugen, als melde mit vielem Honig, womit fie die 

Abiponer beſchenkt hatten, zu ung jurädkfehrten, Ageia fäer 
als aller Honig war das ganı verſchwundene Beforgeil 
eines feinditchen Uiberfalls. Einigen Menlingen in dee 
Milig Hatte der erfie Kriegeruff ber Milden eine ſolche 
Angſt eingejaget, daß fie fich hinter ben Geſtraͤuchen 
verbargen. Allein fie wurden auch bafür von den alten 
Etdaten weidlich ausgezifchet. Einige Derihaftere hin 
gegen wären ſogleich, wenn ich ihrem Meuer nicht durch 
Min Zureden Einhalt gethan bätte, auf unfere bunbed« 
genoffenen Indianer als auf Feinde Iosgegangen. And 

Dann würde es um uns gefhehen gemein ken ; _ 
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aus dem nahen Wieden Conception waͤren aldbany die 
Abiponer haufentoeife beringerannt, um die wenigen Spa⸗ 
nier zu erwuͤrgen. Alein ungeachtet nichts ſeindliches 
vorgeſallen war, fo zogen Me und dennoch, ſobald fie 
vernommen hatten, daß ich mich mit einer Rotte Spanier 
dem Flecken naͤherte, mit geſchwaͤrzten Geſichtern -in 
 proffee Anzahl entgegen, umringten uns, und ſuhrten 
und fo in ihrer Mitte in die Kolonie Sie mußten, 
daß man fie wegen des nenlih an den &, Jakobern im 
Walde veräbten Mordes im Verdacht hatte; und darum 
empfiengen fie die Soldaten, aus Beſorgniß, daß diefe 
aus Rachbegier feindfelige, Ubfichten im Schilde führen 
möchten , nicht als Gifte, fondern als Beinde | 
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Ms c einer Abweenbei von fünf Rossten , die ih 


2 Üheils auf der Hin⸗ und Herreiſe, und Ibeil zu Sant 


Yago zugebracht hatte, bezeugte mir das Wolf eine 
anferordentlihe Freude Äber meine Aukunft. Diele 
Sreude ward noch durch Die große Menge GlasEugeln, 
Meſſer, Scheeren, und andere dergleichen Gefchenfe, die 
in ihren Augen einen fo großen Werth haben, und die 
ich unter fie veflhlich vertheilte, vergrößert. Wibrigens 
ftanden die Angelegenheiten des Fleckens noch immer auf 
dem naͤmlichen Fuße. Alles mar in Berwircung wie 
vorhin. Es mar gar wicht abzuſehen, wann oder tie 
- Die Ruhe wieder hergeſtelet werben wuͤrde oder koͤunte. 
Bor den Mofobiern und den mit ihnen verbundenen 
Wilden hatten fih die Einwohner flet® zu fürchten, weil 
ihnen dieſe beſtaͤndig zuſetzten und nicht wenig Schaden 
zufügten. Die alten” Abiponer enthielten ich zwar ſchon 
feit Sauger Seit ſehr gewiffenbaft aller Raͤubereyen ges 
gen die Spanier; fie fanden ſich aber deſto unaushleiblis 
cher bei ihren gewöhnlichen Trinfgelagen täglich ein.’ Die 
jungen hingegen Eonnten nie dahin gebracht werden, daf 
- fie gu Daufegeblieben mwären , weil fie, von. Jugend auf 
an das Rauben und ———— BR — 
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. " Bergulgen: fanden. - -Die alten Abiponerinaen trugen 


nicht nur, anf ihren angeſtammien Aberglauben noch im 


mer erpicht, ſelbſt vor. unferer Meligion Abſcheu, fon, 
bern fie ſuchten auch fo viele, als fe fonuten, von der⸗ 
ſelben abwendig zu machen. Niemand fegte einen Ruß 
in die Kirche, außer: er hatte eine Belohnung dafuͤr ı4 
erwarten; und numbig wenigſten erfhienen ber dem. nach⸗ 


mittaͤgigen Glaubensunterricht; denn die meiſten gaben 
ſich mit — andern Dingen ab, Eine Kriegdunternche | 


anag folgte auf bie andere. . en. 


— 108 fih, um den Spaniern einen; Bes 


weis von feiger Treue zu geben, und allen vielleicht. noch 
übrigen Argwohn in ihren Gemuͤthern ausinreusen, mis 
einer Schaare auserlefener Leute wider. den Oaherkaikir 
zu Kelde. - Dielen vermochte er nun, ich weiß nicht« 
durch Berbeläungen oder Drohungen, die. gefangen 
Luaben nieder heraus zugeben, die ihm in dem Walt, wo nen⸗ 
lich Lifondo ſammt andern S. Jakobern erſchlagen worden; 
in die Hoͤnde geſallen waren. Die. Kuaben wurden ſo⸗ 
dann aus unferem- Flecken unter einer Bedeckung nach 
ihrem Vaterlande geſuͤhret. Nachdem swifchen: dem. 
Vchoalsy und. dem Alaykin übe alter. Zwiſt mehr auf, 
den Schein als im. Ernſte beigelegt worden, und —* 
Art van freundſchaftlichem Finverfiänduiffe- zu Stanne ge⸗ 
kemmen war, leiſteten unſere Abiponer denen: von S. 
Hieronymus Beiſtand, und griffen in Verbindung mi 
Dielen zweymal den alten Pebayakaikin an, wiewsbl 
mit mehr Schaden als Vorhheilz— denn das Buͤndniß der. 
Abiponer von. S. Hieronpmus mit den. unfrisen war 
aur auf eine Zeitlang ein Rriegs «nad nicht ein Freund⸗ 





ſchaftebuͤndniß. Die unfrigen Hiengen dem Debayakai-. 


kin zu eifrig an, als En fie jemals im Erufle ge⸗ 
w uͤnſcht 


- wänfht Alten, daß. Ychoalay flege, und jener unters 
Tiege. Sie waren immer dem Debayakaikin eben fs 
‚wgeihan, als dem Ychbalay abgeneigt, weil dieſer fe 
ben Opaniern durchaus Feine Pferde vauben ließ, ud 
‚Die gerambtin oft mit Gewalt ihren Eigenthuͤmern zuxid⸗ 
fießte. Wider dergleichen gemaltiame Zurädgaben gan 
erbittert, verdoppelten fie im Rauben thre Mäbeund Nrg- 
UM, nicht fo fan um bush neue Beute den Verla’ ber 
vorigen zu erſetzen, als um dem Vchoalay zu zeigen, 
daß fie auf ihn gar nicht achteten. Dieß war der Ur 
frrung iher Zwiſtigkeiten und der Beforguiffe, mit denen 
wir und Tag und Nacht quälten. Einſt kam ber Ru 
pitän Ziburro, Piedra buena mb äubere Eigenthaͤ⸗ 
mer der Meyereyen von Santa FE mit einer Motte Meis 
ter nach S. Dieroaymus in der Abficht, durch Hiffe 
bes. Vchoslay.. wieder iu ihren Pferden gu kommen, 
bie ihnen unfere Indianer weggetrieben hatten. Ychos- 
Jay mußte die Wieſen, wo die erſt neuerdings ges 
ranbten Pferde weideten. Er gieng alfo mit einer Gchaa⸗ 
ve feiner Abiponer und den. Spaniern Bei ber Macht 
bdabin, um fie wieder heimlich wegzutreiben: alleinbats 
mal betrog er ſich in feiner Meduung; denn da umfere 
Abponer von der Ankunft der Spanier‘ zu ©. Dieronss 
N us und Yon dem Vorbaben des Ychoalay durch gie 
> Mm chen angelommenen Premöling geitlich unterrichtet 
wurden, ſo verbargen, fi: alle Ihre Pferde jenfeite des 
Slußes in eine abgelegene Gegend weit weg von beni 
Flecken, bis auf einige randichte, alte, hinkende, und 
mit Geſchwuͤren und Wärmgen mwohlbefegte Gaule, Die 
‚fie dem Ychoalay zum Shott auf dem Öffentlichen 
Plane herumgehen licken. Nachdem biefer die Pferde, 
die er bei ber Drache ſuchte und su finden hoffte, ver⸗ 
gebend gefucht hatte, beſchloß er Die Räuber anzusreifeir. 
Er naherte ſich mit den Seinigen in dieſer Abſicht ſchon 
Me —— a EEE 
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uhter der — dem giecen, ſtelte ko — wie 
er unſere Abiponer mit ag Zügel und ale auf eins 
mal 'auf- ihm losfdrengen ſah, hinter die Sitten, um 
nicht don ihnen Über den Kaufen getvorfen zu werden; 

und verficherte mit vieler Argliſt, daß die Spanier mit 
ihm keineswegs in. der Abficht gekommen wären, die Eins 
wohnuer feindfelig. anzugreifen, fondern blos um fih mit 
denfelben zu befprechen. Hierauf Fehrten die unfrigen 
ihre Langen , die fie bis itzt ſchlachtſertig gefenft trugen, 
mieder in die Höhe; und hielten noch Waffeuftillfiand: 
Der ſpquiſche Kavitän, ein ſeht betagter und unerfhros 
dener Mann, beſprach fich eine Zeitlang mit dem Ca⸗ 
eiquen Alaykin durch einen Doümetfcher in unſerem 
Zimmer. Habt ihr euch alfo darum, hub er an, Dies. 
fen Platz für euere Kolonie ausgefucht, daß ihr, fo oft 
es euch einfiel, aus unferen Meyereyen game Schaaren 
Pierde wegtreiben konntet? Diefe euere Klage und Bee 
ſchuldiaung, verfegte der Cacique, geht mich nichts an. 
So lang. wir mit einander Krieg führten, vergalt ich 
euch Gleiches mit Gleichem, vertrich Gewalt mit Gewalt. 
Seitdem der Friede gefchloffen ift , ſchonte ich emer und 
euered Eigenthuns gewiſſenhaft. Wir wien, fagte der 
Hauptmann, daß du uufhuldig biſt. Aber dein Sohn 
Pachieke if das Haupt einer Raͤuberbande. Dich if 
ans euerer Schuld geſchehen, antwortete Alaykin. 
Meine Leute beobachteten den Frieden heilig. Ein eue⸗ 
riger Soldat brach ibn zuerſt, da er jenem ein auserteſe⸗ 
ned Pferd ſtahl. Nach feinem Beiſpiel verfiiden fie erſt 
darauf auch Pferde zw fielen, die ihr, wie fie wiſſen, 
ſchlecht verwahret. Aber deine Schuldigfeit, fuhr der 
Kapitän weiter fort, märe es geweſen, der Raubbegierde 
nn ‚Leute zu waͤhren. Dieß iſt freylich leichter geſagt 
als gethan, verſetzte der Caeique laͤchelnd. Dieſe jun⸗ 
gen un fagen mit. immer, ſie gehen auf eine Wie 
Ä pfer⸗ 
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yierhefagb aus, und Bringen dafuͤr — — — 
und wider meinen Willen aus eneren Meyereyen zahım 
zuruͤck. Euch) ſtand es zu auf euere Meyereyen Acht zu 
haben und ſelbe vor den Dieben zu verwahren. Dat 
iſt Über mein Vermoͤgen, daß ich ſtets in den’ aungcheue⸗ 
ven Feldern. nachſehen, und auf jeden Schritt. und Tritt 
meiner herummandernden Abiponer aufmerkfanm fenn fol, 
Euere gemietheten Soldaten follen fleißiger ‚auf bet 
Sıraffe herumreiten, und wenn fie eined von meinen 
Beuten, der ihnen Pferde geſtohlen bat, habhaft wer⸗ 
den, ihn meinetwegen in das finkere Haus (fo nennen 
ße das öffentliche Stadtgeſaͤngniß) ſchleppen, daſelbſt aach 
Belieben peitſchen und alsdenn nach Kaufe entlaffen. 
Die Wachſamkeit und Strenge der Spanier wird uns 
feren jungen Leuten Furcht einfagen, und fie. werden fih 
bernach vermuthlich des Pferdeftchlens enthalten. Gut, 
fprah der Spanier, dein Rath fol befolgt werden, aber 
min muͤßet ibe auch unfern Beſehl befolgen. Stelle‘ 
aus unverzüglich alle Pferde zuruͤck, die ihr uns wegge⸗ 
‚trieben habe. Ich meines Theils, gab ihn Alaykin 
ur Antwort, habe Fein: ſolches. Den andern kaunſt du 
‚ lang befeblen, bis ſie dir die ihrigen zuruͤckſtelen. ie 
werden es hun, menn fie wollen... Ich kanns ihnen 
‚wenigftens nicht gebieten, fo gern, ich auch wollte. Un⸗ 
ſere Abiponer handeln von jeber nach ihrem und nicht nach 
der Caciquen Gutduͤnken. Sie ſiehen zwar unter mit, 
“aber fo, daß ich keinem meiner Leute ſchaden, nach mei⸗ 
nem eigenen Mufen zu nahe tretien kann. Wollte ich 
meinen Leuten etwas befchlen, oder gegen fie Gewalt 
brauchen , fo wendeten fie mir zur Stunde deu Mäder. 
Ich will bei. ihnen belicht , und nicht: gefuͤrchtet feyn. 
Wohlan ! zwinget ihnen euere Pferde, wenn ihr wolle, 
mit den Waffen ab 5 denn mit Worten werdet ihr fe 
ſcqwerlich von ihnen erhalten. - Sie ſtehen bereits anf 
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dem Platz ganı kampffertig. Dieſe Rede des Caciquen 
(ich war bei dem ganzen Geſpraͤche zugegen) hoͤrte der 


X 
vo. 


Kapitän. ganz unerfchroden au, und würde ſich ſogleich 


zum Treffen entſchloſſen Haben , menu ihn nicht zween 
vornehme Spanier, deren Feiner ein Soldat war) er⸗ 
föroden Äber den Anbli der Abiponer, sum Schwei⸗ 
gen, friedlichen Betragen und zu einer fchleunigen Ab⸗ 
reife aus dem Flecken beredet hätten, indem ihnen weni» 
ger um die Zuräderhaltung ihrer Pferde zu thun war, 
als dag fie unter dieſem Schwall von Wilden mit dem 
Leben davon kämen. Sie meigerten ſich bei uns das 
Mittagwahl einzunehmen , ungeachtet wir fie gu Tiſche 
gehetten hatten; fondern sogen alle auf einmal ohne fih 
ju verweilen, mic dem Ychoalay: ſchaͤndlich nah S. 
Nironymus ab. Der lektere geftand mir aufrichtig, daß 
er die. Spanier nie hieher gebracht hätte, wenn ihm die - 
groſſe Anzohl Leute, die dem Alaykin anhiengen,. be⸗ 
kannt geweſen waͤre. Weil die Spanier ihren Abzug 
(0 fehr Hefchleunigten, hatten die Verwegenſten von unfer 
ren Abiponern die Kuͤhnheit, ihnen einen Indianer nach⸗ 
zuſchicken, der fie beobachten, und ihnen melden ſollte, 
daß, wenn. fie ihre Meife nicht fo eilfertid als möglich 
fortfegten ,, und auf dem Wege etwa zu verweilen fih 
geläften Laffen moͤchten, ihnen fogleih alle. aus dem Fle⸗ 
den auf dem Halſe ſeyn wuͤrden. Indeſſen überfiel die 
flüchtigen Spanier ein heftiges Ungewitter, welches 
ſich unter fuͤrchterlichen Blitzen und Donnerflägen in 
einen tuͤchtigen Negenguß aufloͤſete. Unfere Abiponer 
feyerten indeſſen unter Geſaͤngen und Bechern ihren un⸗ 
blutigen Sieg (denn es wurde dabei Fein Tropfen Blut 
dergoffen ) und. frohloften,. daß fie dem Vchoalay einen 
fo drolichten Streich gefpielet, und fo viel zu -thun ges 
geben hatten. Mich dauerten die Spanier, ‚melde von 
Santa FE’ bis zu uns eine nicht nur langwierige — 
m gebli⸗ 


| 


\ 
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gebliche, fondern auch eine ſchrecken⸗ und ſchandvolle Rei⸗ 
fe gemacht batten, welches fie aber niemand andern, als 
ibrer eigenen Unklughert zuſchreiben durften: denn als 
fie fi aus Furcht vor einem Haufen ergrimmter Abiponer, 

‚don dem fie ſich aufvem Platz umgeben faben, in unfe 

Haus fllchteten, ſagte ich ihnen ganz unverholen: Brenn 
de! For Habt euere Sache nicht genug überlegt. : Su 
einem Gefechte ſeyd ihr in zu kleiner, und zu eine 
freundfhäftlichen Unterhandlung in zu groſſer Auzahl ger 
kommen. Wen wollt ihr glauben machen, daß ihre um 
einer Unterredung willen bier ſeyd, nachdem "ihr euch 

unter der Dämmerung bewaffnet und in Geſellſchaft mit 
dem Ychoalay in unteren Flecken hereingeſchlichen has 
bet? Kann man denn feine. Abſichten deutlicher verras 
then? Ihr feyd gefominen, mann und wie Feinde 
sn fommen pflegen: ihr koͤnnt alfo unfere Abiponer nicht 

. ‚verdenfen, daß fie euch in feindlicher Ruͤſtung entgegen 
gogen, ihrer uͤbrigen Freundſchaft ‚gegen euch unbeſchadet. 
Ich zweifle nicht, daß, wenn die Spanier allein: bei | 
Tage gekommen und mit den Abiponern wegen der Zus 
ruͤckgabe der Pferde in Unterhandlung getretten wären, 
fie vermuthlich nicht nur von diefen ohne Waffengeraͤuſch 

"alle Ehren empfangen, fondern auch ihren Zweck erreicht 

| hätten. Der Anbli des Ychoalay , der fie Begleitete, 
tagte alles‘ in Harniſch, meil fihs unſere Abiponer ans 
gemein sur Schande angerechnet bitten, von ihm übers 
nun zu werden. | 





— 


Dieſet ungeſtuͤmme Anbringen der Spanier und ih⸗ 

res Ychoalay mar uns überaus nachtheilig uud ſetzte 
unfer Leben in aͤußerſte Gefahr; denn unfere Indianer 
"eo bildeten fi feft ein, daß wir mit ihren Feinden alles 
abgekartet und um ihre Abfichten ſchon vorher gewußt 
ae : » behandelten uns Rn als ihre — uud 
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Vatliher. Reiner wollte mehr einen dJuß in unfer Haus oder 


unfere Kirche fegen, noch ein Wort mit und reden; alfe znag  - 
daß wir unfer Reben inter ihnen nicht mehr ber elaubten. 


Indeſſen war ihr Berdacht in Anfehung uufer gan; unvernäe 


tig und grundlös. Bon der Reiſe und den Anſchlaͤgen der 


Spanier batten wir und auch im Traume nichts beie - 
falen laſſen. Noch imder nämlichen Naht, da fie wider 
und anrheten, flickte ich mir meine zerriſſenen Schuhe, 
die einzigen, die ich hatte, um. meine Fuͤße wider den 
Regen zu verwahren, den uns das: Aucſehen des Firma⸗ 
ments als nahe genug verkündete, - Als ich auf. einmal 
den plöglichen Lärm der herumreitenden Jabianer hoͤrte, 
gieng ih vor meine Hätte hinaus, zu fehen, was vor⸗ 
sing. Run fah ich unfere Abiponer mit ſchlachtmaͤßig 


geſchwaͤrten Gefichtern und Lamen auf dem Plat in 


langen Reihen herumreiten, und erſtaunte darüber, weil 
ich nicht im Geringſten mußte, mer oder mo bie Feinde 
Bären: noch die Weiber fi wie fonft in nnferen mie 
Palliſaden umzaͤunten Hof geflüchtet hatten. Allein ale 
ih mich genauer umfab, fand ih, daß Spanier und 
Abiponer von der Horde des Ychoalay untereinander 
auf den Flecken zuzogen. Sch wedte daher ſogleich mei⸗ 
nen Amtsgefaͤhrten, den P. Sanchez, . der fih nichts 
ſolches wäumen ließ, auf, Hieraus erhellet, wie unges 
reimt der Verdacht der Indianer gewefen iſt, daß wie 
an den Anfhlägen ber — Theil batten, en am 
ſelbe wußten. 


Die Rede gieng oͤffentlich herum, daß Ychoalay 


Über die fehlsefehlagene Unternehmung dußerft eutruͤſtet, a 


fh vorgenommen babe, unfere Kolonie mit Hilfe dee 
©panter gänzlich zu zerſtoͤren. Dieſe Geruͤchte ſchlugen 


den Muth unſerer Abiponer dergeſtalt nieder, daß fie 


der Gefahr zu entgehen, ſammt ihren Familien den Bin 
den verlichen, und —— in ihre bekannten Shlupfe - 
ill. Theil. | wine 
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winkel eilien. Man Tann fi vorfichen, wie und vr 
zu Muth war. Liſtig fandten wir einen Eilbothen mi | 


Briefen nah Sanı Yago zum Unterfatfbalter, dab er 
- ihn genan von unferer Lage unterrichten muͤchte; and er. 





warteten indeſſen mit Schmerzen, bis er une die fo ude 


thige vielleicht aber zu fpdte Hilfe keifien worde. Dem 

ba mir die Belindigfeit des Barreda, mamit er fin 

‚Soldaten behandelte, und dieſer ihre Langfamkeit, mit 
der fie eine fo groſſe Reife autretten, kannten, fo fürcde 
teten wir mit @rund, daß abermal Sagunt zu Grunde 

‚schen Imdchte, während daß man ſich zu Mom ar 
62 Reitung berathſchlaste. 
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ODreyßigſtes Hauptſtuͤck. 
Ankunft des Barreda. Der Flecke 
wird an ben. Rio. Salado verfeget, 2 





N. Rachricht, daß der Wieden bereits am Rande 
feines gaͤnzlichen Unterganges Rebe, gieng dem Unterflatte 
halter unglaublich nahe: denn er mußte nur gu gut, 
tie viel einft die Abiponer als Weinde den Gpahiern zu 
ſchaffen gemacht haben; und war alfe der Meinung, daß 
Ian ihre dem ganzen Lande fo heilſame Freundſchaft aus 
allen Kräften zu erhalten trachten muͤße. Er machte: 
ſich daher ohne Verzug mit vier hundert Keitern auf, in der . 
Abſcht die bereits ſinkende Kolonie von der gefährlichen 
Rahbarfhaft des Ychoalay und der Gtadt Sanca FF - 
iu entfernen, and dem. Gchiete von Sant Yago zu nähern. 
Seine Reife war eine der beſchwerlichſten; denn die ers 
hen Tage fand er nit auf zwamig Meilen nicht eineg 
Tropfen Waſſer, moran ſich ein Bogel Hätte laben 
Können’, weil alle Seen und Bäche bei der langwierigen 
Trockenheit verfiegt waren. Die legten hingegen fiel 
lie Tage hintereinander cin ſo gewaltiger Regen, daß alles 
Beld im Waſſer ſchwam, und die Soldaten nicht unr 
Im Tage darinn reiten, fündern auch des Rachts, wenn 

be der Schlaf: Überfiel, darina liegen mußten. . Hügel, 
on denen das Waſſer abliefe, uab bie daher cher tre⸗ 
fen würden, ſieht man bafelbft fall nirgends. Nicht we⸗ 
ige Spanier —— Racht wie die Voͤgel 4 den 
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Bäumen zu: Ja fie machten Ach ſogar auf der härteres 
Krofholle, bie fie von dem groffen Ameifenhanfen. abge 
uommen und zwiſchen die Baumaͤſte bingeftellet hatten, 
Feuer any das Waſſer, das fie zum paraquayiſchen Thet | 
- brauchten, dabei zu waͤrmen. Alle Kläße, die ihnen auf 
dem Wege aufflichen, waren bush aufgeichwollen, fo dah 
8 den Soldaten nicht wenige Muͤhe koſtete daräbır ju 
ſchwimmen. Barreda traff eben am Pfingſtſonntage «is 
wenig vor zwoͤlf Uhr in unferem Flecken ein. Ungeach⸗ 
tet nun feine Kleidung noch vom Waffer triefte, jo mar 
er doch nicht fobald vom Pferde geſtiegen, als er in 
die Kirche eilte, und mir hei Werrichtnng des Meoplers 
Biente, ein Betragen, womit er bie herumſiehenden 
Spanier und Indianer erbauet‘, und das er auch fonf, 
wo wir immer feyn mochten, mit dem waͤrmſten Andadti, 
eifee geäußert Bat, Im Abrigen lag ihm nichts fo Ihr 
om NHerien, als wie er dem Flecken in feiner mißſichen 
Nase‘, fo ſchleunig als möglich wieder aufhelfen Könnte. 
Die Kolonie. vor dem Untergang zu verwahren, ,.glauble 


er felbe an den Fluß Salado,- ungefehe achtjig Meilen 


son dem Plane, auf welchem fie itzt ſiand, verfegen o 
möäßen. Allein uns ſchien das Heilmittel bitierer un 
gefährlicher. als die Ktanlheit ſelbſt, weil niemand fit 
BER "gern verläßt, am weunigſten aber ber Amer 


Alaykin der vornehmfle unter en, verwarſ hief 


Auswanderung ohne Weiters mit vieler Ringbeit {Ger 


ans dem Grunde, weil ihm die Gegend, wohin die Lu 
lenie verſetzet werden fohte, ſchlechterdings nichts zu Tal 
sen fehlen. WEIN ba denn, fagte er jum Karredt, 
daß wir hernach herbes Waſſer trinfen follen, meldet 
felßfi 'unfere Pferde nie faulen Fohnten? Dean unge‘ 
tet der Fluß Salado in feiner Duelle füg tl, fo. mi) 
m em durch des Zufuß falten Ränge fo Fun 
A: ti 
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und Siter Befonderd, wenn es Lange nicht regnet, vaf 
fit das Vieh fein Waffer aicht teinfen kann. - Chen 
fo mißfitl auch der Math. des Barreda allen Übrigen 
Abiponern, als welche ihr ſo fruchebares, fo gewildreie 
ches Vaterland, das ihnen zu ihrer Sicherheit fo viele. 
Schlupfwinkel anbietet, außerordentlich werth ſchatzen. 
Immer ſtreubten fie ſich aus allen. Kräften vor ber — 
barſchaft der Spanier, ſo wie vor der Kuechtſchaft, weil 
fie aus dem Beiſpiele anderer Nationen Übersengt waren, 
daß jene dieſe zur Folge habe. Der Zapanche, von 
dem ich oben geſagt habe, erſtach ſein Weib bei dem 
Abendmable mit einem Meſſer, weil dag unkluge Muͤt⸗ 
terchen ſich verlauten ließ, als billigte fie den Vorſchlag 
der Spanier wegen der Verſetzung des Fleckens. So 
wenig wollten fie davon reden hoͤren. So ſehr auch Bars 
reda durch Geſchenke und Verheißungen ihre Gemuͤther 
ju gewinnen ſuchte, fo konnte er dennoch von ihnen nie 
zuwege bringen , daß fie in fein Begehren gewilist haͤt⸗ 
ten. - Den Eariquen_Malakin beſchenkte er mit einer 
jierlih ausgenäbten Bettdecke von Wolle, momit er ſich 
des Nachts zu bededen pfieste. Diefes Gefchen! war - 
für den Caciquen Lodfprife und Zauberring ; denn. ver 
Unterftatthalter erwarb. fi dadurch eine unwiderſtehlichr 
Gewalt über fein. Herz. Sobald der Wilde die praͤchti⸗ 
ge Decke auf ſeinem Leib hatte, ſobald aͤnderte er auch 
feinen Sinn, und verſprach mit feinen Leuten aͤberal 
Pinzuziehen., wohin ed dem Barreda gutbünfte. So 
brachte: er auch. den Caciquen Ypirikin ſammt deffen 
Horde auf. feine Seite, So wahr i es, daß Gehen 
ke altenthalben, mehr. als. Worte vermoͤten. — 


Die den. Eaciquen Alaykin, Oaikin, Machito und _ 
Lapancha anhiengen, beſorgten, daß fie von den Spas 
hiern wider ihren Willen- gezwungen werben möchten 
mitzugehen ; und daß Barreda, wenn fe. fh noch laͤnger 
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weigerten, iR feinem Grimme fe leindlich aͤberfaken Toffn 
dürfte. In ihrer aͤngſtlichen zen was noch aus 
der Sache werben wuͤrde, riefen fie, um ſich wider alle 
Gewaltthaͤtigkeit ſicher zu ſtelen, ven Vehamenẽ aikin, 


ihren alten Freund und vornchinſten Caciquen zu S. 


Hieronymus, heimlich zu Hilſe. Dieſer erſchien auch mit 


einem ausgewaͤhlten Haufen ber Geinigen, ben Barreda, 
wie er vorgab, zu bewillkommen. Bei den verſchiede⸗ 


men Berathſchlagungen, die dieſer mit wuferem Caciquen 
hielt, war auch Ychamenraikin gegenwärtig , und wie⸗ 
derrieth Ihnen mit aller feiner Beredſamkeit und mit alen 
möglichen. Gruͤnden die Auswanderung. . Da ihu Bars 
reda ganz fachte darliber zurecht wies, daß er fih in 


Dinge mengte, die ihn nichts angleugen, enthramute er 


vor Zorn. Ex lieh ſch zwar vor den Spaniern feine is 


nere Erbitterung nicht aumerten; aber er beſchloß den 


noch in einer heimlichen Verabredung mit dem Alaykis, 
daß er bie Freundſchaft mit den Spaniern abbrechen 
warde. Er hatte nämlich in Sinn, die zween Patıcd 
Brigniel und Navalon umbringen zu laſſen, foban 


aus dern Flecken zu entweichen, in feins bekannte. Schlupf⸗ 


winkel zurädjußchren, und ben Krieg wider Die Spanuier 
gu erneuern. Am benfelben ein Vorſpiel davon zu geben, 
ließ er den Soldaten des Barreda bei ber Nacht durch 
feine Leute. eine ungeheure Menge Bferde rauben. Er 


"Räte auch den bereits beſchloſſenen Mord an den Vaͤtern 


wmnerzäglich volljo zen, den Flecken in Brand geſiedet, 
und mit feinen Leuten die Flucht ergriffen, wenn ihn 
wit Chitalin, Cacique der Mokobier, der ſchen lange 


getaufet war, feinem abfchenlichen. Borbaben abe: 


halten hätt» Er Fam noch zu rechter Zeit aus dem 
Flecken unter, um ſich wegen feiner Leute, die ſich 


noch in der Gefangenſchaft der Spanier befduben, in 


beſprechen. Wei dieſer Gelegenheit gieng er auch, ſeinen 


Bean einen ER zu machen, nach ©, — 
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us welcher Wieden von dem unfrigen nicht mehr ala 
‚sche Meilen weglag. Seine Freundſchaft und Beredd 
fanfeit, wortm er Ach fehr auszeichnete, war bei dem 
Ychamenfaikin yon fo einem Gewichte, daß diefer feine . 
verruchten Anſchlaͤge gaͤnzlich fahren ih. Ein Engel 
Gottes ſchien ihn. geſandt gu haben, das Leben unferer . = 
Prieſter zu retten, amd bie obſchwebende Gefahr gu ents 
deden. Den: Yehameniaikin hatte er anf gan; andere 
Gedanken gebracht, fo daß jener nachmals die den Soldaten ' 
bes Barreda entwandten Pferde durch den Yıchoalay nach 
6. Jakob zuruͤckbringen ließ, und feine Breundfchait gew 
ven die Spanier unverändert fortfegte: Ä 


Die Ungemwitter und. Negengäße hatten bisher Über 
ein Monat fo hartnaͤckig angehalten, daß fih die game 
Ebene in einen See verwandelt zu haben fehien. Weit 
die Pferde Tag und Nacht im Waller maden mußten, - 
wurden ihre Hufen fo weich, daß ihrer eine Menge 
darauf giengen, und die Abriggebliebenen ſich kaum auf 
ihren- Fügen erhalten Fonnten, Man mußte gegen dreys 
hundert auf dein Wege zurüdfaffen, weil fie die Reife 
nit mitmachen Fonnten. Nicht wenigen Soldaten, bie 
mit gehn Pferde angekommen waren, blieb nicht ein 
einiges zur Ruͤckkehr uͤbrig, fo daß fie ſich fremder‘, die 
nen ihre Mitgefährten anbotten, .bedieneh mußten, 
Unter dieſen Stärmen des Himmels und des wider je⸗ 
den Gedanken der Aus wanderung fih empdrenden Vol⸗ 
kes vergieng ein Monat — für mi ungleich 'trauriger 
ald jene neun Monate, die ih auf der Hin⸗ und Here 
fahrt‘ Aber" den Olean zwiſchen den Fluthen zubrachte. 
Auch Barreda ward Des langen Harrens Äberdrüfig mb 
beſchloß, ohne Das Ende des Megens abzuwarten, mit 
den Familien der Abiponer, die ihn folgen wollten, die 
Ruͤcreiſe anzut retten. Den Tag vorher murden vier 
kaſtwaͤgen mit dem Haus s und Kirchengeräh des Fle⸗ 
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dene wie auch mit pen“ Zenfierläden nah Santtbären 


vorausgeſchicket. An jeden derſelben mußten faft immer 


Fünf paar Dchfen angefpaunet werben, deuen man noch 
‚wanzig Pferde zur Borfpann mitgab, heil der Weg durch 


‚.Ianter Gewaͤſſer und Moräfle ging. Da man aber 
"aller gemachten Anftalten und- angemandten- übe uns 


geachtet, bie Wägen nicht mehr: fortbrisgen konnte, fo 
inußte man, Diefe zu erleichtern, die Hausthuͤren und mas 


uf som. Hol war „unterwegs liegen laſſen. 


Als wir ung bereite jur Abreife fertig gemacht hat⸗ 


‚ten, ſaſſen bie Abiponer noch immer rubig.. in ihren 
Huͤtten. Batreda ritt dieſe num mit mir. eine nach der 


andern ab, Sie möchten wohl überlegen, was fie zu 


thun bitten, licher. ihnen mit einer. drohenden. uud gram⸗ 
vollen Stimme Durch mich verbofmeljchen. würde 


... Me als feine Freunde betrachten, die ibm felaten ; die 


Sarächlichen, möchten zuſehen, mie fie den Haͤnden des 


> Badfädhtigen Ychoslay und-ber Spanier von Santa Fö 
.  entgiengen. In Zukunft wärbe er von allen eine firenge- 


Rechenſchaft fodern, die ben Frieden noch einmal ver- 


letzen wuͤrbden. Allein er predigte Tauben. Ein traue 


‚us Stillſchweigen und. finfiere Mienen erhielt Barreda 


. Kalt alter Antwort. Indeſſen glaubte der. Unterhatthab 


on 


ter wicht länger verweilen zu muͤfen, und verlieh ii 


ſchen den zwoen Abtheilungen feiner Truppen, deren ei⸗ 


ne voraus riet, und bie andere ihm folgte, den Slecken. 
Mein Amtsgefährte, der P. Sanchez, mußte wegen eis 


mer Kolif, die ihn plaͤtlich ergriffen hatte, zuruͤckblei⸗ 


ben; aber er Fam den andern Tag nad. Dem erfien 


Tag folgten uns bie zween Caciquen. Malakin, deſſen 


Einwilligung / dem Barreda, mie geſagt, eine praͤchtige 


Dede gefofiet hatte, und Vpirikin ſamt ungefehr drey⸗ 

kig Familien. Go ſehr ſich der Unterſtatthalter Abe 

BZre Biukunfe freuete, fo ſehr betruͤbte er. Rh — dat 
* F 
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Burbchleiben 27 ‚Alaykin, als welicher von feinem Bas - 
teriande fo wenig weg, als von feinem Entfchluge abzu⸗ 
bringen war und ſich fort feiner Äberaug zahlreichen Hor⸗ 
de zum Abzuge aus feinem Bleden fhlechterdings nicht 


verſtehen wollte, obſchon, wie wir bald hoͤren werden, 
ju feinem eigenen Schaden, 


- Was wir auf diefer Reife auszuſtehen hatten, kann 
ſich ein jeder vorſtellen, der ſich an das erinnert, was. 
ih. porber von meiner Reife nach Sant Yago geſchrie⸗ 
ben habe, Den zweyten Tag hörte es zu regnen auf, 
und der Himmel begann wieder heiter zu werden. Allein 
der erlich und drepfigtägige Regen hatte alle diele von 
Natur niedrig ‚gelegene. und ebene Felder ganz unter. 
Waller geſetzt. Wo man fih immer hinmandte, erblicte ' 
man ein foͤrmliches Meer. Auf den ganzen Weg fanden 
“wir nirgends einen trockenen Fleck von. einer Handbreite. 
Mitten im Waffer,, das uns fall immer. an die Waden 
und manchmal auch bis an die Kniee reichte, mußten 
wir ein und zwanzig Tage lang fortreiten. Um uns 
vor dem fhlimmen Kolgen der befländigen Naͤſe zu ver⸗ 
wahren, und damit wir felbe- auch beſſer ausduͤnſten 
konnten, bängten wir unfere: Strümpfe und Schube an - 
dem Sattelknopf auf, und faßen alfo immer blopfüdig zu 
Pferde. Denn das in den Schuhen verhaltene Waller 
hat in Amerika ploͤtzliche Ohnmachten, Magenſchwaͤchen, 
Feine Geſchwuͤre, Kopfſchmerzen und andere Krankhei⸗ 
gen zur Foige. Ich weiß dieſes aus. Erfahrung und 
babe es an andern vielmals beobachtet. Ein zerfantes 
Tabackblatt, welches wir uns alle Naͤchte mit Speichel 
vermengt an. die Kußfohle flridhen, diente uns zum 
MWerwahrungsmittel wider die boͤſen Feuchtigkeiten, und 
erbielt uns alſo unfere Geſundheit. Zu chen Diefem Zwe⸗ 
cke ſahen alte das oͤſtere Tabackſchmauchen nicht nur für 
eine. Rune fondern auch für eine nothwendige — | 
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fit an: Wir brachten die Macht Immer unter freuen 
Himmel und in der Kälte gu, wenn uns miche dee Reif, 
der faſt immer ſiel, im Schlafe von der Ferſe bis auf 
ben Scheitel bedeckt Hatte. Im Deumsnat, der in Pa⸗ 
raquay ein Wintermonat if, wird die Luft ſchou fepr 
rauh, und 06 es gleich nicht ſchaeyet, fo bringt doch 
ber Sudwind in dem Gebiete von &. Jakob eine un 

gewöhnliche Kälte; weil diefes den Gchueegebirgen La 
Cordillera, die Paraguay von Chili abſoͤndern, naͤher 
diest, Wenn wir bei der Mache fchlafen wollten, fe 
war es erſt eine Kunſt und auch ein Gläd einen Play ın 
‚ #uden, der weniger mwäfferihe als ſchlammicht war. . 
niber einige Fluͤße, melde ihre Ufer, Überfhritten, und 
ſich ungemein weit ausgebreitet hatten, mußte man 
ſchwimmend ober mit der Ochſenhaut ſetzen. Aber die 
ungeheueren Fuhrwaͤgen, und einige tauſend Schaafe, 
‚Pferde und Ochſes ohne Kahn und ohne Brüde dark 
ber zu bringen, koſtete uns freplich ehne Berglaid mehr 
Muͤhe und Zeit. | | 


MWorkser ich mich oft REN war, er nach 
ſo vielmaligem Schwimmen in kaltem Waffer, und nah 
fo vielen. ausgeſtandenen Beſchwerden der Witterung und 
der Reife Fein Cpanier erfranket if. : Indeffen farb 
und doch ein Abipuner Namens Hemakik, Diefer mat 
lange Zeit in dem Flecken S. Ferdinand, und mem 
feiner ſchlechten Sitten, insbefondere aber wegen bei 


> Tegthin bei den Spaniern veräbten Pferderaubs in einen 


üblen. Ruff, Weil er fi vor dem ‚Ychoalay färdtete, 
“ flüchtete er fich, fein Lehen gu retten, zu uns in den alten 
Flecken. Wenige Tage vor der Auswanderung erlaub⸗ 
te ihm Barreda anf fein dringendes Bitten, daß er mit 
und mitjieben dürfte. Er war dayımal (don fo ent⸗ 
kraͤftet und ansgemergeft, daß er, meil er das Reiten 
night mehr yertragen fonnte, auf einem Wagen gefähr 
tet 











ve werden en mußte; Damit er barinn beflo ‚bequemer lag, 
breitete ich ihm meine eigene Bettdecke unter. Allein ex 


Fonnte das Schuͤtteln des Wagens eben ſo wenig aus⸗ F 


halten. Er Mod) alſo wieder auf das Pferd, fo gut 
er konnte, der. vorber des Sallopirend gewohnt war. 
Wir haben ihm gewiß alle moͤgliche Wartung auf dag 
bereitwilligſte gethan. Da die Krankheit ſtuͤndlich ge⸗ 
faͤhrlicher ward, lehrten wir ihn die vornehmſten Glau⸗ 
benslehren, und tauften ihn, woͤrauf er in dem Felde 


Don Gil eines fanften Todes verfhied. Dios ecnani \ 


cabgarik Grkauagiıkam! Dios late nKauagrania- 
pegalge.. Gost, Krſchaffer! Erbarme did meis _ 
ner! Mutter Gottes, bitte für mich! waren 

feine letzten Seufier, “die er immer wiederholte. Da. 

man ihm eben daſelbſt ein Grab ausgrub, brachen Überall 
* fo viele Quellen hervor, daß Mir feinen Leichnam mehr 
unter- das Waffer als unter. die Erde gebracht zu haben. 
ſchienen. Die Indianerinnen” betrauerten ihn lang. nach 
ihrer Sitte mit Heulen und Kürbißklappern, Wir bes 
trachteren diefen allen: Anfcheine nach feligen Tod eines 


durch fein ganzes Leben verruchten Mannes als eine aus⸗ 2 


geiichnete Gnade des barmberzigften, Gottes. 


Einige Soldaten, die bereits dis alte Rei⸗ 
ſens uͤberdruͤfig waren, nahmen heimlich die Flucht. 


Ein anderer, der gleichfalls ſchon gerne zu "Haufe gewe ⸗ 


ſen waͤre, erſann einen hoͤlliſchen Entwurf ſeine Ruͤckkehre 
zu beſchleunigen. Er mußte naͤmlich, daß fie ſich bei 
dem Bau der neuen Kolonie noch ziemlich lange vera 
- weilen wuͤrden. Um alfo das Vorhaben‘ ded Barreda 
u Waffer zu machen, rieth ex den Abiponern, indem 
er „fi dad Uufehen gab, als wenn er fie bebauerte, fo 
Bald als moͤglich wieder In ihr Vaterland zuruͤckrukeh⸗ 
ren. Barreda hätte fie nur darum: fo. meit von dem 
an — Landesleute entfernet / daß er fie bei 

der 


bei der erſten Gelegenheit ungeähnbet überfallen mb unn 
Bringen laſſen koͤnnte. Sie fohten. ſich daher von der 
Nachbarſchaft mit den Spaniera in Acht nehmen und 
unverzuͤglich in ihre vaterlaͤndiſche Wälder wieder zuruͤck⸗ 
kehren. Dieſer ſchaͤndlichen Lüge des abſcheulichen Bde 
ſewichtt pflichteten die argwoͤhniſchen Wilden um fo eher 
bei, da ‚ohnehin dergleichen Beſorgniſſe ihren furcht⸗ 
famen Seelen tief eingepräget waren. Wie wir alle 
‚den andern Tag die. Reife amtratten , regte, fi kein 
Abiponer. Betroffen Über ibe unvermutheteg Zuruͤckblei⸗ 
ben, fragte fie Barreda um bie Urſache, konnte aber Feie 
ne. von ihnen herausbringen. Endlich enldeckte eiue 
Abiponerinn, ‚die lange Zeit kei deu Spaniern arfangen 
‚war, was der unvkkſchaͤmte Soldat den Abiponern vor⸗ 
geſchwaͤtzt hatte, aber ohne den Schurken zu verrathen, 
ſo ſehr man auch mit Bitten und Berbeißungen iu fie 





= ſetzte. Diefern Eroböfensicht: ſchwur Barreda, wer er 


anch immer ſeyn mochte, einen tauſendſachen Tod; dem 
Caciquen Malakin aber verwies er feine laͤcherliche Leicht« 
glaͤubigkeit und ſchenkte ihm feine, zwey ſilberren Hemd⸗ 
knoͤpfchen, um ibn durch einen neuen Beweis feiner Freund⸗ 
ſchaft, zur Fortſetzung der Reiſe zu bewegen. Weiter 
hatte er itzt nichts mehr gu verſchenken übrig. Wirklich 
War. itzt dieſe ſilberne Sabe, wie die Decke vorher, der 
‚Magnet ; der die wiederſpenſtigen Judianer nach uns 
309. Mein auch hier erfuhren wir, daß der gewaltſa⸗ 
me Zufland nie lang anhalt. Je mehr Ach die Abipo⸗ 
ner den Grängen der Spanier näherten‘, deſto heftiger 
ward Ihre Furcht und Reue, daß fit aus ihrem Ba 
terlande weggerogen waren. Ale mir einſt des. Nachte 
nebſt dem Barreda um ein Sener herumſaßen, erſchien 
auf einmal Malakin mit etlichen ſeiner Abiponer und 
beijeugte dem Unterfiakthalter im Namen aller, daß diefe 
Begend beiden, Horden ganz. mißflel, ‚und. fAr. ſie nichts 
tauge. Die Mahbarfpaft der. Spanier ſchien — 
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ſhrlich und folalich furchtbar. Er Hagte ſerner, bot 
bieſem Striche an Baͤumen, Fruͤchten, Wurzeln und 


es 
Srdutern mangle, deren ihre Weiber ſchlechter dings nicht 


entbehren koͤnnten. Um alle dieſe Einwuͤrſe zu heben, 
und die wankenden Gemuther bei ihrem erſten Vorſatze 


in. erhalten, erſchoͤpfte Barreda feine ganze Beredſamkeit. 


Aus dem nahen Flecken der Spanier verhieß er Ihnen 


mit mehr Großmuth ale Mahrfcheinlichleit hunderterlei 
Wohlthaten, Vortheile, Bequemlichkeit und Sicherheit, . 


Diefe. prunkvollen und großſprecheriſchen Verheißungen 
machten uns beiden die Galle rege; denn wenn bernach 
die Indianer das Gegentheil davon erfahren , fo müßen 


wir immer von ihnen hören, daß die Spanier Lügner: 


ind „ und mehr verfprechen als halten. In der That 
mar die Lage der. neuen Kolonie. fowohk für uns ale 


auch die Abiponer eine REN and vs . | 
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"Ein und prenpigfes Haupefü. 


| Bedraͤngniſe und beſtaͤndige Verſe⸗ 


tzungen der neuen Kolonie am 
Rio —— 
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Na einer Reiſe von zwey und waniig Sagen en 


reichten wir endlich den Ort unſerer Er Die 
‚ Spanier'nannten. Diefe Gegend Rinçon de Luna, Rin- 
eon de Yacar& oder. La fragua, melde. Benennungen 
auf deutfch den Schlupfwinfel des Spaniers Luna, 


‚die Hoͤhle des. Krokodils und eine Schmiede bes 


deuten. Der Urſprung derfelben iſt verſchieden deſſen 
Erzählung aber zu meitläuftia‘, als daß ich fie hieher ſe⸗ 


Ken koͤnnte. Außerdem verlieren meine Lefer durch die 
Weglaſſung derfelden wenig oder nichts. Gegen Aufſ⸗ 


gang fiößt dieſer Ort an das Ufer des Rio Salado, 


- gegen Abend an eine Äberaus groffe Ebene; gegen Mit⸗ 
‚tag und Mitternacht aber iſt 'felber von einem Wald 


umgeben. Zwiſchen dieſem Liegt ein Feld, das Faum 


vierhundert Schritt breit und son dem hoben. Ufer de# 
BSlußes an abhängig if. Man beſtimmte daſſelbe für 


den neuen Flecken, weil man Fein befleres vor ſich ſah. 


‚Das Flußwaſſer führte auch im Winter des langwierigen ' 
Recgens ungeachtet etwas Herbes und Salzichtes mit 
ſfich, fo daß mir alle den Fünftigen Mangel an Trieb 


malfer, wenn der Fluß fallen und die Sonne Wieder. 
heißer feinen wuͤrde, vorausfahen. Barreda, ber mit 
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vr aachſten beßten Lage der Kolonie zufrieden war, dir 


te die Vorſlellung aller diefer traurigen aber‘ unausbleib⸗ 


“ 


lichen Folgen mit Mipvergnägen an, und ſagke zulezt 
Im Zorne: Wem diefed Waffer nicht behagt, der mag 


meinetwegen aus ber Parana trinken. (Diefsr Fluß hat 
% Rinnſal wenigſtens Hundert Meilen. von dem Rio 
alado weg) Wir mußten alſo dem guten Mann, der 
fich, abe auch fehon nach der Ruͤckreiſe fehnte, nachge⸗ 
ben. Auf ſein Geheiß wurden mir und meinem Amtsge⸗ 
jährten von Baumpfloͤcken in der Eile ein Paar Hütten 
errichtet, und dieſe mit Heu bedecket. Eine dritte von 


der naͤmlichen Urt mußte uns indeſſen die Dienſte 


der Kirche . thun. Die Abiponer waren genöthir 
get unter eben den Binfengeselten zu wohnen, deren fie 
ſich bisher auf .der Reiſe bedienten, "Das war alles. 
Hierauf 508 Barreda mit feinen Soldaten ab; und bie 


— 


ea 


nun bei dem Stafthalter von Tukuman, dem Unterkoͤ⸗ 


nig von Pern, bei dem Koͤnig von Spanien, turı bei 
allen der Erbauer eines neuen Fleckens. 


Wir hingegen waren in der ungeheueren Eindde und | 


* den Wilden, dem Elende und täglichen Lebentge⸗ 
fahren Überlaffen. Alle einfihtsvole Spanier, nie uns 


ſahen, nannten uns Schlachtopfer des Gchorfams und 


Wunder der. Gedult. In der That märe für unfere 


Abiponer und für und gut geſorgt veweſen, wenn und _ 
eben fo viele Dände geholfen hätten, als uns Augen ber 


konnberten. Sieben Deonate waren mir elenbiglich Bes 
berberget, In unferen Hütten „- die mehr Wachtelfäfigen 


‚Hichen, hatten die Soune, der Wind, der Regen, die 


"Shlangen, Kroͤten, Ratten und woſuͤr man fih am 
meiſten an Tärchten bat, die Tieger freyen Zugang. Zwep 
role Loͤer machten unfere Fenſter und unfere Thäre 
ußt. Wir bänaten vor beide Ochſenhaͤute, um fie. iu 


verhplichen, enſter ndsr Thaͤren un -gimmere _. 


\ 
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wir meber- das nothige Hol. noch die dayı achörtger 
| MWerkzeuchen. Tieger gab es in dem nahen Walde in 


groſſer Menge und von einer noch groͤßeren Kähnhelt, 


Wenn ein Froſt oder Regen einfiel, ſchlichen fie fih nicht 
felten in die Gezelte der Indianer, um fh daſelbſt nad 
ihrer Gewohnheit wider Wind und Weiter zu verwahren, 
Zuweilen verfuchten fie Auch in unfere ‚Hütten wu dringen, 
wie wir des. Morgens aus. ihren fihtbarem Spuren vor 
der Thuͤre zur Senäge ſchließen konnten; allein ein gros 


. Ber Kanghund ; der ung Wache halten mußte, fihredts 


fie immer wieder zuruͤck. Bon den Pferden, melde fh 
die Indianer, um fie fügleich an der Hand zu ‚haben, 
an die Stangen ihrer Binſengezelte anubinden pfiegten, 
wurden mehrere des Nachts. entmeder zerriſſen, oder vers 
wundet. Je mehrere Tiẽger die Abiponer mit ihren Lars 
jen niederfiachen,, defio mehrere ließen ſich ſehen, gleich⸗ 
ſam als wenn fie den Tod ihrer Mitthiere rächen vol⸗ 
ten. Uiberans groſſe Ratten rannten vor Hunger aus 


denm Felde ſchaarenweiſe in unſer Zimmer, und da fe 
nichts zu eſſen fanden, zernagten fie alles, unſer hoͤlſer⸗ 


"ne, leinenes vder wollenes Hausgeraͤth. Der Flecen 


| . lag on dem Ufer des Rio, Salado, dem Sit unzäpliger 
Keroten, welchen die unſrigen wẽder an Gräfe’ des Kite 


pers noch an der Stärke des Gifte beifommen. Gchlänt 


pper tritt man anf fie, fo fprigen fie einen. Harn vom 


ſich, der menigfiens für bie Angen Gift iſt. ‚Unter dr 
- Dämmerung fpringen fie haufenweife aus ihren Löchern 
"hervor, bedecken Äberall die Erde, und machen felbe das 
Durch Üiberaus ſchluͤpfrig. Das mar das Ungemach det 
Dis: mas ſol ich erſt von dem unfrigen ſagen? 


Unſere taͤgliche Koſt beſtand bins aut Kinpärb 
and zwar aus einem’ febr elenden,: "Bistwerlen affen- wit 
auch von den Fluͤgeln der Straufen, welche die Jadianer 
“ welangen hatten. Bm und Zn en wi rg 
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Gt and der Stadt geſchickt, fo vertheilten wir — 
innerhalb wenig Tagen unter die allzeit hungrigen, all⸗ 
jeit mit Ungeftänm betteinden Andianer. , Außer der 
Mefls trauken mir nur. Außerfi felten und beinahe wien 
mals Wein; Unſere Kleider waren verdorben und ab⸗ 
genuͤtzt. Allein der Mangel an allen dieſen Serärfniffen - 
ſchien und noch ganı erträglich, und betrübte uns nicht 
febt. Aber das fihmerite ung, daß wie aller derjenigen: 
Unterflügungen entbebren mußten, Die ung zur Erquickung 
und Unterfiägung der Indianer. fo noͤthig ſchienen. Aus. 
fer dem Rindfleiſch, welches noch dazu, weil die Ochfen 
von den Beſchwerden ber Reife unglaublih ausgemergelt 
waren, einen daußerordentlich midrigen Gefchmad hatte, . 
waren wir nicht: vermoͤgend den Jndianern das. Geringe 
fe zu geben. Sie pflegten daher täglich Straufen. im. 
jagen, wobon 8 in der ganzen Gegend wimmelt, und 
meiſtens ans untcrirrdiſchen Höhlen Honig zu fammelg.. 
Damit vertrieben fie fich die Zeit, und ſtillten fih den. 
Hunger. Wilbſchweine, Hirſchen, Ameißenbaͤren, Palm⸗ 
und andere Baumſruͤchte eßbare Wurzeln zc. welchet 


alles man in Chaco im Wiserfluß hat, und unter Die Leddero 
bischen rechnet, gab es in unferer Gegend nirgende, 


Unſere zahlreiche Heerde Gchaafe , aus deren Wolle man. ' 
für die Indianer Kleider wehrte, verſchwand einft bei ber Race. 
voͤllig. Nachdem unfere Abiponer alle, auch die entfern⸗ 
teſten Waͤlder und Felder theild ausgegangen und theils 
ausgeritten waren, hatten fie nicht die geringfie Spur 


davon entdecket. Den achten Tag nad) ihrer .Entmweis - 


Hi kam, ein einziger Widder in. den Flecken zuruͤck. 
Wodin ſich die andern fo viele hundert Schaafe verlau⸗ 
ſen haben, iſt uns bis auf dieſen Tag ein Geheimnißz3 
uud auch ſchwer zu errathen, weil fie nirgends eine Epur. 
nd fi aelaffen battenz es wäre denn, daß wir fie in 
den ruften — laſſen wollten. | 


m. 4 Ve Bu 


— 


— 


x 4 
J ⸗ 
J 
F a 4 7 a 
333 TE ee 
s x 
v 


— herumſchwelſen. | ee 


gZu 'unferer auferften Duͤrftigkeit kamen noch, Beftäue 
dige Unruben. Da die Landſtraſſe aus Takuman nad 
Santa FE bei dem Flecken vorbeigieng, fo ſtahlen uns 
die Voräberreifenden oft unfere auf den Weiden, zer⸗ 
firenten Pferde und Ochſen. Eben diefes thaten auch 


die berumftreifenden Motten der Wilden ungeahndet. 
. Man entdeckte einigemale die-Ränber ; allein die Wade 


fomfeit ‘ver Viehwaͤrter nägte uns wenig; weil fie mit. 
Ohnmacht verbunden war. Wonder Horde des in feinem 
Vaterlande zurhdigebliebenen Alaykin kam cin Kunde 


ſchafter nach dem andern an. Sie hatten den Auftrag: 
‚ die Lage des Fleckens und ſouſt noch alles Wichtige aus⸗ 
- zufpähen, die Leute unfers Caciquen Malikin zur Ruck⸗ 
kehre ur bereden; und, wenn fie dieſen freundſchaſtlichen 
Auffoderungen nicht alſogleich Folge leiieten , feindliche 


Angrifft und das Aeußerſte angadroben. Allein Malakin 


— beharrte auf feinem Entſchluß, und verachtete die Droh⸗ 


ungen und Verheißungen feiner Landesleute, wiewohl 


magnche von feinen Leuten theils ihres Elendes muͤde, 
: theils ans Furcht vor den ihnen angedrohten Uibeln ober 


aus heiter Sehnſucht nah ihrem. Baterlande zu dem 
Alaykin 'wrädianderten , aber auch zuwellen wiederka⸗ 
‚men. Das tägliche Abgehen und Zurädtehren glich ges 


wiſſermaſſen der Ebbe und Fluth des Meeres. Bald 
vermochte fie die Furt und bald die Hoffnung ihren 


Wohnort zu verändern, mie fie denn. Aberhaups gern 


\ 


_ Maykjn fonnte durchaus nicht vergeſſen, daB man 


„die Kolonie wider feinen Willen verfeget hatte. Um ale 


fo weit und breit unter den Spantern Schrecken zu vers 
breiten, machte er ſich mit einem großen’ Haufen feiner 


Abiponer auf, und befegte damit alle Wege und Stege 


R, Cordova und Santa FE, fo daß niemand mebt 
© Lebensgeſahr voräberzichen Eonute. Bon = ſpa⸗ 
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geraubt, und viele aufgehalten und Äbel behandelt. 


Den Rumpf des Barraſſa eines Spaniers von S. Ja⸗ 
bbob und feiner Äbrigen Gefährten, warfen bie Abiponer, 
‚Ihren Mord in verbehlen, auf den fogenannten Kärbife 

wieg (Los porongosy ohne Köpfe in einen See, wo 


ſelbe ein anderer Reiſender Bar; nachher entdeckte. Ei⸗ 
ur von dem Raͤubergeſindel des Alaykin unterſtand ſich 
in unſerem Flecken ihre Straſſenraͤubereyen. aus zupoſau⸗ 
nen, ſich mit ihren Thaten wider die wehrloſen Spanier 


und der dieſen abgenommenen reichen Beute sn bruͤſten, 
. md den Benin unfered Malakin ihre Unthaͤtigkeit und 
. bie daraus: entfpringende Duͤrſtigkeit zu verweilen. : Zu 
: bien Vorwuͤrſen und feiner. Prahlerey fügte er noch 


Drohungen. Der Kern der Abiponer, fagte er, wuͤrde 


; in kurzem die Hanse Kolonie vernichten, wenn uufes 


re Lente fich nicht fogfeich dem Joch der Spanier entsichen - 
und in ihr Vaterland zuroͤckwandern würden. Nach die⸗ 


ſer Rede ritt er ſpornſtreiche zu den Seinigen in ihre 
Schlupfwinkel. Hätten fie ihre Drohungen in das Werk 


8eſetzt, fo mie fie uns damit aͤngſtigen mollten,. fo waͤ⸗ 


: ven wir freplich nicht mit unferem Leben entlommen. 


Wir wohnten auf frevem Felde. Unſer Haus war, 
nicht wie fonft mit Palliſaden vertvahret, und folglih dem 
: feindlichen Waffen und Keuerpfeilen von «len Geiten 
bloßgeſetzet. Streitbare Abiponer hatten wir nur ſehr 


wenige übrig: Selbſt die Lage des Drts haͤtte die 


feindliche Unternehmung: begigsfliget, indem: ung die ringen 
- am den‘ Flecken gelegenen Wälder. ihren Anmarſch vers 
decket Haben wärben. Wir erſetzten daher- durch une 


ſere Wachſamkeit, was fon: u unſerer — 
gebrach. 
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hen Kaufteuten wurden einige erſchlagen, andere auc⸗· 
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Ihh fanbte ſogleich einen Eilbothen mit der Rachricht 


5 von deufMordtpaten, Raͤubereyen Anfchlägen und Drohuns 
gen des Alaykin anden Barreda abrdamit er Ihrer Frechbeit, 
wenn e& möglich wäye, ſteuerte, und für die. Sichetheit 


"per reifenden Spanier’ ſorgte. Er ſchickte uns auch von 


7 Zeit om Zeit eine Motte Reiter, theils daß fie und mider 
die Feinde vertheidigten, und theils, daß fie uns Haͤu⸗ 


fer baueten. Um aber Feinen Theil ihrer Pflicht meber 
ale Soldaten noch als Arbeitsleute su verfäumen, muß⸗ 
ten fi in der dinen Hand Klinte oder Lanze uud in ber 


>" anderen ihre Mit halten. Indeſſen iſt dennoch nicht ı8 
laͤugnen, daß die Wilden ſich nie mit mehr Frechbeit der 
Kolonie genaͤhert, mehr Pferde und Ochſen vom Felde 


weggetrieben, und uns nie mehr. gedrohet und zu ſchaſ⸗ 


fen gegeben haben, ais da. die menigen Soldaten in wie 
ferem Flecken zur Beſatzung lagen. Wir brachten of 


ganze Mächte. unter den Waffen zu. Viele laͤcherliche 
Vorfaͤlle, die einen paniſchen Schrecken iur Duckie Hatten, 
Übergehe ich mit Stillſchweigen. Die Wilden ſchrieber 


fich allemal einen Steg zu, ſo oft fie bemerkten, uf 


fie. den Spaniern Furcht eingejaget - nnd zu chun ge⸗ 


> macht hatten. Endlich laugie Barreda felbft mit zwoen 


Kompagnien Reitern an, da er und daunn aus unge 
brannten Siegeln und Balfen zwey ordentliche Zimmer 
aufbauen ließ. Das dritte, das daran ſtieß, :mub ch 


"was kaͤnger war, hieß er die: Kapelle. Bei dem Sar 


ſahen - wit nicht mäßig su, ſondern halfen aus Leibeta 


kraͤften mit. Wir arbeiten. mit Händen und, Füße 
in Holı und Leimen of ganze Taͤge bis um Echneiße 
“denn meine Lefer müßen willen, dag mein Amtsat⸗ 


Worte; der P. Sanchez, der Baumeifter des Kanırz 


Werkes war. 


/ 
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Es that und ſehr leid, daß wir unfer fo mäbfam. 
aunſgefuͤhrtes Hans nur menige Monate bewohnen Eon |. 
ten; indem ich Burg nachher von. meinen Oberen na R 
©. Hieronymus verfeget wurde, und der P. Sada 
und feine Indianer ebenfalls bald hernach anderswohin 
andern mußten. Denn ald alle nahe Fluͤfe und Seen 
bei der langwierigen Trockenheit voͤllig verſieget waren, 
uder doch nur ſalzichtes Waſſer mit ſich führten, und. 
die Felder dem Vieh keine Weide mehr gaben, fo war 
man am Ende genoͤthiget, ben Flecken, ehe noh Dun - 
ger und Durfi Einwohner and Vieh völlig aufrieben, an 
das Uſer des fügen Fluſſes viele, Meilen von feinem bishe⸗ 
rigen Gtandplage zu verfegen, Hier Überfiel nun bie. . 
Abiponer neuerdings beider Nacht im Schlaſe eine ploͤtz⸗ 
liche Uiberſchwemmung, die größte, die fie jemals weichen 
hatten. Das Waffer flieg bicbei auf eine.fo irhtrlide 
Höhe, daß fie ale dem Ertrinken nahe warn, Some 
ten BE die Lage ihres Fleckens des Waſſers menen, balb \ 
um eines zu finden, bald um demfelben zu entachen, vom — —- , 
zeit zu Zeit verändern. _ Was Indianer und Prieſter | 
bei dieſen wiederholten Auswanderungen ausgeſtanden, uns 
wie ſchr ihre Viehheerben dabei gelitten haben, mag ich 
gar nicht erzählen. Nach vierzehn Verſetzungen der Kos ; 
Ionie, von denen allen mir Sanchez Nachricht gab, füne 
den fie endlich an dem weſtlichen Ufer des fähen Fluſſes, 
wo die Spanier wohnen, einen glädticheren Blak: Bon - 
©. Jakob liegt diefer ſuͤdoſwaͤrts ungefehr fänfig, und 7. 
von dem fogenannten Kürbißfelde (Los peronges), wooo 
RG der füße Fluß verliert, nachmals aber in Sen ante - 
breitet, Bei .„fechichn Dreilen weg. Birgends ficht man = 
tiere. Weiden. In wenis Jahren vermehrte ſich das 
Hornvieh dergeſtalt, daß man bei drepßigtauſend Kühe 
fählee,, wiewohl die Abiprmer jährlich eine Menge anfe 
iehrten, beſonders feitdem ſich Debayakaikin nach ſei⸗ 
ur Tlucht gue dem Flecken S. Ferdinand mit feiner - 

ea‘ be 
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Ä nblreichen Ha ı ir die Rolentz beocben hatte. Dieſer 
wrene Ankoͤmling wer im Grunde das Verderben des Fleckent, 
alt weichen er wegen ſeines verjaͤhrten Zwiſtes mit dem 
Xchoalay in beſtaͤndige Unruhen verwickelte, “wie ich 
oben gemeldet babe. Dieſer wilde Gaſt, ein nuruhi⸗ 
ger: Kopf, der Wolf der Meyereyen und eine wabre Pe 
alien derjenigen Kolonjen, in denen er feinen Sitz auſ⸗ 
, gefchlagen hatte, nahm endlich auch kon Conception Abs 
ſchied, nnd zog ſich mit feinen Leuten in. ihre: Schlupf 
u winfel in Chaco, mo er zulegt don dem Ychoalay, 
wie ih ſchon anderewe habe, im Zreffen erlegt 
worden iſt. | ‚ 


J addem d bie. — von chren Zrichenäftdrern 
| befreyet war, feng fie wieder an fich zu erbolen, und 
.zuhiger zu werben. Ungeachtet aber der Erfolg ber 
zwanzig Jahre bindurh auf den Fleden verwaudten 
7 Mühe des muthigen P. Sanchez und verſchiedener feiner 
Amtsgehilfen nicht entſprach, fo wurben doch niele Er⸗ 
wachſene beſonders auf dem Todbette und eine Menge 
Kinder getauſet und die uͤbrigen ‚gefittet gemacht... Die 
Spyanier hielten immer. den Frieden und das gute Ber 
‚ nehmen mit diefer ihnen fo viele Jahre hindurch fo fürs 
‚ terlichen Nation Tür eine der größten Wohlthaten.  Daf 
ſe ſelbe hauptſaͤchlich unſerer Gedult und unſereun Be⸗ 
mubungen zuzuſchreiben hatten, wurden fie erſt damalt 
voͤllig aͤberzengt, als fie and verloren. Denn als mir 
“ang Inter den Thränen aller Paraquaver, von libnen wul 
immer beurlauben mußten‘, Fehrten faft. alle Abipener wm 
ihre vorigen Lebensart und Wildheit zuruͤck und die 
nähe, fie wieder in — J "hingen. därfte ue 
aid ſeyn. 
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Biven und dreyhigſteß Haıptfläd: 


Bon der Kolonie ©. Ferdinand und 
Franciskus Regis, welche von den Abiponern 


aus dem Volksſtamme der Yaaukanigas wm | 


bewohnet wurde. 





x 


D. Wilden hatten. die Stadt Corrientes durch ibre 


Raͤuberehen voͤllig ins Verderben gebracht. Sie münfche 


te fih daher nach dem Beiſpiele der anderen Städte 
(don lange eine abiponiſche Folsmie., die. von Tazuka- 


nigas bewohnet wärde, und die ihnen wider die Anfaͤle 
der Mokobier und Tobas cine Schutzwehre abgaͤbe. 
Der Unterflatthalter, Milolans Patron , erbanete alſo mis 


Einwiligung des Ychoalay, der ſich anſaugs bageaen 
ſetzte, den Rieden. Die Indianer hatten fh ſelbſt die 


eben nicht fehr vortheilhafte Lage deſſelben ausgewaͤhlet? | 


und. die Spanier flimmten auch am Ende mit ihnen ein, 


weil fie keine bequemere dazu anffiaden konnten. Am 
dem weſtlichen Uſer der Parana, mit der ſich weiter 
oben der Paraquap vereiniget, liegt uugeſehr zwo Meilen 


vom GSeſtade ein kleines Geld, Won Vorne nöptes 


oſtwaͤrts an Corrientes, ald welche Stadt an dem nämlichen 


Ufer erbanet id; rüdwärts aber au den ſchwarzen Fluß 


(kRio negro) der auch aroͤßere Schiffe traͤgt, aber 


bitteres und falichtes Waſſer, das auch das Vicb nich 
triaken mag, mit ſich führet. Zu Beiden Seiten IR c6 - 
424— 
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auch mit Wäldern. und oroffen Seen anche, die aber 
alle, einen \einsigen- ausgenommen, an [üßem Waſſer 


- 
. 


Rüde aneetäelid machen. 


Mangel leiden; aber dafür von Blutegein, Krokodilen 


und überaus groffen Schlangen von verfchiedener Ark 
wimmeln. Bon Fiſchen findet man -uirgend eine Graͤte, 
es ſey denn, daß fie von den Krokodilen verſcheuchet oder 

‚ anfgefreffen werden. Diefer ganze Strich M allenchalben | 


mit Wäldern und Moräften durchſchnitten, und eben. 
Korn: und Wolvich findet daſelbſt die beßte und geſuͤn⸗ 
beſte Weide ,\ beſonders mo ſich der Palmenwald ( anf 
abiponifh Nebokehat, auf quaraniſch Carandayti) an 


denm Ufer der Parana auf viele. Meilen erſtrecket. Die 


Erdſcholle trägt, wenn fie gehoͤrig bebauet wird, Kruͤch⸗ 


:te von allen Gattungen im Ulberfluß. Huch an den 


Bäumen, morauf man flet® ungeheure Affen, Papageyen 
und andere Boͤgelſchaaren fluͤſtern hoͤtt, wachſen die manch⸗ 


faltigſten Fruͤchte. Desgleichen ſieht man auch allent⸗ 


halben Wildſchweine, Hirſchen, Rehe, Kaninchen von 


vertſchiedenen Gattungen, Waſſerſchweine (auf abiponiſch 
atopehents, uud auf quaratiſch Capiyguara) Aenten, 


häufigen Honig, Johannesbrod und was bier das Haupt⸗ 
ſachlichſſe iſt, verſchiedene hohe Bäume von dem haͤrte⸗ 


ſien und feſteſten Holz, das zum Schiff⸗Waͤgen⸗ und 


Häuferbau vortrefflich diente. Tieger trifft man hier 
gleich ſals in Menge ans wollte Gott, daß man keine 
antraͤffe! Der Himmeloſtrich dieſet Gegend iſt Äberand 


bitzig, erzeugt Ungewitter, Sturm und —— nud 


baͤuftge Regenguͤte, bie oft din Boden tuͤchtig durch⸗ 


weichen. Die Luft if wegen des faulen Gewaͤſſers ber 


Yerumliegenden fügen nicht nur mit ſchaͤdlichen Väufien 


“ augeftedet „ fondern auch voll sahliofer Schnackenſchwaͤr⸗ 


me, bie ben Bewohnern das Beben — und Die 
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- Do war diefer Dre lange Seit der Aufenthalt de 
Yaaukanigas. Da fie ſich daſelbſt dem Unterricht der Prie⸗ 
fer anvertrauet hatten, fo wollten fie auch dort wohren. 
Ihr vornehmſter Cacique war Narè, ein Mann von 
vornehmer Herkunft und feiner Kriegesthaten wegen bee 
ruͤhmt, ob er fich gleich. weder durch feine Leibes⸗ noch 
durch feine. Geifiesgröße auszeichnete, und durchgängig 
für einen Trunkenbold und Weibermann gehalten: wurde, 
Immer ein größerer Lichhaber vom. Mähiggange ale 
von Gefchäften , verrieih er allenthalben eine wäßige 
Erſchlaffung feines Geiſtes. Do fihien er diefen Ras 
turſehler mit einer Art innerer Trefflichkeit bedecket oder 
erfiget zu haben: meil er ben Frieden, den er den 
Gpaniern auf ihr Begehren zugeſtanden hatte, alljeit 
mit unverfehrter Treue beobachtete, melches aber feine . 
raubbegierigen Leute mehr feiner Furcht als feiner Seelengroͤßt 
zuſchrieben. GSewiß, und wenn man auf ben Charakter 
der Abiponer Mädfiht nimmt, ſehr ſonderbar if es, 
daß Naré ſelbſt unſchuldige Meifen zu: feinen Nach⸗ 


barn, fie zu beſuchen, und die Pferd⸗ und Hirſchen⸗ 


jagd beſtaͤndig vermieden hat. Er ſteckte immer zu Hau⸗ 
fe, beſtieg ſelten ein Pferd, war aber dennoch der ge⸗ 
ſicteſte Pfeilſchotz, ungeachtet er ſonſt in kewem Sit⸗ 
de eine GSeſchicklichkeit bewiets. Seine Brüder waren 
ale jünger ale er. Am meiſten hatte ih darunter ans⸗ 
gezeichnet Pachieke,, ein aͤnßerſt unteruchmender und 
ſcharffinniger Mann, der den Spanien in Kriegsieiten 
nicht wenig Koͤpfe abgefchnitten hatte. Bon Geil mar 
er größer als vom Karper. Doch verbunkelte er 
feinen Seelenadel durch feine Schwelgſucht und durch das 
vielmalige Verſtoſſen feiner Weiber, nämlich che er ſich⸗ 
noch zu dem chriſtlichen Slauben bekannt hatte. Niko⸗ 
fans Patron hatte ihn beſonders lieb, auch zog cr ihn 
in allen Kriegsangelegenheiten zu Rathe. Mir. fegten- 
ihians, fo oft wir er dem Beinde zu thun Em 
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auf feinen Scherſſien nit weniger, al⸗ auf feine Ser 
. baftigfeit das zuverſichtlichſte Vertrauen. Außer dem 
+ Nare hatten auch die Caciguen Oahartund Kachirikin, 

junge. und auf ihre Gehiefichkeit im Rauben ungemeik 
troßende Leute von edler Herkunft, Ds wie minder 


| ailseie Horden. EIER 


F Verſchie dene wetre⸗ aud — Geſelſaſt hatten 
nacheinander die Aufficht aͤber den Flecken. Jeder. kam 

woll bluͤhender Staͤrke and Muih; fie. mußten aber alle 
wieder abgeruffen werden, ihre. verfallene Gefundheit "und 
erſchoͤpften Lräfte wieder berjuftellen.. Es it unglaublich, 
wie viele Verdroͤßlichkeiten, Kuͤmmerniſſe und Gefahren 
die erſtes Erbauer der Kolonie, die P. P. Themas und 
IJoſeph Sarsia,, unter den toben Wilden ausgehanden has 


dem Der frebfle unter allen Kachirikin. ſprengte ein⸗ 
‚mal mit verbänsten Zügel auf den P, Joſeph Garıin 


bin, weil er ihm micht nach feiner Willkuͤhr Kühe zu 
| ſchlachten gehatiete, und wollte ihm in Beiſeyn der Spa⸗ 
rier eine Schlinge ummwerfen.. Nach einigen Monaten 
kamen in feine Stee die P. P. Jeſeph Rofa und Petrus 
Ebia. Dieſer kehrte mit Zuß- und_ fener mit KRopfe 
- fönergen zuruͤck. Endlich⸗ kam der P. Joſeph Bein 
von Glatz aus Bohnen, der ſeiner vielen Kraukheits au⸗ 
He ungeachtet, die cr won Zeit zu Zeit zu aͤherſtehen 
Watte, denngch die LAR bis zu Ende trug. Was- er 
Durch ungeſehr smausig Jahre ihan nad erbulten mußte, 
Faun man.fich feichter vorſtellen ale ſagen. Außerbem 
will ich feine Zohreden, ſondern eine Geſchichte ſchreiben. 
Oft erſtaunte ich, daß eine fo. graße Seele in einem fo 
Üeinen. Koͤrper, den auch fein Zunamen Anzeige, wohrnet. 
‚ @tete: uͤher ade. Geſahren und uͤber alles Ungemach er⸗ 
Baden, verachtete er jene unerſchrocken und ſtand dieſes 
oeebuldig aus. Dar, bie vortheilhafte Verwendung der 
— — king ” ‚die reichere — 
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j der Amalie Köicten , brachte. r\ unten der Aufficht 
des P Hieronymus Rejon auf dem anderen Uler ber Parana 
. eine einträgliche Meyerep zu Stande, die ihm hernach 
alles zur Kleidung und Nahrung der Abiponer Noͤthige 
abwarf. Wiewobhl der größte Vortheil aus dem Frieben 
und | dem freundfehäfelichen Benehmen mit : den Abipo⸗· 
uern auf die ſpaniſchen Staͤdte zuruͤckfiel, fo trugen: den⸗ 
noch dieſe, wie ich mich ſchon an einem anderen Orte 


beklagt hake, sum Unterhalt der Kolonien ihrer pvorma⸗ u 


ligen Feinde wenig oder nichts bei; indem fie ſtets ih⸗ 


re. Därftigfeit vorſchuͤzten. Die ganıe Laſt der Sorze 


bie Zadianer zu unterhalten ward alfo auf unfere Echule . 
tern heruͤbergewaͤlzt. Waͤre es blos auf. de Spanier - 
von Corrieutes angekommen, fo haͤtte die Kolonie ſchon 


Bei ihrer Entſtehugg durch Hunger nnd den Mangd 


an allen Dingen unvermeidlich zu Grund schen muſſen. 
Yes, was wir non Kirchengeraͤthſchaften in .unfere Kar 
pelle, von Tuͤchern, die Indianer zu kleiden, in unferem 
Schranke und vom Wich in unferer öeyeren hatien, 
war ein Geſchenk der frepgebigen Quaranier. Die Yufı - 
richtigkeit des ſchon oft geruͤhmten Unterſtatthaltere Mie- 


kolaut Vatron verdient immer geruͤbmet zu werden: bene 
als dieſer, eben da er anf die: Erbauung eine 
Kolonie fuͤr die Yaaukanigas artrug, van einem unfrigen 


Prieſter gefragt murde, wer bann den Unterhalt zu der⸗ 
felben hergeben wurbe, antwortete er ganz unverholen: 
Dieſe Sorge laſſen wir den Jeſuiten Aber. . Andere Um 
terkatthalter verſprachen ums oft hei Aulegung der Me 
Ionten goldene Berge; allein meiſtens forang ein, lächere 


liches Maͤuschen hervor, indem ihre Wreugehigkeit. — J | | 


prnufsollen Verhenungen Feinebtoest zuſagte, 


= Der P. Kein befoigte vidte Monate die — 
genheiten des Fleckens ganz allein; gachmals hatte er. 
in rerſchiedenen Zeiten bie r p. ie Br ; 


Ber lei 


| Zoannẽs Queſaa, und ben Dominſtue Perfeti einer 


— 


Römer zu Gebuſen; welchen letzteren ich endlich we⸗ 
gen feiner zerrutteten Geſundheit auf das Seheiß meiner 

Oberen abloͤſete. Von ©. Hieronymus, wo ich zwey 
Mahre zubrachte, mußte ich auf einem elenden Fahrizeug 
etliche Tage die Parana hinauffahren, den uͤbrigen Weg 
aber, das if, von dem kleinen Flecken S. Lucia bis nach 


Corrientes zu Pferd machen. Die langwierigen Regen⸗ 


güße , die kurz vorder den Boden durchweichet hatten, 


bie dazumal noch: ſtuͤrmiſche Witterung und mas ein 


Bolge davba iR, , die merafligen Wege, das Wiberfehen 
der angeſchwolleuen Fluͤße und die Nähe der milden 


: Charrums Pattern mir die Meife nicht nur zu einer det 


beſchwerlichſten, ſonderu auch der gefahrvoleſten gemacht. 
Won Eorrientes führte mich felbſt der Unterſtatthalter mit 
wielen @hrenbesengungen nach S. Ferdinand. Auf den 


- seien Aublick lelen mir eine Menae Dinge ind Geficht, 


bie jedermann mißfallen mögen. Der Ort iMimit Tei⸗ 
den, Seen und aabe -baran-floffenden Wäldern allenb 


| halben umgeben; Die Hitze aber. Tag und Nacht unaue⸗ 


feblich. Mein Überaus enges Zimmer Hatte zwo Thuͤ⸗ 
ven aber Bein Wenfler und warı mit fehlecht zuſammenge⸗ 


fflaten Palmrinden bedeckt, weiche, wenn fih ein Wind 


erbob, ale in Bewegung kamen, fo dab wir bei einem 


Kegen im Zimmer fo naß wurben, (als wenn wir im 


freyen Felde geweſen waͤren. Sum Mittagmahle warde 
das Waller aus einem naden Teiche gebracht, in dem 


Hunde, Pferde und alles andere Bich nit nur. täglich 


" sranfen, ſondern auch ſich badeten, der alten’ durch Ins 


Regenwaſſer aus dem Flecken fortgeſchwemmten Umath 
aufnahm, und von. Egeln,. auderen Inſeckten u ge⸗ 
ſchweigen, ſtrogzte. Nachdem ih alles dieſes in Augen⸗ 
ſchein geneinmen haktte, wunderte ich mich nicht mehr, 
daß hier fo dicke meinen Borganger ihre 
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gebuͤßet und ſelbſt de eingebohrnen — u er 
mit dreptdaigen. Siebern IM !ampien hatten. 


Ob ich dei die verſloſſenen ſahre unter. tauſend 
Wuͤhſeligkeiten immer einer ungeſtoͤrten Geſundheit genoß, 
fo mar ich do bier nahe daran, meines Lebens Ende: 
zu finden. Meine Prankpeit -mtfianh- folgendermeflen., 
Unter der Dämmerung /wimmelte er in der Luft ſtets 


von unzaͤhlbaren Schnackenſchwaͤrmen, Dig förmliche Wol⸗ 


Ten. bildeten, und hauſenweiſe in meinem Zimmer herum⸗ 
fümfeten. Denn da -djefeg pugleich unſer Speiſeſal war⸗ 
fo.batten die Schnacken in dafelbe ſo gut, als die un⸗ 

fere Speiſen zum Nachtmahl hineinbrachten, freyen Zus. 
‚tritt; zudem lockte fie das Kergenlicht: binein. : Ihr Ger 
ſunſ⸗ und ihre Stacheln ließen mich. nicht fehlafen. Ich 
gebrauchte hunderterlei Mittel Darwider, aber ohne Erfolg. 


Der Rauch vom Ochſenmiſt vertrieb. want die, Schuacken 


aber ‚auch mich deſſen Geſtank. Daß ich. gange Raͤchte 
ſchlaſos zubrachte, und in dem Mat, friſche Luft zu 
fhöpfen, berumfpagierte,. wurde bei mie: almäblih zur 
Gemahubeit ,. welche einen gaͤnzlichen Mangel an Eßluſt 

zur Folge hatte... Diefes tägliche Ratingen und Bas 
fien mergelte mich alfo aus, daß an mir nichts mehr 
als Haut und Bein zu fehen war. Viele ſchraͤnkten mei⸗ 


ne Lchenszeit nur noch auf drey Monate ein, Allein z 


mein Provinzial ließ diefe traurige Weiſſagnngen nicht 


‚tohr werden, ‚und verfehte mich in die alten Flecen dee 


Duaranier. Ich beurlaubte mich nicht vhne Thraͤnen 
von meinen Abiponern, mit denen ich fuͤnf Jahre umge⸗ 
gangen mar, und deren Sprache ich ziemlich tune hatte. 
Doch linderte meinen Schmerz, von ihnen feheiden su 
möffen, die Hoffnung nach Wiederherſtellung meiner Ge⸗ 
ſundheit zu ihnen wieder zuruͤckzukehren, welche mir mein 
Provinzial beſtaͤttigte. Bei den Quaraniern, deren Spra⸗ 
che ich bald gelernt hatte, weil Re um viel u ale 


der Parana aufbielt, mit aller ihrer Wiſſenſchaft und 


ee 


ten 8 ciuſ die Apofeln. 
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Ge J 
ebiponife iſt, war ich nicht länger al Hier Monatt, 
als Eh bei wir in dem an dem Uruguay gelegenen 
Sieden S. Waria die Groͤßere der Bisherige Edel vor 
dien Speiſen verlor, die Eßluſt und der Schlaf ſich wies 
der einfichte , und Ich wieder volfommen genas, welches 
doch die Nerzte, fo lang ich mich in dem Flecken an 





Mehpe nicht, bewirken konnten. Hieraut mag man Abs 
nehmen, wie viel die Beſchaffenheit des Himmelsſtriches 
und die Luftveraͤnderung gar Wiederherſtellung der Krane 
Sen beiträgt, Nachdem ich meine Geſundheit wieder 
voſſtommen erlangt hatte, blieb ich bei den uns 
raniern noch nenn Jahre, bis ich naͤmlich von meinen 
Obern den Auftrag erhalten hatte, den Abiponern in Timbö 
eine Kolonie su erbauen. Bun brachte ich bei dieſen 
wieder zwey Jahre zu, und kehrte hernach abermals zu 
jenen zuruͤck. Kurz, von bei achtzehn Jahren, bie ich 
Das Amt. eines Miſſſonars verſah, habe ich ſeben dem 
Abiponern und ef den Duaraniern gewidmet. Affe 
marien hängen wie Göldaten von dem Befehle Ihrer 
Obern ab, und schen bin und wieder. Eben ſo made 





Br ee 7 
Drey und dreyhigſtes Hauptſic 


Fortgang des Fleckens G. Ferdinand. 
———— macht su gig u 
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| 44 weniger die Yasukanigas unter den Abiponern zu 
bedeuten haben, deſto groͤßer Wi ihr Stolz und ihre 


Unbiegſamkeii. Dennoch verzweifsiten wir niemals ſie 
auf beſſeren Wege zu bringen, indem wir wußten, daß 
auch Steine erweichet, Metalle geſchuwlzen, und wilde 


CThiere gejaͤhmet werden koͤnnten. Und in der That, 


machten fie nn& einige Hoffnung Dazu, ſolang fe. noch 


allein die einzigen Bewohner der Kolonie waren. Die 


Alten giengen nicht mehr wie gewoͤhnlich auf Raub. aus. 
Die meiſien verlegten ſich auch auf den Ackerbau. Durch 


ihren taͤglichen Umgang mit ung legten he allmaͤhlich 
ihre Wildheit ab 5 und mir hemerkten nach einer Pfte⸗ 

ge von etlichen Monaten nicht ohne: innige Herzeuswol⸗ 

luft, daß eine. Art von Menfhlichkeit unter ihnen aufe 


keimte. Der Abfchen vor. der Taufe, die fie fih vor⸗ 
ber als etwas Toͤdtliches vorgeftellet hatten, verſchwand alle 


maͤhlich; und, da mir Kınder und Knaben Die Menge tauften, 
wurden auch die Eltern dazu geneigter. Bei unſerem 
aͤglichen Meligionsunterriht fanden fih Maͤdchen/ und 


Weiber ſchaarenweiſe ein, alſo zwar, daß fie auch in Amerika 


dem Frauenvolke den ehrenvolien Beinamen des andaͤchtigen 


Geſchlechts erhielten, oder erwarben. Doch glaubten 


die alte ——— bie cch (oo oben lE 


Bu 


- 





fenfien erwarten kann. 


ſſqer Herkuuft, bie ihrem 


\ J 
⸗ . - ‘ = 
. 
-4I R — 
* 2* ” . 
. . 
— J 
⸗ 4* 
r . pP} 
— ee i \ 
853 _ = \ | 

” “ 
i — 2 
x 





| Borſicheriunen ber abergläubifggen Gebrauch⸗ bekam 


gemacht babe, groß Unrecht zu thun, wenn fie einen 
"Sup in unſere Kapelle geſetzt baͤtten: ſie fuchten foger 
Die anderen, fo viel ſie Tonnten, von dem Eintritt ii 


 felbe Hindaunjubalten. Mehr Mühe Eoflete es ung, die 
0 Ammer auf. ihren erden berumflatternden Knaben ia 


die Kirche zu Bringen. . Gleich su Anfang der Kolonie 


—Aueß ſich ein ziemlich betagter Jaaukanign ſamt feiner 


ganzen Familie taufen, und erhielt bei dieſer heiligma⸗ 
enden Abwaſchung mit Recht den Ramen des gute 


unterließ nichts von dem, pas man von dem Mechtihafz 
leiche Froͤmmlgkeit Außerten 
au ſeine Sattinn, Tochter und Gefangene aftikaui⸗ 
rn freywillig diente. 






Die groſſe Hoffaung, die wir uns son der gluͤd⸗ 


ichen Aufnahme der Religion uud ber Kolonie gemacht 


atten, yerfidrte und die Ankunft des nüfeligen Debaya- 
ikin in ibrem Keime, Er flüchtete fich aus Furcht 
wor dem Ychoelay feinem Feinde mit: feiner ganjen 


“Horde in biefem Flecken3 weil er ſich darinn fiher 
. glaubte, indem ſelbe unter dem Gchuge der Spanier 


fand. Wein nach menigen Tagen erfhien Ychoalay 
mit etlichen Hundert Abiponern, in. der Abſicht dem 
Debayakaikin anzugreifen. Die Bergiefung des Mens 


ſchenblute zu verhindern, fehrieb der P. Joſeph Roſa 


an den Unterſtatthalter von Corrientes, der auch ſogleich 
Fam, uno. den Frieden zwiſchen den Haͤuptern beid.r 
Partheyen unter den anderkwo von mir ermähnten Bedina⸗ 
niffen vermittelte. Da man dieſe beiderſeits eingieng, 


"fo Fam auch jener u "Stande: alleit als ‚Debayakay- 


kin mit feinem Anhange wieder nach Conception auss 


wanderte, fo’ gieng ber Krieg von neuem an, wie ich 


oben ſchon geſchrieben habt. Run will ich F noch 
| 2; — fun 


| 
/ 


2 


kyn die Rachtheile ſchildern, melde die Bereinigung des 
Debayakaikin mit den Yaaukanigas dem Flecken ©. 


Berdinand zuzog. j | 


» j en 


Außerdem daß dieſe gefraͤßigen und unruhigen An⸗ 
koͤmmlinge mit ihrem gewaͤhnlichen Fleiſchantheil nich 


zuftieden, heimlich noch zum groſſen Schaden der Mepe- 
rey Ochſen und Kaͤlber ſchlachteten, verwickelten ſie auch 
die Kolonie in den Krieg mit den benachbarten Moko⸗ 


biern und Tobas. Den ungluͤcklichen Alaykin, wel⸗ 


cher den Flecken verlaffen hätte, und mit feinen Leuten 


auf freyem Kelde ſchwelgte, Überfiel eine Schaare Mo⸗ 


fobier unter der .‚Morgendämmerung. Nach einem ſchar⸗ 
fen Gefecht warde er ſammt ficben von feiner 


Horde von diefen Wilden erfchlagen, gehdrig gehratten,_ 


und anfgezehret. Auch die Leichname der. anderen ſie⸗ 
ben. Getoͤdteten, und eines zwoͤlfjaͤhrigen Juͤnglings ver⸗ 
herrlichten ihren graͤulichen Schmaus. Doc ließen fie. 


eine Alte, der ſie gleichfals mit unzaͤhligen Wunden den 


Reſt gegeben. hatten, unberuͤhrt, weil fie ihr Fleiſch 
für zaͤhe und folglich für unſchmackhaft hielten. Verſchiedene 


verwundete Abiponer retteten noch ihr Leben durch die 


Seſchwindigleit ihrer Pferde, die Übrigen Weiber aber 
ſammt den Kindern das ihrige durch -die Flucht, indem - 


fie fih in_dem nahen Walde verbargen. Pachicke, ber 
Sohn des Alaykin, machte daher, um nach der alten 
Sitte den Tod feines Vaters iu rachen, mit den Yazu- 


anigas und ben Nakaigetergehes , ben . Leuten dee - 


Debayakaikin, wider die Mofobier einem Bund. Unge⸗ 


achtet nun in dieſer Unternehmung beinahe gar kein 


ſeindliches Blut vergoffen wurde, ſo verſchworen ſich dene 
oh die Mokobier, aus Erbitterung ‚ber dieſes ſeind⸗ 
liche Benehmen zum Untergang der ganzen Kolonie. 


Die Anfaͤlle warden Tag und Nacht wiederholet, und 


diele Jahre mit abwechſelndem Gluͤcke ſortgeſezt. Aug 
Mo 9 ver 
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ber groſſen Denge — Borfäe werde ich sin 
. berandbeben. 


| Unter der Dorgendänmerung Tief Pr einf ploͤt⸗ 
ih auf dem Plage ein groffer Haufen Mokobier [chen 
Einige umringten den Debayakaikin, welder ſich ſammt 





: faft allen feinen Leuten nuter Geſang und dem Schale 


der Kärbißklappern bei einem Sauſgelage einfand, aber 
gleich darauf zu den Waffen griffe Andere trieben uns 
indeſſen unfere auf dem Felde meidende Pferde ungeahn⸗ 
der weg. Indeſſen mußten doch einige den ungeheueren 


-..° Raub mit ihrem. Blute besablen; denn Pachleke, dit | 


Er des Eaciquen Norè, ſprang anf das nätgfle 
Pferd, und fiel den Nachtrab der Beinde am, wobei et 
einige mit feiner Lanze niederftach, die wir noch bei (eis 
ner Wiederkehr mit feindlichem Blute Überrünnen fahr, 


— Sonſt pflegten auch die Yasukanigas, menn fie friſche 
Pferde beider Hand hatten, den fliehenden Mokobiern 


nachzuſetzen, und ihnen nicht blos. die Pferde, die dick 
jenen weggetrieben hatten, fondern auch ihre eigens 
abiujagen , und fie zu Zuße nach Haus gw ſchicken, mo 


durch denn die. Mokobier öfters ſtatt des Raubes Waun 


den und die traurige Nachricht von dem gewaltſamen 
Tode ihrer Bruͤder zuruͤkbrachten. Da oft bie Selber 
durch die lang unbaltenden Regenguͤße und die andger 
trettenen Fluͤße dergeftalt unter Waffer gefegt wurden, 
daß die Mofobier Fein Siegen fanden, wo fie Ah dei 
Srachts firher hätten hinlegen koͤnnen, fo flochten fie ſich 
aus Reiſicht zwiſchen die Bdume eine Art von Betten, 
auf welchen fie oft, menn fie fo des Nachts barauf ui 
beſorgt fchliefen, von ben machfegenden Yaaukan- 
gas eingeholet,, zum Theil erwuͤrget und zum Theil mi 
Wunden und ohne Pferde nach Haus geſchickt wurden. 
Hätte fie nur das Sluͤck in Wicderersberung ihres ge⸗ 
Snabien Eigenibuns am 11. — chen fo be 
ahufiigef! 
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oänfiget ! Dieſen für: meine Pferde fo ungluͤcklichen Tag 
werde ich zu feiner‘ Zeit vergeffen. | — Eu 


Togs vorher Fam der Viehhirt, ein Duaranier, Id 
aller Fruͤhe mit der Nachricht, daß er vom Keinde Spu⸗ 
ven gefehen, und auf dem Melde eine Men Pierbe 
vermißet habe. Die Yaaukanigas ſchmerite ihr Berluf 
gar fehr, aber. vergeblich. Indeſſen ritt ich mit meinem 
Antsgebilfen dem P. Klein und sweenen Juͤnglingen ei⸗ 
ne Zeitlang in dem Felde herum, Die im Sande eind 
gedrädkten Fußtapfen, und das durch der Pferde Menge 
niedergetrettene Gras überzeugten uns, dab die Moko⸗ 
bier über den fogenannten ſchwarzen Fluß geſetzet hat⸗ 
ten. Rein Menfch. zweifelte, daß die Keinde dazumal 
mit ihrer Beute ſchon weit weg fern müßten, und darum 
dachte auch niemand daran, fie zu verfolgen Oſft ftieß 
ih in die. Kriegstrompeten ; und fagte laut allerlei luſtige 
Spruͤchelchen auf mokobiſch. Weil diefe in der Nähe in 
äuferfier Stile ſich aufhielten , fo fahen und börsen fis 
und, griffen ung aber, nicht au, weil fie den andern 
Tag einen Angriff auf den Flecken vorhatten. Auf dem 
Ruͤckwege ritten mir mit einander in Die Wette: denn 
wie hatten miteinander freundfchaftlih einen Streit, ine 
dem ein ‚jeder fein Pferd für das. ſchnelleſte angefchen 
wiſſen wollte. Da mir fo mit verbängtem Zägel daher 
fprengten , glaubten die Abiponerinnen, die und aus dem 
Flecken von weiten zugelchen Hatten, daß mir von den 
Mofobiern verfolge wuͤrden. Sie flengen daber , wie 
gewoͤhnlich, erbärmiih zu Heulen an, und wollten fi 
Faum noch zufrieden geben, nachdem wir mit ihnen gere⸗ 
det Gatten. Weit fih alfo Fein Menſch von der Nähe. 
des Reindes etwas beifallen ließ, fo fchliefen alle wie die. 
Ratten Indeſſen liefen fih die naͤmlichen Mofobier, 
die uns Tages vorher die Pferde geraubt hatten, mil 
ebendenfelben wicht fehr ey vom Flecken En um. 
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die noch Abrigen Pferde wegiütreiben. Die meiffen 
"Yaaukanigas waren auf der Jagd, die fibrigen tranken 
zuſammen; wir aber hielten nach Sewohnheit der Spa⸗ 
nier den Nachmittagsſchlaf. Auf einmal erfuͤllten die 
zufanmgg, gelanferien Weiber Platz und Hof, wohin ſie fi 
fluͤchtetem mit ihrem Geheul und Geſchrey. Wir em - 
wachten. dadurch und liefen fogleich mit unferen Fliuten 
die und aBein in den Augen eines jeden noch fo zahlräie 
den Beindes furchtbar gemacht hätten, hinaus den Feind 
‚abzutreiben., Der P. Klein gieng in Begleitung zweener 
Lanzentraͤger etwas voraus. Da ich ihm folgen wollte, 
ergriff mich ein betrunfener Yaaukaniga bei der Schul 





ter und fagte zu mir mit trogiger Stimme: Wohin 


Heileſt du? Bleib lieber hier zur Vertheidigung des Fle⸗ 
dens. Es iſt beſſer, die Feinde rauen unfere Nferde, 
als unfere Weiber und Kinder. Laß mich, „verfegte ich 
ihm, Für beides ſoll geforgt werden. 


| Ich war bereits den Feinden naͤher als dem Fleden, 
. ale ich jene wie einen Haufen Heuſchrecken im Felde herum⸗ 
wählen: ſah. Ih konnte mich daher nicht bereden, dab 
eine fo groffe Anzahl berittener Wilden mit zwoen Klin 
ten erſchrecket und verjagt werden koͤnnte. Ich band 
mir aufalle Fälle die Schuhe, deren ich mich in der Eile 
wie Panto ein bedienet hatte, an die Fuͤße, damit ich nicht, 
im Fall ich das Ferſengeld geben müßte, im Laufen gehin 
‚dert wäre. Ich verdoppelte meine dritte gegen den 
Feind zu, welchem ſich bereits der P. Klein genaͤhert hatte, 
Allein die Wilden erſchracken dermaſſen uͤber den bloſſen 
Glanz der Musqueten, daß fie, ohne einen Schuß abzu⸗ 
warten, baufenweife.die Flucht ergriffen, unfere Pfer⸗ 
de umringfen , und fo eine zahlreiche Echoare derfelben 
mit fi forttrieben. Ungeachtet uun der Bernd entwichen 
wor, fo.-glaubten Mir dennoch nicht von aller Geſahr 
frey zu konz denn eine —— die rw von weis 
. . sem 
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tem — — in ung den Verdacht, daß ſich der 
Feind vielleicht innerhalb dem Walde uns nähern moͤch⸗ 


te. Die Yaaukanigas. flanden eine Zeitlang in der 


Gegend’ des Fleckens, woher man den Angriff erwarte, 


te, neben. ung bewaffnet in Schlachtordnung bis wir 


57 


endfich einen Indianer mit: dem Uiberreſt unierer Pfer⸗ 
de, die den Haͤnden der Feinde entronnen waren, an⸗ 
kommen ſahen. Schnell beſtiegen alle unſere Abiponer 
dieſelben, und eilten noch unter der Abenddaͤmmerung 


an ben etliche Meilen von unferem Flecken entfernten 
Ort Likinfanala ( er hat von dem Kreuze diefen Nas 
men) Sie mußten nämlich, dag die Mokobier dort 


vorbeisichen mußten, alfo zwar, daß fie ſich gewiſſe 
Hoffnung machten, ihre Pferde wieder zu erhalten, und 
den Mokobiern eine Schlappe anzuhaͤngen. Allein ſie 


amen des anderen Tages mit leeren Händen zuruͤck; denn 


ge, die der Pluͤtzen und des Rohrichts wegen, womit fie > 


die Feinde, die durch ihre Kundſchafter von den Anfchläs 
gen unferer Abiponer unterrichtet waren, machten ihnen 
felbe zu Waſſer, indem ſie ihre Flucht durch andere We⸗ 


beſetzet ſind, bisher für ungangbar geachtet wurden, be⸗ 


ſchleunigten und dadurch die ſogenannte Kreuzgegend ver⸗ 
mieden. Hier hatten ſie vorher ihre Saͤttel und 


allen Troß, der ihnen Verzögerung verurſachen koͤnnte, 
uwrruͤckgelaſſen: die unſrigen aber verbrannten alles, weil 
fe keinen Schrauch davon machen Fonnten, Der Bere 
luſt meiner - Pferde gieng mir zwar nahe, allein ich 


freute mich auch, daß diefer Uiberfall ohne Blutvergie⸗ 
fen abgelaufen war. Alleein ob alle Mokobier ganz un⸗ 


beſchaͤͤigt nah Haus gefommen And, zweifle ich fehr: 


weil unfere Viehhirten C gleichfälls Yaaukanigas‘) auf 


die Feinde, als dieſe unferen ‚mit Pallifaden umge - 
benen Meyerey nahe Famen, eine Menze Pfeile Inge 
druͤckten. Mit welchem Erfolge, weiß ih noch 
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Bier und dreyßigſtes Hauptftüd. 
Neue Unruhen, welche ſowohl auswaͤr⸗ 


‚tige Ftinde als auch die Einwohner 
ger einander felbft onzettelten. 





E. noch weit ſurchtbareres Ungewitter drohete unſerer 
Kolonie; aber die Vaaukanigas zertheilten ſelbes noch 
gluͤcklich durch ihre Herzhaftigkeit. Naͤmlich mehr al 
dreyhundert Mokobier und Tobas hatten ih uns heim 
ſich, aber in größter Eile genabete Auf ihrer Reife ente 
gieng ihnen einer, Fam feinen Erndesleuten zuvor und warnc⸗ 
fe Die Aviponer des Oaherkaikin unfere Nachdarn 
und feine Freunde wegen melcher Urſache weiß ich niht) 
. yor der Gefahr, die unſerem lecken drohete. Bon da 
verbreitete Ach das Gericht noch zeitlich. genug bis in 
pe. Da mir der groffen Amahl unferer Feinde ‚niht 
gemachfen zu ſeyn fihienen, feste ber. P. Klein uner⸗ 
ſchrocken. wie gewoͤhnlich, mitten in einem Sturme von 
Suͤden in reinem Kahn Über die Parana, von dem Un 
. terflatthalter in Corrientes Hilſetrappen gu begepren. 
Uufere Yaaukanigas, denen ih indeſſen Muth und 
iuverfihtliche Erwartung des Sieges einiuflditen ſuchte, 
uud zur. bergbafter Mertheitiaung ber. Kolonie aufmun⸗ 
terte, tranfen ige, wie fle allemal vor einem’ ſeindlichen 
Knariff zu thun pflegen, Tag und "Naht miteinander 
in Die Wette. : Stets wachſam und forgfättig ſchickte ih 
allegtpalpen Fundſchaſter and Musfäber aus, her 
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Meyercy etwas beizutragen ſchien. An dem fogenanne 


ten Sonntag Quinquageſima entdeckte unſer Nahagal- 


kin um zwey Uhr nah Mittag auf dem nahen Felde 
einen Feiud, mworang wir benn auf den nachfolgenden 


Haufen leicht den Schluß machen konnten. Hierauſ 


ſchwangen ſich unſere Yaaukanigas, ungeachtet ‚fie vor 
Rauſch anf keinem Fuß mehr ſirhen Fonnten, auf ihre 
‚ Pierde,, die ihnen ihre Meiber gefangen hatten, und rit⸗ 


ten wie der Blitz unordentl ch jerfireuet auf die Moko⸗ 


bier mid Tobas zu, melde fih am Eingange in den 
Wald verborgen hielten. Dieß mar ein lufliged Schau⸗ 
fpiel ; aber meil ich des Ausganges ungewiß und um bie 


Eicerheit des Fleckens beſorgt war, blieb ich iumer 
unter den Waffen, damit ich nach Erfoderniß der Um⸗ 


flände uͤberall Beiſtaud le ſten konnte? denn eine Flinte 
taugt wider die Wilden mehr als gehn Banjen. Indeſſen 
fiel ales durch die Enade Gottes nad uuferem. Wun⸗ 
ſche aus: indem die Feinde uͤber das unvermuthete Au⸗ 


reiten und: Umringen der Unſrigen in Schreden geries b 


then, das Treffen aufgaben, und fich eilends ans dem 


Staube machten In der Hige der Berfolgung trenn⸗ 


ten fi bie Mokobier von einander, in Theil floh 
fünmärts , toͤdtete zwo Hbiponerinnen, die auf dem 


Felde Johannesbrod fammelten, und fehleppten ein Kind. 


von den Bruͤſſen ihrer Mutter weg in. die Gefangenſchaft. 


Der andere Theil eilte nordwärte und wurde von den 


unfrigen bis in die ſpaͤte Nacht verſolget. Verſch edene 
Yaaukanigas famen erſt, weil fie mom Nachligen nicht 


nachlaſſen wohten, gegen Sonnenaufgang zuroͤck. Die | 


legen würden fie von den Weibern für todt achal:en 


und bereite. betrauert. Von unferh Leuten wurde ein cine 
liger im Anfange des Scharmügels ſchwer ve wundet. 
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terließ nichts, was jur Sicherheit des glegent und der 
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Vie viele nom Beinde geblichen oder verwundet worden 


ſind, Fans man nicht fo zuverlaͤßig —— 
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Allein meine keſer werden vielleicht noch auf die 
ſpaniſchen Hilfseruppen warten, um welche geſtern der 


ge Klein nah Eorrientes gersifet il. Damit hat es 


folgende Bewandniß. Daß man fih auf. die Hilfleiſtung 
der Spanier auch in der aͤußerſten Roth nicht im Ge⸗ 
ringfien zu verlaſſen habe, mag man daraus abnehmen, 
Segen den Abend, da. uufere Indianer. bereits den fluͤch⸗ 
tigen Feind verfolgten, langten zween fpanifche Soldas 
ten an, aber folche, deren Feiner den Namen eines fpas 
nifhen Soldaten verdiente , Feiner einem Spanier auch 
nur von Weiten gleichſah. Wenn fih, wie das late 
sifhe Sprichwort fagt, auch ein Herkules nicht wider 
ween wagen fol, was werden zween bart« und muthlofe 
Männchen wider vierhundert Wilde ausrichten? Mir. 
dienten fie zu nichts, weinen Indiauern aber zum Ge⸗ 
“+ fächter. - Sie konnten weder durd Bitten noch durch 
Berbeißungen dahin gebracht werden, daß ſie das Vieh 
näher zum Flecken getrieben hätten, damit felbes die 
Mokobier nicht ‚bei der Macht von freyem Feld hinweg⸗ 
trieben. Zitternd vor Angſt gaben fie vor, fie bäcten 
yur Befehl innerhalb den Palliſaden unferes Haufes zu 
dienen. Indianiſche Knaben Außerten hiebei mehr Heris 
Baftigfeit als bie beiden Soldaten: denn fie trieben’ alles 
VOorupvieh von der Meyerey nahe zum Flecken und his 
teten es bei der Nacht. forofäliig, damit es ſich nicht 
jerſtreuete. Auch wir brachten alle die Racht wachend 
zu; weil, wie wir aus Erfahrung wußten, die fliehen⸗ 
den Feinde vi wieder Muth faflen, umkehren, und 
den Angriff erneuern. Wirklich entdeckten unfere Kunde 
fehafter gleich unter der erſten Morgendämmerung Spu⸗ 
ren von Mofobiern, die bei der Macht auf unſerer 
Meyerey berumiiseiften. a ER ar 
Der an den zweyen Weibern veruͤbte Mord, und 
die Schwierigkeiten, die die Spanier machten * unſeren 
aau- 
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Yasukanigas deuuſtehen, brachte fie dergeſtalt auf, daß 
fie dem Unterſtatthalter von Eorrientes durch einen ei⸗ 
gends an ihn abgefertigten Eilbotten bedeuten ließen, 
er möchte unverzüglich in, ihre Kolonie kommen, indem 
fie jeden Verzug ımd jede.abfchlägige Antwort als einen 
Friedensbruch anfehen würden, Er erſchien auch ſogleich 

am Aſchermittwoch mit dem P. Klein, von zehn Solda⸗ 
ten begleitet. Unſere Indianer und die Leute des Oaher- 
kaikin, die fie alg ihre Nachbarn und Breunde zu ih⸗ 
rein Beiſtand berbeigerufen hatten, empflengen den Uns. 
terftatthalter mit ſchlachtmaͤßig geſchwaͤrzten Geſichtern 
und bewaffnet; auch beſetzten ſie, als er um mit ihnen 


zu reden in unſer Haus tratt, beive Thären und alle 


Zugänge des Platzes. Alle ihre Anſtalten zeisten Mar, 
daß fie mit ‚gefährlichen Unfchlägen wider uns ſchwanger 
giengen. Da Patron den Pachiek&,"den Bruder des 
Eaciquen Narè, gegen den er fonft eine befondere Gen 
wogenheit geäußert hatte, erblickte, fagte er zu ihm, mie 
er denn immer 9* ſchrocken und launicht war: Seh! 

Wiſche dir den Ruß von deinem Geſicht ab, ehe du mit 


mir redeſt. Allein dieſer antwortete mit drohender 


Stimme: Gerade darum, weil ich mit dir reden will, 
ſtehe ich mit geſchwaͤrztem Geſichte vor dir. Hierauf 
trug er dem Unterſtatthalter im Namen des ganzen 
Volkes ihre Beſchwerden derbe vor. Wir haben euch 


den Frieden, um den ihr. gebettelt habet, als Umrwin⸗ | 


Der und ungern zugeſtanden. Lange baben wir und Wie 
der die Kolonie geftreubet, die ihr uns aufdranget, weil 
wir wußten, daß uns unfere benachbarten Feinde Über 
legen wären. Um uns dieſes Beſorgniß zu benehmen, 
was haſt du uns nicht alles verſprochen? Meine Sole 
daten, fagteft du, werden die eurigen ſeyn und eure Beins 
de die meinigen.. Der Friede, den fir mit‘ euch eins 
gieugen, bat uns den Haß der, Mofobier und Tobas 
zugezogen, die folang unſere Freunde und Bundrsgenoffen 
95 waren, 


u 
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waren, felaus wir mit euch in Feindſchaft lebten, Yu 
yuternehmen fie ſeit einigen Fahren wider ung bag Aeu⸗ 
herſte;  entreiffen unfere Kinder den Schooße - ihrer 


Mütter, erwuͤrgen unfere Gattinnen, treiben ung abne 
Untertaß wnfere Pferde fehaarenweile weg. Tag und 
Racht feßen fie ung, ohne une zu Athens kommen 
laffen , feindlih zu; und vereitelten wir nicht ihre A 


ſchlaͤge durch unfere Wachſamkeit; woͤgen wir wicht, ihre 


Äbergroffe Anzahl durch unfere Herzhaſtigkeit auf, fo 


- würde von und ſchon fange Fein Mann, und anf uw 


‚feren Weiden fein Pferd mehr übrig ſeyn, auf das mir 


uns fegen Eönnten. Dir iſt dag alles niche unbekannt, 


Du hoͤrſt die Nachrichten von unferen Niederlagen and 
Drangfalen ruhig an, fichft ruhig dabei gu, ohne baf 
es dir jemals beigefallen wäre, eine Hand zu unferem 


Schutze auszuſtrecken. Wie fehr haſt du ung nicht den 


weulihen Streifzug verarget, ben Mir, Die und anges 
ehanenen. Beleidigungen zu rächen, wider die Mofobiet 
unternommen haben! Du trägfi nur Sorge, daß wir 


Zorn an euch auslaffen und das Gebiet von Corrien⸗ 
tg8 verwuͤſten. Wie lange willſt du nod die Sicherheie 


der Deinigen auf unſere Kofen und auf unfere Gefahr 
erkaufen! Wir haben und einmal‘, du magſt nun ein 


wenden, was du willſt, feft entfchloffen, wider die Mor 


‚Eobier weuichn und die Waffen in der Hand ton ihnen 


für ale von ihnen empfangene Beleidigungen Mache ın 
fovern. Das allein begehren wir nun von bir als einen 
Beweis deiner Freundſchaft und sum Lohne der Uufeigen, 


die Mofobier nicht aufbringen, dam fie nicht ihren 





Ä 


daß du zu unferen Schaaren zehn mit Beuergemehren 


wohlverſehene ſpaniſche Reiter ſtoſſen laſſeſt. 
Pachioke wollte noch weiter fort — als ih 


der Unterftattpalter unterbrach und feine‘ trogigen Worte 


A einen anjeiigen Scherz ind Laͤcherliche kehren wol⸗ 
i% 


v”. 
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Wenn ihr, fagte er, eine fange Lanze in der Handy, 
mit alterlei Karben furchtbar bemahlet und. fchneller als 
Straufen auf eueren flüchtigen Pferden fortgallopiret, 
and die Luft von euerem fürchterlihen Kriegslaͤrm ertde 
nen macht, dann duͤnkt ihr euch ja Helden zu fenn, die : 
ihres Gleichen nicht haben. Da er biefe Worte zu⸗ 
gleich mit lächerlichen Gebaͤrden begleitete, um die able 
ponifche Art Krieg gu führen herabzuſetzen, fo geriethen 
ale Umſtehende in den Außerflen Unwillen. Während 
daß allo Die andern die Zähne Übereinanderdiffen, rief 
einer der troßigfien unter ihnen Namens Kachinga ihm 
alfo zus Spotte nicht uͤber unſer Kriegsgefchrey und uns 


fere Trompeten! Wir willen aus Erfahrung, daß die = 


Spanier bei dem Schale derſelben fu viele Jahre hin⸗ 
durh am ganzen Leibe gezittert und gesagt baden. Das: 
ſchreckbbare Murren des ganzen Bolfee, ihre drohenden 
Mienen und funfelnden Augen verfändigten dem Untere 
flatehalter nichts Gutes. Aengſtlich befümmert, wie die 
ganze Sache noch ablaufen möchte, winkte ich ihm, daß 
er, die Semuͤther zu befäuftigen und fi) wieder geneigt 
fu machen, den Ton umflimmen möchte, welches er auch 
ſehr (lau that, indem er auf einmal feine Gatyre im 
eine Lobrede der Abiponer verwandelte. Er rühmte ih⸗ 
re Kriegserfahrenheit und beſondere Geficklichfeit ing 
Keiten und Rechten mit vollen Baden. Diefem Lob 
figte er auch Verheißungen bei, die er aber nie erfüle- 
It hat, Itzt, fagte er, hätte er eine andere Kricgsuns 
ternehmung (er war naͤmlich wider die Duaranier aufges 
boten.) vor 5’ deßwegen koͤnnte er gegenwärtig ihren Wuͤn⸗ 
(den nicht nächleben; fobald er aber Yon dem Kriege 
wieder zu Haus anlangte,. würde er mit etlih hundert 
ſuaniſchen Reitern wider die Mofobier zu Welde sche, 
Hierauf ſchuͤtzte er, ich weiß nicht mehr, welches drin⸗ 
gende GSeſchaͤſt vor, und: eilte nach der Stadt, ohne 
bach feine Hieherreiſe dad Geringſte zu —— ge⸗ 
— a 
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wir bracht zu haben — — daß die Iudiauer noch mehr 


über ihm erbittert wurden. Uibrigens ‚blieb alles im 
vvyrigen Stande. Niemand griff ber bedrängten und 


gleich einem erſchoͤpften Kranken binfinfenden Kolonie uns 


ter die Arme. Unter befländigen, Bedrohungen oder 
- Hiberfällen der Wilden vergiengen Jahre, arm an Lroſt 
aber reich an, "Drangfalen. 


ber verderblicher noch als alle Feinde war. fowohl 
für die innere Zucht als auch für die dfonomifchen. Eins 
eichtungen der Kolonie jene unfelige Horde Abiponer, 
weile Debayakaikin mit fi gebracht hat. Angelockt 
durch ihre Beiſpiele oder durch das Vertrauen anf ihre 
renge, unterſtanden fi auch unſere Abiponer in dem 
- . Gebiete von. Eordova,, Santa FE oder Allamcion hers 
umzuftreifen, und den Spauiern, wenn fie glei niemand 
umbrachten, dennoch Die Pferde wegzutreiben. Die Un⸗ 
verſchaͤmten ſuͤgten ſogar den naͤhergelegenen Flecken der 
Quaranier Schaden zu, ungeachtet fie von dieſer ihrer 
Freygebigkeit lebten. und gekleidet wurden. . Dergleichen . 
Mäuberenen fonnten - wir mohl mißbiligen, beflagen, 
ihnen verbieten; aber. verhindern Fonnten wir fie nicht. 
Denuoh thaten fie den Correntinern wie etwas zu Leib. 
Obwohl nun Debayakaikin, diefer immer unruhige und 
nirgends fichere Cacique, nad Eonception entwichen mar, 
fo. blieben dennoch nicht wenige von” feinen Lenten gu 
S. Rerdinand suräd. Andere geſellten fih zu dem Oa- 
'herkaikin, der fi lange Zeit in dem nahen Felde fat 
im. Angeſichte bes Fleckens aufhielt. Wie ſehr diefe 
Nachbarſchaft der Räuber die Sitten der Yaaukanigas 
vergiftet bat, und welch einen Schaden fie unferer Flei 
nen Meverep getban baden , laͤßt fid) weder: genug mit 


Worten beſchreiben noch mit Thraͤnen beweinen. Ein 


"sewiffer Lasgala, der Raubgierigfie unter allen diefen 
Wilden, bat unter unſerem ga allein mehr berumgande 
| | it, 
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tet, als alle Dieger. Taͤglich trieb er von unſerer Wei⸗ 
de fo viele Ochſen weg, als die zahlreiche Morde des 
Osherkaikin zu ihrem Unterhalt brauchte. Es blich 
uns auch gar Fein Mittel Äbrig, feiner Frechheit Eins 
halt zu thun, weil ihm unſere Yaaukanigas „ die fiets 
den Oaherkaikin zugethan waren , bei biefein täglichen 
Viehraub theils Vorſchub feifteten, und theils durch die 
Finger ſahen. Selbſt der Unterſtatthalter, der um al⸗ 
les dieſes wußte, getrauete ſich nicht dieſen Erzraͤuber 
Laagala, als er ſich in unſerem Hauſe mit aller moglis 
chen Unverſchaͤmtheit zu jenem hinſetzte, mit einem Worte 
zu beſtraffen; er ſuchte ihm vielmehr it verbindlichen 
Yusdröden zu ſchmeicheln. Wenn alfo die fpanifchen 
Befehlshaber an der Gpige ihrer Soldaten vor den 
widerſpenſtigen Indianern aus Furcht verſtummen, da. fie. 
ihnen ihre Uibelthaten verweilen follen, wer follte fi ſich 
wundern, wenn die Väter, die aller dieſer Hilfsmittel 
beraubt, und dem Eigenſinn, den Faͤuſten und Waffen 
der Wilden ſtets bloßgeſeget waren, ihnen uͤber ihre Fehl⸗ 
tritte Vorwuͤrfe zu machen ſich gefürchtet haͤtten? Allein 
als Veraͤchter des Todes uͤberwanden wir die Furcht, 
und verwieſen ihnen alles Geſetzwidrige, fo oft wir ung 
verfprechen - fonnten,. mit unferen Verweilen Nutzen zu 
fıften. - Dier iſt ein Beiſpiel unter den unzähligen, die 
ih von unferen Vätern bieräber anführen koͤnnte. Der 
v. Joſeph Klein ermahnte einft mit feiner gewoͤhnlichen 
Unversagrheit aber doch immer freundſchaftlich einen vor 
nebmen Yaaukanıga und jungen Boͤſewicht in Zukunft 
von den verberblichen Streifereyen wider die Spanier ab⸗ 
zuſtehen. Allein der grimmige Juͤngling ſchmetterte ihm 
ſeinen Kolben mit folder Gewalt an den Kopf, 
daß er, feiner felbfi-nicht mehr mächtig und halbtodt, in 
feinem Blut, das ſtrommweiſe von ibm quoll, zur Erde 
fan. Die ungebeuere und in Aller Augen Außerft ge⸗ 
fährliche Wunde mar alfo ber Lohn für feine — 

ung 
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fang. uUnter allen fpanifchen Soldaten, die ſich bafelsf 
- befanden, mar feiner (fo wenig als unter den Hbiponerr) 
der an dem prieſterſchaͤnderiſchen Yadiarer Hand auge⸗ 
leget häfte. Kurz er blich voͤllig ungeflraft. @in ande 
rer Yaaukaniga verfegte eben dieſem Pater eine Daslı 
ſchelle mit dieſen Worten: Eine Lüge iſis, mas bu un 
da von einen Gott, der alles gemacht haben foll, vor 
ſagſt. So unverfhämt mar noch Fein Aline: daß 
er ſich ſo was zu Bun erfrechet hätte. 


‚Dur dieſe Diebere der Raͤuber wurde unfere 
Meyerey alſo ausgeleeret, daß wir kaum mehr Ode Ä 


genug hatten, unfere Indigner auf zween Monate u ie | 


näbren, Wir hatten auch Feine Hoffnung anderes Here 
wich sn bekommen. Ich zeigte daher bem Unterſtatthal⸗ 
ter. perfönlih an, daß wir naͤchſtens wegen Mangel an 
Vieh gezwungen fern duͤrſten, die Kolonie zu verlaſſen. 
Hierauf batt er mich um alles in der Welt an die Ver⸗ 
laſſung der Kolonie fa nicht zu gedenken. Denn, ſagte 
er, wenn ihr weggehet, und folglich auch die Vsauba 
nigas wegsichen laſſet, fo werden alle Libelgefinuten die | 
fen eueren Schritt dahin auslegen, daß ihr deufelben 
getban. habet, um uns Spaniern neue Feinde Über dek 
Hals zu fhiden und und dem Ungemach des Kriege 
Kreis zu geben. Kein Menſch, mar meine Antwort, 
koͤnnte fo thoͤricht ſeyn, daß er eine ſolche Gchmähuns 
ber Uibelgefinnten glaubte. Jedermann. wüßte, daß mit 
nicht im Stande'wären Wilde in dem Flecken einzufperren, 
und fie von Gtreifereyen, am die fie von Jugend auf 
gewoͤhnet find, abzuhalten, wenn ge ihnen zu Hans as 
Lebensmitteln fehlete. Muͤßte man doch auch den milde 
Shieren, die man in Käfige verſchloͤße, Speiſe geben 
weil fie ihnen felbe nicht nach ihrer Gewohnheit ſuchen 
Tönnten. In Europa nähren die Schüler ihren Echrr 
meifter. In Amerita werden die Indianer die Mi 
narien 
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narien nur fo lauge für ihre Lehrer erkennen, als dieſe 
jenen zu effen geben. Sie werden uns und der Kolonie 
fogleih den‘ Rüden zukehren, ſobald fie fehen, daß fie 
virhungern müßten Wenn fir außerhalb der Kolonie - 
herumſchweifen, fo wiſſen fie fich dennoch ohne Ausſaat 
und ‚Erndte, theils durch Jagen, und theils durch Rau⸗ 
ben Eßwaaren zu verſchaffen. Was immer die freyge⸗ 
bige Natur hervorbringt, mas fie. immer von Hornvieh 
in den Meyerepen ber Spanier erblicken, iſt Ihrer Mei⸗ 
nung nach ihr , fo gut ale das Gewild auf dem’Kelde: 
fe bemaͤchtigen ſich Daher veffelben ohne weitere. Es 
if eine alte und faft täglich wieder aufgetvärmte Klage 
der Itdianer, daß fie ale Freunde der Spanier öfters 
in ver Kolonie Hunger. leiden, als da fie fi no als 
Ihre Feinde in ihren Schlupfwinfeln aufhielten. ' Dur 
diefe Worte‘ überzeugt, oder was mahrfheinlicher iſt, im 
Shreden gefekt, verforach er mir eine Menge jur Er⸗ 
daltung der Kolonie; allein er verfprah es nur. Er 
mürde aber gewiß Wort achalten baden, menn das 
Bermögen dieſes gutherzigen Mannes feinen Geſinnungen 
entſprochen hätte. Bon diefem unfern duferfiin Vieh⸗ 


mangel, der naͤchſtens den Untergang. der Kolonie zur 


Folge gehabt hätte, gab’ ich unferem Provinzial Joſeph 
de, la Barrera in einem Briefe Nachticht. Diefer ſchick⸗ 
te mir unverzüglich taufend Ochſen zum einfimelligen 
Unterhalt der Indianer. In der Folge aber wurden 
wir durch feine Freygebigkeit ünd die Beiträge der 
guaranifchen - Kleden in den Stadt geſetzt, jenſeits 


der Parana cine Meyerey zu errichten, melde, 


weil die Räuber nicht dam Kommen Fonnten, in menis 
sen a an allen Arten von Birb unglaublich 
juna | | 
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Sewiß iſt, daß dieſe Kolonie. der > LEER 
(fie liegt unter dem 27. Gr. 30 M. der Breite, und 
dem 318. Gr. 15 M: ver Länge). ihre Erhaltung kei⸗ 
neswegs der Untssflügung oder den Beiträgen der Spa⸗ 
nier, ſondern hauptſaͤchlich der Gedult, Wachſamkeit 


und Thätigfeit unferer Vaͤter zu danken bet, daß fie 
der Stadt Eorrientes wenig, dieſe ihr hingegen eine 
‚ Menge Bortheile fehuldig if. Wirklich erholte ſich bes 


fagte Stadt erft feit der Erbauung unferes Fleckens, und 


genoß im Schooße des ‚Friedens der Ruhe: indem fie 
von diefer Zeit an von den Anfällen aller tilden Rationen, 


die in Chaco ihren Sig haben, verfchonet blieb. Nach⸗ 


dem die Torrentiner dutch den "Tangwierigen Krieg ber 


reits ins Verderben gerathen waren, wie ich fon 
am einen andern Dre sefagt babe, fo Fonnten fie ſich itzt 


auf ·˖ dem jenfeitigen Ufer der, Parana, auf welchem uns 


fere Kolonie angelegt war, und worinn es die, treflich 
fin Holftämme in Uiberfluß giebt, mit dem Schiffe 


und Zuhrivägenbau abgeben, Menereyen errichten, und 


fich mit allerlei Handlungszweigen bereichern. . Auf uns 
fere. Gefahr lebten fie in Sicherheit, und ihre igigen 
Bequemlichfeiten und Ermwerbungswege waren fie. bem 


uͤrftigen Flecken, der ihnen zu Vormauer diente, ſchul⸗ 
dig. Im Jahr 2767, in welchem wir nah Europa 
uruckgeſchickt wurden, sählten mir jmephundere ehrifilie 


de Yaaukanigas, nachdem viele andere bereits 


bösartige Fieber, die Poden und die Kinderfleckenſeuche 


aufgerieben harten. Aeußerſt entruͤſtet über unfere 
Verbannung, verbrannten die Wibriggebliebenen in ihrem 
Grimme über die Spanier der Väter Hans und Kirche 
zur Aſche, verließen hernach die Kolonie, die fie bereits 
fiebzehn Jahre bewohnet hatten , und fehrten wieder im 
ihre alten Schlupfwinkel und zu ihrem vorigen Raͤuber⸗ 


BE vurd, Der Brent, der an unſere 
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Stelle dahin geſchickt wurde, Eonnte nur mit genauer 
Noth durch die Flucht nah der Stadt fein Leben: ret⸗ 
ten. Die wenigen Wochen, bie fi dieſer gute Pater 
‘bei den Yaaukanigas aufgehalten harter ſchwebte Ders 
ſelbe alle Augenblicke feines Dortſeyne in Gefahr. So 
beträbt mar das Ende der Kolonie, deren Unterhaltung 
ung fiebiehn Jahre hindurch fo vielen Schweiß gekoe 
fiet,: fo viele. Mäpfeligkeiten verurfachet hat. Am 
verderblichſten ſiel diefer Einſturz für die Correntinerg 
und Überhaupt für die Spanier aus, als wider 
weiche die entwichenen Judiauer alſogleich die Waffet 
ergriffen. — 
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Sünf und dreyßigſtes Hauptſtũd. | 


Urfprung und Lage Der abi en 
Kolonie zum h. —S 
G. Karolus. | 
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Ds die Verweſung des Einen die Erzeugung dei 
Andern iſt, und aus der Faulniß Infedten eutfichen, ber 
Baupten einige Naturforfher; und andere läuguen ei. 
ber gewiß if der Urfprung der beſagten Kolonie von 
. ber Artz denn fie entfland. vom den abiponifchen Liber 
laͤufern, die dem Flecken und der Religion abtrinwig ger 
- worden waren. Wiberdräßig der’ dhrifilihen Ordnung 
und der, Muffe. des Friedens, Hatten fie nach Art ih⸗ 
rer Bäter nicht nur dem Scice der Spanier fondern 
auch dem der Quaranier mit Mord und Raub eine Zeitlang 
zugeſetzet. Allein als Me fahen, daß fie von ‚allen Sei⸗ 
ten ins Sedränge Fämen, und nirgends wider den Ychos- 


Jay, biefen eifrigen Vertheidiger der Spanier, ſicher we 


sen, fuchten fie fih dur Liſt aus ihrer gwepdentigen 
Sage herausjusichen, da fie dieß nicht durch ihre Maht 
su bewirken im Stande waren. Sie ſchickten daher nıh 
Aflumcion, der Hauptſtadt in Paraquay , drey bye 
ordnete aus ihrem Deittel, die im Namen der übrizen 
um eine Kolonie und Weligionsichrer bitten mußten. 
Der neue Statthalter Joſeph Martinez Fontez von 

Valentia in Spanien, alter Hauptmann unter den ki⸗ 


niglichen Dragonern, Bm den verfpmigten Abse⸗ 


one 
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ardneten Ihre Bitte mit kaufend Freuden; weil er ich 
den grofen Ruhm vorfiehte, den er.fih bei dem Koͤnig 


duch die Erbauung einer, Kolonie für die Wilden 
erwerben würde Auch Fulgentius de Vegros, ein 





Paraquayer, dortiger Kriegsbefehlshaber, und einer 


don den Tap ferſten biefes Landes, billigte ungemein den 
Entſchluß des Statthaltere, drang auf die Yustährung 
defielben und fehmeichelte den Abgeordneten ber Abiponer 
beinahe Äbermäßig. Andere fharffichtigere Spanier rie⸗ 
then dem Statthalter aus allen Kräften diefen Richter | 
wuͤrdigen ja feinen Flecken gu erbauen. Sie wären Bes 
träger (fie waren, es auch wirklich feinen ausgenommen) 
und der Abſchaum dee ganıen abiponiſchen Nation; fie 
haͤtten dieſe Reife nicht aus Eifer für die chriſtliche Men 
ligien, fordern aus Furcht vor der Strafe hiehergemacht, 
und fuchten bei den Spaniern nicht fo viel eine Kolonie ald 
eine Freyſtaͤtte zu erhalten, mad der Strafe für ihre . 
Uibelthaten zu entgehen. Waͤren fie rechſchaffene Leute, 


fo hätten fie fih nie fo meit vergehen Edunen, daß ſio 


dem Flecken, mo fie fich fo viele Jahre aufhielten, auch 

nah der Taufe den Rüden gewendet und ſſch auf das 
Raͤnberhandwerk verlegt hätten. Allein auch alles das 
Binweggerechnet, fo mangelte es doch diefem duͤrftigen 
Lande, dem dürftigflen aus allen, an ſolchen Hilfsmitteln, 
welhe zur WUnlegung oder Unterhaltung einer. neuen 
Kolonie ſchlechterdinge unentbehrlich „find. Dieſer Mei⸗ 

nung waren auch alle unfere Patres. | 


dein der ruhmbeglerige Statthalter "blieb bei allen 
dieſen Vorſtellungen auf feinem Entſchluße unbeweglich. 
Auf feinen Befehl wurde dag Volk auf dem Plage dee _ 
Stadt verſammelt (Cabildo abierto nennen. «6 die 
Spanier) damit ein jeder nach feinem Bermögen frey⸗ 
willig wach feinem Belieben zur Grändung der Kolonie 
— moͤchte N — nenne. dieſes Paz eine 
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freywiligt Babe Donum zraruitum) Die Einmohuer ve⸗ 
hraden Ochſen und Schaafe, Andere Pferde ober par 
raquayiſchen Thee, Unvermoͤglichere Aexte, Mrſſer oder 
was fon sum Hausrath — „reichlich herzugeben: 

alſo zwar, daß, wenn det Abſtand zwiſchen Verheißen und 
u. nicht eben fo groß waͤre, ale er wiſchen Worte 

Thaten iR, die Kofonie an allen Beduͤrfniſſen Wi, 
Berfat gehabt Hätte. Allein, wie das ſpaniſche Sprich⸗ 
wort fast, fo wer der Laͤrm beim Verſprechen 
entſetzlich groß, der. Kibge aber waren nur we 
nige. Mucho era el ruido, pero pocas las nueger. 
Viele Hielten ihr Wort gar nicht. Andere aber gaben 
alte Kühe, raudichte, ſchadhafte und halbverreckte Pfeide 


oder alte, ſchaͤbichte, mit der Ausschrung oder der Rau⸗ 


de behaftete Schaafe her. Kurs fie drangen der Kolonie 
blos wmbrauchbares Zeug auf. Die meiften, deuen bet 
‚Statthalter die Cinjammlung oder Aufbewahrung dei 
verfprochenen Viehes und der anderen Grräthfhaften auf 
. getragen haften, liefen es bei ihrem Geſchaͤft aw Treu 
und Fleiß gebrechen. Sie behielten nämlich vieles heim⸗ 
lich zu ihrem Lohn Jurhck; vieles Beſſere aber vertauſch⸗ 
ten fie mit etwas Schlechterem. Es iſt alſo Fein Wun⸗ 
der, daß dieſe Kolonie von allen paraquayiſchen die 
aͤrmſte und die bedraͤtzgteſte geweſen iſt Dieſes weij 
ich als ein Augenzenge aus eigener Erfahrung, indem 
mich ſelbſt in gedachter Kolonie das Loos traff, zwey 
Jahre hindurch wicht nur, mit der Außerfien Därftistit 
fendern auch mit der rohen Frechheit der u 
Wilden. ringen zu muͤßen. 


Huf ihre Sicherheit glelch im Auſange Gehalt 
. wählten: fih die Abiponer zur Anlegung ihrer Kolonie 


einen Platz, derrvon Uſſumtion ſuͤdwaͤrts febjig Meilen 


und von dem weſtlichen Ufer des Paraquay vier Meilen 


= mes laſs, mit — — und Pfägen sanı mm 
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geben und Daher für die "Spanier. unzugaͤughich war, in⸗ 
‚dem diefe, fo oft fie aus ihrer Stadt dahin reiten, 
wollten, Über den ungebeueren Stronm frgen inußten. 
Gedachtes Feld heißt auf quaraniſch Timhò Yan einer 
Gattung Baͤume dieſes Namend, womit es haͤufig bee 
ſetet iſt. Andere nennen es la herradura, den Pferd⸗ 
buf; weil der Fluß Paraquap fi hier wegen einer 
darinn Tiegenden Infel Fr eisförmig herumdraͤht, und durch 
dieſen ſeinen Lauf einen Pferdhuf bildet. Außerdem flie⸗ 
hen auch zween anfehnliche Bäche C fie führen beide ſal - . 
zichtes Waſſer) bei der Kolonie vorbei, und im Hug - \ 
ſicht derſelben in ein Rinnfal zuſammen, wodurch fie ſich 

in eigen ziemlich groſſen Ser ausbreiten, der ſich bald 
darauf an den Paraquay anſchließt. Ganz age Waſſery, 
oder einen ſchinackhaſten Fiſch wird man in dieſem Waſ⸗ 

ſer labyrinth nur Außer felten finden, befonberg ‚ wenn 

es lang nicht geregnet hat: Krokodilen aber, welche die 
Fiſche entweder auffreffen . oder verfcheuchen , trifft mon 
alenthalben in unglaublicher ‚Menge an. Indeſſen hat⸗ 

ten ſich Die Abiponer diefe für einen menfhlihen Wohn 
platz eben nicht ſehr ſchickliche Gegend, die die Tobas 
Sb als ihr Eigenthum aneignen y Um verborgen bleiben 

ja Fönnen ,.. ausgewäblet, und die Spayier ihre Auswahl 
volllommen gebilliget; hauptfächlich aus dem Grunde, 
weil die feindlichen Mofobier und Tobas, wenn fie wi⸗ 
der die Paraquayer etwas vorhatten, geweiniglich bie 
Über den Paraquay ſetzten; als wenn ſich die Wilden - 
auch im Fall, daß fie hier nicht mehr wegen des Fle⸗ 
ckens der Abiponer über den Fluß fegen koͤnnten, nie 
ichn andere eben ſo bequeme‘ Gegenden sum Be: 
ſchwimmen anffinden wuͤrden. | 


In dieſem fuͤr die neue Kolanie beſtimmten — 
winkel mußten ſich mittlerweile die Abiponer aufhalten, 
bis ‚alles in Drdnung arbtacht, und fuͤr die Prieſter 
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gen do immer die Männer, mie gewöhnlich in den 


4 


gab ihnen Ochſen zu ihrem Unterhalt. Ob nun gleich 


sse ſwväö. 
wine Wohnhite zu Stande gekommen ſeyn wärde, Man | 
Die Weiber ſamt ihren Kindern daſelbſt blieben, fo ſtreif⸗ 





Mepereyen von Santa Fe: und S. Hieronymus herum, 
und trieben uusehenere Schaaren Pierbe darand wes. 
Allein Vchoalay überflel eiuft mit einem Haufen feinen 
Abiponer bei einer bellen Drondesuacht den Wohnplag dee 
Mäuber , Me zu zuͤchtigen, und trieb ihnen ohne Wider⸗ 
fand alle Pferde, die er daſelbſt fand, weg. Aufge⸗ 


dbracht Aber dieſen nächtlichen Uiberfall, ſuchten fie ihren 


Berluſt durch wiederholte Raͤubereyen fleißig hercinzu⸗ 


bringen. Auch ſchaͤmten ſich einige Gpanier nicht von 


den Räubern gefiohlene Pferde zu Faufen, durch weis 
hen Handel die Indianer zur Fortſetzung ihrer Raͤu⸗ 


. bereven unglaublich angefenert wurden. Luſtig war, daß 
de Yegros, während als diefe, wills Gott, frommen 


‚Katechumenen Tag und Nacht fortraubten, ihre Red⸗ 


und. ihre Tandkundigen Frevelthaten laugnete oder ent⸗ 
ſchuldigte. Ebenderſelbe reifete auch in Begleitung ei⸗ 


‚ner gablreichen Schaare Soldaten nach dem Wohnort 


diefer Abiponer, in der Ahſicht, dem fuͤr fie beſtimmten 
Prieſter, eine Wobnhuͤtte zu bauen. Des langwierigen 
Aufenthalts, der Soldaten und der groſſen Menge der 
für Die Kolonie beſtimmten Dchfen ungeachtet ,. bie: fie 
daſelbſt verzehret hatten, baueten fie ſonſt weiter nichts, 
old zwo fo enge und niedrige Hütten aus Leimen wub 
Holj, daß ſelbſt wilde Indianer nach dem Aus—⸗ 


lichkeit in ganz Allumcion bis an ‚den Himmel erhob, 
| 
| 


ſpruche des Statthalters darinn nicht hätten wohnen 
Binnen. Dennoch prahlte ih -De Yegros bei feiner 


Kuͤcklehre in die Stadt, daß er für die P. P. Miſſio⸗ 
narien ein Kollegium erbauet habe, Indeſſen durſte we⸗ 
der ihn noch feine Mitfoldaten ihre Reife gereuen; denn 


*#& lamen mit einer N Pferde und Ste nach 


* 
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Hauſe, die fie den Abiponern mit vielem Gewinne ab⸗ 
gekauſet hatten, Wu: beiden Ufern des Poraquay wim⸗ 
melt es von Hirſchen, die von den unſrigen weder an 
— ng am Körperbau unterſchieden find. 


Der Biſchef von Paraquay, Emanuel. Antonlue 
De la Torre, und der ‚Statthalter Joſeph Martinez 
Fontez,. ſchrieben im Namen. des Könige au unferen 
Provinzial und Bifltator aus der Proviu Ehili, Riko⸗ 
kolaus Contucci, daß er für die neue abiponiſche Ras 
Ionie Prieſter anmeifen möchte. Ihrem Verlaugen Fol⸗ 
ge zu leiſten, beratbfchlagte er ſich mit andern, die von 
dem Lande die noͤthige Erfahrung hatten, und ſchickte 
mich endlich dahin, weil ih abiponiſch verſtand. Alles 


genau betrachtet „"verfprach mir. meine neue Stelle viele u 


Möüpfeligfeiten, und wenig Nutzen. Ehre aber, [ah ich vor, 
wuͤrde ich mir fchlechterdings Feine machen; fondern am 
einem Mohren mafchen oder an einer bodenlofen Tonne 


film. So gern ich ſonſt allzeit den Beichlen meiner 


Obern nachkam, fo nahe gieng es mir, die Sichel von 


der reichen Erndte zuroͤckzunehmen, und die Wälder 


son Taruma zu verlaſſen, wo ich bereits über ſechs 


| Vahre die Indianer aus dem Volksſtamme der Yeatinguas 


gebildet, und in ſechs eben nicht ganz fruchtlofen Reiſen 
iifhen den Kläßen Acaray und Munday ‚Wilde aufs 
geſucht hatte, mie ich im vorläufigen Buche mit meh⸗ 
reren meldete. Ich ward daher der Kolonieangelegen⸗ 
heiten wegen in den quaraniſchen Flecken S. Mofa be 
ruffen, weil fi unſer Provinzial damals daſelbſt aufs 
hielt, gleich darauf aber eilends nach Allumeion gen 
ſchickkt. Auf dem. Hinzund Herweg, und bis ich in ges . 


dachter Stadt eintraff, machte ich in einem fort eine 
Reife von dreyhundert Meilen, mit den nämlichen Pfer⸗ 


ben und in ben Wintermonaten Junii, Inlii uud Aus 


en denn ich hielt nur ſehr kurs, Zeit Raſttag. Die 
| 24 | Getlder 
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enheit ganz -ausgedorset umd voll Shieräfer. Oft ent⸗ 
bedte ich viele Meilen weit nicht ein Gräschen , woran 
fi weine: Pferde hätten laben koͤnnen; oft aber ge 


bracht mir an. Woſſer. Endlich Iaugte ich den 2gften 


Auaguſl nämlich am S. Yuguflinustage wohlbehalten (u 
‚Aflumeion bei meinem alten Freund dem Statthalter 


an, der fih Aber meine Ankunft innig freuete, meine 
Ernennung ungemein billigte, und öffentlich vor allen 
inweſenden betaunte, daß er, wenn ihm Die, Wahl co 
nes Miſſionaͤrs aus der ganzen Provinz. wäre. uͤberlaſſen 


arorden, keinen audern als mich ausgemählet haͤtte. Der 


» 


Biſchof bezeugte mir gleichfalls feine Frende Aber dieſe 
Ernennung , und. sog mid des andern Tags an -feine 


Tafel. Ebenbeufelben hatten wir auch wenige. Monate 


vorber, als er nnd zu S. Joachim einen Amtsbeſuch 


‚machte, In unferem Hauſe fechjehe Tage Lang bewirthet 
and ihn. alle möglichen Ehren erwieſen. Allein *— 


noͤthig war bie Eilſertigkeit, mit der ich reifete! 
asien Auguſt, do ich in der Stadt eintraf, mußte er | 
daſelbſi bis zum a4Ren Nobember serweilen, his näne 


lich be Statthalter alleg zur Anlegung- * Kelie 


Erferberlige zuſammergebracht batte. 
Bei. aller dieſer Muſſe war 6 doch nnaufhorlich 


beſchaͤftiget. Die ganze Seit: hindurch prebigte Imer 


Des Nachts der P. Iguat Oyorzobal aus Bidkayen, 
ber. die veruchmflen Städte. von gan; Bern und Paraquay 


- gegen dreyßig Fahre als Miſſtonaͤr mit uugemeinem 
Mugen durchwandert hatte, öffentlich anf-dem Platz vor 


dem. Statthalter, Bifgafe und allen Vornehmen unter 


--. einem aufferordentlihen dulanf is gemeinen Volfes. 
Sonſt uͤhte er auch alle Klaſſen von Menſchen In geil 
. Eichen Betrachtungen. Nun reinigte jedermann. fein Ger 


Ä rifen — eine  algkıneine — Bon Brühe 


Morgen 





Morgen Bid auf den Abend ſaß ich immer im Beicht⸗ 
ſtuhl. Daß ich außer der ſpaniſchen Sprache auch die 


quaraniſche, die Auchı-die voruchmen Frauen wiewohl 
etwa⸗ verdorben redeten, verſtand, fremde war, und 


bald abreiſen ſollte, Kam ihrer natuͤrlichen Schamhaſ⸗ 


tigkeit zu ſtatten, und floͤßte ihnen eine Art von Zuver⸗ 
ſicht und Aufrichtigkeit ein: weßwegen die Büßenden mir 


immer haufenweiſe zugiengen. Die Zeit aber, die mir 


der Beichtſtuhl Abrig lich, verwandte ih ganz zum Zu⸗ 
fammenfchreiben ‚dee. Unfangsgrinde einer abiponifchen 
Sprachlehre für den P. Joannes Diaz, der mir zum 
Amtsgehilfen in der neuen Kolonie auserfehen war, 
nochmals aber megen feiner, Unpäßlichkeit zu den Qua⸗ 
taniern verſetzet wurde. Außerdem waren auch bei mir 


Kopf, Bände und Fuͤße ſtets angeſpannt, um mir das zu 


meiner Kapelle noͤthige Geraͤth theils zu verfertigen, theils 
su verſchaffen. Denn außer dem filbernen Kelch, dem 
Heinfien, den ich jemals in meinen Lehen geichen Babe, 
erhielt sch nichts von denen, die ſich mit fo vielem 


Prunke für die Stifter der Kolonie ausgaben. Der P. 


Rektor unſeres Kollegiume ſcheakte mir ein ſchoͤnes, aber 
leider nur ein einziges Meßkleid, ein abgenuͤtztes Meß⸗ 
buch und ein Marienbild. Ein Krujziftx goß ich mir 


ſelbſt nach einem Model aus Bley. Nierans mag man | 


ef die Armfeligfeit bes Diteg ſchließen. 
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Sechs und dreyßigſtes Hauptſtuͤd. 


Anfang der Kolonie. 





Dr Statthalter nannte die von ah angelegte Koionie 
sum b. Roſenkranz und S. Barolus, theils un | 
‚- Feine Findliche Ergebenheit gegen die h. Gottegebährerm 
‚anzuzeigen und theild dem katholiſchen Könige Karl dem 
10. zu ſchmeicheln: wiewohl ich übrigens der Dreinuns 
bir, daß alles genau Äberdacht eine Benennung von Dor⸗ 
nen fih befler als eine won Roſen für die elende Kos 
lonie geſchickt Hätte, und ihre "unglaubliche Armuth 
ſchlechterdings nichts Koͤnigliches verrieth. Dem 2aſten 
November 1763 beſtieg "ich in Geſellſchaft mit dem 
Statthalter dad Schiff. Don dem Ufer des Paraguay 
“ wurden wir mit Musqueten begräßt. Unſer Seleit ber 
fiand aus vierhundert Daun Landmilig. Die Reiterey 
führte De Yegros zu Lande dahin. Das Fußvolk aber 
langte auf dreyen Schiffen mit uns an. Das erſte Mik 
tagmahl bereitete uns der Obriſtwachtmeiſter Cavana 
auf einer Juſel. Alle Mächte und auch des Deittagd; 
Riegen wir, wenn das Ufer es zugab, an das Land. 
Der Fluß Paraguay iſt überall vol Sandbaͤnke und ver 
borgener Klippen, doch war unfere zehntaͤgige Schif⸗ 
fahrt der unzähligen Schnackenſchwaͤrme megen weit bes 
ſchwerlicher als gefaͤhrlich. Auf dem Felde Paſſo del 
Timbò Cder an ton Timbo) er wartete uns De Ye- 











A E10) 
gros mie feinen Meitern, Nachdem wir gelandet hats 
ven, ſchwammen die Abiponer von dem jenfeitigen Ufer, 
auf dem ſie wohnten, ſchaarenweiſe heräber uns zu gruͤ⸗ 
gen... Ehen diefes thafen auch ihre Weiber. des Tobens 
des Sudwinds, und der groffen Schlagwellen ungeachtet. 
Die Spänier erfiaunten über diefen Wetteifer der Schwim⸗ 
menden und betrachteten die. Judianerinnen als Sirenen, 
wiewohl fie wegen der ſchwarzen Maalen ihres Körpers 
und ihres Haarputzes mehr. hoͤlliſchen Furien gleichiehen, 
Erlihe hundert zum Unterhalt der Soldaten und Abi⸗ 
poner beflimmten Ochſen, und alle Pferde der Spanier 
wurden: über den Fluß auf das andere Ufer getrieben,’ 
Bis alled.diefes gu Stande Fam, vergiengen drey Tage, 
die wir alle auf der nämlichen Stelle zubrachten. Bulh 


darauf endisten wir unfere Reife durch die Wiberfahrd . 


Über den Seromm. Gegen Untergang bee Sonne ers 
hob fih ein gräßliches Ungewitter und ein fArchterlicher 
Sturm. Ungeachtet wir nun: bereits 'in den See, der - 
dort ſtatt des Hafens iſt, eingelaufen waren, ſo wur⸗ 

den wir dennoch etliche Stunden lang von den Fluthen 
erbaͤrmlich herumgewörſen. Das dritte Schiff, welches 
hinter uns herfuhr, -Äberfland bei der Macht die Gefahr 
gluͤcklich, welches wir aber erft des andern Tages erfub⸗ 
ven. Auf das Ungeipitter folgte ein entfeglicher Plage 
regen, welcher drey Tage in einem fort anhielt, uad 
uns in den Schiffe zu bleiben noͤthigte. Ungeheuere 
Krokodilen umgaben une Schiff haufenweiſe, und diene 
ten uns nicht nur zum Zeitvertreibe, fondern auch zu 
einer: Art von Augenweide. Der Pag, mo die neue 
Kolonie hingebauet werden follte, iiegt von der Schiffs⸗ 
lände eine Meile weg. Diefe wanderte ih zu Ruß und 
ganz allein aus einen Antrieb der Neugierde, die Lage 
des Drts bald Fennen zu lernen. Das Feld ſchwamm 
allenthalben im Waſſer. Als mich die Abiponer ankom⸗ 
men haben, risten Re mir ae) gutgegen mid 

| zu 
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u oräfen und w begleiten. Jeder bott mir fein Pferd 


sum Reiten an; allein ich wollte Lieber zu Buße chen, 


weil fie an ihren &ätteln feine Steigbägeln haben, 
Nachdem ich alled genau befichtiget hatte, Eehrte ich ben 
Abend wieder zum Schiffe suräd, und eroͤffnete dem 
Statthalter mit einem tiefen Genfer , daß die für die 

Kolonie beflimmte Lage mehr eine Lage für Froͤſche als 
für Menfchen ſey, und daß in der ganzen Gegend 
kein Zuttergras von einer beffern Art wuͤchſe. 


Den andern Tag ritten wir auf das gedachte, für 
die Kolonie auserlefene Feld hin, nachdem wir einige 
Wachen zur Sicherheit unferer Schiffe zuruͤckgelaſſen 


anf den erſten Anblick für unbemohuber hielt, fo wurde 
von den Goldaten auf feinen Vefchl und unfer feiner 
Aufficht in der Eile eine andere gebauet , die jwar ets 
‘was größer ald die vorige, aber. um nichts beſſer war. 
Mus Begierde bald wieder zu Haufe zu ſeyn, übereilten 
fe alles. Eurs⸗paͤer wird es nicht gereuen, den Bau 
dergleichen Hütten Fennen zu lernen. Infänglich werden 
einige Pfloͤke tief in die Erde eingefchlagen, und uu 
beiden Seiten Rohricht oder Ruthen mit Baumbaſi 
oder Riemen daran gebunden. Der leere Raum. von 
den beiden Rohrichtwaͤnden wird mit Ziegel - oder Holztruͤm⸗ 
‚ mern, wenn man fie hat, ausgefuͤllet. Hierauf wird der 
Leimen „ ber vorher mit Spreu und Ochſenmiſt wohl 
abgeknettet worden ift, mit Gewalt an die Wände. ges 
werfen, damit felber jet daran kleben bleibt. Ein ſol⸗ 
des Werk heißen die Spanier cine franiäfilhe Waund 

. (Tapis Frangela) und bedienen ſich deſſelben ͤberal, 
wvo es ihnen an Steinen oder Ziegeln gebricht. Ben 
alles mit der gehörigen. Genauigkeit. gearbeitet. und eine 
ſolche m mit Ralf oder mit Tobatii, = Art 
welßer ⸗ 


hatten, Weil der Statthalter ſelbſt die Hätte, die | 
De Yegros vorber für die zween Patres errichten lieh, - 
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werßer Erde uͤberſtrichen wird, fi f fie von langer . 
Dauer und von einer andern foͤrmlichen Mauer kaum 


u unterfcheiden. Der Grasboden iſt auch der Boden | 
des Zimmers. In den neuen Kolonien der Wilden hate 


dm wir fan Äberal Hätten und Kapellen von gebachter 


hart; ihr Holz aber beſteht ans ſtachelichten und wie 


- . 


Bauart. Run’ höre man, wie felbe gedecket werden. 
Inder Mitte geſpaltene Palmbaumflämme von der Gat⸗ 
tung der Caranday müßen oft ausgehoͤhlet Schindeln 
und Dachziegeln abgeben; denn ihre Rinde iſt Überaus 


Dornen ftechenden Zäfern. Meiſtens aber decket man die 
Dächer mit langen. Heubindeln, die man an die unter 
benfelben liegenden Rohre fefimacht, ungefehr wie man au⸗ 


derswo die Haͤuſer mit Stroh decket, das man aber 'in 


Paraquay nicht hat; weil bie‘ Echnitter blos die Aehren 


j des Getreides abfchneiden, die Halme aber fichen Laflen, 
und gleich darauf‘ verbrennen, indem ihre Aſche den Acker 
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wie Miſt duͤnget. Bisweilen ſtreichet man dieſe duͤr⸗ 
ren Grasbuͤndel etlichemal in weichem Leimen herum, 


und decket damit die Hätten, wenn fie feſt aneinander 


kleben. Durch dieſe Sorgfalt bringt man zuwege, daß 
die Wilden ein ſolches Dach nicht mit ihren gewoͤhn⸗ 
lichen Feuerpfeilen in Brand ſiecken koͤnnen. Durch 


dieſen Kunſtvortheil haben die Wilden mehrere ſpaniſche 


Doͤrfer eingeäfchert. Go gute Dienfie aber ein Dad 


wvon der. letztern Bauart wider die Bemuhungen 


der wilden Mordbrenner thut, ſo wenig taugt es wider 
den Regen, wie ich in dieſer Kolonie erfahren habe. 


Denn der an das Gras angeſtrichene Leimen wird durch 
anhaltende Regenguͤhe ganz erweichet, und verſtattet dem 
mit Gewalt andringenden Gewaͤßer freyen Eingang, fg 


daß es meht in alt außer dem Hauſe geregnet zu ha⸗ 
ben ſchien. Kurz die Hätte, die mic die Soldaten er⸗ 
bauet hatten, mar für mich völlig unbrauchbar; Denn 
vr die Riemen, die u aus einer friſchen uad noch 

ſleuchten 
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| feuchten . Haut herausgeſchnitien hatten „ bald verfaufe 
waren, fo. fiel das Rohrwerk und der daranklebende 
‚ Keimen berab. Bergeftalt , daß die nadten Sflöce: baflans 


pen und unfere Hätte einem frmlichen Kıfig gleichſah. 
Um fie bewohnbar zu machen, fparten ich und meine 


Abiponer an der Ausbefferung derſelben unfern Fleif 


nicht. ‘ Die Seitenwand, die den Stärmen von Süden 
und den heftigfien Regengäffen am meiflen ausgefeget 
iſt, Äberfleidete ich mit einer Maſſe von Leimen und 
Ochſenblut, als welches wie Gummi das Waſſer sw 
ruͤckprelet. Unfere Kapelle war nicht nur aͤußerſt enge, 
. fondern auch von allem Zierrath gänzlich entbloͤßt. Den 
Altar nur ein menig gu zieren machte ich ſelbſt einiget 
bay gehörige. Geraͤth. | 


Aug ta der uUmaͤnnum unſeres Hauſes mit Pal⸗ 
liſaden, einer Anſtalt, deren man megen- der Anſaͤle 
“der Wilden in Teiner Kolonie entbehren kaun, gien⸗ 


gen die Goldaten ungefhidt und faunfelig zu Merk, 
Un nur bald. nach Haufe zu Fommen , übereilten fie al 


les und nichts Fam vollig gut aus ihren Händen. Ehen 


> piefes Heimweh quälte auch den Statthalter aus ver 


fchiedenen Urſachen. Er batte daher bei. ung weht 
Raſt noch: Ruhe, Endeloſe Schnackenſchwaͤrme jerfiv 
hen feine Haut; aber an feiner Seele nagte noch meh 
die Angſt, daß er von den Wilden jählings: überfab 
Ien werden dürfte, Er flellte daher in einiger Eutſer⸗ 
uung Tag uud Nacht Piquets aus: Außerdem warer 
auch vor feiner Wohnhuͤtte vier Regimentsſtoͤcke auige 
. pflanzet nebſt einer. Wache von sehn Fußgaͤngern: dar⸗ 
unnen aber lagen ſtets vierzig Musqueten und einig 
Piſtolen fehußfertig. Allein alles dieſes erkleckte ihm ded 
‚noch nicht gu einem ruhigen Schlaſe. Mitten in der 

Nacht fand er auf, vifitirte feine. ausgeſtellten Poſten und 
ermahnte fie ihre. EScidicen zu thun. Ich wäre 


— | feine 
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ben haͤtte. Go wenig trauete er den Abiponern, denen er 
die Kolonie bauete, Allein das Mißtrauen mar wechſel⸗ 
ſeitig. Denn diejenigen „ denen alle möglichen Freunde - 
ſchaftsbezeugungen der Spanier immer verdaͤchtig bleis 
ben, weil ihnen ihre ‚Erfahrung. nimmer Behütfane 
keit zu empfehlen (dien, glaubten auch in dieſem Wale 
etwas Arges befürchten zu muͤßen, meil ber Statthal⸗ 
ter zur Anlegung der Kolonie ſo viele Soldaten und 
fo wenig Ochſen zu ihrem Unterhalte mitbrachte. Wo⸗ 
au ſagten fie oͤffentlich, bedarf, man vierhundert Reiter? 
Fuͤhrten fie wider und nichts Feindliches im Schilde, 
ſo wäre eine Kompagnie zu ihrer Abſicht uͤberfluͤßig 96 
weſen. Wären fie aber des Vorhabens uns hier eine 
Kolonie zu ‚bauen, warum brachten fie nicht mehr als 
etwa dreyhundett Ochſen mit? Diefe werden die Syas 
aier aufyebren „was fol denn hernach su unferem Uns 
terhalt übrig bleiben? Dieſe Betrachtungen machten‘ 
“ihuen bie groſſe Anzahl. Truppen verbächtig. Um alfe 
. nit von deu Spaniern Äberrumpelt. werden gu koͤnnen, 
Khlugen fie eine Biertelmeile von uns ihr Lager mit fo 
wielee Klugheit auf, daß fie rechts von einen Wald, 
links von einem Fluß und von Vorne mit einem Erd⸗ 
haufen, wie mit einem Walle bededet, und dadurch 
einen plöglichen Uiberfall von Geite der Spanier zu vers. 
hindern, wenigfiens diefe aufzuhalten im Stande waren, . 
Ich bemuͤhte mich ihnen die laͤcherlichen Weforgniffe nnd 
den grundloſen Verdacht zu benehmen, aber vergebens, 
Die Indianer faſſen fo leiche Mißtrauen ale das Wache 
Tiguren annimmt, aber legen denſelben ſchwer und fpät 
ab , wie ber Marmor feine ihm eingehauene Geſtalten. 
Eden fo wenig gelang es mir, das mißtrauiſche Gemuͤth 
des Statthalters zu beruhigen. Erfah jede Muͤcke fuͤr 
einen Feind an. Folgendes mag zu einem Beweiſe dienen. 
Aus © rn Tamm, vier junge Yaaukanigas an,/ 
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die neue Bolonte in feben. Weit fie mich kaunten, eräfte 
fle mich auch freundlich. Auf mein Geheiß giengen fe 

7 and) unverzuͤglich mit mir ohne Waffen zum Statthal⸗ 

ter und kuͤßten ihm’ hoͤflich die Hand. Allein dieſer ms - 
ſchrack dergeflalt "Über die Aufdinmlinge ‚Daß er ale 
Wachen ind Gewehr rief; denn er hielt feine Saͤſte fͤr 
Feinde , wenigſtens für. ihre Kumdfchafter; auch lieh er 
ſich diefen feinen Pablen Argwohn durchaus nicht aufres 

den. Nachdem er die h. Weihnacht unter Augftlichen 
Beſorgniſſen zugebracht hatte, legte er in aller Fruͤhe 
bei mir eine Beicht ab, und empfieng aus meinen Haͤn⸗ 

„ben unter der Meffe das h. Abendmahl mit vieler Er⸗ 
bauung ber Umſtehenden. Kaum toar er And der Ras 
pelle herausgetretten, als er mir wider alles Vermutben 
feinen Entſchluß bekannt machte, daß er alſogleich mit. 

"feinen Leuten aufbrechen wÄrde, Er ließ auch wirklich 
alles in der Eile zuſammenpacken, und machte fi gleich 
Nachmittag auf den Weg. : Ihr Abmarſch glich meht 

“. einer Flucht als einer Reife, Sobald die Abiponer bie 

von Nachricht erhielten, -fo forangen fie aus ihren Ge⸗ 

. selten heraus und auf ihre Werde; und rikten fparı 
fireiche nach dem Hafen, der wohl eine Meile LBegs von 
ihrem Aufenthalt meglag, den Statthalter einzuholen 
und. von ihm Abſchied zu nehmen.  Wichn fie Tandın 

ihn bereits in den Schiffe. Da er dieß freundſchafili⸗ 
che Gedränge der Abiponer fr ein feindliches Rachſe⸗ 
gen hielt, fo ließ er das Schiff mit einer folchen Cils 
fertigkeit vom Ufer entfernen, daß er uns eich If 
fragen, der auf eben dem Schiffe wieder nach der Stadt 
haͤtte geführet werden folln, zuruͤcklteßf. Dieſes muf 
man dem fonft bershaften Manne -zu gute Halten, weil 
er mit den amerikaniſchen Wirken noch zu wenig bis 


| . kannt und auch fonft noch wegen ihres WBanfelmuthd and 


ihrer. Treulofigfeit gewarnel worden war. Er woltte ſich alfe 
lieber _— und, Borfehung thun, „als a. Geſahr 
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ſchwehen. Ku dieſem Grunde hat er var und die 
Zeit feiner Abreiſe, die er vermuthlich laͤngſt bi ich 
ſeſtgeſetzet hatte, verborgen gehalten. Der Statthal⸗ 
ter mußte naͤmlich zu gut, daß man nur folang über . 


4 Abſichten Herr RR als man felbe, min 
te 


| | g x | i J 
Sieben und dreyßigſtes Hauptſtuͤck. 


Unglaubliche Dürftigfeit der Kolonie 
Ä Verſchiedene Drangſalen. 





| D. Kolonie zum h. Rofenfranz war von ihrer Ent 
ſtehung an einer der dornichteen Standorte. Nachdem 
ale Spanier mit ihrem Statehalter weggezogen marc, 
fand ih mich der Willkuͤhr der Wbiponer und aller im 
"der Nähe herumſchweiſenden Wilden uͤberlaſſen und den» 
noch vollkommen fiher, weil ih mich gang allein auf 
den Schuß des Allmaͤchtigen verlieh. Auf dreyßig Mei⸗ 
Ion war um. uns ber Feine einzige Hrilihe Kolonie 
angelegt, von der wir wider die herumſchwaͤrmenden 
Schaaren der Mokobier, Tobas und Quaycurus haͤtten 
Hilſe erwarten koͤnnen. Ihre Wohnplaͤtze hatten ſie 
fo nahe bei den unfrigen,, daß und ihr. Rauch taͤglich 
vor unſeren Augen ſchwebte. Denn unferg, Kolonie lag 
dem Fluſſe Tebiquary da, wo er fih in den Paraguay 
ergießt, gegenäber, untır dem 26. Gr. 26. M. der 
„Breite, uud dem aus. Gr. der un; ; bolguo von 
il. Aa Afume 
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Aſſumtion ungeſehr fiebsig Meilen weg. Meine Abipo⸗ 
ner weigerten ſich anfangs auf das hartnaͤckigſte ihre 
Gezelte auf, das für die Kofpnie ausgezeichnete Feld zu 
verſetzen. Der ploͤtzliche und einer Flucht ähnliche Abzug det 
Statthalters war die Urſachs ihrer Weigerung und der Saame 
, um hundetterlei argwdhnifchen Gedanken, Heut, ſagten ſie, 
ißind die Spanier abgezogen, vielleicht um morgen wieder 
auf einem andern Weg zuruͤckzukehren, und us über 
die Klinge fpringen zu laſſen, wenn fie hören, daß wir 
uns auf freyem Melde gelagert haben. Die Vortheile 
der Lage muͤßen uns forchin wie bisher ſicherſtellen. 
Dieß mar ihre allgemeine Sprache. Daraus, daß fie 
für ſich Beine fertig daſtehenden Haͤnſer erblidten, die 
»doch die Spanier fonft in allen Kolonien aufbaueten, 
nahmen fie Aula dos Aergſte zu muthmaſſen. Dr 
Tage blich ih ganz allein,  Blos drey Quaranier 
wohnten ſamt ihren "Kindern bei mir innerhalb de 
Verjaͤunung meines Haufe. Der Gtatthalter Hatte 
fie mir, weil fie ihre Herren nicht mehr branchen Kouns 
ten, als Viehhirten und Mausdiener mitgegeben , die täg 
lich viel zu arbeiten hatten, ber Lebensgefahr beſtaͤndig 
Aufgefeget waren, und Feinen Lohn befamen, es wäre 
denn, daß man Verheißungen für einen Lohn gelten 
laſſen wollte, Desgleihen erhielt ih vom Gtatthalte 
einen halbfpanifhen Knaben zum Altardiener, weil er 
in feinem Baterland ein Taugenichts war, Als einen 
ſolchen hab Ih ihn auch. in der Folge Fennen gelernet. 
Durch vieles Zureden gelang es mir endlich die Mbiponer 
dahin gu bringen, daß fie ihren Schlupfwinkel verlie⸗ 
ben und fih zu mir sogen; Denn da fie durch ihre 
Kundſchafter in Erfahrung gebracht Hatten, daß bie 
Spanier weit weg wären, fo lichen fie ihren Argwohn 
fahren und ihre Gemücher wurden, wieder ruhig. 





er 7 Er 7 e 
. 4 mode nid hinwenden, wohin. ih wollte, ſo 
entdeckte ich überall den aͤußerſten Mangel an den meie 


fien Bedärfniffen , ohne welche Weder ich noch mein 
Bolt hätte beſtehen, noch die Kolonie erhalten werden 


Können. ‚Die Schafe, melde die Spanier hergaben, 


waren meiftens alt, kahl oder raudicht. Der groͤßte 
Theil derſelben fiel fhon um, als der Statthalter noch 
jugegen war, fo, daß mir nicht michr mußten, wo wir 
ine Kleidung der Indianer Wolle bernehmen folten. 


In wenig magerem Rindfleiſch Beftand unſer vorsäglihe 
ſtes Nahrungsmittel, das. daher den Abiponern taͤglich 
Anlaß zu Elagen ‚gab; denn da die Ochſen von Zeit 


zu Zeit aus den entfernteflen Ipanifhen Meyereyen herge⸗ 


trieben werden mußten, fo lamgten fie meiſtens ausge 


mergelt und halb tobt wegen der Beſchwerlichkeiten der 
Reife bei uns an, und wurden ungerzägli in Ermang⸗ 
lung anderer, ohne daß man fie eine Zeitlang maͤſtete, 
auf die Fleiſchbank gesogen. Man. mochte ihr Fleiſch 
fiiden oder bratten, fo blieb. es immer ohne Saft und 
Geſchmack alfo zwar, daß man an einem Holz iu kauen, 
und feinen Gaumen damit ne gu qudien. als zu er⸗ 


quicken glaubte. Ich wenigſtens empfand. davor einen 


ſolchen Eckel, daß ich viele Monate außer geſottenen 
Ochſenfuͤßen nichts Aber mein Herz brachte, indem wir 
auch an Brod und anderen Erdfruͤchten, weil wir und 
damals noch wicht auf den Aderbau konaten / 
Mangel hatten. | 


Auf dem jenfeitigen Ufer des * en wohl 


De Vegros für unſere Kolonie eine kleine Meyerey 
angelegt aber auf einer ſchlechten Weide und mit ſo we⸗ 
nigem Dich, daß dieſes kaum zum Unterhalt. der Kar 


Dianer zureichte, und alfo zur Viehzucht fa Feines Abrig 


blieb. Zum Auſſeher derfelben ſchickte man uns aus 
Stadt einen verſchmitzten Betruͤger, der ſich aut... 
Aa 
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feine. Raͤnke unter feinen Landsleuten niksgegeichuet hat⸗ 
te @r hatte lange Zeit in den foauifchen Flecken cin 
Marienbild herumgetragen, das er an dem Ufer / irgend 
eines Baches gefunden haben wollte, und dem xx = 
lei Wunder andichtete. "Um: nun baffelbe- in 
> de aufftellen zu koͤnnen, bettelte er Das zu deren Fr 
bauung noͤthige Geld allenthalben zuſammen: indeffen 
doch niemand, wozu er daſſelbe verwandt hat: ‚denn 
‚feine Kirche wurde niemals zu bauen Angefangen. Ein | 
“andermal miethete man eben diefen. Beträger auf öffents 
liche Koften, daß er die Wilden, die den Anwohnern 
bdes Fluſſes Tebiquary fo vielen Schaden zufhgten, 
auskundfſchaſten ſollte. Um feinen Auftrag wohl zu ums 
rihten, und in den weit abgelegenen Feldern die Gpus 
zen der Feinde aufzuſuchen, verkleidete er ſich um 
Wilden, das iſt, er begab ſich oͤſters halbnackt und mit 
‚einer Federkrone auf den Weg. Allein ſobald er in ei⸗ 
ner gehoͤrigen Entſernung von der Stadt war, fo daf 
9 ge miche mehr- gefeben werden konnte, verſteckte er ſich 
| . In dem naͤchſten fihern Wald, und brachte darinn zween 
Tage mit Herumſitzen oder Schlaſen iu. Bei ſeiner 
Ankunft mußte er dem erſtaunten Voͤlllein von allen 
Lebens gefahren, in denen er fi befunden, und von der 
Spuren der Keinde, die er entdeckt haben wollte, nit 
genug zu ersäblen Zudem: ſchien er auch nah dem 
Anſehen eines Schwarzkuͤnſilert bei dem unwiſſenden Br 
bel geſtrebt zu haben: denn fo oft er auf Kurndſchaſt 
Bar Nee ausgieng, band er fih ein Schnuͤrchen um feinen Arie. 
Dieſes follte ihn, nad feinem Vorgeben, fledjen und 
jucken, wenn fih der Feind in der Nähe aufhielte. 
Eben diefe Betruͤgereyen edtdedte er nachmals einem 
feiner VBertrauten, von dem — in der Ei Ks 
mmen — | 
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. Diele. allgemein verſchrieenen Ernie und Ber 
träger , der auf nie etwas anders als auf feinen eige⸗ 
nen Mugen ſah, gab uns De Yegros zum Meyer. 
Allein mir erfuhren an ihm bald einen Wolf: denn die 
‚Tetteften Kühe pflegte ex. immer für ſich zu fhlachten, - 
and das aus denfelben gefammelte Unfchlitt , wie quch 
die Bette den Spaniern gu verfaufen, mährend daß wir 
im Flecken an beiden Bedürfgiffen Mangel litten. Die 
Pferde dag Meyerey richtete er entweder durch die Hirſch⸗ 
Jagd zu Grunde, oder er verkaufte fie, andern, als - 
mern es fein @igenthum geweſen wäre. Go. oft ih 
ihn beim Statthalter dieſerwegen verklagte, und feiner 
Diebereyen uͤberwies, fo wurde er dennoch nie beſtraͤfet; 
Am Ende aber machte er ſich doch aus Furcht vor den 
ſchlimmen Folgen feines Wandels heimlich davon. . Es 
fel mir niemals ein diefen verfchmigten Gauner für eis 
‚nen Gpanier zu halten, für den er fih ausgabr deun 
Stirne, Augen, Gefichtsbildung und Sitten no. 
‚Immer feine afrikaniſche oder amerilaniſche Abkunft. 
feine Stele fegte De Yegros einen andern , deflen E 
‚benswandel zwar unfirdflich; deffen Gehirn aber ein 
"wenig verräcdt- war. Der Schrecken hate ſich derge⸗ 
ſtalt feiner Seele demeiſtert, daß er ſelbſi am hellen 
Mittag von nichts als Steinen traͤumte, die eine unbe⸗ 
kannte Hand nach ihm werfen ſollte. So oft er mit 
mir zu reden Fam, ſchwaͤtzte er mir immer mit ſeiner 
Trauergeſchichte von der ſeltſamen Steiniguug beide 
Opren voll an. Welche Gorgfalt oder Genauigkeit 
in der Landwirthſchaft mag man nun von einem Wahn⸗ 
wißigen erwarten? Solchen Leuten vertrauete De Ye- _ 
gros die Aufficht aͤbek ‚unfere Meyerey an, wir mode . 
ten uns dagegen ſetzen, wie mir wollten. Dieſer Mauer 
gel am gefchiekten Biehtwärtern war für ung Fein Heine  - 
Ungluͤck und die Urquelle unferes Elende. „Ein Abipoe , 
Net hält ſich für —— wenn er fettes u 
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im Uiberfluß hat. Mangelt diefes ,. fo sieht er ſich in 
feinen Kolonie sufridn. — 


Auch das muß man au unſern Muͤhſeligkeiten 
rechnen, daß. mir, weil unſere Meyeren auf dem jenſei⸗ 
tigen Ufer des Paraguay angeleget war, alle zu un 
ſerm Unterhalt ndchigen Dchfen uͤber den ungeheuren- 
Stromm in die Kolonie heräberbringen mußten. Das 
‚mit wie nicht dabei zu viele Dchfen veridren, baften 
wir tin Fahrzeug, gute Pferde und geſchickte Reiter noͤ⸗ 
thig. Auch fraffen wir in diefer Abſicht folgende Anſtai⸗ 

ten. Wir liefen nämlich eine kleine Schaare Dchfen 

- am das Ufer treiben. Dort mußten fic einige dazu bis 
ſtellte Reiter mit Schlingen faigen,' worauf fle ihre 
. Hörner mit einen Riemen an die Seitenwand bes Fahr⸗ 
zeuges anbanden alfo zwar, daß ihre ganzer Übriger 





| F Koͤrper im Waſſer ſchwamm, der Kopf aber aus dem⸗ 


ſelben an bes Schiffes Rand hervorragte, und ihnen 
Aberhaupt das Schwimmen erleichtert wurde. Gobald 
man fih auf. das andere. Ufer Hinfbergerudert bat, 
werben die Ochſen losgebunden. Da fie nun durch das 
Schwimmen und nach erhaltener Freybtit grimmiger ge⸗ 
worden find, fo mäßen einige Reiter verhindern, daf 
fe wit in ihrer Wuth auf dem. Felde auseinanderren: 
nen. Je nachdem das Fahrieug groß oder klein if, 
je nachdem kann man auf einmal mehr oder weniger 
Den hinäberbringen. Dergleichen Uiberfahrten faren 
für mich immer ein verbrüßliches und Fummervolles Ge⸗ 
ſchaͤft, weil uns von den dazu ndchigen Geraͤth das 
meiſte mangelte. Die Kolonie hatte nicht ein einziges 
Schiff, nicht einmal ein Kahn. „Spanier , die ſich dw 
rauf am beflen verfichen , ſah man in unferem Fleden 
fo. fihten als Sonnenfiufterniffe. am, Himmel. So ge 
ſchickt die Abiponer mit den Pferden, die ſie oft Khan 
renweiſe Aber die Fluͤße Hringen, gr? wi 
| — ⸗ 





— 


€ 
.g. “ 
e .* = 
. us 
„rn. a 


[© 
4 


1 


WM 375 


willen, fo wenig fangen fie sum‘ ngen und. Aubinden | 


der Ochſen, meil fie dieſe gemeiniglich fürchten. Sa 
der Schiffahrt find. die wenigſten bewandert. Die 
Schwierigkeiten der Wiberfahre zu verringern, bau ete 
ich mir aus dÄnnen Timbo = Bäumen (groſſe fand ich Feine) 


zween enge Kaͤhne, die uns in der Folge, mweihi 


felse mit Querhoͤlzern an einander befefligte,- gute Dienfle 
daten. Wenige Donate Bernach traff ih, da ich im 


den nahen Wäldern herumgieng, auf einen rufen und 


diden Timbo, aus dem wir einen eilf. Ehen langen 
und, eine Ellr breiten Kahn heraus befamen, mittelft 
deffen mir auf einmal zwanzig Dchfen über den Fluß 
bringen Fonnten, und auf dem mir auch mitten im 
Sturme nichts zu befürchten hatten, Er wuͤrde noch 
länger ucd breiter ausgefallen feyn, wenn der Stumm 
bis zum Gipfel eben ſo gerade geweſen wäre, als er 
hoch war. Zudem muß alles weiße Hol; von dem 
Baume weggehauen werben, weil es unter bem Waſſer 
bald faul wird. . Blos das rathe Hol; oder der Kern 
des Baumes. foll zum Schiffbau tauglich ſeyn, weil es 
dauerhafter und härter ift. Die hoͤchſten, dickſten und gerade⸗ 
fien Eederbäume, aus denen man ungeheuer: Kähne aushauek, 


hat faßt ganz. Paraquay im Wiberfluß; allein in allen: 


unſerer Kolonie nahe gelegenen Wäldern fah man fein 
nen. Hernando Arias, einſt Grattpalter zu Buenos 


Apres und Affumeion , fol ſich gu feiner Schiffahre 


auf der Parana und dem Paraquay zu einer. fehlen. 
nigen Beſichtigung beider Länder, eines Kahnes aus 
einem fo ungeheuerem ederbaume bedienet haben, 
daß mie nur vierzig Ruderknechte fondern. auch viele 
Soldaten , die der Statthalter. zu feiner Sicherheit: mite 
nahm, darauf Raum hatten. 
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Taͤrkiſchet Korn, Bohnen, WVurzeln und Melonen 
von verſchiedenen Gattungen dienen ben. Indianern jur 
.. Wäre des Fleiſches, wenn fie eines haben, und wenn ſie 
keines haben, zu deffen Erſatz. Ich ermahnte daher die 
Ubiponer immer zum Ackerbau; allein das nöthige Geraͤth 
mangelte uns faft aämlih dazu. Wir hatten nämlich nur 
fehr winig pfiugfähige Ochſen, Acxte und andere eiſerne 
Werkzeuge, die, man zur Veriaͤunung ber Aecker und is 
ihrer Reinigung vom Ungesiefer braucht. Wenigftens wa⸗ 
ren fie alle ſehr abgenuͤtzet. Selbſt die Ausſaat gieng 
uns nit ſelten ab. Man ſchickte uns aus der Stadt et⸗ 
liche Metzen tuͤrkiſches Korn; allein bie Getreidewärmer 
Yatten es ſchon zerſreſſen. Auch ein Sad Bahnen · war 
durch die Sorglofigkeit der Schifflente naß geggorden ünd 
antgewaͤchſen. Wir erdielten endlich, wer folte es glau⸗ 
ben? ſelbſt von unſern Nachbarn und vormäligen Feinden, 
den Wilden, den noͤthigen Saamen, den wir von din 
Spaniern ſo vielmal fruchtlos begehrt hatten. Aber die 
Erdſcholle war, wie ich auf den erſten Anblick vorgeſagt 
hatte, dem Feldbau zuwider, weil ſelbige gu viel Kreide 
enthielt. Fiel ein Platzregen ein, fo ſiellte Die gane 
Ebene einen See vor; fick das Srmäfer, fo warb. jene 
hart und därr mie Stein. Unfere Abiponer ackerten und 
beſaͤeten eine groſſe Strecke Erdreich, allein ohne allen 
Erſolg. Im, den Wäldern hingegen, wo die Erdſchelle 
fetter und durch den Schatten der Baͤnme wider bie one 


ernſtrahlen verwahret iſt, erndeten fie beinahe ohne Are 


beit Fruͤchte von verſchiedener Art im Uiberfluſſe ein. Blot 
"um Tobadban, wolu ich einige Verſuche gemacht hate, 
fand ich den Boden beſonders trefflich. Zar Anpflanzung 
der Baumwolle, die da auf Hauͤgeln in ſandichten Gegens 
den, wo der Wind frei bindringen Fann, und in ſteinich⸗ 
ten Auhdhen am beiten fortfönmt, ſuchte ich kange einen 
bequem gelegenen Ort, aber ich fand u. a 
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gJohannetbrod, das den Abiponern Epeiſe und 
Sant it, wuchs blos in ben entfernteren Wäldern. 
Deſſen Mangel erfekte ihnen die unglaublige Menge 
Honig’ die man allenthalben entdeckte, reichlich. An⸗ 
dere fonft faſt überal gewoͤhnliche Baumfruͤchte waren 
hei und uͤberaus felten. Die näher bei den Gefladen ge⸗ 
lchenen Kelder hatten Aiberfiug an Hirſchen, Reben und 
Straußen; die Fläße aber an Krofodilen, Wölfen und Waſ⸗ 
ſerſchweinen: Fiſche hingegen gab es defin weniger, weil fie 
von den gefräßigen Krokodilen entweders verfehlungen oder 
verſcheuchet würden. Der Äberaus fiihreiche Paraquay 
war von der Kolonie zu weit weg, ale daß ich allemal 
bed Fiſcheus halber dahin hätte geben koͤnnen; und zur 
dem war der Weg nicht nur an vielen Drten moraflig's 
fondern auch der Tieger und berumfreifenden Bilden wer 
gen gefährlich. - Sonderbar if es, dab deu. gunäh dee 
Kolonie vorbeilaufende Fluß etliche Tage von ben koſibar⸗ 
fien Fiſchen aler Art wimmelt, die ba in ganzen Heeres⸗ 
iägen mit vielem Geraͤuſch und einer ſolchen Eilfertigkeil 
den Strom hinabſchwimmen, als wenn fie vor einem ihr 
. nen nachſetzenden Feind flöhen. : Mit Hloffen Händen und 
ohne Mühe fiengen wir deren eine Menge. Man glaubte, 
daß fie aus dem rothen oder großen Fluß (auf abipo⸗ 
nifch Inate) zur Zeit feiner jährlichen Ueberſchwemmun⸗ 
gen durch Die dazwiſchen liegenden Teiche in unferen Bach 
kamen. Ich Habe mich hierüber im dem vorläufigen 
* weiter audgebreitet,, als von Dem füpen Sluß die 
ede war. 


Uebrigens halte ich es für eine gewiſſe Wahrheit, daß 
die Armuth der Kolonie nicht blos der Lage und Beſchaf⸗ 
ſenheit des Ortes ſondern auch der Duͤrftigkeit der Spanier 
in Affumtion, ihrer Erbauer, zugeſchrieben werden muͤße. 
Son wurden die Väter, die. man zur Bekehrung der 
Wilden ausſchickte, son den Statthaltern und den ver⸗ 

| | . a — 


moͤglichen Shren mit allen den — im Ueber 
fluße verſehen, wodurch man die Herzen dieſer Ungläw 
. bigen ſo leicht gewingt. Wollen⸗ und Leinenzeug, lad 
fugeln, kleine Meſſer, Scheeren, Ringe, Radeln, An 
‚geln, Ohrgehaͤnge se. find die Lockſpeiſen, wodurch man 
bie Augen und Herun der Wilden an ſich sicht. Daß 
durch dergleichen Taͤndeleyen weit mehrere tauſend Ameri⸗ 
kaner von unſern Vaͤtern sum wahren Glauben und zur Unter⸗ 


wuͤrfigkeit gegen die ſpaniſchen Koͤnige gebracht worden find, 


‚ale durch die Musketen und, Bayonetien der Soldaten, 
Iäugnet niemand , als ber von. Amerika gar Feine Erfah, 
rung bat. Wer fon alfo glauben Finnen, daß man mid 
aus Aflumtion entließ um bie neue Kolonie in den Gang 
gu bringen, ohne mir eine Nadel oder fonft was miles 
‚ochen. Die. Spanier von Santa Tè und &, Jakob ga⸗ 
ben den Vätern, die nach. den neuen Kolonien abgien⸗ 
gen, die auseriefeuften Hferde zu ihrem Gebrauche mit, 
Dis Spanier in Affumtion hingegen vergaffen ihrer Pflicht 
fo fehr, daß fie mie von den Pferden, Die ich als ein 
Geſchenk der quaranifchen Pfarrer mit mir gebracht hatıc, 
die beten vier ſtahlen, ohne Daß der Statthalter die Raͤu⸗ 


ber befiraft oder mir den Schaden erfeht hätte, Die beß 


ferdentenden Spanier verabſcheueten ſelbſt den Diebſtahl 
und die ſchaͤndliche Nachficht des Statthalters gegen die 
Diebe oͤffentlich. Da ih den Abiponern, die da immer 
pon den Vaͤterr alles begehren, was ihnen in den Siun 
koͤmmt, oft eine abfchlägige Autwort geben mußte, fe 





nannten fie mich einen Fargen und ſchmutzigen Geizhals, 


weil fie. mich nie für fo unvermägend angefehen hatten. 


Balz und Tabakblaͤtter, aus benen die alten WBeiber mit 


Beinifhung ihres Speichels eine Maſſe knetten, die alle 
Abiponer ohne Unterſchied des Geſchlechts und ‚Alters su 


kauen pflegen , foberten ſie von und immerzu; allein auch 


das manaulte oft in unſern Vorrathsſchranke. Da die 


Spanier dieſe ihre veriprochene Beiträge (parfam und 
Se: | felten 
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| felten föidten , und die 1 Saͤifleuer felbe oft noch viel We 
ter brachten als fie ſollten, oder, weil fie übel eingepacket 
waren, unterwegs verſchleuderten, fo herrſchte bei ung 


faſt immer cin unglaublicher Mangel. Aus den quarani⸗ 
ſchen Kolonien, woher uns ſonſt in den abiponiſchen Fle- 


dien reihlihe Guben. zufloßen, konnten wir damals theils 
wegen der damaligen bedraͤngnißvollen Zeiten und theils 
auch wegen der allzugroßen Entiernung nicht bie geringſte 
Unterftügung erwarten. Die wenigen Geſchenke, die ich 
ein von der Freygebigkeit meiner Freunde erhalten hattk, 
als Nadeln, Meffer und Glackugeln, thaten mir in mei⸗ 


ner aͤußerſten Duͤrftigkeit die beten Dienfte, befonderg - 


wenn die Abiponer Klage erhoben , die fih in der Er⸗ 
wartung, daß ihre Gluͤcksumſtaͤnde verbeffert märden, und 
angelockt durch die Berheißungen der Spanier, in unfere 
Kolonie begeben hatten, und daher bitter fammerten,, “ 

daß fie fich in ihrer Hoffnung gänzlich gerdufcht fänden ' 
indem fe i in der größten Armuth FRE mößten. 


L., 


wicht die nene und noch wenig beudlferte Kolonie in ch 
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i Acht und dreyßigſtes Hauptftuͤd 


Immerwaͤhrende Kriegsunruben. 
— — — 


U Elend ‚zu vollenden, erhoben ſich von Zeit zu Zeit 


auch Kriegsunruben unter uns. Der neue Statthalter 


Martinez beſchloß aus. Nuhmbegierde und um fi beiden 
Könige belicht zu machen, von den vierhundert Reiten, | 


bis er zur Aulegung der neuen Kolonie mit ſich genommen 
hatte, smephundert tiber die wilden Mofobier und To- 
bas ausiufenden. Als er die Sache mit mir“ überlegte, 
widerrieth .ich ihm Diefe gefährliche Unternehmung, damit 


un Krieg verwickelt märde, und fie ſelbſt iu ihrer Entfio 


“ Hung wieder einfärgte, Eben ſo eifrig empfahl ich meir 


nen Abiponern mit alien gewiſſenhaft den Frieden zu m 


tkerhalten. Allein diefe wollten und Eonnten nicht Tuben. 


Ein Sturm folgte auf den Aeih im Anjangı 


_ foberte Ychoalay die ihm 1 —* nen Pferde 


freundſchaftlich von unſern Abiponern zuruͤck. Aufgebracht 
über ihre Weigerung, machte er ſich mit den auserleſen⸗ 


len von feinen Leuten. auf den Weg, feine -Wferpe mit 


Gewalt abzupoten. Meine Leute Hingegen waren ent 
ſchloſſen Gewalt mit Gewalt abintreiben und machten ſich 


auf das Aeußerſte gefaßt, - indem fie ihr eingewurielter 


. Hab. gegen ben Ychoclay wider ale Nachgiebigkelt ver⸗ 


Bärtete. Haͤtten ihre Kräften ihrem Grinime entfpros 


chen, ſo wuͤrde ihnen, ihrer geringen Anzahl ungeachtet, 


u dep.überlegeufte Feind nicht fonderlich viel abgemen | 
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nen haben. — Pferde brachten % an einen. ficheren 
Ort, damit fie nicht den Weinden in die Augen wid ie 
die Hände fielen. Diefer ihren Mark zu beobachten 
khicten fie Kundfchafter aus. Audere fammelten indeflen - 
in den Wäldern Honig zuſammen, bamit fie fih durch ihr 

Merbaetränfe beraufchen koͤnnten und hiedurch an Rath 
und That räftiger wuͤrden. Mein Gemöth warb indeſſen 
ven tauſendfachem Kummer jerriſſen; und ich konnte mis 
mir ſelbſt nicht einig werden, was sch im Fall eines feindlichen 
Angriffes thun ſollte. Mein alter Freund Ychoalay wurbe 

mir auf einmal furchtbarer als alle Feinde. Shqhaͤndlich 
märe eb, dachte ich Hei mir, wenn ich wider. dieſen 
Mann zu den Waffen griff, indem er von dem echte 
des Krieges Teinen andern Gebrauch macht, als fein Eis . 
nenthum wieder zu erhalten. Behaͤlt aber er, wie «6 
ſehr wahrfcheinlih iM, die Oberhand; und „macht er ia 
feinem Grimme die. Einwohner des Fleckens die ihm in 
den Wurf Fommen, nieder; fo werden alle meine Abi⸗ 
poner, wenn ich nicht al mein Pulver und Bley wider. 
ihn verfchieße „ glauben, daß ich mit ibm unter der 
Dede gefpielet habe, und mir mit Langen uͤnd Pfeifen 
das Leben nehmen. Und thun fie auch das nicht, fo 
merde ich Dennoch in ihren Augen immer ein Treuloſer 
und ein Verrächer bleiben. Wenn ich dieſes ſo Bei 
mir Äberdachte , ſtack ich immer wiſchen Sammer und 
Amboß. Endpdlich beichloß I das gu thun, was mir - 
auf der Stelle bes Handelns felbft das raͤthlichſte fchein 
nen wuͤrde. Vom Gtatthalter war Feine Hilfe zu. ers 
warten. Die erfahrenfien enter unfern Vätern in fr. 
fumtion , bei denen ih mich durch Briefe Mathe er⸗ 
holte , riethen mir, daß ich mit dem Ychoalay. fortges 
ben, und nm mein Leben zu retten , die Kolonie vera, 


Iafen fofte. Mein id benugte miemald diefen Math, 


damit ich er darch meine Flucht weder meinen Na⸗ 
mien 
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men noch den meines. Vaterlandes mit dem Schandſ⸗ 


* 


7 den der Furchtſamkeit brandmarkte. 


. \ 


| Indeſſen wendete die guůtigſte Vorficht alle Gefahr 


u Ä won ung ab. Denn da Ychaolay in groſſen Tagreika 


wider uns beraneilte, ſtieß er auf einen Wohnplag jeind, 
licher Abipaner von dem Stamme der Nakaiketergehe, 
Man jocht auf beiden Seiten fehr hitzig, fo Daß einig 
auf dem. Platz blieben, und mehrere verwundet mut 
den. Ychoalay zählte zehn Verwundete und unter die 


| | fen feinen lieben Deborke , einen feinigen Verwandten. 


Weil diefe su Haufe beffer und geſchwinder gebeilet mer 


den. konnten , gab er fein Vorhaben. unfere Kolonie an 


zugreifen ‘auf, und kehrte wieder eilends zuruͤck. Diele 
That des Yehoalay legten die Unfrigen als einen Dr 
weis. feiner Furcht aus: und verberrlichten deſſen Un 
I denken, als wenn fie. einen Sieg erfochten hätten, mit 
fenerlichen. Trinkgebothen und Gefängen, indeß die Wii 
ber ihren Verwandten, die im, Treffen geblichen mar, 
‚zu Ehren mit. Klaggeſchrey und Karbißgeklapper traut 


2 bene © Die Uebriggeblichenen der angegriffenen Kork 
7 begaben fih theils zu ung und theils nach ©, Zudi 


ande Jeder wies feine noch nicht vöͤllig gehiilten 
Wunden ber in der Abſicht, Durch deren Anblick ide 
Bundesgenoffen in einer ſchleunjgen ‚und ausgezeichnet 
Rache anufenern. Indeſſen war es nicht naͤthig Del 

in die Flammen zu giehene denn wider. ben Ychaalay 
hatten fie fi) laͤugſt alle verſchworen. Eine aus herum 
* flreifenden oder wnferer Kolonie angegebenen Nakaike- 
‚tergehes und Yaaukanigas zuſammengeſetzte, überant 
ahireiche haare zog hinab nach S. Hieronymus, dir 
‚fen Flecken au zerſtoͤren: migeachtet fie und, um Dim 
©treich, den fie dem Ychoalay zudachten, beile unrtt' 
mutheter and gemiffer zu machen, bei ihrer Adreiſe weiß 
gemacht haiten, daß fie in den ſuͤdlichen — Bild 

| Zr “ er pferde 
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pferde jagen wollten. . Allein Be ihre Raͤnke und Hofſ 


nungen wurden zu Waſſer. Sie murden nämlid von 
denen, die fie überfallen und vernichten wollten, felbfl 


plöglich überfallen, und mit dem’ Verluſt einiger Tode . 


ten in die Flucht gefchlagen. Denn nachdem fie nahe 


ſchen bei &, Hierönymus, an einem Örte, dei den 


Namen Nihirenak Lenerörkie die Tiegerböhle fd 
ret, ihre Äberfläßigen Pferde und Saͤttel zuruͤckgelaſſen, 


und ihre Geſichter geſchwaͤrzet hatten, machten fie ſich 


bereits zum Angriffe fertig, als fe auf einmal auf den 


Ychoalay und feine Rükahes, mit denen noch chriſt⸗ 


lihe Mokobier und fpanifhe Reiter ankamen, fließen. 
Es war diefen Peine Eleine Freude, biefenigen bier beis 
ſammen anzutreffen ,. die fie in Ihren Schlupfwinkeln 
aufzuſuchen und zu befämpfen Willens waren und darum 


heute die Reife angetretten hatten. Es wäre dem Tchoa- 
* die ganze feindliche Schaare gaͤnz⸗ 
lich aufiureiben, wenn dieſe ihm nicht lieber den Mäden . 


lay ein leichtes gewe 


gewendet , ald die Spike gebuthen haͤtte. Die Fluͤcht⸗ 
tinge hatten ihr Leben einzig und allein der Geſchwindig⸗ 


—— 0 


keit ihrer Pferde und den Labyrinthen der Wälder zu 


danken. Dennoch murden von den Machfegenden nicht 


wenige verwundet, gefangen und getoͤdtet. Ychoalay 


verfolgte fie bie nah S. Ferdinand und ſetzte wegen ſei⸗ 
ner furchtbären Macht die ganze Gegend weit. und breit 
in Schreden. Die gefchlagenen Feinde, die vorher vor 
erhaltenem Sieg fchon ihr Giegsgefchren ertoͤnen liegen, 
batt m ige auf dem Ruͤckwege einen Klaggeſang anzuſtim⸗ 
men. Auch in unferer Kolonte erfällten die Weiber den 


Plag viele Tage lang mit ihrem Geheul, modurd fie ein 
nen unfrigen Abipaner betrauerten, der wenige Taar nad . 
feiner Heurath mit feinen Landsleuten wider den Ychoa- 
lay fortgegogen und auf der Flucht mit den andern umß 


atkommen war. Ungeachtet nun die zum Untergang des 
Tchoalay zuſammverſchwornen ‚Nakaiketergehes den 
I ſchlech.en 
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aaleqhten Erfola, den chre letten Gemähungen hatten, 


ſahen, und innig bedauerten; fo verdoppelte fich dennoqh 
ihr Gricum gegen ihren Feind, und fe hoͤrten nie auf ihm 
Urges zu thin. Da fie ihm in wiederholten Scharmägels 
Das chen nicht nehmen Tonnten, fo nahmen fie ihm von 


Seit zu Zeit feine Pferde. Es iR auch ganz begreiflich, 


Baf die Einwohner meiner Relonie wider den Ychoalay 
Immer fo erboſt waren. Dieler hatte nämlich, mie id 
anderswo gefagt habe, ben. vornchmfien Kaciquen ber gan 
zen Nation ermordet. Geine vier Söhne, Die er mit vie 
Gattinuen erzengt hatte, bieten ſich bei uns auf. Di 











Ährigen Linwehner Waren, wenige ausgenommen, ſeine 


Sente und Hordegenoſſen. So fehr fic alfe vorhin ihren 
Anſuͤhrer und Kaciquen gelicht hatten, fo fehr verabſcheu⸗ 


Sen fie ist aus Rachgier feinen Mörder, den Ychoalay. 


Außer dep einheimifchen Kriegen , die die Win 


untereinander führten, fanden wir die Nachbarſchaft der 
Mokobier, Tobas und Oackakalot, die das gemein 
Volk Quaykuris nennet, immer gefährlich und nicht ſel⸗ 
ten für und Außerfi verderblih. Diefe zahlreichen un 


‚wegen. ihrer Mordkůnſie beräßmten Voͤlkerſchaften behaup⸗ 





seten immer, Daß der Platz, auf welchem unfere Kolonie 


baut war, ihnen zugehoͤrte und nic von Abiponern bu 
wohnet worden wäre. Die Bewohner des nenen Flecen 
ſchienen ihnen verdächtig und gefährlich, weil fie mußten, 
bag fie unter der Aufficht uud Obſorge Der Spanier ſar⸗ 


den: ungeachtet fie in den vorigen Jahren den Spanittt 


-gemeinfhaftli viel Unheil zufuͤgten. Sie liegen daher 


nichts unnerfuchet,, daß fie und durch ‚wiederholte. Auiäit 
mutblos machten und aus unferem Poſten vertrichen. Die 


- fen Endiweck zu erreichen, bedieuten ſie ſich dald der Ef 


und bald der Waffen. Sie ſiellten fi oft friedfam un 

ſreundſchaftlich; und Hefuchten und oft ſchaarenweiſe unter 

ber. Larve der Geſelligkeit. Wis behandelten fie = 
2 — | ſie he 


” 


—— und fiebenof, beſchenkten fe mit: — 

Gaben, und bewirtheten fie mit Rindfleiſch manchmal 
einige Tage. Allein ſie mißhrauchten die Gaſtfreyheit 
zu unſerem Verderben, indem ſie indeſſen die Auzahl 
der ſtreitbaren Einwohner, die Weiden der Pierd:, die We⸗ 
ge und Zugaͤnge und übrigen Gelegenheiten uns nach 
ihrem Belieden gu überfallen ſchlau ausforfihten : wiewohl 
id auch auf alle ihre Schritte and Tritte Acht gab. 
Diefe Kenntniſſe fegten fie in den Stand, fo oft fie wolle 
ten, unvermerkt heranzufchleichen, unfere Kolonie zu 
ängfligen, oder unfere Pferde wegzutreiben. Allein 
durch unfere Wachfamfeit brachten wir zuwege, daß fie 
meiftens mit leeren Haͤnden, und unverrichteter Dinge 
abziehen ‚müßten. Zwar gaben uns auch Die häufigen 
Aufhläge” unferer benachbarten Feinde nicht wenig u 
ſchaffen, indem mir oft game Nächte, die Waffen in 
ber Hand, Wache Halten mußten, befonderg , menu 
fih da6 Geruͤcht von der Annäherung ber Oackakalat 
verbreitete ; weil diefe wider ‚die Gewohnheit anderet 
Völker ihre Angriffe meift bei der Nacht zu unternehs 
men pflegen: Das Verdruͤßlichſte war, daß fih nie 
mand in Die abgelegenen Felder und Wälder weder der 
Jagd noch eines andern Gefchäftes wegen ohne Gefahr 
magen durftez weil die Wilden "allenthalben- herums 
ſtreiſten. Daß fie uns nicht jaͤhlings aus dem herum⸗ 
liegenden Wald uͤberfallen konnten, ließ ich in dem mit 
Palliſaden umzaͤunten Hofe unſers Haufes aus uͤberaus 
hohen Baͤumen eine Warte bauen, die uns immer trei⸗ 
fliche Dienſte that. Nun will ich die verfchieteneg 


Berfuche ethaͤhlen, welche unſere wilden Nachbarn mider 


ung mie — Slaͤcke um habene 


BU, Tell. u I) Meun 


Neun und drehfigfteh Hauptſtuc. 
——— Anfälle. der Motobier und 
Tobss. 
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Wa alles in der ganzen Gegend vor ben Feinden, vor 


: . Gefahren und vor Schreden zitterte, fegten viele Ab⸗ 


poner, diefes in vielem Betracht Fummergollen Lebens 

‚überdräßig, mit ihren Samilien, um wieder etwas rent 
Achem holen zu können, über. den Paraquay, und giens 
sen in die dem Ufer des Tebiguary nahe gelegen 
.Meyerey des Fulgeutius De Yegros, mo fie mit vis 
ler Beratwilligfeit amd felbif mit Vergnügen aufgenon⸗ 
: men, und sum, groffen Vortheil ſeiner Wirthſchaft wi 
- allerlei haͤuslichen Arbeiten fleißig befchäjtiget wurden, 
.. Die Indianerinnm verlegten ſich auf das: Schaafſcheeren 
und Wolfpinnen : ihre Maͤnner hingegen auf das Dich’ 
. bäten, Entmannen und Zaͤhmen, desgleichen auch au 


andere Gefchäfte des Feldbaues. Ihr licher Lohn mar 


. das Rindfleiſch, womit fie ihre Mägen anpfeopfte 
. Mittlerweile waren nur wenige bei mie im Flecken in 
rüdgeblichen. Dieſe Einfamleit fanden die Mokobie 
‚und die mit ihnen, verbundenen Tobas fehr bequem zu 
einem. Wiberfal.. Wirklich wäre es um uns geſchehen 
geweſen, wenn fie mich gu der Stande, die mr 
nah der Gewohnheit der Spanier allemal der Fady 
mittagerube zu widmen pflegten, ſchlaffend ‚angetroffen 
ua Unfreitig wan . batnal in einem befento 


den 
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ven Berflande die Rettung meines & end , als durch 
deſſen Einfprechungen geleitet, ich mich: diefen. Tag wie. 
der meine Gewohnheit des Schlaf(s enthielt. . Diefe 
Wohlthat der - Vorficht meinen Lefern deſto anſchault⸗ 
her zu machen, werde ich den ganzen Vorfall umſtaͤnd⸗ 
lich ersählen. Ih gieng einſt zum Ufer des Flußes 
nit unſeren neuen Kähnen und Muderknechten einen. Vers 
fh zu machen, Hierauf Fehrte ich mieder zuruͤck. 
Den Hin s und. Herweg machte ich ganz allein und zwar 
‚zu Buße, weil Fein Pferd, darauf hätte fortfommen" 
Können. Daß ih num nad einem ermÄdenden Gange 
von dreyen Stunden, und nach fo vieler ausgeſtandenen 
Sonnenhitze nad Mittag nicht geſchlafen habe, ſchreibe 
ich einer. aöttlihen Fuͤgung zu. Denn um zwey Uhr 
ſchrie auf einmal der ſpaniſche Knabe, der mir ſonſt 
beim Meßleſen am Altare diente, von der Warte herab, 
daß ſich uns Wil e su Pferde. näberten. Ich fpagiers. 
te eben in dem SKofe unſeres Haufes herum, und ſah 
alſo ein Geichwa er von Mofobisin heranreiten Sie | 
waren alle fireit uchig geichwärzt, mit Bogen und Latte 
ven bewaffnet, und in gewiſſe Reihen und Glieder ges 
ordnet. So ließen fie fih auf dem Plage und zwar ohne 
ein Gefolge von Weibern und Kindern ſehen. Dieß alles: 
jeugte von chen nicht gar freundlichen Abſichten. Denn 
wenn fie und fonft ale Freunde beſuchten, Famen ſie 
immer in Geſellſchaft mit ihren Weibern und Kindern 
ohne Pfeile und mit unbemahlten Geſichtern. Selbſt 
daß fie unter Mittagszeit erfhienen, machte fie vers 
daͤchtig: weil fie gu dieſer Zeit die Spanier oͤlters im 
Schlafe überficlen und. erwärgten. Bei mir im Haufe - 
var niemand als der obenerwähnte Knab⸗ Im ganzen 
Flecken . befanden fich nicht mehr als ſechs alte Weiber 
und ein binfender Abiponer, indem die übrigen in den 
Zeldern — waren Hier mußte nun auf ber 
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" Stelle Rath geihafft werden. Ich griff daher nah 

meiner Musquete, elite mich Bier unter dem Eingang 

"in den Hof und machte da den Commandanten und die 

Beſatzung zugleich? Man kerne nun die wilden ameris 

kaniſchen Kriegshelden kennen, und verachten. Ich al⸗ 

lein erkleckte fo viele Reiter amruͤckzuſchrecken. Sobald 

fie mich mit meiner Flinte ſchußſertig erblickten, wand⸗ 

ten fie mir ſogleich den Ruͤcken. Sie sogen „fh daher 

langſam durch den Flecken zuruͤck, und. machten in dem 

Beinen, am unfere Gejelte anfloffenden Waͤldchen : Salt. 

Weil ich aus Erfahrung wußte, daß die amerikaniſchen 

Krieger weniger herzhaft als liſtig find, fo blieb ich 

“mit meinem Gewehre immer auf meinem vorigen Po⸗ 

fen, und wandte mein Aug: won ihren Bewegungen 

nicht ad; deun fie erneuern uft ihren Anfall, wenn fi 
ch zu fürchten, oder iuruͤckzuehen ſcheuuen. 


I x 5 


Nach einer Vierteiſtunde gieng ich ww Fuße md 

blos von meſnem Knaben begleitet, zu den Asa 
- Bin, um zu fehen, eb fie -ale Säfte vder- als, Feinde 
gekommen wären, Auf meinen freundſchaſtlichen ruf 
und die Fragen, die ih unbewehrt an fie ſtellte, ant⸗ 
worteten fie Für; und troden. In ihren Anfieren Mie⸗ 
onen und’ trotzigen Blicken waren ihre feindſeligen Ab⸗ 
ſcchten deutlich ausgedruͤcket. Während als wir fo mit 
* einander ſprachen, erhob ſich ein jaͤmmerlicher Rauch 
von der Seite her, wo die Spanier Äber den Paraquay 
„uu feßen pflegen. Der Cacique Ytioketalim fragte mic, 
J ee: ih glaubte, daß dieſer Feldbrand berräbre? 
Bon Spaniern, mar meine Antwort; d denn ich erwarte 
eben die zweyhundert Reiter, die mir der Statthalter 
nuu ſchicken verſprochen, um durch fie die Hunfer der 
RKWevolonie aufbauen zu laſſen. Betroffen uͤber die Nenia⸗ 
Bit, ſcheneten Ach die Wilden ihr Vorhaben wider aus 
ee denn fie vermutheten, daß - die Spanier, 

| die 
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ie ihrer Meinsug bald ankqaͤmen, jede. und zugefuͤgte 
Unbild fogleich rächen wärden, Zu. gleicher Zeit erhob. 
fh auch eine Staubwolfe dorf, wo die Mofobier her⸗ 
gefsinmen waren, iner von. ihnen fagte, unſere Abi⸗ 
‚ponerinnen Bimen nun zu Pferde zuruͤck. Alleejn der. 
Glanz und dag Blinzen der Langen verrieth die Ankunft 
der Wilden. Sobald dıe Mofobier dieſe auch nur.- 

"yon weitem ‚erblicdten, ſchwangen fie ſich alle auf ihre - 
Pſerde, welches uns abermal von ihnen nichts Gutes 
vermuthen lieh. Mein Knab anpfte mich indeflen beim 
Rock. Gehen wir. nach Haus, Pater! fagte er su mir, 
damit teir wicht ‚gefangen werden. Das raͤmliche Bes 
ſorgniß ftieg auch in mir aufe Ich nabm daher von 
den Mofobiern höflich Abſchied, und begab mi lange -- 
ſam, um Feine Furcht und Feinen Verdacht zu verras 
then, in unfer Kapitolinm, wo ich wieder mit meinem 
Bewehre auf das Ende dieſes Liedes wartete, 


Sogleich verbreitete ſich ein zahlreicher Hauſe Ton 
has unter der: Anführung des Caciquen Kebetavalkım, 
des berühmtefien Arzten der ganzen Nation, auf dem 
Platze ans. Alle waren mit alen ihren Waffen, voll⸗ 
fländig ausgeräftet, und. kampfmaͤbig bemahlet. Ohne 
ung von der Abficht ihrer Ankunft ein Wort zu fagen, 


entliegen fe ihre Pferde ayf die Weide, und fhlugen 


ihr Nachtlager bei den Mokobiern auf. Ich gieng 
unbewehret zu ihnen. bin , befab alles aufmerkſam, res 
dete mit ihnen, und, bezeugte ihnen als Freunden umd 
Gaͤſten alle mögliche Freundſchaft; wiewohl ich ſie, alles 
genau. erwogen, nicht ‚anders als wie Feinde betrachten 
Fonnte., die ung gewiß. Abel begegnen würden, wenn 
wir fie wicht.behutfam- und freugebig behandelten. Ich 
ließ ihnen daher unverzüglich zu ihrem Nachtmahl einen. ° 
Dchfen ſchlachten, ſo wie man wilde Pferde fireichelt, und 
biſſigen Banghunden ein Bein vorwisfte . Die menigen 
u u Bby  .. bie 
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Mbiponer, die bei mir in dem Flecken zuruͤckgeblichen 
waren, erwarteten gleihfalls- von diefen Aukoͤmmlingen 
Nnichts Gutes. Um ihren Unfällen nicht. ganz bloßgeſeht 
zu ſeyn, brachten mir die ganze Tracht unter den Waffen 
. Ju, und hatten auf alles, was vorgieng „ forgfältig Act, 
immer :bereit, Gewalt mit Gewalt abzutreiben, Mein 
Meßopfer verrichtete ih in aller Fruͤhe, che es ud 
‚tagte (denn es mar chen das Fronleichnameſeſt) in der 
‚Außerfien Stile und. ohne das gewöhnliche Zeichen mit 
der Glocke dazu geben’ zu Taffen: damit nicht die Wil 
den, wenn fie mich am Xltare müßten, unbeforgt um 
meine Flinte etwas Feindliches wider uns unternehmen 
möchten, wie andere Wilde in’ Varaquay gethan haben, 


. So überflelen die grimmigen Chiriguanas unfern P. Ju 


‚kanns, Lizardi einen Biskayer im Thale Ingre unte 
der Meſſe; riffen ihn vom Altar mit Striden, un 
= -töbteten ihn, nachdem fle felben auf dem Felde an ei⸗ 
nen Pflock angebunden hatten, mit- Reben und breyfis 
Pfeilen bei Conception, in melden Flecken er gedach⸗ 
te. Nation im, hriflihen Glauben unterrichtete, den 
. 27. May 1735. Die DBefchreibung des Lebentwan⸗ 
dels, des Todes, und der Tugenduͤbungen des apoflor 
fiolifchen Mannes Fam. zu Madrit gedruckt herans. 
Beinahe das nämlihe Schickſal Hatten auch der P. 
Joannes Antonius Solinas aus Sardinien, und fein 
Amtögefährte su S. Raphael, der hochwuͤrdige Herr Petrui 
Ortiz de Zarate, Pfarrer der Gpanier in Tufnman, 
Beide wurden an dem Ufer des Flußes Sentä, eben 
als fie von der Meffe zurädfamen, an der Schwelle bei 


.Gotteshauſes von den zuſammenverſchwornen Mofobiern 


und Tobas erſchlagen. Durch dieſer ihre: Lngiädsfät 
belehret, hielt ich bei Begehung bes Meßopfer Fein 
. Borfihe für Aberflühigs allein es mar auch keint 
erklecklich. Denn als ich eben bie Konfebrattonsformel 
anszuſprechen im’ "Begriffe war, umgab mich auf 
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eine Schaare Wilde, Zuerſt hatte ſich durch die am 
den Altar anfoffende Thäre ein Schwarzkuͤnſtler der 
Mokobier in die Kapelle gefchlichen. Dieſer (din group 
ber und breitſchulterichter Mann mit einer Adlernaſe 
und einem rothwollenen mit weißen Kuͤgelchen beſetzten 
Gürtel, an der eine Kriegstrompete hieng) fland eine 
Seitlang binter mir: bald darauf, fprang er uuter allere 
lei Gebaͤhrden die Arme lächerlich in einander werfend - - 
wieder zu feinen Landesleuten hin, die unter der Schwel⸗ 

le in Menge ſtanden. Da weiß ich nicht, mas fe 
les durch ihre Winke und Zeichendeutereven mit ein 
ander abkarteten. Dean kann ſich vorfielen, wie mie - 
bei meiner Meſſe su Muthe geweſen iſt. Alle Augens 
blicke exwartete ich den tödlichen Streich, zu jeder To⸗ 
desart aus Liebesinnbrunſt zu Gott von Herjen bereit. 
In der That wuͤrde ein ſolcher Tod und an dieſem 
Orte fuͤr mich ungemein ruhmvoll geweſen ſeyn. Allein 
die Vorſicht ſchien mich zu noch. weit ſchwereren Pruͤfe 
fungen, bie bei meiner Ruͤckkehr in meinem Vaterland 
auf mich warteten, vorbehalten zu haben. | 


Nachdem ich weine Meſſe bis auf bie legte Gplke 
ausgelefen hatte, beſchenkte ich; die Wilden, ale wenn 
fie mich unter der Morgendämmerung aus Freundſchaft 
beſucht Hätten, mit etlichen Kleinigkeiten, "die ich bei 
der Hand hatte. Bei allem dem konnte ich ihre mahe 

re Abſichten aus ihnen wie heraugsilferns dennoch 

batte ich Gruͤnde genug, ihyen nichts gutes zuzutrauen. 
Denn fie ſpuͤrten alle MWinfel meines Hauſes rein auf, 
und verſuchten nicht nur in meinem Beiſeyn mit allge 
möglichen Unverſchaͤmtheit die Palliſaden, womit unſer 
Hof umzaͤunet war, mit ben Händen aus bem Boden 
berausiubeben,, fonbern auch die haͤlzerne Thüre der 
Kapelle mit den Schultern einzufioffen. Das alles ſab 
ich laͤchelnd mit an, und -fagte dazu kein Wort; id 
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hälete mich wobl meine Weforgniffe durch irgend eing 

Miene: zu verratben: damit es nicht das Anfehen. ges 
waͤnne, als färchtete ich mich vor ihnen. Denn au 
der elendeſte Purſch wird vermegen ,” fo bald er ſich gee 
fürchtet glaubt. A diefem Grunde affeftirte.ich in meis 
nen Geſichtszaͤgen deſto ſtandhafter die Heiterkeit und 
Ruhe des Gemäthes ,. je gefährlicher meine Lage mir 
- Pin. Ja ih glaubte fogar zuweilen den Prabler 
and Eifenfreffer machen zu miſſen. Ich bräfete. mic 
Daher of6 mit meiner Unerſchrockenheit und Geſchicklich⸗ 
keit im Schießen, wies, ihnen meinen Waffenvorrath, 
und Die verſchiedenen Gattungen ‚von Bleykugeln; und 
ruͤhmte ihnen - baber oft bie unglaubliche Rraft meiner 
Blinte, wodurch fie auch das entfernteſte Ziel erreichte, 
und das Haͤrteſte zerſplitterte und durchdraͤnge. Diefe 


WMeordwerk euchen jagen auch dem Mihnfien Wilden, wenn 


er fie ßeht und befühle, Schrechen ein. Der Seait- 
.  “balter "Martinez -hatte'mir bei feiner Ruͤckreiſe in Die 
Stade ein eiſernes &thd, von der’ -Heinfien Art, wie 
“ man fie an des Schiffes Vordertheil mit Nägeln ſeſi⸗ 
maacht, zum Schuge der Kolonie qurlicgelaffen. Diele 
"Heine Kanone wurde nun auf feinen : Befehl auf ei⸗ 
nem Palmpfiode aufgepflanzet. Etliche Monate darauf 
ließ ich eine Lavete famt den Mädern zurechtmachen, 
damit man fie uͤberall, wo es noͤthig waͤre, mit Haͤn⸗ 
den dinziehen und wider den Feind brauchen, koͤnnte. 
Zu ihrer Ladung hatte er uns acht Pulverpatronen in 
deren jeglicher fünfsehn Bleykugeln ſieckten ı gegeben, 
aber nur eine eiferne. Kanonkugel, weil ſelba die Haupt 
fladt an dergleichen. eifernen - Kugeln Mangel hatte, 
"Diefe Kugel, die Fauın ein Halbpfund wog, "Sehielt 
ich mir auf, nicht um bie Wilden damit u Kdöteh,. 


-  fondern gu ſchrecken. Denn fo oft fremde Wilden in 


meinem Sinimer- auf der Erde: Berumfafen, 1eichte ich 
einem, jeden diefe Kugel zum anſehen und: zu a 


Se 9 
O! wie ſchwer iſt dieſe Kugel! ſchrien alle auf. Mas 
wuͤrde fie für ein Boch in unferem Körper inachen. Sir 
wußten wicht, daß dieß die eingige Kugel war, bie ich 
beſaß. Ich verwahrte fie. daher forgfältig und uͤbergab 
fie au meinem Nachfolger, Die Dienfle, die fie und 
zwey Jabre hindurch getban hat, find unglaublich. 
Abgefenert wärde fie vielleicht nur einen Wilden getroffen 
haben, viedeicht auch gar feinen; aufbehalten aber und‘ 
vorgewieſen ſchreckte fie viele. Im Kriege müßen wir 
ums ‚mit Lift ausbelien, wenn es ung-an Macht ge⸗ 
bricht; wie es auch bei den eurspaͤiſchen Generalen von je⸗ 
ber Mode war. Waren wir nicht im Stande die 
Wilden zu befitgen, fo jaaten wir ihnen Furcht 
pder befänftigten fie mit Geſchenlen. 


Durch beides tenigfene durch eines aus beiden . 


brachte ichs dahin, Daß bie angekommenen Mofobite 
und Tobas ihr Borhaben, die Kolonie zu vernichten, 
entweder ‚fahren ließen, oder auf eine bequemere Zeit 
hinaus verfhoben, wie ung der Erfolg nach einigen 
Monaten gelehret bat, Die ganze Zeit, die fie unter 
freyem Himmel und im Ungefihte unferes Fleckens auf 
dem nämlichen Plane, wo fie fich zuerſt gelagert hatten, - 
zubrachten, ritten fie alle Zage in unferen Weiden, 
Keldern und daran liegenden Wäldern herum. und 
durchfuchten alle Winfel, ohne daß ein Abiponer (es 
waren ihrer nur aͤußerſt mwenige u Haufe) fie daran ' 
hindern durfte‘, oder an ihren boͤſen Abſichten zweifelte. 
Ungeachtet wir fie immer der Untrene wegen im Ver⸗ 
dacht. hatten, fo glaubten fie. dennoch bei ung ihre Faß⸗ 
nacht gehalten zu haben; weil wir ihnen (ich ließ viele 
Hchſen ſchlachten) Rindfleiſch im Uiberfluße gaben, 
Hierauf nahm ich vorzuͤglich Bedacht, damit fie und 
nicht, im Falle daß ſie der Hunger quaͤlte, uns felbi , 
beſotten oder ‚gebratten ein; No fit find Mens 
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waaren. Wenſchenfleiſch, das ſie unter ihre Leckerbißchen 
‚söblene Daß die Mokobier und Tobas‘ den Caciquen 


Alaykin ſammt noch ſechs andern ‘von feinen Leuten erſchla⸗ 


‚gen, und als ein Fruͤbſtuͤck aufgesehret haben, ift von 
mir anderswo gemeldet worden. Wenn ich meine Abi⸗ 
poner nachmittag in den Anfangsgränden des Clanbens 


unterwies , kamen täglich eine Menge Toobas in uufere 
Kapelle· Allein meine Leute, welche die Verſchmitzt heit 
dieſer Motion aus Erfahrung kannten, urtheilten, daß 
fie unter der Masque der: Froͤmmigkeit feindliche Abs 


fichten im Schilde fuͤhrten. Endlich wurden wir durch 


einen Zufall von dieſen verhaßten Saͤſten, und von uns 
em langwierigen Kummer und. Argwohn beſreyet. | 


J An einem Abend ertoͤnte auf einmal das gan 
Feld von einem piöglichen kaͤrme. Kein Menſch zwei⸗ 


felte, daß Feinde im Amuge waͤren. Die Weiber 
fluͤchteten ſich mit ihren Kindern heilend in wnferen 


Hof, Die wenigen anweſenden Abiponer bemahlten ſich 
eilends ihre Geſichter und griffen nach den Waffen. 


F Ich verfiel zuerſt auf den Gedanken, daß itzt ein groſſer 


Haufe Mokobier und Tobas auruͤcke, deſſen Vorloͤnfer 


“und Kundfchafter biejenigen , die. ih bei une fo Tanyı 


aufgehalten hätten, gewefen mären. . Allein al uufe 
Schreden war grundias. Nachdem ſich ber Staub ge⸗ 
leget hatte, .dee uns fo-lang bie Ausſicht in die Wer 
benahm, entdediten wir zehn uufrige Abiponer, bie bei 


| | zweytauſend Pferde mit ſich brachten, Sie hatten felbe 


dem Ychoalay aus. feiner Meyerey weggetrieben, den 
Mora zu raͤchen, den er an einem: unfrigen, Abiponer 


in dem nenlichen Scharmuͤtzel, wie ich ſchon oben ge 


fagt ‚Habe, veräbee hatte. Als Ytioketalin, ber Cacique 


ver Mokobier, diefe ungehenere Schaare ſah, smeifelte 
er wit, daß ihr Eigentfimes Yehoalgy den — 
Te ee na 


nachfehte. Um alfo nicht bei einem laͤngern Aufenthalt 

an- dem Streit mit dem Ychoalay und an der Gefahr 
Theil nehmen zu mäßen, kehrte er. den andern Tag, 
fobald die Sonne aufgieng, mit feinen. Leuten zu ihrem 
vaterlaͤndiſchen Wohnort inruͤck. Wie abgeneigt und 
feindfelig er gegen uns gefinnet mar , legte er. hei feir 
nem Abzuge um Tag. Wenn ruch, fagte er: zu unferen -" 
Abiponerinnen,, euer Leben, eure Frenheit und Kinder 
lieh find; fo verlaffet unversäglich euere Kolonie; denn. 
der Grund und Boden, auf bem fie flcht,. ifl nicht 
euer; auch merden wir durchaus nicht mehr zugeben, 
daß ihr hier wohnet. Mit euerem, Blut werdet ihr 
ſelben färben, wenn ihr euch nice‘ freywillig wegbege⸗ 
bet. Das waren feine Worte: alſo zwar, daß mid 
weder mein Verdacht, ben ich wegen ihrer feindlichen 
Geſinnungen miber fie geſchoͤpſet, noch meine‘ Wache 

famfeit uud Auſialten, wodurch sch ihre Wbfichten vers 

eitelt Hatte, jemals gereneten. Gewiß wäre unfer Uns 

tergang an demſelben Mittage, da fie ſich unvermuthet 
in die Kolonie hereinſchlichen, unvermeidlih gemein, 
wenn fie die Furcht wor den. anfommenden Spaniern 
(dieß tar wenigfiens meine Meinung) von der Volle 
ziehung ihres Vorhabens nicht abgeſchrecket hätte» Diefe ers 
fe Ankunft der Molobier und Tobas mar ein Bors . 
ſpiel und eine Vorbereitung der größeren Unternehmung, 
wilde chen diefe Wilden in Verbindung. mit den Oae-⸗ 

kakalot einige Monat hernach in der Abſicht die Kos 
lonie gänzlich zu vertilgen, ausführen. Ich merde 

diefe Auftritte umſtaͤndlich erzählen. Zuerſt muß ich 
noch einiges vorausſchicken. | 
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bis ih endlich -die Pockenſeuche dabinvaffte; nahe 
- ge von mir getauft werben war, . Diefer srayrige Bot 


Vierzigſtes Hauptſtud. 


Die Pockenſeuche, der Saame neu 
un und Die Deranlafiüng . 
Ereigniſſe 








wert ni id sat alle molobier und Tobas zuraͤd⸗ 
gezogen hatten, blieb ihr Cacique Keebetayalkin dei; 
noch mit: feiner Familie noch einige Monate bei ka, 


fall brachte bie ganze Nation bee Tobas mieder un 
auf, und war der Anlaß gun meiner Wunde, die fi 
mir bei einem Angriff mit einem hadichten Pfeile ver 





ſetzten. Ich werde die ganze Geſchichte der Dremun 
aa ersählen, . Unfere Mbiponer kehrten mit ode 


behaftet aus der Meyerey⸗ des Fulgentins De Vegio 
in die Kolonie zuruͤck und ſteckten ale ohne Unterſhied 
des Seſchlechts und des Alters mit dieſer Seuche an, 
Blos allein die blichen verſchonet, Die ſelbe ſchon einmal 


“ Öberflanden - hatten. Ein Gluͤck war es, daß, da di 


Pockenſeuche faſt allen amerikaniſchen Voͤlkerſchaſten ‚tödt 
lich iſt, ſelbe von dreyhundert Einwohnern unſerer Kir 


lonie, die fie- rgriffen hat, nur. zwey und gmanit 


aufrieb, wiewohl fie vom 14.-May bis zum November 


wuͤtete. Da ich dabei den Seelen = und Beibesarit I 


gleich machen mußte, fo iſt es ganz unglaublich, mit 
= ae ® mir zu ſchaffen wochen bat; indem faſt all 


meine 
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nieine Abiponer noch Wilde und, Unglaubige oder U 


trinnige und Veraͤchter des Chriſtenthums waren. Tag 


and Nacht lag mir nichts fo ſehr am Herzen als wie 
ih die Kranken, wenn fie alich meine Arzneyen nicht 


vor dent. Tod erretteten, dennoch durch die Heilmittel 


der Religion einer gluͤcklichen Unflerblichfeit theilhaftig 


mädchen koͤnnte. UAber eben biefes Pe = und | 


HuENBUDE Arbeit, | 


Der Anblick einer alten — die — 
das Opfer dieſer Seuche geworden war, hatte alle mei⸗ 
ne Indianet dergeſtalt in Schrecken geſetzet, daß ſie, 
wenige ausgenommen, ſaͤmmtlich aus dem Flecken ent⸗ 
flohen, um ihr Leber in den entfernteſten Schlupfwinkeln 


zu retten. Einige ſetzten Äber den großen Fluß CInate) 
und giengen wohl jmanzig Meilen vom’ leden weg. 
Bon vielen ſtarb nicht ein einziger, ungeachtet fie fi 
ſelbſt uno ihrer eigenen Hilfofigkeit ohne alle Mediein 


uͤberlaſſen waren. Denn ich konnte zu ihnen nicht, fomz 


men, ohne das Wohl der übrigen zu verabfäumen, ba 
ih ihren Aufenihalt nicht wußte, und denſelben aufzu⸗ 


ſuchen wenigflens vier Tage - gebraucht hätte. - Zudem 


mangelte es mir auch an Wegweiſern. Andere waren 
nur vier-Meilen , die meiſten aber: mit dem erſten Ca⸗ 
eiquen Oahari (lenthin hieß er noch Revachigi ) nur 


eine von der Kolonie weg. In die zween lehtern Wohn: 


pläge ritt ih täglih, menn es möglich war, aber 
mit unglaublicher Beſchwerde und eben fo nrofer Gew 
fahr, der reißenden Thiere, und herumſtreichenden 


Wilden wegen. Ich mußte naͤmlich uͤber Fluͤße and 
Moraͤſte ſetzen. Neben dem aber, daß der Weg ſchluͤpf⸗ 


rig und pfügig war, ſchwaͤrmten auch immer daſelbſt 
Mokobier und "Tobas herum, Auſſer dem fpanifchen 
Knaben , der mir am Altay | diente, begleitete mich nie⸗ 


mand. Um ihnen Pr in ihren Bis, als Leiber⸗ 


noͤthen 


— 
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noͤthen beiqufichen‘, mußte ich ihnen ſelbſt Speife un 
Mediim reichen, bie vornehmſten Hauptfläde ver Res 
ligion' erflären, damit ich fie tauſen fonnte, und ihre 
ganz irrdiſchen Seelen mit himmliſchen Gedanken und 
Troſtgruͤnden erfüllen. Weil ſie aus einem allen Wilden 
‚tief 'eingewurgelten Irrthume die Taufe für toͤdtlich hiel⸗ 
ten, konnte ich mit allen meinen Ermahnungen kuͤm⸗ 
merlich von ihnen zuwege bringen, daß fie ſich taufen 
‚liefen. Ein ungleich dornichteres und in hundert Schwie⸗ 
„ rigfeiten verwickeltes Geſchaͤft war, bie Abtriunigen, die 
ihr rechtmaͤßiges Weibz verſtoſſen hatten, und von ver 
Religion abgefallen waren, zur Neue Über ihre Miſſe⸗ 
thaten zu bewegen. Und dennoch verſchied feiner (meih 
eine unermehliche: Güte des erbarmungsvollen Gottes!) 
ohne getaufet ‚und. mit feinem Erſchaffer ausgeföhnet wu 
ſeyn, bis auf ein einziges Weib, das ich gleich am 
Unfange, da fi die Hitze, der gewoͤhnliche Vorboth 
der Pocken, bei ihr einiellte, zur Empſangung der Tau 
.fe vorbereitete und ermahnte aber vergeblich, weil ihr 
. noch Feine Gefahr vorhanden zu feyn fehien. Da ig 
forft immer : beobachtet hatte, daß die Pockenkrankheit 
den Abiponern ‚bei ihrem Ausbruche nie, ſondern alle⸗ 
mal erſt in der Folge toͤdtlich war, fo gab. ich de 
Kranten und der Bitte ihres Mannes nach, und kehrte unver⸗ 
richteter Dinge, wieder nad Haufe mit. dem feſten Vor⸗ 
ſatz, fie fobald als möglich wieder zu befuchen: denn fir 
lag tn Flecken felb nicht weit von unſerer Wohnune 
in ihrem Gezelte darnieder. Allein nach einer Biertelfur 
de vernahm ich mit innigem Herienleid, daß die Uns 
glückliche plaͤtzlich verfchieven if. Der Donnerſchlaͤge 
und. des Regenguſſes ungeachtet lief ich ſogleich zu die⸗ 
fer Trauerfcehe und fand die Verblichene in eine Och⸗ 
ſenbaut eingewicelt und. mit Riemen eingeſchnuͤrt; weil 
‚man fie eben auf einem Pferde zu Grabe ringen. laffen 


wel, In meiner —— tz ͤſet mich u eine 
art 
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Art von oa, daß fie vor Gott Gnade — habe, | 


ſchon aus dem Grunde, indem ich kurz vorher in ihr 


die theologiſchen Tugendäbungen,, Reue Über ihre Kehle 
tritte und ‚den Vorſatz bei dem erſten Anſcheine einer 


Todesgeſahr die Tauſe zu empfangen, rege gemacht 
babe, Waren ihre geäüßerten Geſiunungen aufrichtig, 


fo getraue ich mir, der Erblaßten von’der grängenlofen 


Barımbersigfeit Gottes dad Beßte au verſprechen. 


Außer der ermuͤdenden Krankenpflege lagen auch die u 
Sorgen der Bertheidigung meiner von fireitbaren Ein 


wohnern entbiößten Kolonie auf mir, indem fich- fafl 


täglich Gerüchte von der Annäherung der Keinde vers 


breiteten. Wirklich entdeckten wir oft die unzweydeutig⸗ 


ſten Spuren von den Anſchlaͤgen der Wilden; aber wir 


machten fie Immer durch unfere Wachſamkeit zu Waffer. 
Befonders bleibt mie der Tag merkwürdig, da von dem 
"entfernten Wohnplage des Enciquen, eben als wir fländ» 


lich eines feindlichen Anfalls gewaͤrtig waren, ein Both. . 


mit der Nachricht anfam, daß eine mit ‚Boden behaftes 


te Abiponerinn fhon zween Tage mit ben Geburtswehen 
auf das gefährlichite ringe, ohne ſich ihrer Leibesfrucht 


entledigen zu koͤnnen. Nun wußte ich eine Zeitlaug nicht, 
mas ih thun ſollte. Laſſe ich, fo date ich bei mir, 
- mein Haus ohne Bertheidiger, -fo werden die Feinde 
felbes nebſt der Kapelle vein auspluͤndern. Außerdem 
werden fie mich auch, mens. fie mich auf dem freyen 
Felde außer den Pallifaden antreffen, durch ihre Menge 
Gbermannen,, und ans Dem. Wege räumen. In dieſem 
Kalle würden nun die flerbenden Abiponer ber. Heilmit⸗ 
tel der Religion beraubt feyn, indem fie- nirgendwo⸗ 
her einen andern Prieſter, der ihre Sprache verſtuͤnde, 


zu erwarten hätten. Bleibe ich aber zur Vertheidigung 


des Fleckens zuruͤck, ſo wird vermuthlich die gebaͤbrende 


Dune ſammt ihrem Kinde ohne Taufe —— 


— 


»- 


* 
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| e- — Zweiſel — er mir EM Cheolosifge 
Grund, daß ih vor allem verbunden märe, Die. augens 
ſcheinlichſte und dringendſte Gefahr von dem Weibe abe 
jumenden und mich über das unzuverlaͤßigere Geruͤcht 

von dem Anmarſche ver Wilden hinwegzuſetzen. Ich 
begab mich daher uaverzoͤglich zu Buße und gang unbes 
waffnet auf den Weg, woher die Feinde bätten kom⸗ 
men follen Ya: zuverſichtlichem Vertrauen auf Sott 
nahm ich fein Gewehr zu mir, damit es nicht, Im 

| Fall Ih umfommen wuͤrde, das Anſchen gewänue, ald 
\ hätte ich wider meinen Willen und gezwungen mein Les 
>. ben hergeben mößen. Zudem wußte ih auch, daß ich 
auf freyem Felde wider eine Schaare Wilde, die mich 
„mnringten, nichts ausrichten wuͤrde. Das Kraut, das 
we ih der Gebäbrenden dur andere Weiber geben ließ, 
x that die beßte Wirkung, ſo daß diefe unfere Ermwärtuug 
weit übertraff. Denn ‚während. als ich die Übrigen 

- Kranken in ihren Seselten befuchte, gebahr fie ein les 
bendiges aben mit Pocen bereigs behaftetes Kind. Ich 
- wollte es fogleih taufen, als mich deſſen Großmutter 
mit aller Gewalt daran hinderte. Alſo darum, hab fie 
überlaut an, hätte mein Enkel das Licht der Welt. as 
blickt, damit da mit dem tödtlichen Waſſer fein Lebens. 

. ende beſchleunmgtrſt? Da fie bei mir mit. ihrem. Sepol⸗ 
ternithts ausrichtete, lief fie zudem Water des Kindes, 
“einem Sohn des Debayakaikin,. der -smifhen den Wins 
fendecken, als wenn er chen entbunden worden waͤre, in dem 
nahen Gejelte; ‚uns fich >mwider die’ ſchaͤdlichen Eiafküke 
der Wilterung zu verwahren, die Wochen hielt! Dieſen 
batt fie um Beiſtand wider mich und die Taufe des 
- Kindes nicht zu geſtatten; aber vergebens + denn Da er 
Flügen war als die andern, fo gab er ihr zur Aatwort, 
daß man fih nach dein Willen des Paters fügen müße. 
Die abergläubifche Vettel knirſchte num vor Forma Def 
fe fih in hier Rechaun⸗ megin: des Ren 
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fie von ihrem Tochtermann erwartete, betrogen “harte: 
"ja es fehlte fehr wenig , daß fie nicht mit Nägeln und 
Zähnen anf mich losgieng. Dennoch ließ fie fich am 
Ende durch mein? Gründe und Schmeicheleyen befdnfs 
tigen , und fragte mich, als wenn fie mit mir einen Vers 
leich Eingehen wollte? Wenn das Kind nah der Tau⸗ 
e ſtirbt, wirft du e# in deinem Haufe (fie meinte die 
Kapelle) begraben lafien? Ich fagte nein: und vers 
ſprach ihr daffelbe an einem offenen Drte, dem Gates⸗ 
ndfer zu begraben: Hierauf verfeßte fie, nun fo magſt 
du thun, was du willſt. Das Kind flarb noch am. 
hämlichen Tage, da es getauft ward; da man es benn 
auch unverzuͤglich begrub. Die Mutter genas mwieder:- 
Hieraus mag man abnehmen, wel einen Abſcheu Die 
Abiponer vor Den Begräbniffen in den. Kitchen und 
Inter dem Dache tragen. ‚Nicht ein einziger von allen, 
: die an den Poden verblichen ) hätte ſich taufen laſſen,/ 
weün ich nicht Bleib im Anfange der Seuche für die, . 
welche daran ſterben wuͤrden, im Walde einen beſonde⸗ 
ten Gottesacker bekimmt Hätte. Ih folgte hirrinn dem 
Beifpiele der Drarı jet, die faſt eine Meile von ih⸗ 
ven Flecken mit Mauern umgebene, und mit Zitronend 
und Bomeranzenbäumen reihenweiſe gerierte Freythaͤfe 
nebſt einer niedlichen Kapelle blos für bie an Pocken 
Verblichenen unterhalten, damit nicht die boͤſen Ausduͤn⸗ 
ſiungen der Leichen dieſes Uibel von nruem verbreiten. 
In dieſer naͤmlichen Abſicht legte ich den Gotteracker 
: in einem Orte an, woher der Wind nur ſehr ſelten 
wehete. . 


| has fhr Ungemach und æimmerniſ⸗ ich bei die⸗ 
fer täglichen: Krankenpflege durch ganſe fieben Monate 
aus zuſtehen hatte, kann man fih leichter einbilden al® 
gſfagen. Um an den vorzuͤglichſſen und zahlreichſten 
oh des Caciquen Oshari u N mußte 
| Theil. 6Ce ich 
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ich täglich Äber einen zu beiden Seiten morafligen Fluf 
ſetzen. Es war Feine geringe Mühe die Pierde aus 
dem Schlamme herausjubringen, damit. fie ſchwimme;n 
konnten. Um alfo beim Liberfegen Mähe und Zeit gi 
"erfparen , machte id meinen Weg meins zu Fuß, 
und fuhr mit einem Sahne ſchleunig äber den Fluß. 
Wegen diefer fo viele Monate lang, täglich wiederholter 
_ Hins und Herreife erharteten mir meine Fuͤße dergeflalt, 
daß ich von Zeit zu Zeit ganze Stücke Haut von der 
Kerfe mit einer , Schere wegnehmen. mußte ; - denn fe 
ſehr uns auch die ledernen‘ Strümpfe, deren wir un 
alle wider die Schnacken und andere häufige Jafeckten 
bedienten, im Reiten taugten, ſo wetzten fie ung den 
noch die -Füße auf, befonders, mern fie nach eine 
Schweiß hart geworden waren. Wie vft mußte ich aber 
auch im Regen unter Donnerfchlägen und Bligen, bei 
irenger Sonnenhitze über das von allen Seiten her offe⸗ 
ne Feld, das immer don GSchnaden wimmelt, dei 
. Schlammes wegen befhwerli und megen der herum⸗ 
ſchweifenden Wilden oft gefährlich If, mandern, um 
es meinen binmelfenden Abiponern an Feiner Dienfiges 
. fäßigleit gebrechen zu laffen. Ihrentwegen war mir meine 
Geſahr und Ermuͤdung theuer , fo mie der Landmann 
gern feiner Schhweiß vergießt, wenn er ſich ſolchen durch 
eine reichliche Erndte vergolten ſeht. | 
Obgleich diefe alenthalben — Seuche 
niemand ſchonte, fo tieb fie doch vorzuͤglich die India⸗ 
«ner von einem mittleren Alter auf; denn ber garten 
Jugend und dem grauen. Alter war fie minder gefähr- 
Ih, Dft warf fie auf einmal fo wiele in das Bett, daß 
die Gefunden kaum mehr zur Wartung der Kranfen und zur 
Begrabung uud zum Betrauern der Verſtorbenen erkleckten. 
Die Abiponer halten es gleich den alten Hebraͤern und Rd 
ern m eins Sande der ‚Core. der —— und 
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det öffentlichen keichenklage der Weiber beraubt zu 
ſeyn. Je mehr ſich alſo der Verblichene durch ſeine Ab⸗ 


kunft und Kriesthaten berühmt gemacht hit, beilo 
gewiſſer und laͤnger 


Hallet in den Käufern Gewinſel und Jammer 
und das weibliche Blagegebecul, 
Und die Luft erröner von lautem Scpluchzeit. *) 


Um meiften wurde die Gattinn des vornehmſten 
Caciquen Oahari betrauert. Sie var bie Tochter des 
beruͤhmten Debayakaikin, von vornehmer Hetkunft, in 


der Bluͤthe ihres Alters und ihrer Reise, und uͤberuut 


fanft im Umgange. Da fie von ter ganzen Nation ges 
liebt und Heohndert wurde, fo iſt es gan begreiflich, 
warum ihr alle Abiponer fo ungcheuchelte Zaͤhren in’ 
das Grab nachmeinten: - Wenige Jahre vorher hatte 
fie, weil fie von einer Schlange gefährlich, geſtochen 
worden war, indem Fiecken Eonception die Taufe empfangen: 
Ich meines Theile war immer der Meinung, daß fie 
nicht die Werken fondern ihre Aerzte, die Schwarzkünfle 


ker, um das Leben gebracht. hatten» Denn fo oft ichy 


um fie mit. den Heiligthuͤmer⸗ der Religion zum Tode 
vorzubereiten, in ihr Gezelt gieng, fand ich immer mehr, 
Paar folcher Schurken Hei ihr, bie wie Blutegel an 


ihrem Körper faugten, und blieſen. Der eine hieng 


an ihrem Arm, der andere an ihren Küfen , ein drits 
ter. an den Seiten, und ein vierter endlich an noch ans 
deren Theilen des Koͤrpers der Patientin. Ich habe 
‚von biefer Heilart andersmo geſagt, daß fie bei allen 
| ee | ameri⸗ 





9 Lamentie, — et — ululatu 
Tecta fremunt, reſonat magais plan Pr 
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amerikaniſchen Volkerſchaften Mode iſt, und wider alle 


Krankheiten überhaupt gebpauchet wire. Auch habe⸗ 


ih ſie daſelbſt als aberg ——— erklaͤret und ver⸗ 
worfen. 


Keebetavalkin, — der Tobas und der vor 


nehmſte Arzt der Wilden in ga Chaco, nahm eir⸗ 


Seitlang feinen Aufenthalt bei den Wbiponern su & 
Hierommus und bei den Mokbbiern zu S. Zapier, 
ſchweifte aber bernah immer herum und blieb, om 
für feine Landesieute bei ums alles auszukundſchaften, 
mit feinem Weide und zwoen Toͤchtern einige Monate 
‚bei und. Von allen meinen Abiponern, die von deu 


‚ Boden befalten wurden], war Reiner, der Ih nicht won 


N 


Dieiem wilden Yeffalap hätte, anblafen und ausfaugen 
‘Yaffen. Durch den befländigen Umgang mit den Kran 
ken fog er endlich auch ſelbſt das toͤdtliche Gift in fi: 
Er war ſchon bei Jahren. In ber Hoffaung, dag ihm 
die Deränderung des Ortes Erleichterung verfehaffen wuͤr⸗ 


| de, ließ er fich bald dahin, bald dorthin tragen, wir 


auch unſere Europäer thun, wenn fie dem Tode nadt 
find. - Als es Billig auf die Neige ‚gieng, ließ er ſich 


“in den nahen Wald dringen, Die- Hätte, bie er füch auf 


Baumäften Hatte. zurecht. machen laffen, war fo niedrig, 
daß ih nur Enieend mit ihm reden konnte. Da ich an 
feinem baldigen Hinſchieb nicht mehr pweifelte, fo ertheil⸗ 


Se ih ihm, nachdem er gehörig. unterrichtet — vor⸗ 


bereitet war, die Taufe. Die erſte Nacht gieng rubig 


voruͤber 5, den andern Tag aber gab er vor Mittag fer 


nen Mil auf. ‚Sein Weib und feine Toͤchter ſchaͤlten 
fogleich im naͤchſten Walde das Fleiſch von feinen Bei⸗ 
nen ab, begruben jenes, "und brachten diefe zu Pferde 
‚in iht Vaterland. Sobald, die Tobas,. eine der wil⸗ 


- Sehen Nationen, den Tod und hie Taufe ihres Caeiquen 


—— hatten, bien fr. mid. Ks "ir" 


» 
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beſchloſſen 44 Biel Mordes, megen. an mie iu rächen. 


Daß die Sache eine ſolche Wendung nehmen wuͤrde, 


hatte ich meinen Ybiponern oͤffentlich vorausgefagt , ehe. 


wis noch von dem Vorhaben der Tobas die geringfie 


Nahricht hatten; denn ich mußte, daß die einſaͤltigen 


Wilden. die Taufe für weit tödtlicher hielten als alle 
Pocken, und fogar als das allerärgfie Gift, Wir kaufe 


ten einige ,.weil Be auf dem Punkt fanden zu ſterben: 
"and- nun glaubten die Wilden, daß ‚fie farben, weil 
wir fie getauft hatten, Es iſt nichts leichtes dem ro⸗ 


ben und unniffenden Voͤlklein diefen Lächerlichen Jvr⸗ 
thum zu benehmen. Auch blieb es nicht bei den bloflen 
Drohungen, Wenige Tage hernach trieben die Tobas 
ans Race bei eitler Nacht Über fünfhundert Pferde aus 
unferee Kolonie weg, Dhne Zweiſel würden fie au 


unfere Leute erſchlagen haben, wenn fie" Gelegenheit das . 
au gehabt hätten. Mißvergnugt Über den Berluft ihe 
rer Bferde, eilten unfere Abiponer nah Affumtion, und 


baten den Statthalter, daß er ihnen fpanifche Reiter 


mitgeben mochte, die räuberifchen Tobas zu züchtigen, 


Indeß war ihre Bitte ganz Überflüßig, weil diefes ſchon 
lange der Wunfh des‘ Statthalters mar Aus dem 
Nachſtehenden wird man. abhehmen, daß die Pocken 
wechſelweiſe Balgereyen, Todtſchlaͤge und meine emo 


— [4 


pfangene Wunde veranlaßt haben: . Bon dem Eigene . 


[haften und den Deilungsarten der Pocken, Kinderflecken 


" and anderer. epidemilcher Krankheiten babe ich im 25: 
Hawthide weitlaͤuftig vefrroden, & 


sr 


— — 
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Ein und vierzigftes Hauptftäd, 


Vierhundert ſpaniſche Reiter übermäl 
“tigen in. Verbindung mit den Abipunern di: 
nen überang öolfreichen MWopnplag der 

0oDas, 





W. il der Statthalter, Martinez Bei, Purg var: 
ber vom Schlage getroffen worden mar, fo übertrug er 
bei feinem Tod das ganze Regierungsgeſchaͤft, bis det 
Koͤrig einen andern ernennen wärde, an den Fulgentins 
dc Yegros, Dieſer hatte zwar nie ſtudieret, und ledtt 
wie Marine, der roͤmiſche Feldherr, auf dem Lande in 
feiner Meyırev; aber das Volk hielt ihn für einen bey 
bafıen Soldaten , mächtig in Rath und That, Froh 
eine fo gute Gelegenheit, fi hernorzuthun, bekommen iu 
haben, eilte er fogleich mit vierhundert Reitern in un 
fere Kolonie, um' mit Den Abiponern dem Tobss, 
die dem ganzen Lande Schaden gethan hatten, auf deu 
Leib zu’ geben. 3 i-ung blieb er-fafl acht Tage, big naͤm⸗ 
lich die ungeheure Schaare Pferde uͤber deu Paraquan ge⸗ 
— bracht war und fi anf der Weide wieder erholet hatte, 
Weil die meiften Soldaten glaubten, daß diefe Unterneh⸗ 
mung wider die granfanen Wilden manchen unter ihnen 
das Leben Eoften dürfte, fo berubigten fie ihr Gewiſſen 
hei mir durch eine reumäthige Beicht. Weil man nah 
einer Reife von etlichen Tagen nirgends Spuren eines 
feindlichen Wohnplages zu Geſicht bekam, fo dachten dir 
Spanier bereits wieder ———— unter dem Vor⸗ 
wand, 
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wand, daß ihre Pferde von ben. beſchwerlichen Wegen 
entkraͤftet waͤren und die Lebensmittel ihnen ausgiengen. 
Allein die ſtreit⸗ und rachgierigen Abiponer mißbilligten 
laut dieſes unzeitige und unruͤhmliche Verlangen nach 
Haus zu gehen. Endlich entdeckten ihre: Kundſchafter, 
die Abiponer, nachdem ſie ſorgfaͤltig alle Winkel durch⸗ 
geſpoͤret hatten, Fußſtapfen von. Pferden , und mittelſt 
Diefer einen volkreichen Wohnplatz der Tobas, zu wel⸗ 
chem man nur auf einem engen Fubſteig durch den her⸗ 
umliegenden Wald gelangen konnte. Hierauf wurde ala 
Jes um Augı veranflaltet; weil fie ‚Feine Zeit zu ver⸗ 
lieren hatten, ‘ Denn oft dreben fi , wie Livius ſagt, 
die wichtigſten Begebenheiten auf der Spige ei⸗ 
nes Augenblicke *). Der Statihatter und die Abi⸗ 
poner beihloffen daher bie Wilden "den ‚anderen Tag for 
gleich unter der Dämmerung, da fie noch (hlummerten 
oder nur zur Haͤlfte wache wären, mit vollen Hanfen anzu⸗ 
greifen, damit die Feinde ihre Ankunft nicht cher erfühe 
ren, ald wenn fie ſich von ihnen umringet fähen. Allein‘. 
Da die Abiponer, die man den Poften näher in Augenfchein 
zu nehmen vorausgefchicket harte, wegen der fehlüpfrigen 
Wege erſt um Mitternacht zu den Spaniern ,. die ſchon 
lange - zu Pferde auf fie warteten, zuruͤckkehrten, und 
man nur langfam durch den ungeheuren Wald reiten 
Fonnte', fo erfolgte endlich der Angriff am Helen Mit⸗ 
tag, und zwar mit einem Erfolg, welcher der dohen 
Erwartung nicht ganz eutſprach. Denn die meiſten Wils 
den waren dazumal fehon von Haufe abwefend, und ber 
Jagd halber in den Wäldern zerſtreuet. Da alſo ven. 
Spaniern fall niemand Widerſtand that, fo Eoftete ihnen 
der Sieg wenig Mühe, war mehr ein Werk des Zus 
falle ; en gab ihnen daher fafl gar keinen Aufpruh auf 
| Ce 4 — 
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’ Ruben, Blos die mehrlofe Schaqre der Weiber, Finder 
- und Greife Äbermanden und fieugen ſte.Erſchrocken über 
den plögtichen Aufall der Spanier , und befäubt von bem 
Donner der Dusfeten, ergriffen die Ungluͤcklichen nicht 
die Waffen ſoudern die Flucht s wiemehl die nachſetzenden 
Abiponer nicht wenige non den enklaufenen Kiächtlingen 
einhalten, und toͤdteten. Die Übrigen verbargen fid ia 
den Wäldern; allein da die Abiponer mie Spuͤrhunde 
- alle Ede und Winkel des Gchäles ausmwitterten, fo ent⸗ 
iengen ‚nur aͤußerſt wenige Tobas Bi, ae and Haͤn⸗ 
pen, indem die meiſten bei dieſem Getümmel ihr Leben 
oder ihre Freiheit einbüßten, | | 


F 


2 


Den gluͤcklichen Ausſchlag diefer Unkernebmung 
ſchrieben die Spanier mit Recht den Abippnern zu: denn 
fie entdedd’en durch ihrg Spurkraft den- Wohnplag der 
Wilden; und ergriffen, fiengen und tübteten von: den 
- Flüchtlingen eine Menge Ich muß bier aufrichtig ge⸗ 
ſiehen, daß ich die Ansahl der Todten nicht weiß; weil 
mir fie niemand angeben konnte. So geſchickt Die Abi⸗ 
poner im Erfchlagen ihrer Feinde find, fo wenig find fie 
im Gtande die Erſchlagenen zu zählen, Die fpanifchen 
" Soldaten aber mochten und durften nit, die hie und da 
zerfireuten Leihen zu zählen, berumreiten. Außer einer 
ungeheuren Schaare feinblicher Pferde, die die Abiponer 
erbeuteten , fielen auch bei ‚viergig Gefangene won jedem 
Alter und Geflecht in die Haͤnde her Uiberminder, meis 
"Mens aber ber Indianer, Ungeachtet dit Spanier durch et⸗ 
liche Musketenſchuͤße Bet ihrem Wiberfal alle Wilden et⸗ 
ſchreckt hatten , fo wurden dennoch von ihren Kugeln nur 
wenige gefroffen; mejl das Pulver, wie mir die Affie 
gierg bei ihrer Mücfehr ſelbſt geflanden , durch den nächte 
lichen Thau feucht geworden, und daher nur fehr ſchwer 
Beuer fing: denn fie brachten: die ganze Macht, um 
fnmer reifefertig zu ſeyn, an Pferde zwiſchen den Baͤu⸗ 
\ De men 
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men unter — Himmel zu. ein oft giebt man in 


Paraquay dem Pulver die Schuld, mern es in fo ſchade 


hafte Flinten geladen wird, Daß man eher aus einem 
Binfenflein Waffer, als and einer ſolchen Muskete Feuer 
berausbringen koͤnnte. Ein ziemlich betagter Toba der 
pon einer Musketenkugel getroffen worden war, trich 


feine Familie wor fih ber und verkheidigte fe mit ſei⸗ 


ner fuͤrchterlichen Lanze. Schon hatte er den Eingang 
des Waldes erreicht, ohne daß fich ihm ein Spaniev 
zu widerſetzen getrauete, als unſer Cacique Oahari herr 
zulief, einem Spanier ſeinen muͤßigen Saͤbel aus der 
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Scheide riß, und den Toba ſamt ſeinen Gefaͤhrten in 


Stuͤcke zerhieb. hen deffeiben Todee ſlarhen auch 
Das Weib und die beiden Tochter des Caciquen Kerbe- 


tavalkin. Ber diefer Balgerei oder vielmehr Jagd iſt “ 


von den Spaniern und Abiponern nicht ein einziger getoͤd⸗ 
tet worden. Die meiſten von jenen waren nur als Zu⸗ 


ſchauer bei dem Gefechte zugegen. Das find nun die 


san die ſchandervollen Schlachten. der Paras 
quaper | Ich ermähne ihrer aber mit eben dem Rechte, 
womit Titus Livius die Balgereyen des angehenden 
Roms mit finen —— in feine PR aufs 
nahm. 


"Bei diefer Gelegenheit marb ein — — 
den die Tobas: noch als ein Kind ſamt ſeiner Mutter 


menige Jahre vorher aus dem Gebiete von Paraquag 
weggefuͤbrei hatten, in- Freybeit geſetzet. Hiebei zeigt 


ſich der Einfſuß der Erzehung auf die Gemuͤthebildung 


in “feinem ganzen Umfang. Dean fohte nicht glauben, - 
welch einen Abſcheu er wor feinen Sandesleuten, den 
Spaniern „die er inimer wie Feinde mit. einem fs 


fiern Blicke anſah, Außertt, und wie wenig er ſich 


Durch Schmeicheleien und Geſchenke -befänftigen ließ. 
Eine audere freygemachte Spanisrinn-. entdeckte dem 
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Statthalter , da er nah mit feinen Leuten in Schlacht⸗ 
oranung fiand, daß Faum zwo Tagreifen weit noch ein 


anderer uͤberaus volkreicher Wohnplag der Tobas weq 


läge: allein er ſchuͤtzte die Muͤdigkeit feiner Pferde und 
den Proviantmangel vor, und befchleunigte den Ruͤck⸗ 
zug, fo Sehr auch bie Abiponer auf den Angriff des 
gedachten Wohnplatzes drangen;.als welchen er auf eine 
andere Zeit hinaus verfhob. Diefe Zeit aber Fam nie» 
mals. Die einfihtsuollgeren Spanier drgerten ſich über 
deu. Statthalter, dag er eine fo lang gewünfchte Gele⸗ 
genheit,, die araufame Nation ber Tobas, die ih fo 
viele Jahre hindurch aus dem Abfchreiden der ſpani⸗ 
(dem Köpfe nicht nur ein tägliches Gefchäft, fordern auf 
ein Vergnuͤgen gemacht hatten , zu vertilgen oder doch 


tuͤchtig zu süchtigen , fo ungenägt fahren lieh. Den Bund 


mit den Abiponern, die ihnen in Auſſuchung und Ber 
folgung der Keinde fo gute Dienfle thaten, mögen Kb 
die Spanier in Zufgnie wuͤnſchen aber ſchwerlich ‚mehr 


erhalten, Die Berabfäumung diefer fo ſchoͤnen Gelegen⸗ 
‚beit die Tobas Über den Haufen zu werfen erden ver⸗ 


muthlich noch viele mit ihrem Blut entgelten müßen, 


Während daß meine Abiponer mit dem Statthalter 
‚wider die Tobas fortgezogen waren, hatte ich nicht weri⸗ 
ger zu thun als von den Feinden zu beſorgen, indem ich 


allein die ganze Befagung des Fleckens ausmachte, wie 


benn das nicht felten geſchah. Da alfo die Mofobier 
duch ihre Kundſchafter in Erfahrung gebracht hatten „ 
daß niemand als Kinder und Weiber in der Kolonie Ime 
ruͤckgeblieben wäre, fo näherten fie fih ung vielmal im 
feindliher Abſicht. Allein durch meine Wachſamkeit, die 
ich Tag und Nacht fortſetzte, vereitelte ih ihre Bemäb- 
ungen; aufer daß. fie einmal des Nachts ans einer abe 
gelegenen Weide eine Schaare auserlefener Pferde, welche 


die Spanier bis au ihrer Ruͤckkehr bei und gelaſſen haften, 
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—— während daß ihre Hüter, bie . Spaniet, fhlies - 
fen. Der Anführer der Niuherbande war ein gewiſſer 
Mokobier, der den Flecken und, der Religion ungetrey 
‚geworden, und an Ze und Verfehmigtheit keinem 
etwas nachgab. Ich Fannte ihn ſchon Lange. Untere 
tags pflegte er immer mit ben ſpaniſchen Pierdepätern 
freundfcgaftlich zu ſchwaͤtzen yud auch zu mitsagmahlens 
benn der Schurke redete ihre Sprache fehr fertig, Des 
Nachts aber entwifchte en ihnen, und trieb mit Hilfe feiv 
ner Gefährten die meiſten und beften Pferde weg. Nach 
einer‘ viergehntägigen Abweſenheit kamen unſere Helden 
wieder zuruͤck, und führten die ungläcliche Schaare der 
Gefangenen wie im Triumpbe mit ih, um ſie als Zeus - 

gen ihres Sieges und- ihrer Tapferfeit aufzufiellen. Us 

fein mir Pam der ganze, mit dem Blut fo vieler nichr= 
Iofer Weiber und, Kinder befleckte Sieg - mehr der Thräs 
nen als des Frohlockens werth vor, weil derſelbe bald 
mir und meinen Leuten theuer zu ſtehen kommen wuͤrde. 
Denn ich zweifelte nicht mehr, daß die uͤbrigen Tobas 
den an ihren Muͤttern, Weibern und Kindern veruͤbten 


Mord und das Wegfuͤhren der andern in die Gefaugen⸗ 


(haft nicht ungerächet laſſen wuͤrden. Eben. dieſer Mei⸗ 
nung traten auch als uͤbrigen Spanier bei, als welche 
das Ungewitter, das der Kolonie von Seite der Tobas 
drohete, für. unvermeidlich anſahen. Deunoch eilte der. 


Statthalter, fo ſchnell er konnte, nach dev Stadt um 


legte biedurd) an den Tag, mie- wenig er fihb um die 
Wohlfahrt unferer Kolonie bekuͤmmerte: indem er die mes 
nigen Abiponer ſich ſelbſt überließ und den Schaaren der. 
Mache fchnaubenden Tobas Preiß gab. Erſt nach langem 
und vielfältigem Bitten ließ er und fünf Spanier und zwar 
die elendeften, denen es eben fü fehr an Waffen als an 
Muth fehlte, zur Beſatzung zuruͤkk. Sie wurden ‚von 
BR zu Be von eben ſe vielen und. chen fü nichtswuͤr⸗ 
digen 


_ 
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digen abgeldfet, fo, daß fie den Abiponern mehr zum &s 
laͤchter als zum Schuge dienten, | 


 Kolgendes darf ich nicht mit Stillſchweigen uͤbergeh⸗ 
en, Unjere Ubiponer ſcheueten fi nicht des Nachts in 
Gegenwart des Statthalters, und aller feiner Truppen, 
die ih nicht ein Wort dagegen einzuwenden getrgugten, 
ihren einſt an den Spauiern verübten Mord mit einem 
Öffentlichen Trigkgelage ynd Gefang guf die unvderſchaͤm⸗ 
tkeſte Weife zu feyern und dabei die Lopfhäyte. der Er- 
Shlagenen sur Schau augsufielen. : Wenn fir ſich fo mag 
unterfangen,, ohne auf. den Statthalter und vierhundert 
Spanier zu achten, was ſollen fie ſich hernach vor den 
Drohungen und Ermahnungen des ohnmaͤchtigen Prießers 


‚ fürchten? Indeſſen ſchwiegen wir dennoch niemals, wenn 


wir eiwas flrafbares an ihnen bemerkten, wenn wir uns 


‚anders von unferen Zurechtweiſungen mehr Frucht als 


von dem Stillſchweigen verſprechen konnten. Selbſt an 


dem Tage, da die Abiponer und ſpaniſchen Sold aten 
“wieder bei uns eintraffen, lief ih in allen Hütten mei⸗ 


ner Leute herum, und redete mit allen Gefangenen, das 


mit ih ihnen, wenn fie irgend giner Hilfe oder Argn y 


bedurften, alfogleich beifpringen Eonnte ; denn der Schre⸗ 


- den, der fie bei dem plößlichen Yiberfal der Spanier er⸗ 


griffen .haben mochte, ber Schmer; Über den Verluſt ih⸗ 
res Batetlandes und ihrer Freiheit, und die Arenge Sons 
nenhitze, die fie auf dem Wege ausgeſtanden bätten , lies 
fen mich allerdings vermutden, dag fi einige unter ih⸗ 


"nen nicht am heßten befinden dÄrften. Allein ich fand 


ale friih und gefund bis auf eine nah ihr Kind füue 


- gende Mutter, die in der Außerfien Haut an dem Schei⸗ 


tel von einer Musketenkugel leicht gefireifet war. Da 
die Kugel felbe nur ein wenig berühret hatte, fo legten 
ihr die Spanier ein Stuͤck frifhes Wachs flatt eines 


Umſchlags darüber e’ allein ‚die Bliegen,, die dem Feuh- 
j u. ten 
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ten nachgehen, erzeugten in der Wunde nach und nach 
Würmer, Weil diefe fih in einer fo gefährliden Ges 


gend des Hauptes angeſetzet hatten, fo fleng Das Weib _ 
bereits am tafen ans allein fie denas im Kurzen witz . 


der , nachdem ich ihre furchtbaren Gaͤſſe mit Tiegerfet⸗ 


fe berausgefagt hatte. Ich habe hievon im 26: Haupts . 
fiäde von den Aerzten und ia * Abiponer J 


umfſaͤndli cher geſprochen. 


Wegen dr Sefandenen entſigud, wie das auch 
bei der Vertheiluug der Beute in Kuropa geſchieht, 
eine unbedeutende Zaͤnkerey zwiſchen ben Spaniern und 
Abiponern. ee hätten gern, -um bei ihrem @inzuge 
in die Stadt d.fio mehr AUnffehen. zu machen und mit 
lautem Jubel empfangen zu werben, alle gefangenen 
Tobas, Weiber und Rinder, audy die den Abiponern 


in die Haͤnde gefal m waren, mit fi genommen und. 
wie die Kräbe mit fremden Kedern gepranget. Die 


Abiponer Hingegen beflanden hartnaͤckig darauf, daß 
alles ihr Eigenthum waͤre, deſſen fie fi) eigenhändig 
and mit Geſaht ihres Lebens bemaͤchtiget hatten, In— 
defien gaben fie dennoch den Spanicen um einen vergli⸗ 
chenen Preiß oder auch der reichlihen Verſprechungen 


halber, die ihnen dieſe gemacht hatten, einige Tobas 


in die Stadt mit,: und behielten die übrigen in der 
Kolonie. Den Streit durfte und wollte ich nicht aus⸗ 
machen: indem ich mid mit Peiner Parthey abwerfen 
inochte ,.bei mir ſelbſt aber münfchte ih ſehnlich, daß 
fein Gefangener bei, uns zuruͤckblib; weil ich die Ge⸗ 
fahr und den Schaden vorſah, in die ihre Anweſenheit 
unſere Kolonie ſtuͤrzen würde, . Da mir felbe nirgends 


eirfperten, Fonnten, fondern ihnen volle Freyheit laſſen 


mußten, fo daß fie herumſchweiſen konnten, mie fie 

wollten; entwifchten bald hernach alle dohne Ausnahme, 

waͤhrend als ihre Herren, die Abipener, ſchlieſen ver abe 
| —J end 
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weſend waren. Etliche von den älteren Tobas flahlen 
fih beimliih Pferde und titten damit zu den hrigen 
zuruͤck, kamen aber, weil fie bei uns alles auskundſchaf⸗ 
tet hatten, von Zeit gu Zeit mit einer Schaare ihrer 
Landesleute mieder, die Kolonie zu pllindern uud gu vers 
wöüflen. Der Catique Oahari ſetzte feiner Gefangenen, 
die fih bei der Nahe mis ihrem Kinde geflüchtet hats 
te, lange Zeit nad. Endlich fand er fie weit vom 
Flecken weg in einem Felde unter einem Baume fchlas 
fend. Sogleich druͤckte er fine Flinte auf fie los, und 
erfchoß damit ihr eben fäunendes Kind, Sie ſelbſt aber 
traff er nicht. Des langen Suchens müde, gericth er 
bei ihrem Anblicke in eine ſolche Wuth, daß er fih 
ſelbſt nicht mehr Einhalt thun konnte. Mit dieſer Flin⸗ 
te, bie er von dem Gtatthalter De Yegros wider 
meinen Willen zum Geſchenke erhaften hatte, ſchoß er 
ſonſt mit beſonderer Geſchicklichkeit Voͤzel. Uber, die 
‚Wahrheit zu fagen, dieſe Geſchicklichkeit des Wilden ge⸗ 
fiel mir nicht ſonderlich; weil er davon bei Gelegenheit 
einen Mißbrauch sum Nachtheil der Spanier machen 
konnte: denn es kann feinem, der in ber amerikanifchen 
‚Gefhichte nur ein wenig bewandert if, unbelamt feyn;, 
wie warfelmätbig die Wilden und mie mnflett ihre 
Freundſchaften find: Sie werden .affo bei der geringe 
fien Beleidigung die ihnen fo unvorfichtig angebotenen 
Feuergewehre wider die Spanier kehren. Da fie nun 
im Sfeilfchießen fo ficher zielen „ fo werden fie es auch 
bald den Europäern in der Gefchielichkeit mit Musque⸗ 
ten umzugehen zuvorthun. Dieſes babe ich dem ſpani⸗ 
ſchen Statthalter vielfältig vorgefiellet: in anderes 
gilt von den Quaraniern, die bereits in dag zweyte Fahre 
hundert ihre unverbruͤchliche Treue gegen ‚Sort und die 
Spanier an Tag geleget haben. Diefen wurde der Gebrauch 
Feuergewehre nicht nur geſtattet, ſondern von den ka⸗ 
tholiſchen Roalgen Iaar asbeſoblen: weil der — 
tatt⸗ 
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Statt Iter- u Buenos⸗ Apres, Sei dem Auebruch ei⸗ 
nes Krjeges mit Engelland oder Portugall, ihrer immer 
etliche tauſend in das koͤnigliche Lager aufbietet. Dort 
haben fie fih immer durch ‚die Dienſte, die fie dem 
Könige leifteten, die wichtigſten Verdienſte geſammelt, 
wie alle Schriftſteller von Paraquay zur Senuͤge bejeue 
gen So lange fi -ader die Quaraner in ihren’ Kor 
Ionien aufhielten, wurden ihre Flinten in den Zeughäus 
fern, auf deren jedem das Ednigliche Wappen anfachellet 
war , Aufbewahret; denn die Bäter, welche die Aufficht 
uͤber die Flecken hatten, uͤberreichten ihnen ſelbe nur, 
wenn R unter ben Bahnen bes Königs zu Felde ziehen, oder 
ipre Flecken wider die Wilden vertheidigen mußten. 
Sonft waren Bögen, Pfeile, kamen und Schleudern, 
in deren Gebrauch ſie vorzliglich geuͤbt find ) die ge⸗ 
woͤhnlichen Waffen ber Quaranier. 
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Zwey und vierzigſtes Hauptſtack 


weg der Abiponer wegen der 


ache der — N: 
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| S. wie in kiaem Aurmiſchen Weere ge auf Wo⸗ 


ge ſich erhebt, fo folget ge Kolonien ‚der 
Wilden ein — auf das ande 
dic aeulichen Uibetwinder der Tobas, wußten gar wohl, 





Meine Abhn bone, / 





daß en ihren befiegten Feinden das ndmli cfeg.der 


e und Wiedervergeltung berrfchte, und, daß oft die 
re Miederlagen auf die erhaltenen: Siege folgten, 
Diefe Angſt ſchuff ihnen in ihrer Einbildungskraft alles 
Ju Werkieuchen des Schredens um. Um alſo nicht 
von den Tobas , die fie juͤngſthin gereist hatten, ploͤtz⸗ 
Lich Äberfallen zu werden, umsdunten fie forgfältig ihre 
Hütten, fo gut es fih in der Eile thun fick, Allein, 


da der Furcht Feine Schutzwehre erklecket, fo traͤnniten 


fie ſelbſt am hellen Mittag von nichts als Feinden, 
Hinterhalt und Uiberfaͤllen. Jeden ungewöhnlich ſchwaͤr⸗ 
menden Käfer hielten. fie für einen feindlichen Kunb⸗ 
fhafter: Kurz die Abiponer waren zu feiner Zeit weder von 
Gefahren noch Son Sorgen fred; denn es iſt eine durch 
Die Erfahrung beſtaͤttigte Eigenfchaft der Furcht, daß 
fie fi die Ubel als nahe vorſtellet. Zudem logen auch 
immer die Schmarzfänftlerinnen, deren Weiſſaqunges 


man bei den Bilven nit in Bulk Heben darf,” den 
Feind 
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Feind näher als er war. Da nun die hin⸗ und- bera 


wandernden Indianer die Ausſage der ‚alten Veteln durch 


fliegende Geruͤchte beräftigten, fo brachten die Abiponer 
oft Tag: und Nacht unter den Waffen zu, als wens 
ihnen die Tobas (don auf dem Dale waͤren. 


Zu dieſem taglichen Zagen kam us eine * 


ſeuche, Die weder Geſchlecht noch Alter verſchvnte, fa 

daß nicht ein einziger derſelben entgieng. Tag und 
Macht mußte ich bei den Fieberhaften, die etwas ſchwe⸗ 
rer darniederiagen; zugegen ſeyn, bis mir endlich daB 
nämlihe Uibel zu Theil wurde, doch mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß ſich Sei den Judiauern das Fieber alte drey 


Tage einſtellte, ich hingegen ale Tage vom Uncergang 


der Sonne an die heftigſten Anfaͤlle von Froſt und 
Hige mehrere‘ Stauden lang ausnihalten hatte, wiewopl 
ih bisdahin Zeit meines Lebens noch aicht innen: gehob⸗ 


den war, was ein Fieber iſt. Die Kraukheit aͤußerte ſich 


bei mir fo gewaltſam, daß ich Ir3 Nachte wahnwig 
und meine. Zunge kohlſchwarz wurde. Heid Abnigon 
Leib glähele vor Hitze, und an meinen entkraͤftrten Fuͤ⸗ 
Sen mar nichts als Haut und Bein. Untertags koan⸗ 





ge Ih ohne &to fait Leinen Schritt thun. Meine 


Kräften waren ganı erfchäufe. Kurz ich lich dem 
lebhaften Chenbild des Todes. Die Indianer , die 
mich täglich haufenweiſe befachten, ſchrieen mir alle eins 
flimmig mit Zhränen vor. Layam Gregachi Pay! 
Layam- Gregachi! Du flichft ſchon, Parer! du 


ſtirbſt ſchon! In der That glaubte ih ſelbſt nicht 


mehr seit vom Grabe entfernt: zu ſeyn; denn da mie 
Arzt, Heinen, Gpeife, Brod, Zuder ‚Bun 


alles mangelte, was mich hätte ſtaͤrken und laben -- — 


nen, ſo ward. die Krankheit Nändlich gefaͤhrlicher, und 

es Fam wirklich mit mir auf das Aeuſerſte. Das faft⸗ 

Infe, tie Hol ir date — das mich fonk Fa 
UL Cheil. meiner 
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meiner — nihrte — mir itzt von weitem 


el, Zerſtoſſenes und gekochtes tuͤrkiſches Korn, wenn 
mir die Indianer eines verkauften, zählte ich unter. die 


Bederbifchen ,„ weil mir diefes Gericht, unglaublich Kuͤh⸗ 
lung verſchaſte, und meinen brennenden Durſt laͤſchte. 
Außerdem trank ich taͤglich Waſſer, worinn eine Pflan⸗ 
ze (auf ſpaniſch heiße fie Verdotaga, auf Latein aber 
noch dem Zeugniß des Aelius Nebrifſenſis in feinem 
Wörterbuch Portulaca) gefotten worden war, und fand 
wich dadurch fehr erleichtert. Dieſe Pflanze treibt -am 
nem roͤthlichten Stengel Blätter von einem aͤußerſt 


- Iehpaften Grün, die ſich auf der, Erde herummindeh, 


und mit, Del urd Eſſig inbereiket mir immer einen 
weflihen Salat abgaben. 


. Ride fiel mir 4 und anerträglicher als das 


1. 


| Bolr, das ſich faſt ale Naͤchte haufenweiſe zuſammenrot⸗ 


tete, mit einem jämmerlichen Scheul Über die nahe 


| Unkunft der morbfüchtigen Tobas jammerte, und mid 
gebieteriſch zur Vertheidigung der Kolonie binausrief, 
augeachtet ich oft in der Fieberhitze meiner ſelbſt nicht 


mächtig dabinlag. Weil ih mich nicht auf den: Küßen 


erhalten konnte, fegte ich mich unter der Hausthuͤre 


wieder , ſtuͤtzte mich auf Die Flinte, wie auf «inen 


Stock, - und hielt fo eine. Seitlang Wache, damit ich 


den Muth der wehrloſen Schaaren, die auf eine Muss 


quete mehr als auf hundert Langen ‚vertrauen , anf 


richtete. Ich lebte damals, aber beinahe ohne es zu 


„willen... Wenn die Hitze nachließ, Fam ich wohl mieder 
‚u Stimmen, aber von meinen Züßen Fonnte ich den⸗ 


noch nicht. recht Gebrauch machen. Ich lieh mich daher 


won andern unter die Arme nehmen und - in. die Ge⸗ 
" gelte der Kranken berinnfihleppen , damit fein Sterben 
der ohne die gehörigen. ‚Heilmittel der Religion diefe 
Welt verließ. Da. die Krankheit immer gefährlicher 


ee. 
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und die Gefahr wiegen der Feinde, wenigſtens der all⸗ 
gemeinen Sage nach, immer dringender warb, erwarten 
te ich täglich (ohne Priefter, Arzt, Soldaten) das 


Ende meiner Tages nur wußte ich nicht, ob ich dur 


die. Waffen der Feinde, oder durch die Hartnaͤckigkeit 
des Kiebers C es hatte fieben und zwanzig Tage anger 


halten ) flerben wuͤrde. Wenigſtens war ich auf beide. 


Sodesarten gefaßt. Auch fehien mir der Tod män« 
ſchenswerther als ein folches Lebens und ich erfuhr das 


mals, was Ovid fagt: daß der Tod nie ſo bitter 
als die Verzögerung deffelben wäre, ) Ich 


gab dem Statthalter De Yegros von. unferer bedrängs 
nißvollen Page in einem Briefe Nachricht; allein er ante 


wortete mir, daß vor Oſtern meder ein Prieſter noch 


ein Soldat zu mir kömmen koͤnnte. Der gute Mann 
wollte naͤmlich (ich vermuthe es fo) feinen Spanier 


den geiſtlichen Schaufpielen, worinn das Leiden des Er⸗ 


loͤſers vorgeftellet wurde, und den Predigten entziehen ; 
meil fih immer das gefammte Volk die drey leuten 
Sage der Charwoche bei den Buß⸗und Geißlungspro⸗ 
zeflionen mit vielem Andachtseifer einzufinden pflegte; 
Indeſſen hätte der Statthalter unflreitig feine Klugheit 
and ‚Srömmigfeit auf ‚eine für ihn weit ruͤhmlichere 
Weiſe an Tag geleget, wenn er, ohne auf alle dieſe 


Erremonien zu achten, mir, der Ih mit dem Tode - 


rang , einen Pricfier, und der Kolonie, die fid in den 


Dringendften Umſtaͤnden befand, SHilfstruppen  gefandt . 
hätte. Nachdem ich den Brief des Gtatthalters ac 
leſen hatte, that ich auf alle menfchlihe Hilfe Verzicht, 


und fegte nun all mein Vertrauen auf. den Beiſtand des 
a —DdAa. Him⸗ 
——'— — — —— —— — — SET Du 


e) Moraque minus pœnae, quam mora morti⸗ 
habe: Br j 


Himmels. Ich Babe denfelben auch wirklich erfahren ; 
: als welchem ih meine Erhaltung ung Wiederberfiellung 
einzig und allein zufchreiber Mac firden und zwanuzig 
‚ Zagen lieh das alltägige: Bicher nach und . verwandelte 
ſich in ein dreptägiged. Nun erhielt ich meine verlore 
nen Kräfte wieder, aber fo langfam, daß ich am Palm⸗ 
fonntage kuͤnmerlich meßleſen Fonnte,- indem ih wegen 
der Äuferfien Schwäche an Kopf und. Süßen von Zeit 
au Seit eine Ohnmacht befürchten mußte, : 


Am aöten. Tage nad Dfiern laugte endlich unſet 


®%% Cosmas de la Cueva mit zwoͤlf Soldaten aus 


der Hauptſtadt Aſſumtion am. Er hatte den Auftrag, 
die Obſorge uͤber die Rolonie auf fi zu nehmen, wenn 
er mich. nicht mehr lebendig antreffen würde: Faͤnde 
er mich noch krank, fo folte ich mich kuriren zu laſſen, 
nach der Stadt (hiffen, er aber. indeffen meine Stelle 
'verſehen. So ſehr ich mich uͤber feine Ankunft freuete, 
- fp froh war er, daß ich noch lebte; denn er fuͤrchtete 
fich nicht wenig bei den Wilden bleiben zu mäßen, an 
die er nicht gemdhnet war; weil er bisher inmer Phi⸗ 
loſophie oder Theologie gelchret hatte. Die täglichen 
Gerüchte, daß die graufamen Tobas wider un im 
Anzuge waͤren, der wieberholte Lärm der Kriegstrom⸗ 
yeten, das plögliche Sufammenlaufen der erfchrodenen 
Weiber, die ungefiimmen Floͤhe und Schnadenfchwärme, 
die elende Wohnung, und die brennende und der herum 
liegenden Flügen wegen ungefunde Luft machten ibm fie 
„nen Aufenihalt bei und. unerträglich; wiewohl er fris 
ſchee Brod, Wein und andere Liqueurs nicht nur zum 
Urterhalt fondern auch sur Erquickung des Nörpers in 
Menge mit Ach gebracht batte. Selbſt Waffer- hatte 
er mit fih genommen, waͤhrend daß ich das meinige 
bisher immer aus einem unfauberen Teiche ſchoͤpſen muß⸗ 
k. Es iſt unglaublich, „wie freygebio er mir pr aus 
Ä — einem 


ee 


feinem eigenen Borrath darbott, mas za meiner Genen 
fang etwas beitrug und: mich flärkte, uni nur mich 
wenn ih meiner. Wiederberftellung halber nad des 
Stadt veifete, allein bier zuruͤckbleiben zu mühe. 
Stein fo fehr ihm vor der elenden und, unruhigen 
Kolonie grauete, fo ſehr edelte mir vor der Stadtz 

weil ich an meine Indianer und das bei ihnen herr 
ſchende Ungemach ſchon lange gewohnt war. Ich ließ 
ihn daher wieder nach acht Tagen mit etlichen Solda⸗ 
ten nach Hauſe ziehen, und behielt mir blos etliche 
wenige zum Wachehalten zuruͤck. Kaum war er in der 
Stadt wieder angelanget, als er in eine toͤdtliche 
Krankheit fiel, die er wiewohl er etliche Monate das 
Bert hüten mußte, dennoch, obſchon mit genauer Noth, 
uͤberſtand. Wenn: diefen Mann in’ das Bett gu werfen - 
acht Tage binreihten, ob ihm gleich nichts zu feiner 
Gemaͤchlichkeit gebrah, fo wird man fih nicht mehr 
wundern, daß ich nach zweyen in einer ſolchen Dürfe 
tigfeit und befländigen Unruhen jugebrachten Jahren mit 


dem Verluſt meiner Gefundheit aus diefer Kolonie ww 


sogen bin 


Endlih murde dennoch von Zeit zu Weit eine 
Motte Soldaten nad der andern zu uns aefandt, den 
Abiponern Käufer aufzubauen; denn bisher hatten fie 
länger als ein Jahr unter ihren Binſendecken gewohnet, 
die ihnen ſowohl zu Haus als auch auf der Reiſe zu 
Gezeiten dienten. Dieſe Wohnhuͤten wurden nun fo - . 
eilfertig und elend aufgefhlagen, daß fie weder lang . 
währen konnten noch die Einwohner wider die üble Wits 
terung verwahrten. Der Eacique Oahari verachtete die 
ganze Bauart, und feste in das fr ihm zurechtge⸗ 
machte Haus nicht einen Fuß. inmal ie er im 
Beiſeyn der Spanier fein Pferd hinein , damit es ung 
ser dem rr im Schatten ſtuͤnde. In ben Beyertägen 
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pflegte ich immer unter der Meſſe eine Aurede au die 
Soldaten zu halten, mit dem Erfolge, dag mir bie 
meiſten wine allgemeine Beicht von ihrem ganzen bisher 
geführten. Lebenswandel ableaten, und zwar mit defle 
mehr Zuverſicht, weil ich . Gefunden und Kranfen ale 
Liebesdienſte und Sefaͤlligkeiten mit Freuden erwies. 
‚ Außerdem trieb aber auch der. gefährliche Standort, 
worauf wir uns befanden, und die Todesfurcht nicht 
meniger an, fih mit ihrem Gewiſſen durch eine reus 
mÄrhige Beicht aussufähnen; denn mir waren Feinen 
Augenblid fiher, mann die Keinde Fommen mÄrden, 
Bald verbreitete fih das Geruͤcht, daß Ychoalay den 


ſſo vielmaligen Pferderaub zu rächen, und bald, daf 
die ergrimmten Tobas mit ihren milden Bundesgenofe 


fon wider uns im Anzuge wären, "Auch durften wir . 
diefe Geruͤchte keineswegs als unbedeutend anfehen, weil 
fie durch fihtbare Spuren und oft durch die Fußſta⸗ 
pien der feindlichen Kundſchafter beflättiget wurden, 
Damit. alfo nicht unfere Meine Anzahl unvermuthet von 
unſeren gahlreihen Feinden uͤberfallen würde, brachten 
. wir unter Tags viele Stunden und ganze Mär 
‚ te unter den Waffen gu; waͤhrend daß ſich die 
Abiponer in Schlachtorbnung firften, denn es iſt ‚nicht 
immer richtig, mas ein berühmter Schriftſteler fagt, 
daß fih unter Öfteren Gefahren die Kurt vor den 
felben verliere. Die, blutigen Niederlagen derer , die 
an feine Furcht gedacht hatten, haben und behutfamer 
gemacht. Dft zog fich der berannabende Feind wieder 
zuruͤck, weil er durch feine Kundſchafter in ‚Erfohrung 
brachte, daß er nicht unerwartet kaͤme. Ohne Ziveifel 
wuͤrde er mit dem ung zugedachten Streich nicht laͤnger 
ſuruͤckgehalten haben, wenn er uns undorbereitet oder 
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Glaſend angetroffen haͤtte. 
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Da fih zur Wiederherſtellung der Ruhe und ber 

GSicherheit ſchlechterdings Feine Hoffnung zeigte, 6. : 
wuͤnſchten fih die Spanier nichts fo fehnlich als nur 
ſobald moͤglich aus dem Flecken zu kommen. Alle, 
die von ihrem Befehlhaber in die Kolonie geſchickes 
wurden, ſahen fih mie Unglädliche an, die auf die: 
Saleeren oder in die Bergwerke verurtheilet waͤren. 
Die Reicheren und Anfehnlicheren fuchten durch Beſte⸗ 
Hungen, Vorſchuͤtzung der Geſchaͤfte, einer Krankheit, 
und andere erdichtete, Entfehuldigungen biefe Reife zu 
uns von fi abzulehnen. Daher langten nur bie elene 
een, die nur dem Mamen nah Spanier und ung, 
mehr zur Laſt als sum Nutzen teren, in der Kae 
Ionie an. Solche keute waren die, melde in den er⸗ 
fien Zeiten der Kolonie ale Monate aus der Stade 
. auf einem elenden Fahrzenge zu * herab ſchiffen 
mußten, theils um uns einige Beduͤrſniſſe mitzubrin⸗ 
sen und theils um am ſehen, ob ih noch am Leben 
kodre. , Oft kamen fie aus Furcht vor den Wilden 
gar nit in die Kolonie, -und oft brachten fie mie 
alles vum Waſſer verdorben, fo daß ich Feinen Ge⸗ 
brauch mehr davon machen konnte. Daher rührte nicht 
felten unfere Dürftigkeit. Ich laͤugne darum nicht, daß 
viele Spanier mit reihlihen Gewinne aus unſerer 
Kolonie abgejogen find. Gie mußten nämlich den Abi⸗ 
ponern vor ihre -Klappern, Trödelmaaren und allerlet - 
Kleinigkeiten die ſchoͤnſten Pferde, Hirſch⸗ und Tieger⸗ 
bäute, Wache und Karben abzuſchwaͤtzen. "Ein ihriger 
Beſehlshaber gieng eineg Tags die Gezelte der Indianer 
ab, bott ihnen Glaskugeln any: und Beachte dadurch 
bei zwanzia Pfund rother Farbe (wir beißen fie Co- 
- ehinilla, die. Spanier Grana, die Abiponer Cachil) 
sufammen. Auch mangelte es nie an Soldaten, die ' 
ſich Fein Gewiſſen daraus machten, aus fremden Men 
reyen aufammgeraubte Pierde den Abiponern heimlich 
am 0 Dig © | Zu 
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ablaufen. DE ih nun gleich dicken Unſag nicht 
indern: konnte, fo mißbiligse ich dennoch denſelben 
. Inut; meil die Habſucht und Menge folcher Känfer dis 
Indianer gu neuen Raͤubereyen ansufpornen ſchien. SIE 
agte es ihnen Öffentlich , daß der Kauf geftohlener Sa⸗ 
‚den bem göttlichen Gefeg zuwider laufe; allein ich 
wufh au einem Mohren. Die ihre Hände immer gie 
‚sig nach allem Gewinne ausſtrecken, verfchließen gemeis 
niglich ihr Herz der Stimme des Gewiſſens. Zudem 
verhalten ih die Indianuer in Paraquay, weil fie ihrem 
Sange nad Neuigkeiten ulcht widerfichen kaͤnnen, ins Kaufe 


amd Verkaufe wie Kinder, und geben oft Koſtbarkeiten für 


Srövelframm bin. Ein deutſches Sprichwort fagt ; 
“ Kinder und Marren vertaufhen ein Pferd um eine 
Pfeiffe. Diefes gilt hauptfählih von den In⸗ 
dianern, ala ber Welchen es oft im buchſtaͤblichen Ber: 
fiande wahr wird. Um andere dergleichen Aneckdoten 
unu uͤbergehen, fo verkauſte cin Abiponer, der bereits Äber feine 
Juͤnglingejahre hinaus war, einem Spanier ein prächtige. 
gugerittenes Maͤulthier, das in Europa wenigfiens hundert 
Gulden gegolten Hätte, um eine Pfeiffe, die dieſer 
felbß; aus dem naͤchſten beßten Rohr aͤußerſt ungefchidt 
abcſchyitzet hatte. Der Spanier freuete ſich äber fein 
vortreffliches Maulthier; ber Abiponer aber noch mehr 
Über ſeine Pfeiffe, mit der er mir unausgeſetzt beide 
Odren vollblies. Wein wir. wollen zu etwas Wichti⸗ 
gerem uͤbergehen. — | 
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E Dry und vierzigſtes Hauptſtuͤck. J 
Sechshundert Wilde greifen uns ven 





I, viele. Donnerſchlaͤge folget enblih der. Bike 
ſrahl. Immer drohend, immer der unfer ihnen . 
angerichteten Niederlage eingebenf, nahmen die Toba : 
Äbre Magregeln fo fein, daß ihnen Ihr Borhaben fa. 
unmöglich fehlfehlagen konnte. In der Abficht die Kor 
lonie gänzlich zw zerfidren machten fie mit ben Moko⸗ 
biern, mit denen fie ſtets in einem-gufen Bernehmen 
landen, und den Oackakalot ; ‘die font auch Lenguas 
oder Qüaykuriıs genennet werden „einen Bund. Wir 
bekamen fihere Nachricht, daß ſich ſechshundert Wilde 
zu einer Unternehmung wider ung ruͤſteten. Wir ſchrie⸗ 
ben. alfo nach der Stadt um Hilfstruppen, die uns 
auch verſprochen, aber nie gefchieft wurden. Hieraus 
mag man abnehmen, wie wenig ſich ber Statthalter 
um unfer Leben und die Erhaltung der Kolonie bes u 
kümmerte, So wie ſich der Schrecken wegen der au⸗ 
genfheinlichen Gefahr vergrößerte, fo verminderte ſich 
die Zahl der @inwohner, als: welche Ab aus Furt 
in ihre befannsen Schlufwinkel in den Wäldern fläche 
teten; wiewohl von Zeit zu Zeit wieder einige zuruͤck⸗ 
kehrten, theils aus Hunger und theils aus Neugierde 
a wiflen, wie es. mit uns ſtehe. IS brachte viele 
Ks Dd5 0.00... Sie 
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Täge mit vier quaraniſchen Familien, bie ich in meinen 
Haufe unterhielt, und mit etlichen, Abiponern, die we⸗ 


der mehr reifen, noch Waffen tragen Eonnten, allein zu, 
Wie fehr mich im diefer gefährlichen Einſamkeit in dies 


ſer täglichen Erwartung eines feindlichen Uiberfalle die 


Nothwendigkeit ohne Unterlaf zu machen und von allem 
Kundichaft einzuziehen. erfihäpfet hatte, und wie mir im 
diefer zweydeutigen Lage zu Run war, koͤnnten fih 


meine Leſer ſelbſt vorſiellen. 


Nachdem ich lange ſchon alle Hoffnung: von den 
Spaniern unkerſtuͤtzt zu werden voͤllig aufgegeben hatte, 
kamen dennoch vier Sofdaten , leibhafte Todtengerippe, 


“ aus dem Dorf Capiiata' angekrochen. Auf den erfien 


Unblick diefer bemitleidenswerihen Krieger hätte jebers 
mann geſchworen, bag fie zu ‚fierben und nicht Feinde 
in tödten zu ung gefonımen wären. Sie geſtanden feibfl, 


daß fie dur dem Befehl ihres. unerbittlichen Wachtmei⸗ 


fiers aus deni Kranfenbette aufzufichen wären gewätffinet 
worden. Der Kapitän diefer erbaͤrmlichen drey Leute, 
Soren; Vernal litt an der Gliederſucht, und mar in 
ollen feinen Gelenken bermaffen ſieif, daß er bie Hand 


Fümmerli zum Mund bringen Fonnte; - Auf einer Bauk 
hingeſtreckt brachte er Tan und Nacht zu. Der zweyte 


konnte wegen feiner Beulen, womit er an feinem Uns 
terleib. behaftet war, Faum anftretten. - Der britte hats 
fe die Lungenfucht, und ber vierte warb von. der ſchwar⸗ 
sen Galle, und ich weiß nicht von mas für Zurien ned 
gequälet; denn in feinem Innern giengs nie ruhig zu. 


Auf diefes fein Unfliften und auf die Nachricht, bat 


ber Feind fo nahe wäre, wollten die andern drey gleich 
nach der erften Nacht, die fie bei uns zugebracht hate 
ten, die Flucht ergreifen ;- allein der Kapitän vermochten 
he durch - fein Witten wieder zuruͤckzukehren. Sobald 


Me nz war ich ſogleich Äberzeugt, daß nicht ein 


einziger 
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‚einiger von a weder der Sehurt noch dem Mut 
nach. ein Spanier wäre. Ihre Karbe und Korperbils- 


dung verriethen eine amerifanifche oder afrikaniſche Abs 
Funft. Wäre aber jemand. darauf beſtanden, daß: fie 


von Gpaniern herſtammten, ſo wuͤrde er mich doch 
nie beredet haben, daß ich fie für Abkoͤmmlinge der 


Numantiner oder Saguntiner gehalten hätte. Ihre 
Thaten uͤberzeugten mich vom Gegentheil. Solche 
Hilfstruppen ſchickte ung der Statthalter zur Verthei⸗ 
diaung unferer. Kolonie Runn die Utbermacht der 
Wilden. 


Ekliche Tage nach ihrer Ankunft traff ein Abipo⸗ 
ner, der lange Zeit unter den Mokobiern gewohnet hat⸗ 


te, bei eitler Nacht und im vollem Carriere bei uns 
ein und meldete heimlich dem Caciquen Oahari: daß 
die Tobas in Geſellſchaft mit den Mokobiern und 
Lenguas ſchon aufgebrochen waͤren, und naͤchſtens und 
angreifen wuͤrden. Hierauf Fehrte.er noch vor Tags zu 
den, Seinigen zurück, . Nachdem der Eacique feine und 
des Feindes Macht gegen einander abgewogen hatte, 
und einerfeits die Uibermacht der Tobas, und auf der 
andern Geite fih von den Spaniern verlaffen ſah; 


ſuchte er ſein Heil ſogleich in der Flucht. Um aber 


die Schande des Eutfliebens von ſich abzulehnen, gab 
er vor, er gehe auf einige Tage auf die Jagd, ſo 


ſehr ich mich auch dagegen ſetzte. Da die meiſten Cine . 


wohner Sicherheits halber mit ihm sogen, fo blleben 
ur wenige Weiber famt ihren Kindern, die der Feind 
ohne Widerſtand haͤtte erſchlagen koͤnnen, und vier 
ſtreitbaxe Maͤnner bei mir in der Kolonie zuruͤck. Sm 
biefen verzweifelten Umfländen wuͤrde jeder andere am 
meiner Stelle fchnell in einen Kahn geſtiegen ſeyn, und 
fi uͤber den Klug in einen fiheren Dre geflüchtet ha⸗ 
ben... Und iver bätte die dem Fliehenden verargem 
durfen 
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-dhrfen ? ? Die — Statthalter * sur Tntge 


liche Befehi⸗ verbunden, das Leben ber Miſſionaͤre gu 


ſchuͤtzen. Rämlih Karl der II. hatte auf die Rachricht, 
daß zween Miſſionaͤre der Gefehfchaft Jeſu von den 


Wilden elendiglidh erfehlagen worden mwären, ein weit, 


laͤnftiges Schreiben in Paraquay erlaffen, worinn er 


N 


unter anderen befahl, daß man in jede neue indianifche 
Kolonie fünf und zwanzig fpanifche Soldaten, rechte 


ſchaffene und herzhafte Leute, die fih die Meſſ onarien 


ſelbſt auswaͤhlen dürften, zur Sicherheit des Pflanzor⸗ 
tes ſowohl als der Väter verlegen ſellte. Ich babe 
das koͤnigliche Schreiben, welches verſchiedene Sékrift⸗ 
ſteller in ihre Werke eingeſchaltet haben, vielmal ges 
leſen, aber su meinen Zeiten nur aͤußerſt felten Grobe 
achten geſehen. Da fi ‚alfo bie Königlichen Statthal⸗ 
ter über die koͤniglichen Befehle fo oft hinwegſetzten, fo 
it ſt es Fein Wunder, daß fo viele Sefuiten in den vers 
fhiedenen paraquayiſchen Kolonien durch die -Treulsfigs 


keit oder Graufamkeit der Wilden Ihr’ Leben. eingebäfet 


haben. Die Miſſionaͤre find durch Fein Geſetz gehalten 


‚in der Kolonte Schildwache zu fichen, "und Befagungss 


dienfie zu thun, außer durch das allgenieine Geſetz der 
Natur, vermoͤg deffen jeder fein Leben zu vertheidigen 


| ſchuldig iſt. Ich mußte wohl, daß mir ta dieſer dur 


Ferien Gefahr.die Flucht weder. unerlaußt noch unrähms 
lich wäre. Dennoch nahm ich. mir, bewaffnet mit der 


unbeugſamſten Entfchloffenheit wider alle mögliche Faͤue, 


ſeſt vor, mid in dem mir anvertrauten Poſten bis auf 


"den leuten Tropfen Blut zu wehren, damit mir nicht 


die Spanier Furchtſamkeit Schuld gäben, und an mir - 
bie Seribaftigkeit der Deutichen vermißten. | 


4 mar uͤberzeugt, daf ung bios unfer immer» 


wÄhrendes Dachehalten retten koͤunte, beſonders nachdem 
uns 


\ 
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und der Inder Mähe aufſleigende Rauch, die von un⸗ 


ſerer Warte aus von weitem entdeckten feindlichen Kunde 
ſchafter, und andere Anzeigen. die Nähe des Feindes 


wicht undeutlich verkändigten. Den Tag vor dem’ Gen 


fechte kehrten noch zu rechter Seit nämlich gegen den‘ 
Abend acht unfrige Hbipomer, alle. von bewaͤhrter Tas’ 


pferkeit zu ung zuruͤck, mm morgen fogleih an. dem 


Kampfe Theil zu nehmen. Ich zählte alfo in meiner 
Kolonie nicht mehr. als zwoͤlf fireitbare Übiponer , die 
aber au Heribaftigkeit eine größere Anzahl aufwogen, 
Ich brachte diefe Nacht wie viele andere machend zu, 
und ſpatzierte eine Zeitlang in dem Hofe des Hauſes 


herum, bis ich mich endlich gegen wey Uhr, theils 


weil ich dem Schlafe nicht mehr widerftehen konnte, und 


- des beftigen Froſtes wegen Ces fiel chen ein Reif) 
nicderlegte. Zuerſt aber batt ich den Kapitän, daß er 


den ſorgfaͤltigſien von ſeinen Leuten ſtatt meiner Wache 
halten ließe. Der gute Mann hieß mich ruhig ſeyn, | 
und for, daß er aus Furcht vor dem Angriff ſchon 
viele Nächte: nicht fehlaffen koͤnnte. Er ſtellte auch in, 
den Huf eine Wache hinaus, Die ſich aber, um dem 
firengen Reif nicht bloßgeſetzet zu ſeyn, in einem Wins 
Bel des Hauſes verbarg, und figend von dem Gchlafe 
Öberf:len wurde. Mährend alfo, daß diefer von gan⸗ 
ger Seele ſchnarchte, und alle, fo viel ihrer in der. 
Kolonie waren . wie Ratten ſchliefen, Famen mehr als 
ſechshundert Wilde gegen vier Uhr bei vollem Mondes» 


fchein in Außerfier Weile. C denn auch Die Hunde, die 


fonft jede Muͤcke anzubellen pflegen, — dieß⸗ 


mal) leiſe herangeritten. 


Auf den erſten Anfall trieben. die Wilden ſechtig 
Pflugochlen, die neben meinem Hauſe in einem Gehege 


eingefperret waren, ohne daß ihnen jemand Wider⸗ 


Rand that, Wege au berfelben beiekte rechts 
| und 
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und linke die Häufer der Abiponer , damit fie genoͤthi⸗ 
get wären, ihre eigenen Habſchaften zu vertheidigen, 
und folglih mir nicht Beiſtand leiſten koͤnnten. Die 
Aübrigen Wilden fliegen bei dem Eingange in das nahe 
Gehoͤlje von ihren Pferden ab, umgaben von Drepen 
Seiten die Berzäanung meines Hauſes und bedecken 
den Hof mit einens Nagel von Pfeile. Das Seheul 
der meinen Pallifaden sulaufenden Weiber weckte end⸗ 
lich die Soldaten auf, melde anftatt die Pleine Kanone 
und -alle ihre Flinten wider die einbrechenden Wilden 
abzufeuern,, wie fie hätten thun follen, fich thoͤrichter 
Meile ‚mit Zufammmadüng ihrer unbedeutenden Habſe⸗ 
‚ ligfeiten in der Hätte aufhielten. Erſt ‚nachdem fie 
diefen Trdvelframm in. Sicherheit gebracht hatten, Fam 
der Kapitän endlich langſam zu mir hinzugekrochen, mich 
aufzuwecken, und ſagte mir gan gelaffen nach vielem 
Wortgepränge, als wenn er mir. ein Neujahrskompli⸗ 
‚ment hätte abſtatten wollten, daß mir nun vom eins. 
be umringet wären. Es ifi unglaublih, wie ſehr mir 
ver fo kurze fo nöthige Schlaf gereuet hat, nachdem 
ih fo viele Naͤchte durchgewachet habe‘, um nicht vom 
Keinde Äberfallen zu werden, Sobald der Kapitän merk 
te, daß ich mit meinem: Gewehre aus dem Zimmer ges 
gretten war, feuerte er ‚feine. Klinte ab , welche dann 
entſetzlich Fnalte, aber den Beinden nicht: ein Haar 
kruͤmmte: denn er fland an einem Ort, wo er , weil 
das Haus zwiſchen ihm und den Tobas ſtand, Feinen 
von diefen’ fehen, noch von ihnen geſehen werben Tonne 
te. Da ih noch feine Flinte rauchen und gegen ben 
Mond', der ſenkrecht über, unferem Haufe ſiand, gerichtet 
ſah, fo faste ich au ihm: Lieber Dann! mas bat id» 
nen dann ber Mund zu Leide gethan! . Warum zielen 
fie denn auf ihn. Allein er mar vor Freuden und bem 
Kitel des eingebilderen Ruhms ganz außer ſich, daS 
fine Zlinte fo ſchuel⸗ beuer fieng, was ſie en 
m 
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mals that, und fo jämmerlih knailte. Geh! Kamerad, 
fagte er zauchzend zu dem neben ihm flebenden Soldaten, 
ist drücke auch du Deine Flinte los. Allein diefer lange 
aber biiger und gefchmeidig gebaute Dann sitterte an allen 
Gliedern, und kroch mehr mie ein Kieberbafter, als 
-Ungehorfamer in einen Winkel des Hauſes. Cr war zu 
entſchuldigen. Bei einer fo großen Menge Feinde und 
einer fo ſchwachen Anzahl der Vertheidiger wer follte 
nicht zagen? In der That hätten die Wilden fich ide —— 
rer Macht, ihrer Vortheile und des gegenwaͤrtigen ZReiie | 


punftes recht zu bedienen gewaßt, wäre es um us 
gefhehen" geweſen. a ee 





Ich fiche nicht in Abrede, daß ich uͤber die mehr 
ploͤtzliche als unvermuthete Ankunft der. Feinde nicht wen 
nig betroffen war. Allein die Groͤße der ſo augenſchein⸗ 
lichen Gefahr floͤßte mir eine ſolche Unerſchrockenheit 
ein, daß ich nun Über mich ſelbſt erſtaune. Gleichwie 
man. in harfnädigen Krankheiten auch oft zu verwege⸗ 
nen Mitteln fchreiten muß; fo unternahm Ih auch das 
Aeußerſte, als ich faft Beine Hoffnung mehr vor mit ſah, 
die gänsliche Niederlage von uns abwenden zu koͤnnen. 

Das Leben der Ubiponer zu erhalten, gieng ich chen fo 
vielen Todeswerkzeuchen als feindlichen Waffen entgegen. 
Denn ich lief allein auf die Schaaren der Wilden mit 

anf fie zugekehrter Flinte hin. Ich mußte Aber lauter 
Pfeile gehen, die unter meinen Fuͤßen knaſterten. Außer⸗ 
bem mußte ich auch aus einer vichjährigen Erfahrung, 
daß ſich eine Menge Indianer vor einer einzigen Klin 
e fürchten, und daß fie daher fo fürchterlich eben nicht 

: find. Die Wilden blieben drey Mann bach um die 

; Bersäunung herum (La palifada oder Eftacada nennen 

‚ fe die Spanier) wie liegen Meben, Wider unfere 

Elintenſchuͤße waren fie durch ‚die dicken und hohen Palli⸗ 
ſaden verwahret, durch deren Zwiſchenraͤume fie mar auf . 

! und 
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uns Pfeile abdräden, aber von uns mit Kugeln kanm 
getroffen werden Fonnten. Deßmwegen glaubte ih meine 
Blinte nie fo unnüg abfeuern zu mößen; denn mens 
auf den Knall des Schießpulvers Feiner fällt, fo. feßen 
fie die Furcht bei Seite, uud fleigen Fühn Über Die 
Berzäunung. Dabder gieng ich gerades Wegs den Pals 
liſaden gu, um daſelbſt mit meiner Klinte, an der eis 
Bajonet gepflanzt war, und mit meinen vier Piſtolen 
deſto fiherer auf Die Wilden zielen zu koͤnnen. Leider! 
machte mir ein Unfall meine beften Entwürfe gu War 


ſer: denn nachdem ich kaum mehr zehn Schritte von 


. den Palifaden weg und. bereits im Benriffe zu fehiefen 
war, wurde id durch einen Pfeil verwundet. Dieſer 
war anderthalb Ellen lang, aus dem bärtefien Holze und 
wit fünf Wiederhacken verſehen. Er fuhr durch meinen 
vechten Arm neben der Gchulter, durchbohrte das 
Maͤuschen, welches den Mittelfinger in Bewegung ſetzt, 
und blieb feſt in, meiner Seite ſtecken. Nah empfan⸗ 
gener Wunde nahm ich die Flinte in meine linle 
Sand und begab mich unter die Mauern in das Hans, 
um mir de Pfeil von dem darinn verborgenen Kapitda 
ausziehen zu laſſen. In diefer Abſicht mußte derſelbe 
lange herumgetrieben werden, auf die Art, wie man die 
Chokolade abſpruͤhet, damit das Fleiſch defto mehr jere 


.  tiffen wurde und alſo die Hacken. deſto leichter heraus⸗ 


gehen Fonnten. Was das für eine Marter iſt, Tann ſich 
niemand vorfichen, der ſich nicht in dem naͤmlichen Fal 
befunden hat. 


Sobald man mir den Pfeil —— hatie, 
kehrte ich mit meinem blutigen und zu allem voͤllig ua 
brauchbaren Arme an den nämlichen. Standort zuräd, 
mo ich verwundet worden war, um bie Wilden von des 
Palliſaden megzufreiben; denn zu Piſtolenſchaͤßen erficd 
se mein Linker Arm. sin wie ——— y Fur 
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lockte ich, ale ich alle Feinde von * Palliſaden ſchon 
weit weg ſah. Dieſe amerikaniſchen Helden erſchracken 
der geſtalt über: den erſten Anblick der Flinte, ale ich 
zu ihnen auf zehn Schritte in die Naͤhe kam, daß 
ſie, ohne meine Ruͤckkehre abzuwarten, ſogleich das Fer⸗ 
Jengeld gaben, Die Übrigen Wilden, die der Abiponer 
Häuier angegriffen hatten, waren gleichfalls nad) einem 
hartnäckigen und blutigen Gefechte von wenigen Abipo⸗ 
nern zuruͤckgetrieben worden. Einer von dieſen, der 
Bruder des beruͤchttgten Oäherkaikin , einer der ſtreit⸗ 
barſten Indianer wurde in dem Hinterbacken init einem 


Heil verwundet, , Bon den Keinden baten unhrere 


dieſes Schieffal. Nachdem die Abiponer ihre Wohnune 
gen freygemacht hatten, eilten fe mir Beiſtand zu lei⸗ 


ſten, fo gut es naͤmlich im’ ihrer Macht fland. WE. 


mich einer von ihnen im. Blute ſchwimmen fah, fagte 
er: Mein Pater! ‘diefe deine Wunde werden wir nicht 
unvergolten laffen. Hekasın Lahè. Ein auderer ſchoß, 
als er die Feinde flichen, und ihre Pferde befteigen ſah, 
aus. dem Hofe meines Hauſes einen Pfeil nah ihnen‘ 
ab, mit: folhem Erfolge, daß er denfelben tief in die 
Bruſt eines Toba fenfte. Der Unglüdliche warf for 
gleich Bogen und Koͤcher weg, und ward. von einem 
andern m. auf fein Pferd gesogen. “ a 


Da ret ben" Wilden mit einem Geſechte zu Fuß 
nieht gelingen wollte, fo beſetzten fie num alle gu Pferde, 
in ordentlichen Reiben und &lievern den zwiſchen der 
Versäunung und den Käufern der Indianer gelegenen 


Weg. Ihnen das weitere Vorrüden zu verwehren, brach 


ih mit dem naͤmlichen Abiponer, der din Toba vers 
wundet batte, und nun die Kanone mit der Hand 


Rn . ch 309, auf den fregen Plag hervor. Mon er⸗ 


“ 
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warte bier Feine Stroͤmme von Feindesblut, Feine Dans 
fen übereinander gethürmter Leichen. Ein Blutbad ans 
- durichten, war meine Abficht nicht. Ich wollte bios 
die gefährlichen Aukoͤmmlinge zuruͤcktreiben, und verhin 
dern, daß mir nicht ſaͤmmtlich von den Hufen ihrer 
Pſerde jertretten würden, Man böre und lache, wenn 
man weiß, mas ein einziger in Paraguay wider ſechs 
Hundert Meiter vermag. Sobald der Abivoner die 
kleine Kanone äbgefeuert hatte, flohen ale entweder 
über den, Schwefeldampf betroffen oder vor den Kartaͤt⸗ 
ſchenkugeln gefteeifet, mit einem jaͤmmerlichen Gekirre, 
ia aͤußerſter Unordnung haſtig bavon / ohne wie fonf 
die Pferde umzuſchweuken, ſondern indem fie den Zuͤgel 
mit Gemalt an fi sogen, .und dadurch jege zuruͤckjerr⸗ 
ten. Bei dem naben Gehölze machten fie Halt, weil 
fie ſich daſelbſt fiber glaubten, und flelltem fich wieder 
in Schlahtordnung , in der Abßcht, mich zum Made 
ſetzen hinzulocken, während daß mich ‚vierzig non. ihrer 
Parthey, die fh an dem abhängigen Ufer des naͤchſten 
Sees verborgen -biehten, umringen und fibermältiges 
‚ würden. Da mir aber einer meine! Kundſchafter aus 
dem Hofe ‘meines, Hauſes zurief, und mich wegen dei 
-  Hinterhaltes warnete, ſo blieb ich mit meinem getreuen 
Abiponer und der neuekdings geladenen Kanone auf ber 
nahen Anhöhe fliehen,” als von melcher ich. ſowohl die 
Bewegungen det Beinde beobachten, als auch) die Ras 
pelle und Übrigen‘ Hdufer vertheidigen Fonnte, durch 
. deren Umfang ich hinwiederum wider jeden Uiberfall der 
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Gang ertättere uͤber den Monnerfnell. meine 


 Weuergefihäges , getraueten ſſch die Wilden nicht: mehr 

‘ihren Angtiff, in Angeſicht deſſelben zu wiederheim- 

Damit 16 aber dennoch nicht das Unfchen gewänns, 
BE De wi: ‚als 


— 





‚als .mfßten ſie unverrichteter Dinge und mit leeren 
Händen wieder abziehen, nahmen fie eine Räuberep 
vor, da fie nirgends Gelegenheit fanden , ihre Morde _ 
ſucht zu befriedigen. Dreyhundert von- ihnen giengen 
daher ab, die Pferde der. Abiponer, vie Auf dem ent⸗ 
fernten Ufer des Paraguay. tmeideten, ufanmenzutreis 

ben; indeſſen die anderen bei uns zuräckhlieben um, und 
im Alhem zu erhalten. Sie bildeten einen Halbe 
airkel, und hielten, in. diefer Stellung zu Pferde unſere 
‚Kolonie von weitem wie hloquirt; blieben aber rubig 
und ſtill, und wandten ihre Augen von meiner Kanone 
nicht ab. Da die feindlichen Schaaren aus dreherlet 
Matigneu beſtanden, fo unterſchieden fie ſich durch Fe⸗ 


„bern von allerlei Farben, die ihnen von Der Lange her⸗ 


abhiengen. Meine megigen Abiponer hielten fleißig 
‚Wade, Ammer fertig zum Miberftand, wenn der Feind 
einen Ungriff verſuchen ſollte. Ih wich von meinem 
‚überaus vortheilhaften Poſten ſo wenig als die Wilden 
von. dem Ihrigen. Die wechſelſeitige Furcht verqulaß⸗ 
‚te zwiſchen uns beiden eine Urt von Waffenftilftend _- 
und Ruhe auf Finige Stunden; indem fie ſich nämlich. - 
dor unferer Kanone und wir ung vor ihrer Uibermacht 

ſcheueten. Die Abiponerinnen, die in dem Hofe unferes 
Hauſes unter taufend Seuftern den Ausgang diefes Aufe 
trittes abwarteten, ‚fhrieen mir vielmals zu, daß ich 
mein Geſchoß abfeuern möchte; allein fie mußten nicht, 
daß ich mit Pulver fo fehlecht verfeben wäre, daß ich 
damit die Feinde nicht erſchrecken, ſonbern daſſelbe auf⸗ 

ſparen mußte, um, im Falle die Feinde wieder anprells 
ten, fie zuruͤcktreiben zu koͤnnen. Um zwey Uhr Made 
mittag kehrten die Raͤuber wieder zuruͤck, und brachten 

wie im Triumphe wenigſteüs zweytauſend Pferde mit, 

die ſie uns weggetrieben hatten. Sie zogen im Ange⸗ 
fichte der Kelynie, ar aufge ‚einge — it 
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ihrer Beute; ale iwenn fie uns ſelbe weiſen wonten, 


worüber. So fehr auch der Berluft der ‚Pferde meine 
Abiponer ſchmerite, fo ſetzten fie ſich doch auf. ihre 


Hausdaͤcher, und fpotteten den Raͤubern mit Trommeln 


nund Jauchzen Hohn nah, weil fie, die bei’ ihrem 


Anjuge allen menfhlichen Gefchoͤpfen den: Tod droheten, 


ſich nun bei ihrem Rädinge mit dem Pferderaub zur 


1 


frieden geben mußten. Die anderen Wilden, die uns 
Bisher bloquirt hielten; zogen nun ‚auch ihren Brüdern 
nad. Auch war ihr Abzug nichts weniger als unor⸗ 
dentlich. Auf Veranſtaltung ihrer Caciquen machten 

zweyhundert den Bortrab, und andere zweyhundert den 


Nachtrab. Die übrigen bedeckten die beiden Flauͤgel. 


Wo fie auf dem Weg duͤrres Gras fanden, zuͤndeten 
fie es nach ihrer Gewohnheit an, um uns durch den 
davon. auffleigenden Rauch ihren Sieg und den Ihrigen 
ihre Ruͤckkehre, don weitem gu verkuͤndigen. Bei dem 


naͤchſten See; das iſt etliche Meilen von der Kolonie, 


liegen fie ſich nieder, um fih von. unferen Ochſen einen 
herrlichen Schmans zu bereiten, mie wir den als 
Tag aus den zuruchgelaſſenen — derſelben 
abe. ö 


gu dem ſich bie Feinde tdeit von Bnferen 
— entfernet hatten, konnte ich doch noch keineswegt 
gur Ruhe kommen; wiewohl ih vom Hier Uhr 
Morgens bis zwey Uhr NRachmittags nit nur. die 
Hände voll zu thun hatte, fondern: auch vom Laufen, 
Mekögnofeiren , Anſtalten machen, und von’dvem haͤuftz 
vergoffenen Blute Außer entfräftee war. Ich legte 
‚ daher meine Waffen nur ein wenig anf die Seite, um 
DHrmeyen zu Handen zu nehmen; denn ich Dar im = 
w Rn Eridat und Bundark — a 
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man wolte. Dem Abiponer, ver, wie ich oben ge⸗ 
ſagt babe, mit einem Pfeil verwundet worden war, 


blieb, als man ibm dieſen herauszog, ein She von 
der zerſplitterten Spitze im Fleiſche tief ſtecken. So⸗ 


‚gleich rief: mich fein heulendes Weib ihm au Dilfey das 


sit ich ihm etwas auflegte. Erſt nachdem ih ihm dies - 
ſen Liebesdiepſt gethan hatte, Keng ich an auf mich ſelbſt 
au denken. Meine Hunde, Die mir vor zehn Stunden 
verſetzet worden war, muß Ich: its warmen Wein, und. 


perbadd fir bernach. Wie fehr mir der Froſt gefchadet, und - 


wie siel ich Blut verloren hatte, iſt leicht zu erachten, 
Meine Hand ſchwitzte unaufhoͤrlich, woraus ich ſchloß, 
daß die hoͤlzernen Pfeile immer etwas Vergiftetes au 
fih haben muͤßen. Ohne Unterlaß wurde ich don dem 
brennendſien Durſt gequaͤlet, welcher die Folge meines 
Blutverluſtes war, und faſt nicht geſtillet werden konnte, 
fo viel Waſſer ich auch tranf. Ich erinnere mich auch 
nicht. eine Broſaame den gamen Tag uͤberemein Merz ge⸗ 
bracht zu haben. Stuͤndlich ward der Schmerz meiner 
Wunde heftiger; bei der Macht aber gan; unerträglich, 
weil ich in dem Bette nirgends cine bequeme Lage für, 
meinen Arm fand, um fihlafen au können. Ein Kuͤßen, 
dag man demfelben unterlegte, verſchafte mir einige . 
. Erleidterung. Das Maͤuslein, ober vielleicht beifer die 
Spannader des Mäusleins, die den Mittelfinger beweget, 
war von dem Pfeile verleget worden, und ſchwoll daher 


wie ein Strick von oben bis zu unterfi auf. Das mar auch 
eigentlih der Sitz meines Schmerzens. Meine Wunde 
befhmierte ich täglich Abends mit Huͤnerfette ( Axungia ' " 


heißt felbe in der, Sprache der Apothecker) die ich immer 
in einer Mufchel an dem Kerzeulicht ſchmelite, und heil⸗ 


te es dadurch ohne alle \andere Arznen und ohne Su 


thun eines Arztes glücklich in fechjehn Tagen. An dem 

von dem Pfeil verlehten Mäuslein verlor fih zwar die 

Silchault, aber ich e dennoch den Ginger, . dae 
e 3 dur 
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durch beweget wird und bisher ſchon in das fünfte Mo⸗ 
wat immer abwärts gefrämmer war, wie aufrichten; 
Über auch das heilte durch die Kraft’ eines Baiſames, 
den mir unfer Norhert Sulad, ein berühmter Apotheker, 

in dem Flecken zu den h. h. Apofleln gab. Die Narbe 
trage ich, noch zum Beweie meiner ſchweren Wunde, und 

als ein Denkmal meiner DBerfbeidigung der Kolonie und 
meiner Todesverachtung, ‘fa daß ich mein fo theueres 
VHaraquay niemals vergeffen Fahr. 


- 
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Vier und vierzigſtes Hauptfiäd. 
Zuſaͤtze zu den vorigen. Streitfrage | 


‚über die. Ankunft des h. Thomas 
in Ametita, u 





I) 


Meine Lefer werden ſich nhne Lweifel beſchweren, dah 
ich Froſchkriege und weitläuftige Geſchichten uͤber Kleinig⸗ 
keiten ſchreibe. Ich geſtehe willig, Haß alle bisher er⸗ 
zaͤhlten Auftritte blos Spielwerke Ans, wenn man fle- 
mit ben groben Kriegen der Europaͤex vergleicht. Den⸗ 
noch wird niemand laͤuguen, daß meine Abiponer Dinge 
gethan haben, die nicht aur ale Erwartung ſondern 
auch allen, Glauben uͤberſteigen. Zwaͤlf von ihnen hielten 
einige Stunden lang nicht blos den Angriff von ſechs⸗ 
hundert "Wilden aus, fondern fchlugen auch felhe zuruͤck. 
Soll diefes. nicht für einen herrlichen Sieg gelten, wenn 
zwaͤlf von ſechshundert nicht in Die Pſanne gehauen more 
den? Jeder Vertheidiger hatte mit fünfitg: racheſchnau⸗ 
benden Angreiffern gu kaͤmpfen. Ich erſtaunte über ih⸗ 
ren nachdruͤcklichen Widerſtand, den fie den Feinden 
thaten, über ihre Hurtigkett und Verſchmitztheit im. Hude 
meiden. uud ihre Geſchicklichkeit im Pfeilſchießen: denn 
außer dem einzigen, deſſen ich oben erwaͤhnet habe, 
wurde niemand verwundet. Ein wwoͤlfjaͤhriger Sun 
ward durch das Getoͤſe der Streitenden und das, Wien 
bern der Pferde vom Sch!afe aufgeweckt, und da er aus 
ſeinem Gezelte von — herausſah, unter dem Wa⸗ 

ir En den 
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den von einem Meile leicht geftreifet. Daß von dei Sc 


‚bei Mrbrere Wunden davon getragen baden, bewieſen 


die vielen Reiter , welche wir paarweife auf einem Pfer⸗ 
de Davon’ reiten fahen; denn wie id gu einem -anbern 
Orte gefage habe, "fu beobochten dieſen Gebrauch bios 
Berwundele. Den andern Tab fanden wir quf dem nad: 
eh Felde Panser von den sähenen, Elendthierbäuten, die 
mit Y Blut "Überronnen , und dürdböret waren. 


- Die Verwundeten hatten felbe naͤmlich zut Verminde⸗ 


zung ihrer Gchnierzen.. non fih geworfen. - Bewundert 
zu werden verdient, daß mein Abiponer dem nämlichen - 
Toba, von dem ich verwundet worden war, einen’ bar 


 E.hten Pfeil zur Wredevergeltung in die Bruſt gejagt 


Darte. Denn ale Abiponer und Spanier hielten einſtim⸗ 


mig dafür, daß der Pfeil, der mich traff, und die Pfeile, 


die der Verwundete meggeworfen, uud einer von und 
nachher aufgeſammelt hatte, von dem naͤmlichen Rohr, 


| ; und .ebenderfelben Geſtalt und Größe, folglich von dem 


nämlihen Wildeg waren. Die vollfommene Bleichheit 
der Farbe der Federn, die an dem Pfeile ſtaden, Kitchen 


uns nicht mehr daruͤber zweifeln So ſehr meine Abi⸗ 


poner frohlodten, daß fie meine Wunde geraͤchet hatten, 
ſo ſehr dauerte mich der unaloͤckliche Wilde, der viebeicht 
auf dem Wuͤckwege umgelommen war; Dean ber il 


gieng {hm mitten durch die Bruſt. Unfere Herde Schaa⸗ 


fe, die wegzuiähren die Feinde allerlei Verſache gemacht 
hatten ; erhielt und ” vertgeidigte mus ein abiponiſcher 
Knabe, der. auf einem fiheren Poften fand, durch fein 


unablaͤßarg Pſeilſchießen. Und" wie gern möchte: ich den 


wir angeblichen Beſatzun gsſoldaten und Spaniern Rab 
209 ſprechen! Allein ich Bann an ‚ihnen weder eine: Spur 
von Hergbaftigkeit noch von Geſchicklichteit finden, auber 


daß der. eine feing Musquete gegen‘ den Mond abge— 


feuert,, “und der andere. unter den Abiponern, bie auf 


Bi | 


"dein a ſochten, ‚fine ——— u laden nicht. gewußl 
. eh 
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* dene anfänglich ſteckte er die Kugel in dem Bauf, 
hernach ſtieß er erſt das. Pulger hinein, alſo war, daß 
fein Gewehr megen des Hinderniſſes, das er. vor das 
Zuͤndloch hingelegt hatte, nicht losgehen konnte. Andere 
Ungeſchicklichkeiten in Behandlung ihres Gewehres, die 
ich an ihnen beobachtet hatte, will und muß ich 
mit‘ Stillſchweigen übergeben. - Solche Taugenichts ſchick⸗ 
ten uns die Beſehlshaber meiſtens zur Vertheidigung 
neuer Kolonien; die Hergbafteren und Geſchickleren bin. 
egen, . Eur; die Spanier liegen Mr immer bei ihrer 
Wirthſchaft au Hauſe. 


Noch den nämlichen <u, ben mir diefer Kosrif 
‚ber Tobas ſo merkwärdig gemacht. hat, liefen ſich, da 
wir ſchon ale Gefſahr uͤberſtanden zu haben glaubten, 
gegen Abend zehn Wilde zu Pferde ſehen, indem fig 
aus dem nahen Walde hervorbrachen; aber balp wieder 
dahin zuruͤckkehrten. Weil wir alle fie für Kundfchafter‘. 
hielten, ſo brachten fie ung auf den Argwohn, daß der 
KRuͤckzug der Feinde bloͤs verfiellt war, und daß fie in 
einem Hinterhalt auf uns lauerten, und des Nacıte 
uns unvermuthet zu überfallen dächten. Das ungen 
woͤhnliche und unaufborlice ‚Bellen der Hunde die gan⸗ 
se Nacht hindurd hatte. ung in tiefem Gedanken noch 
mehr beſtaͤrket. Um auf den’ Grund oder Ungrund defe 
Fiben defto fiherer zu Eomnien , refognofeirte ich um 
zehn Uhr in der Nacht die ganze Grgend, den Wald, 
„Das Feld und die Geſtade det nahen Sees. Bier Spas 


n 


nier begleiteten mich von Hinten. Ich wollte bereits - 


auf einen, auf den ich vom ungefehr fließ, und hen ih 
wegen des nächtlihen Dunfeld nicht erkennen konnte, 
folglich. für einen’ Feind hielt, meine Piſtole abſeuern; 
zum Gluͤcke antigortete er mir burtig, da ich ihn dann . 
für eigen unfrigen Abiponer erkannte. Denn auf meine 
Bro: Mickakami ? Der bift du? gab er — | 
wo e⸗ — u blick⸗ 
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lich jur Antwort: Aym, ich. Er wer in gleicher 
Abſicht ansgegangen, naͤmlich die Gegend um die Kole⸗ 
nie herum au. befichtigen, * Nachdem ich alles in Augen⸗ 
fein -geiommen hatte, ward ich ruhiger und fehrieb 
wiewohl mit Außerfier übe meines vertvundeten Ars 
mes wegen einen Brief, den bie Mbiponer des anderen 
Tags nach Aſſumtion brachten, an den Statthalter, um 


, Ihm von dem NDersange des ganzen Auftrittes Nachricht 


gu acben. Außerdem ſchickte ich ihm auch meinen Pfeil, 
dieſes Denk zeichen des geiſtlichen Gehorſames, der mid 


— dieſe gefaͤbrliche ‚Kolonie verwies, in dem blutſtarren 


Aermel meines Hemd eingewickelt, jn einem ledernen Fut⸗ 


teroaͤl, nah Urt der europaͤiſchen Generale, welche 


"Die vom Feind eroberten Fahnen durch die Siegesbothen 


som: Lager nah. Hof su Senden pflegen; wenn 
man anders Kleinigkeiten mit groffen Dingen vergleichen 
darf. Der in meinem. Blut gefärbte Pfeil und Aermel 
sogen in der Dauptfiadt: Alter. Augen auf: ich: und wur 
den daſelbſt als ruͤhmliche Denkmaale forgfältig aufbewah; 


ret, . Die Spanier fGloffen. theils aus Ersdhtungen 


meiner Abiponer nnd heils aus ber Größe des Pfeiles 


mit Widerhacken auf die Größe der Wunde, und 


auf die Groͤte der Gefahr, worinn ich ſchwebte. De 
nun die Gage in der Berbreitung wie gewoͤhnlich immer 


jutzahm, fo betrauerten mic, viele aus meiner. GSeſelſchaft 


als todt, indem ihrer Meinung nah der Braud me 
Munde und Berlegung bes Maͤusleins gekommen fevs 
ſoll. Einige lafen bereits Miffen für, meine abgeſchledene 
Seele. Andere nannten mich, als. fie mich nach am 
Leben mußten, Iaut einen Beichtiger; weil die Taufe, 
die id dem an den Blattern gehorbeuen Eaciquen der 


. Toobas, Keebetavalkig, wie ich ſchon ‚ander mo ſchrieb, 
ertbeilt habe, der erfie Anlaß zu diefer Wunde war. 
Bär die Sache Gottes auch nur ein wenig Blut vers 

voſſen zu haben, fab. ich- Tür eben fo ruͤhmich am, Fat 1) 


) . 





darob rende. fhltes“ja ich wuͤnſchte oft mit den Apo⸗ 


fieln den Martyrertod ſterben zu Finnen. Vielmals em⸗ 


pfand ich Neue und Schaam, daß ih nicht unter den 
apoſtoliſchen Männern in Paraͤquay begraben worden 
war , die dur ihre Muͤhe, Schweiß und Blut Millio⸗ 
nem Indianern die einige Seligkeit errungen haben. 


Detrachtliche zuſite erhielt das Geruͤcht von dem 


Eingriff der. Wilden und der Bertheidigung der Kolonie . 


in der Hanptfladt , fobald als die vier Soldaten , die 
an der. Gefahr Theil genommen und bei dem ganıen 
Gefecht — zugeſehen hatten, daſelbſt anlangten. Sie 


verſicherten mit aller möglichen Treue und Glauben, . 
daß der Wilden, Die uns Angriffen, wohl gegen achthun⸗ 


dert gewefen find und fehredlicher als alle Hilifhen Ge⸗ 
fpenfier ausgefeben haben, Die Heryjhaftigkeit der im 
Vergleich mit der uͤbergroſſen Auzahl der Feinde Übers 
aus merigen Abiponer, die den Flecken vertheidigten, 
erhoben fie bis an den. Himmel. Bon mir geſtanden fie 
öffentlich, daß ich, weil ich mich dem Schaaren der 
Wilden auf zehn ‚Schritte näherte, und auf freyem 


Felde ihnen etliche Stunden lang die Spitze bot, ſie 


und alle Übrige gerettet hatte. Sie verdienen ſchon 
aus dem Grunde geruͤhmt zu werden, daß fie, wider 
die Gewohnbeit der Soldaten, von ſich ſelbſt beſcheiden 


und yon anderen ruͤhmlich redeten nnd dachten. Der | 


wider den Mond fo erboßte Kapitän, der fi. mehr dur 


feine Redlichkeit als Herzhaftigkeit ausgeichnete, ſchaͤmte 


fi wicht mie ins Ungeficht zu sehchens; Mein Pater! ' 


Deut wäre ch um unſer Reben geicheben geivefen,, wenn 


Bir Sort nicht eine beſondere Kuͤhnheit perlichen Bitte 


er fol nun ‚night diefe Aufrichtigkeit an einem Soldas 
ten bewundern? WE meines Theils werde immer uns 
fere. Rettung in dieſem fuͤrchterlichen Sturme, weil tie 


ie * menſchliche Mittel p viele Wilde Hätten ab⸗ 
treiben - 


\ 


> . 


treiben Idnugn ; gern . daukrell be Winde Bügay 


me Vorſcht zuſchreiben. 


Unſere Einwohner gaben. ſich auch, — der 
Feind ſchon lang abgezogen war, durchaus nicht ruhig. 


u Den andern. Tag erfchalte der: Plak von dem Geheul⸗ 


der Weiber, die ihre Männer und Söhne, welche ſich 
unter dem Vorwande der Jagd: mit dem Caciquen weg⸗ 
begeben, und nach jener ihrer Einbildung durch die Häns 
be. der verbundenen Wilden ihr Lehen eingebuͤßt haben 
ſollten, betrauerten. Allein ihre: ſchleumge Ruͤckkehr ded⸗ 
te den Ungrund des unſeligen Geruͤchtes, das von um 

| gefehr ausgefireuet worden war, auf, So fehr Wir’ une 
‚ Über ihre glüdlihe Wiederkunft freneten, deſio betrüße 
ter waren fie über ben Verluſt ihrer vortreffliheg Piere 


de, ‚die ber Feind weggetrieben hatte, Wein biefen 


Verluſt zu erſetzen, koſſete es ihnen nur wenig Zeit un 
{af gar feine Mühe, Denn mit. deu zwanzig Pferden, 
Die ihnen ihr Freund Oaherkaikin ſogleich ſchenkte und 
‚ mit den vielen qudern, ‚deren fie Ah auf ber Reiſe bes 
dienet hatien, trieben fie den beuachharten Mokebrern 
bald hernach gegen fichenhundert weg, womit fie im des 
Kolge noch mehrere -theild mit Recht und theilg wit 
Unrecht na Haus brachten. Nah einigen Mes 


naten hatten Fe micder fa viele Pferde, als wenn fie 


‚nie eines nerloren hätten. Da ih durch die Wilden 
ſo vielmal um die trefflichſten Pferde gekommen war, 
fo wollte ich Fein eigenes mehr heſttzen, damit ich mid 


nicht um ihren ‚Berluß bekuͤnmern dürfte, und immer 


z 4 


mit leeren, Händen. ben ——— mein —— — 
men Fönnte, | 


— Weil 6 dem. Eeatthaller De — — lau 

ge von der Gefahr, worinn bie Kolauie ſchwebte, Made 

un gegeber batte A er a ibret — 
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wider sie Weorobler und Tobas und Ihre Bundesdensffen 
sehn fpanifche Soldaten. Allein wie diefe Leute nur \ 
iangſam oder gar nicht Folge leiflen, ſo langten fie 
zween Tage nad dem chen erzählten Anfall der Feinde: 
bei ung an. Weil man noch immer wegen neuer Uiber⸗ 
fätte in Sorgen fand, freuete ich mich gar fehr Äber 
die Ankunft der Spanier, damit, (dj wenn Die Einwoh⸗ 
ner wieder ans Furcht enttwifchten- , wicht in der gefaͤhr⸗ 
‚ lichen Cindde allein juräcdbliebe. Denn die Tobas wa⸗ 
ten weder mit unferen Pferden , die fie uns weggetrieben 
hatten, zufrieden, noch befänftiget; weil fie neulich ihr 
Vordhaben die Einwohner niederinmereln nicht harten 
ausfähren Finnen, Sie laͤrmten immer in ihrer verſtock⸗ 

ten Rachgier, daß der in ihrem Wohnplatze von den 


Abiponern veruͤbte Mord wieder an ben Abiponern mit 


Mord vergolten werden muͤßte, und beſtanden daher 
feſt auf: einem neuen Anfall. Da wir nun bievon ſiche⸗ 
re Rachxricht eingezogen hatten, fo mußten wir wegen 
des täglichen Sagene Tas und Nacht Wache 


halten, Weil die Weiber die Grqufamfeit der’ ergrimnie | 


ten Wilden fuͤrchteten, fuchten fie oft ihre Sicherbeit 
in den entfernteſten Schlupfwinkeln. Männer und Kids 
der folgten ihnen nah, fo duß der Flecken Re 
gauze Wochen leer ſiand. | 


"Die mie von. den Tobas verfehte Munde zu re 
Gen, verſprach uns der Statthalter mit feinen Reiters 
Pompagnien wider diefe Wilde auszuziehen; allein er 
hielt erfi fein Wort nad ſechs Monaten ; weil ihn, ſei⸗ 
nem Borgeben nad, der Mangel an Butter und die . 
daran entflandene Magerheit der Werde vorher an der 


Ausführung feines Vorhabens gehindert Hatte ne. 


deſſen verfeßten die Tobas ihre Wohngezelte weit von 
ihrem vorigen Aufenthalt, Dieſer Verzoͤgerung wegen 
mar an die RENNEN 0% Spanier und Abiponer 
mar 
J 


Eu? En ee 
Awar mit vielen Beſchwerden verbunden, aber ohne allen 
Erfolg , indem man die Tobas nirgends zu Geficht be 


.kam, weiche fih indeffen auf den fruchtloſen Gereifiug 
‚der Spanier nicht menig zu Gute thaten. Aber wie 


‚viefmal Baben wicht die Wilden, nur jo lang ich in 


Paraguay mar, durch ihre vorfihtevolle Geſchwindigkeit 
die AUnfhläge der zaudernden Spanier entweder vereitelt, 
oder fie übel nach Haus geſchickt! 


Unter diefen befländigen Briegeunruben, Fonnte we⸗ 
‚ber ‘der Unterricht der Abiponer betrieben noch die ger 
wvuͤnſchte Frucht von. demfelben erwartet werden. Die 
Religionslehren ſich befannt zu machen, batten fie weder 
Luſt noch Zeit, indem. fie ſich flets mit dem Kriege, 
dem Serumfchweifen und der Jagd abgaben. Denn uns 


geachtet anf das Zeichen, das ich immer abends vor dem 


‚  &laubensunterricht mit der Glocke ‘geben lich, Die meiſten 
. Weiber‘ (nur die alten ausgenommen) und ziemlich 
piele Knaben in der Kapelle erfhienen, fo ließen fi$ 
dennoch von den geflandenen Maͤnnern nur die Wenige 
fin und oft gar Feine fehen. Die Gewohnheit zuſamm⸗ 
zutrinken und andere alte, nad dem AUberglauben der 
Wilden riechende Gebräuche auszurotten, ſchien alle Be⸗ 
redſamkeit und alle Mühe vergeblich. Mit genauer Roth 
und mur durch infländiges Bitten konnte ich vom ihnen 
zumesgebringen, daß fie fih am Todbette taufen ließen. 
Faſt immer machten fie Schwierigfeit mir Folge zu lei⸗ 
- sten, wenn ich ihnen auch die beiten Einfchläge ſowohl 
. jur Gicherheit der Kolonie als auch zu ihrem eigenen 
Wohl gah. Da alfo. der Statthalter in einem WB rief 
von der Anzahl der Einwohner gern. unterrichten ſeyn 


wollte, damit er durch Aufweiſung dieſes Zenaniffes von 


dem koͤniglichen Schagmeifter den für die Miſſionarien 
ausgefegten Gehalt (die Spanier nennen felben el finodo) 
yine antiwariele ich * mit dieſen Worten: IS 
| getraue 
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getraue mir nicht auf den jährlichen Gehalt, den der 
Fatbolifche König den Miſſionarien ausgemworfen Bat, 


Anfpruch zu machen; denn dieſe Kolenie hat eine Ca- - 


techumenos, fondern vielmehr Energumenos. Indeſſen 
behaupte ich, daß man den Bold, der den koͤniglichen 
Soldaͤten abgeseihet wird, auch mir auszuzahlen ſchul⸗ 


dig iſt; denn ich halte dafür, daß in der Hanıen Pros 


vinz Meder ein’ Danptmann hoc) ein Öberfler iſt, der 
um mas immer für einen Gold ‚unter fo vielen Gefah⸗ 


ren, Tags und Nachtwachen, Mühfeligkeiten and Arbele 


ten, denen ih mich bereits in Das zveyte Jahr dur 


bie Bertheibigung meines Fleckens wider die "Wilden une 


terziehe, auch nur einen Monat ausharren mochte. 


offenherzig fehrieb ich an dem Statthalter. Allein man. 


muß auch milen, Daß ich in den gangen zweyen Jahren, 


die ich daſelbſt ſowohl Miſſionaͤrs⸗ ald auch Soldaten⸗ 


und Garniſonsdienſte gethan habe, für alles das aus 


den koͤniglichen Schag nicht einen Heller empfangen . 


babe, Daher ruͤhrte die unglaubliche Dürftigfeit dieſer 


Kolonies denn das Gelb, welches Tonft die nottfeligen‘ - - 
Könige für den Unterhalt der‘ Miſſionarien ausjablen 


laffen, war In den neuen. Kolonien immer der vornehmſte 
und einzige Bund, womit wir und das ndthige Kirchen⸗ 
geräth, die eifernen Werfjeuchen und andere ſowohl zur 
Kleidung als auch gu Geſchenken -für die Indianer noͤ⸗ 
thigen Erforberniffe anzuſchaffen pAegten. Die milden 
Mationen macht man fich eher mit Gold als mit Stahl 
und Worten untermärfig. Dieſe treffen nur ihre Ohren 
oder ihren Leib, und erbittern die Seele, während daß 
jenes , wenn man Glaskugeln, Ringe ,. Scheeren, Dep 
fer und andere Kieinigkeiten damit einfaufet, die den 
Indianern angeſtammte Wildheit von ihnen abfireifee 
und ihren trogigen Gemäthern eine Art von Sanftheit: 
sinftößet., Ich ſchreibe bier, mas ich aus langer Era 
-fadrung weiß. Der Mangel an Beiträgen, wodurch 
er | man 
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außer Stande gefehet wird, hemmet ungemein die Fort⸗ 
ſchritte des Chriſteuthums, und vereitelt die Erwartung 


‚und das raftlofe, Beſtreben der evangeliſchen Arbeiter in 
dem Weinberge dee Herrn. Der Pater mag fh, fie 


sur Annahme der chriſtlichen Meligion zu bewegen, 2 
ſchreyen, ihnen ſchmeicheln nnd drohen, daß ihm ver 
Schweiß von der Stirn“ traͤuſeltz wenn er ſeite Zus 
haͤter nicht. auch befchenfet, fo if alle feine Mühe und 
Urbeit vergeblich; er wird adsaelacht werden, und nicht 
ein einzigen wird ihm bei feinem Unterricht mehr zuhoͤ⸗ 
-ren wollen, oder glauben. Theilt man: aber den Wilden 
mit beiden Händen, Efwaaren, Kleider, Meſſer, oder 
andere Geſchenke aus, ia dann — man von ihuen 
alles. | 


Weil ih durch das zweyjahrige Ungemach und die 


tolihen Beichwerniife md. Sorgen faft erſchoͤpfet, son 


der Gliederſucht oͤſters befallen worden, und des Ge⸗ 
brauches meines Mittelfingers, wegen ver in den Maͤus⸗ 
lein veffelben ginpfangenen Wunde, beraubet war, erſuch⸗ 
‚te ih den Provinzial, daß .er in mein Sielle einen 
andern fenden moͤchte. Drey Monate vergiengen, als 
mich, endlih der alte Miſſionaͤr der Wbiponer 
und Quaranier, Joſeph Vrigniel (er war Damals 
ſchon bei Jahren) abloͤſete. Der P. Hieronymus ‚Re: 
jon wurde ihm zum Gehilfen gegeben, Oboleich beide 
mit häufigen Geſchenken, um ſich die Ahiponer tamit 
zu verbinden, und Anderen Hausgeräth aus der Stadt 
anlangten ‚ fo fehlte es doch keinem an Gelegenheiten feis 
ne Gedult täglich ausüben zu koͤnnen; deun die India⸗ 
ner wollten ihnen nie gehorchen , und bie Tobas und 
. Mofobier hörten nie auf ſie zu beunrubigen. Um-andere 
@reiguiffe iu uͤbergehen, fo machten dicfe einſtens in die 
Keiguie einen. Einfah, eben als Brigniel RE lat, 
u in 


a u zu 
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Ein alter Quaranfer, ber unfere Schaaſe huͤtete, wark 
auf dem Felde elendiglich ermordet , und der Eacique Oahari 
mebfi anderen in eben diefem Aufall ſchwer verwundet: ' 
Er. wurde gmar-mwieder geheilet; aber Fur daranf von 
einer Schlange geſtochen, deren Biß ihm das Lehen. 
Foflete, Ungeachtet er nur von- gemeinen Indianern: abe 
ftammte, ſo hatte er ſich denno durch feine Kriegätbas“- 
‘ten berühmt gemacht; war umerfchroden, fhlau, gefäle 
lig” gegen feine Leute, gegen Sremde aber furchtbar, 
Dur diefe feine Derdieufie etwarb er ſich die Würde 
eines Caciquen. Anfange hich er Revachigi; nachmalt 
aber Oahart, Weil er gern für beſcheiden angeſehen 
merden wollte, weigerte er ſich ſtets nach dem: Beiſpiele 
des Ychoalay: und Kebachichi, Viefer fo beruͤhmten Bars 
thenführer, ſich zum Edeln der Matioh fenerlich. einweih⸗ 
en zu hoffen, und: einen Mamen, der auf in ausgienge, - 
und womit fi die Höcheri von din geineinen Indianer 
unterfcheiden , anzunchmen. An Leibẽegroͤße, Würde in 
feiner Gefichtsbildung, Seſchicklichkett mit den erben. 
und Waffen umzugehen, Unerſchrockenheit und Otaͤrke 
Der Seele gab er keinem Ahipener: etwas nach, und 
Mats den meiflen bevor: E hatte feinen Mamen be⸗ 
ruhent gemacht, wiewohl er kqum dreyßig Jahr alt war. ” 
Aus Ergebenheit gegen mich bälte er mir in altem Fol⸗ 
ge geleifiet, wenn. er nicht ans Äberfrichenem WBerlangen 
den Geinigen zu Willen zu ſeyn, und ſich bei ihnen be⸗ 
liebt zu machen, in zween Fehler, die fie mar als 
treffliche Ligenfehaften verehren, verfolten waͤre. Naͤm⸗ 
lich er getrauete fi keinem eiwas zu gebleten, oder zu 
verbieten, weil er fih ſiets erinnerte, daß er bie Wäre 
de eines Caciquen nicht durch dad Recht der Geburt, 
fondern durch die Gunſt des Volkes, folglich. bittweife 
beſaͤße. Mit Recht Hätte man den Deufipruh, den. - 
jemand von einem andern gefagt bat, anf den Grabe 
bügel des Oahäri fegen kͤnnen. Denn er gut war, 
Al. Cheil gif x mar 
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war. niemand befier als er, und wein ex boſt 
war, ‚war audı.niemand ärger ale er. *) Ja 
des Punkt war er glaͤcklicher als bie beruͤhmten Eacis 
quen Debayakaikin, Alaykin, uad Vchamentaikin, 
- die da ihres vieljaͤhrigen Aufenthalts. in unferen Kolonien 
uggeachsst ohne Taufe. die ernſte Reiſe in die Ewigkeit 
— haben, daß er ſich os an der BR bes 
- taufen lief. 


Wiewohl nun der P. — an den Charakter 
we Abiponer längfi gewoͤhnet war, fo glaubte. er doch 
die Wildheit der Linwohner „ die beſtaͤndigen Anfälle und 
Drohungen der Beinde, und das Ungemach des Ortes 
Kaum mehr erbulten zn koͤnnen. Wirklich ward er we⸗ 
nige Monate dacnach von einer ſchweren und hartuacki⸗ 
gen Krankheit ergriffen. Er ſchrieb mehreren Freunden, 
daß er ſchiechterdinge nicht ‚begreifen koͤnae, wie ih «6 
ta..cinem ſo elenden, fo. unruhigen und geſabrvollen Orte 
wey ‚Jahre haͤtte aushalten koͤnnen. In dem erſten 
Brief, den er an den. Statthalter De: Yegros ſchrieb, 
und den ich ſelbſt .gefchen hatte, geand er aufrichtig, 
daß man die Erhaltung des Kolonie nach Gott meiner 
Gedult, Wachſamkeit und: Eutfchloffenheit zuſchretben 
muͤhe. ‚Bon dieſer meiner. aufrichtigen Ewpfehlnng haͤt⸗ 
te ich ewig geſchwiegen, wenn ich nicht der Meinung 


. wäre, daß ſie sur Widerlegung gewiſſer Schmaͤher von 


groſſem Gewicht wäre, wie, ba fie von ihrem Leben 

felbft Feine. ſchoͤne oder herzhafte That: aufweifen. Können, 

die ruͤhmli en Thaten auderer aus Neid oder Mißgunſi 

heimlich beißend zu verringern ſuchen; weil die Zeugen, 

* deren Ausſase fe e weer Lüge leicht aͤberwieſen 
werden 





e) Ubi bonus, nemo äle — — 
nemo pejor fuit. 
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werden koͤnnten, weit weg find. Uber es it nicht der 
Muͤhe merth, wider. dergleichen Hummeln fo viele Worte 
zu verſchwenden. Ohne Ordnung und Zufammenhang: 
ausgeheckte Schmähungen werden anfiändiger durch Vers: 

Achtung widerlegt, Noch immer erinnere ih mich mit 
Bergnägen an den Brief, worinn mir unfer Provinzial 
Petrus Andreu (er hatte ſich einft viele Jahre unter, 
den Lules, einer indianifchen Nation, aufgehalten) mei⸗ 
nen Nachfolger zu wiffen machte, und die Erlaubniß ertheilte 
zu den Quaraniern wieder zuruͤckzukehren. Nachdem er mit 
einer nachdruͤcklichen Beredſamkeit die Muͤhſeligkeiten, die ich 
in dem Flecken des h. Roſenkranzes aufftehben mußte, ans 
gefuͤhret hatte, meißfagte er mir einen fanften Tod, und. 
sen berrlihften Lohn des Himmels, und dankte mir in’ 
den waͤrmſten Ausdruͤcken für meine auf die Wilden ver⸗ 
wendete Mühe, Denn er hatte die Kolonie ſelbſt geſehen, 
und fich uͤber unfer Elend, erftaunet, ald er auf dem Pan 
raquay von Affumtion nach Eorrientes (Hiffte, und unfere | 
bei deffen Ufer nahe gelegene Kolonie in Benleitung des 
Staͤtthalters beſichtigte. Beide Ankoͤmmlinge empfieng 

ich am Geſtade mit einer groflen Schaare meiner Ab⸗ 
poner zu Pferde, die ſaͤmmtlich aus Achtung gegen fie 
ihre Langen mit fih trugen; und führte fie mohl eine” 


Meile weit mit alten Chrenbezeugungen in unfer Haus 


Unfer Rachtmahl beftand in gebrättenem, .ader , wie ge⸗ 
mwöhnlich, elendem Rindfleiſch, und in dem trüben Wafs 
fer aus dem naͤchſten Teiche. Un Brod und Wein, 
wovon. wir kaum zum Meßopfer genug. haften, wurde 
bei unferer Tafel nicht einmal gedacht, Die Nacht brach» 
te der Probinzial in meinem Haufe aber keineswegs 
ruhig gu: denn. in, der Luft wimmelte es von, Schna⸗ 
den, und anf der Erde von Floͤhen, die da feinen 
Menfchen fchlaffen laſſen. Nicht felten ſchlichen ſich 
auch ſchreckbare Schlangen in das. Zimnier. Bon Kroͤ⸗ 


ten irren immer, man mag ſich hinwenden, wohin man 
| ZZ 15 zu will 








a A 
| will, ganze Heerſchoaren herum. Ungehenere Ratten 


thun gleichfalls, als wenn fie dort zu Hauſe waͤren, uud 
beißen die Schlaſenden bald in die Finger und. bald in 


die Ohrlaͤppchen. Fledermaͤuſe, die weit größer ſind als bie 


unſrigen, faugen des Nachts aus dem Menſchen das 
Blut heraus: Das Gebelle der Hunde, deren die Abi⸗ 
poner nngählige zu unterhalten pflegen, hoͤrt aut wun⸗ 
derſelten auf. Auch vergeben nur aͤußerſt wenige Mächte, 
daß naicht die Weiber, die den abgeſchledenen Seelen 
- Ährer Berwandten gu Ehren trauern, mit ihrem Ges 
deule und dem Laͤrbißgeklapper und die Männer mit 
dem Lärm ihrer Sriegspfeiffen eine hoͤlliſche Dufl aw 
fimmen. Unter fo vielen Hinderniffen des Schlafes 
möchte auch Morpheus ſelbſt nicht einſchlaffen; amd der 
ſchlaͤfrige Endymion wuͤrde zur Stunde aufivachen, Mus 


derdem wußte auch der Provinzial, daß man in auſerer 


Kolonie vor den Unfällen) der Wilden nie ſicher war, 
als welche oft in der Abſicht den Schlafenden die Hälfe 
zu brechen “angeritten kamen; und daß wir beſonders die 
benachbarten Quaycurüs , die ihre Mordthaten meiſtens 
bei der Nacht verüben , zu fürchten hatten, Tags vor- 


der fanden die —** Soldaten und meine Abipo⸗ 


ner die ganze Racht unit mir Uutet ben Waffen, weil 
wir den Anmarſch ber Mofobier in Erfahrung gr 
bracht hatten; alleit fie unternahmen nichts, weil fe 
wußten, daß wir gu ihrem Empfange in VBereitfchaft 
wären. So viele Unruhen und NDinderniffe lichten, dem 
Provinzial Fein Ang zuthun; und die Nacht wurde ihm im 
allem Ernſte lange: deun fie Fam ibm wie cine gan⸗ 
. se Ewigkeit vor. Er Begriff nie, mie ich bei einet 

fo elenden Wohnung und Koſt, bei sinem folden Schwal 
von Inſekten, unter beinahe täglihen Uuruben frey 
athmen oder ſchlafen zu koͤnnte: Bars ex pebauerte mich 
“meines Looſes wegen ungemein. Miele ich antwortete, 
daß id durch Die taͤgliche Gewohnheit und durch die 
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Gedult dagegen abgehärtet und flumpf geworben wäre; 
fo wie, die Lauben bei aller ihrer natärlichen Furchtſam⸗ 
keit durch Fein Lauten mehr erfchredet werden, wenn fe 


einmal in. den Thörmen ihren befländigen Aufenthalt 
genommen baben, 


Sobald er in aller Fruͤbe fein Meßopfer verrichten 


hatte, wolte er alfogleich zu feinem Schiff zurauͤckkebren. 


ein der Statthalter wiederrieih ihm feine unzeitige 
Kilfertigkeit, weil ‚ein Sturm von Süden die Schif⸗ 
fahre aͤuberſt gefährlich machte, Er tratt Daher gleich nah - 
Mittag, weil der Sturm gachliet, feine Raͤckreiſe zu 
Dierde in meiner Begleitung an; froh die Racht gluͤck⸗ 
lich ÜberNanden au haben, und um Die Gefahren der 
Schiffahrt wenig befümmert. Ws mir uns auf dem’ 
Wege freundſchaftlich beſprachen, ſagte er mir, Daß er 
mich mit innigem GSeelegtrofi mit den Abiponern fertig 
reden und ihnen behende antworten gehöret hätte. : Er 
geſtand ach, daß die Deutſchen pie Sprachen der Wil⸗ 
den beffer lexuten, als andere Nationen. Bei fener 
Abreiſe hinterließ er mir einige Glaskugelſchnuͤre, die 
IH den Abiponern ip feinem Namen als ein Geſchenk 
gu überreichen hätte. Dieſen Beſuch des Provinzials, 
moll.e ih, ungeachtet deilen Erzählung etwas meitlänftig 
ausfiel, dennoch aus verfhiedenen Urfachen meiner Ges 
ſchichte einfhalten. Nun werde ih Das Wibrige von 
meiner Abreiſe gus der Kolonie, die ein Jahr bernah 
folgte, furtfegen, 


Ich ſchiffte in Begleitung etlicher Soldaten anf 
eben dem wurmſtichigen uno ſchadhaften Fahrzeug, auf 
welchem Brigniel mein Rachfolger anfam, ben Paraquay 
Hinauf nah Affumtion. Den Weg von fiebgig Meilen 
machten wir mittelß unferer Ruder und Segel in acht 
Tagen. Tags vorher, ehe wir den Aukerplatz erreichten, 

| 83. naͤmlich 
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naͤmlich an dem ©. Karvlus Borromdus Tege wurden 
wir von einem der heftigſten Stuͤrme, der auf eine lange 
wierige MWindflibe folgte, des Nachts an das hohe Ufer 
geworfen. Mittelſt einiger Bretter, diy man ’auf dag 
Schiff ſtoͤtzte, und an das Land brachte, Eletferten wir 
das fleile' Ufer hinauf. Wir ſetzten und auf das Feld 
nieder, wo mir einen jämmerlichen Platzregen unter 
- fhredlihen Blitzen und Donnerfihlägen, etlihe Stunden 
lang zu Äberfihen harten. Unferer Raͤße ungearhtet price 


| fen wir und gluͤcklich, daß wir meder von den Fluthen 


verſchlungen, noch von den Blitzſtrahlen verzehret wor⸗ 
den waren. Da fich die Goldaten verlaufen hatten, 
Die Schiffleute aber in dem Schiffe zu deſſen Sicher⸗ 
beit zuruͤckbleiben mußten, ſo langte ich über die Felder, 
die allenthalben Gießbaͤche durchfreusten, gang allein, (es 
wäre denn, daß ih die Regenauße, den Sturm und 
die Donnerfhläge für meine Gefährten - halten 
wollte) und zu Buß ein wenig vor zwoͤlf Uhr in der 
Hauptſiadt an. Kaum war ich in unferem Kollegium 
eingetroffen, als alle meine Mitprisfter miteinander wette 
eiferten, mi gu umarmen. Ich vergaß .über dieſe ihre 
Freundſchaftebezeugung alles auf dem Schiff ausgeſtan⸗ 
dene Ungemach und die Muͤhſeligkeiten der vorigen Nacht. 
Hierauf gieng ih zum Statthalter und ſtellte ihm alles 
freundfchaftlich vor, was er zur Erhaltung der Kolonie 
and der Sicherheit. der Väter, die derſelben worfiänden, 
pie auch den Gtreifereyen der Wilden Einhalt zu thun, 
theils zu bewerkſtelligen und theils zu verhindern hätte, 
Der gute Mann billigte meine Borfhlägr; verſprach 
eine Menge ‚su thun, und that beinahe nichts. Daß alles 
nicht nur indem nämlichen Stand geblieben, ſondern aud 
nach meiner Abreife rüchgängiger geworden iſt, weiß ich 
aus den Briefen des P. Brigniel, mworinn er fih viele 
mals bitterlich beklagte. Oſt dauerte er mid, oſt aber 
laͤchelte in dauu. Z 
Rahrem 
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Nachdem ich wieder ein wenig zu Kräften gefome 
men war. ‚:fehte ich meine Meife nach den quaranifchen 
Elecken fort, um dort wieder gu genefen, Beim Auf⸗ 
fleigen auf das: Pferd, fagte mir noch der ˖ Rektor uns 
feres Kollegium, Anton Beiranda, ein ' offenheriiger 
Mann und mein vormaliger Drofeffor zu Comova in 
Tufuman, der alle Schmeicheley und Berftellung von ' 


Scund feines Herzens haßte, gu mirs An dem Drter 


woher dir gekommen biſt, haſt du mahrlih in zwey 
Jahren mehr ausſtehen muͤßen, als andere in anderen 
Kolonien viele Jahre hindurch nicht ausgeſtanden haben. 
Alle Umflehenden, waren der Meinung des P. Rektors. 
Weil das Andenken. unferer vorigen Leiden uns immer 
angenehm if, fo gaben fie mir bei dem Abſchied, tie 
man immer das Confeckt zuletzt anf die Tafel ſetzet, 

diefen Troft mit. Auf das Geheiß eben dieſes Rektors - 
mußte ich meine Reife su den Qunraniern auf dem Wen 
ge eine Zeitlang unterbrechen und in- der Meyrrey unfes 
ces Kollegiums die Stele des Pfarrers, der Geſchaͤfte 
halber andersiwohin gereifet war, vertreten. Diefer 
Drt hieß .Paraquary , lag zwanzig Meilen von Aſſum⸗ 
tion meg, und breitete ſich einerfeits in eine angenchme 
Ebene aus, mo eine unsählige Heerde Vieh meidet, auf 
der andern Seite aber ift fie von Felſen und Huͤgeln 
umgeben, auf deren eittem man ein Kreuz ſieht, das 
aus dreyen groffen Steinen beſteht und den Eingebohr⸗ 
nen bes Landes wegen des Andenkans des 5. Thomas 
immer merkwürdig iſt. Denn-fie glauben und behaupten 
aus Reibesfräften, daß gedachter Apoſtel auf diefem 
Felfen, wie von einer. Kamel berab, einſt an bie 
umfchenden Indianer geprediget habe, Zu Tucumbt, . 
einem nahe bei der Stadt Aflumcion gelegenen Drt, 
meifen- fie auch den Unkoͤmmlingen eine Höhle, morinn 
eben biefer Apoſtel gewohnt, und feine Fuͤße und feinen 
Stock in den Stein eingedruͤcket haben fol, AUndersng 
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eigen fie einen mit fremden. Kräötern — Pfad, 
auf welchem der heil. Apoſtel aus Quayra, einer vor⸗ 
mals den Spaniern itzt deu Portugiefen zugehoͤrigen Pros 
vinz, in DBrafilien hinüber gewandert ſeyn ſol. Der 
Cacique Maracanã ‚erzählte den P. P. Yöfepb Cataldino 
und Simon Mazzetta ans Italien, den erfien Apoſteln 
‚der Quaranier und Erbauern verfchiedener ‚Kolonien and 
unferer Gefelifchaft ,- ungefehr um das Jaht 1612, daf 
einft ein weißer Mann mit einem Bartt und“ einem 
Kreuze ihren Boreltern ein neues Gefeg verkündiget habe, 
Sie bätten ihn Thomè, Zumè; andere Chumè; alie 


* Äbrigen” aber Abard genenut, Diefer- Namen Abars, 


der einen befonderen, nämlich immer unverheuratheten 
Menſchen bedeutet, geben nun die Duaranier jedem Prie⸗ 
fir. Von diefem heiligen Daun hatte fie nebſt verkhie 
denen Dingen auch den Gebrauch des Baumes Mandioca 
(aus deffen Wurzeln machen fit Mehl und Brad) 
oder bie Kunſt felben anzupflanzgen gelernet. Der P. 
Aunton Ruik de Montoya, ein Spanier, diefer durch 
Thaten und Tugenden gleich beruͤhmte Gehilfe dev P. P. 
 KEotaldine und Maztetta bei den Quaraniern, führet in 

feinem Bude: La- conquilta efpiritual del Paraguay 
eine Menge nicht gang verwerflicher Gründe zum Bewer 


-,.,fe an, daß der Apofiel Thomas nit blos im Oſtindien 


fondern ach in einigen Provinzen yon Amerifa das Evan⸗ 
gelium verkuͤndigei habe. Wegen bier und anderer 
Wahrſcheinlichkeiten getraueten ſich unſere niederlaͤndiſchen 
Patres in einem Werke, betittelt: Schilderung des 
erſten Jahrhunderts der Geſellſchaft Jefs Seite 
63. zu ſchreiben. In jenen entfernten Strecken 
von Paraquay haben unſere Vaͤter überall ans 
ter den Wilden. fo viele Uiberlieferungen und 
Denkmäler von dem b. Thomas entdecket, daß 


der Upoflel einft unflreitig dort geweſen feyn 


ae Uleiu ER guten Manner behaupten mit iu 
vieler 


 Sieler Zuverficht, daß bievon kein Zweiſel mehr uͤbrig 
ſcy, nachdem unſere europaiſchen Geſchichtſchreiber und 


Kritiker auch itzt —* eiaſtimmig dem ———— Er 


beſtehen. 


— halten dennoch die eingebübenen Judianer, 
Spantier, und Portugieſen dieſe Meinung von der Uns 
kunſt des heil. Thomas in Amerika, meil ſelbe von 
jeher vom Vater zum Sohne fortgepflamet und gleichſam 
erblich überlieſert wurde, für fo ungezweifelt und unwi⸗ 
derſprechlich, daß, der. oͤffentlich das Gegentheil verthei⸗ 
digen ſollte, dem Vorwurf der Unwiſſenheit und Gott⸗ 
tofiafeit nicht entgehen wuͤrde. Ich weiß dieſes aus eines 
ner Erfahrung. Als ich nach einigen Reiſen in den Wäls 
dern Mbaevera oder nad ihrer Benennung Mborebi‘- 
reta , mie ich in dem vorläufigen Buch angemerkt habe, 
wilde, von allem Umgang mit. den Spaniern vaͤmlich 
abgeſoͤnderte Quaranier entdeckte, fah ihr erfier Eacique 
- Rof mid und meine quaranifche Gefährten mit funkeln⸗ 

den und grimmigen Augen an; denn, fie halten alle 
KGFremde für ihre Reinde und glauben , daß ihre Freyheit 
bei diefen in Gefahr ſchwebe. Aufgebracht durch diefen 
Verdacht, fagte der Wilde, che er mich noch recht geler 
‚hen hatte, su mir: Wir brauchen feinen Prieſter, der 
beit. Thomas (Thomè mara ngatu ) hat diefe Gegen⸗ 
den längfi durchgewandert und felben feinen Segen mite 
geiheilet, alfo zwar, daß alle Fruͤchte auf diefem unſeren 
rund und Boden, im Ueberfiug wachſen. Die Einfältiv 
gen glaubten alſo, daß des Prieſters Gegenwart blos zur 
Fruchtbarmachung des Bodens tauge. In der That ich 
erflaunfe , als ich einen Waldmenſchen den Namen des 
beit. Thomas gehoͤrig ausfprechen hörte. Woher mögen 
fie ‘wohl diefe Kenntniß des Apoſtels erhalten baben-, 
wenn e nicht von den — ihrer Vorſab⸗ 
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Man glaube auch nicht, dag die Indianer und die 
von ihnen unterrichteten Jeſuiten allein den heil. Tho⸗ 
mas Amerika befuchen und darinn predigen laſſen. Die 
rornehmſten ſpaniſchen und portugieſiſchen Gefchichtichreis 
ber find der nämlichen. Meinung, und machen ſelbe mit 
allerlei Beweisthaͤmern wahrſcheinlich. Ich will darun⸗ 
fer nur eimge aufuͤhren. Auton de la Calancha in dem 
. 2. Bud. feiner Geſchichte von Peru 2. Kap. Yohannes 
Torquemada in dem dritten Theil feiner indiſchen Mo⸗ 
narchie. 15.3. 49. Kap. Der erlauchte Bifhoff Pie- 
drahita in der Geſchichte von bein neuen Reiche. Bars 
- tholomäns de las Caſas, Biſchoff von Chiapa, in der 
Geſchichte von Mexiko. Der 9. Alphons de Ovalie im 
8. Buch feiner Gelhichte von Chili. 1. Kap. legtem S. 
Uns dem Garzilaflo de la vega, einent gebohrnen Pe⸗ 
ruaner, deilen Mutter aus der koͤniglichen Familie der 
UAncas von Peru abſtammte, deſſen Bater aber ein Spar 
nier vom Übel war, meiß man (er ſchrieb eine Geſchichte 
von Peru mit vieler Genanigfeit) daß die Kaͤnige von 
‚ Peru zu Cuſco ein herrliches Kreuz mit einer beſondern 
Verehrung aufbenahrt haben, und zwar in dem geheis 
listen Drt des Föntglichen Ballcfiee, Huaca, Aus dies 
- fer wunderbaren Verehrung des Kreuzes ſchließen einige 
Geſchichtſchreiber, daß der heil. Thomas in Peru, Epilt 
und anderen benachbarten Ländern die Religion Yefn ver⸗ 
breiter babe: allein fie werden von den meiften verlachet. 
- Bon größtem Gewicht ift in meinen Augen das: Feugniß 
yafers P. Anton Vieira aus Portugall, koͤniglichen Hof⸗ 
predigers zu Liffabon und Miſfionaͤrs in’Brafilien, Wer 
beine Werke (fie wurden portuaiefifh: zu Liſſabon · in vier 
sehn Bänden aufgelegt ; ichy befige und. leſe alle mit Ver⸗ 
gaügen) dur hblättert, muß eingefichen daß er ein Mann 
don befonderem Scharffinne, reifer Beurtheilung, uxd 
Überhaupt in deu Theologie, in der geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Geſchichte, hauptſaͤchlich aber in den Angelegenhei⸗ 
— ei | ten 
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ten von Braflien ungemein betvandert War. Er hatte 
auf Befehl des Königes vyn Porsugall, Jvannes des IV, 
Engelland, Nolland, Frankreich, Italien und Spanien 


durchreiſet, die Schaͤtze der Bibliothecken uͤberall durch⸗ — 
ſehen, ſi ſi mit den. gelehrteſten Profeſſoren der Univerſſie 

taͤten beſprochen, uud ſich dadurch unglaubliche Kennt⸗ 
niſſe und den Ruhm der Gelehrſamkeit erworben, alſo 


zwar, daß ihn ganz Rom, mo er mehrere Jahre italics 
nifch predigte , bewunderte und für den Koͤnig unter den 
Predigern hielt, fo wie er zu Liſſabon der Prediger deu 
Könige mar, Die Könige von Bortugall hielten iha für 


geſchickt die wichtigſten Geſchaͤfte zu ſchlichten und zu ent⸗ 


wickeln. Der Slon; des Hofes blendete ihn fo wenigy 


daß er einigemafe in Vrafilien zurückkehrte und daſelbſt 


viele taufend Wilde zum hriftlihen Glauben und zum Ger 


horſame ber porsugiefifchen Monarchen brachte. Er batle - | 
auf dem gruffen Weltmeer öfters Schiffbruch gelitten; 


und farb, nachdem er Das unausſtehlichſte Ungemach für 
Gott und feine Könige ausgeſtanden und fi) Dadurch um 
beide im hoͤchſten Grade verdient gemacht hatte, zu Bas 
bia, der Hauptſtadt in Brafilien, den 18. Julius 1698 


in dem neungigfien Jahre feines Alters, wovon er. fünf 


und ficbjig Jahre in unſerer Geſellſchaft zubrachte. Nun 
dieſer in ſo verſchiedenen Ruͤckſichten und in Aller Augen 
fo groſſe Dann hielt es für gang uͤberſtuͤßig die Ankunft 
des heil, Thomas in Brafilien u beweiſen; weil er wuß⸗ 


te, daß weder Indianer noch Portugieſen daran zweifel⸗ 


ten und felbe für eine ſonnenklare und ausgemachte Wahr⸗ 
heit anſahen, Doch meldete er in einer Predigt, die er 
am heil. Pfiugſtfeſte zu Gt. Ludwig am Maragnon gehal⸗ 
ten hatte, oͤffentlich, daß die erfien Portugiefen, die in 
DBrafilien gefommen wären, die Fußſtapfen des heiligen 


Thomas in einem Stein eingedruͤckt gefeben hätten, und. 


dag man bdiefen Stein an der Küfle der Stadt Bahia, 
Allerheiligen genannt, noch zeige. Gedachte Predigt findet 
| = ſich 
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ſich in dem Zten Theil feinge Werke S. 393. nad if 
der Ordnung nad Die zwoaͤlfſe. Ich werde daraus einiv 
ges Nicheraehdrige anführen. Als Ehrifius (erzählte er 
aus dem 16. 8. des Markus ı4. und 15.8.) bereits 
in den Himmel anffahren und feine Jünger zun Unter⸗ 
richt des gefammten menſchlichen Gefchlechts in die ganze 
Welt ausfenden wollte, verwies er ihnen ihren Un. 
glauben und ihre Herzenshärte ; weil’ fie denen 
nie glaubten, die ibn aurerfieben gefeben: bat: 
. sen; und fagre ihnen: Gehet bin in die. ganze 
Melt und prediger das Evangelium einem jegli: 
dem Geſchoͤpf. In der Länperaustheilung ſiel auf den 
heil, Petrus Rom und Italien, aut Joannes Klein Afien, 
“auf den heil, Jakob Spanfen, auf andere andere Pros 
vinzen; auf den heil. Thomas endlich dieſer Theil don 
Amerifa, der den Mamen Brafilien führet, wo wir find, 
Run frage ich, warum iſt denn DBraflliea dem H. Thor 
mas und feinem andern gu Theil worden ? Hier ifl 
» die Urfache, Rah der Bemerkung einiger neuerer Schrifte 
ſteller trug Chriſtus feinen Apoſteln das Predigtamt des 
Evangelinms auf, nachdem er ihnen ihre Langſamkeit im 
Glauben verwielen hatte, Damit fig ihren Kalıfinn burch 
„bie Moͤbſeligketten, Die Me beim Prebigen des Cuangelie 
ums erdulden würben, wieder abbüßten. Da alfa ber 
heil. Thomas ih durch feinen hartnaͤckjgen Zweifel groͤ⸗ 
ber als die andern vergangen hatte, fo würde er, ſeinen 
Starrſinn abjubuͤßen, zu den-Brafllianera, einer Yorjäg- 
lich wilden und halsſtaͤrrigen Nation, geſchicket. Der 
Erfolg überzeugt uns hievon. Denn als die. Portugie⸗ 
ſen Brafilien entdeckt hatten, fanden fie die Fußſtapfen 
des heil. Thomas in einem Stein eingedruͤckt, aber von 
‚der Religion , bie er ihnen einſt geprebiget hatte, . nicht 
die entferntee Spur, Der Stein behlelt die Fußſtapfen 
des Predigers; aber bei den Wilden blieb. Fein Denkmal 
Der ihnen vorgepredigten Lehre übrig. Eben dieſer Apo⸗ 


— 
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fiel verfändigte auch Ehriftum den Dflinbianern in Aſſen. 
3u diefen kamen bie Portugieſen vach kaufend und fÄnfe 
hundert Jahren: und fanden: bei ‚ihnen wicht nur da6 . 
Grab und den Leib des heil, Apoſtels, nebft dem Mare _ 
-terwerfauge, feines "Todes, fondern auch feinen Namen, 
und die Religion‘ Jeſu, die er fie gelehret hat, in 

ihrem Audenken, dergeſtalt, daß fich ale, die an der 
weitlaͤuſtigen ‚Fe sun Coromandel wohnten, Chriflen 
des heil. Thomas nannten. Der Mpoflel ward an eben 
dieſer Küfe in der Stadt Meliapor begraben. Daraus 
fließt nun_Vieira , mie weit die Dflindinner in Aflen- 

> son den Brafiliauern in Amerika abfichen‘; und ſchildert 
zugleich. diefer ihren Wankelmuth, und ihre Unbsfländige 
Beit im Glauben eben ſo lebhaft als treffend. Er ſag⸗ 
te , fie blieben noch Unglaͤubige, auch naͤchdem fie den 
fahren &lauben ſchon angenommen hätten: fie glaubten’ 
zwar gerne, aber fie vergäßen wieder eben ſo bald, was 
fie geglaubt hätten , wenn nicht jemand fiets bei ihnen 
wäre , der ſie in der Religion zu erhalten ſuchte. Die⸗ 
ſes beſtaͤttigte und erlaͤuterte er vortrefflich, mit hieher 
paſſenden Stellen aus der heiligen Schrifft. Aus allem’ 
diefem iſt es offenbar, daß der ‚gelehrte Vieira an ber 
Ankunft des heil. Thomas in ng eben nicht ſon⸗ 
derlich geiweifelt babe, 


@s Fam mir niemals in ie Sim auf die Worte 
derjenigen Schriſtſieler zu ſchwoͤren, die dieſe Meinung 
mehr auf Vermuthungen als auf Beweiſe gründen. Als 
fein ich getraue mir auch nicht, felbe ald ganı orundlos 
und von aller Wabrfcheinfichleit entbiöbet zu betrachten, 
wie einige thun, die alle Thatfachen Iäugnen , die fie 
nicht mit Frakturſchrift Überall aufgezeichnet finden. Die 
füdlichen Amerilaner waren nicht im Stande die Rache 
richt von der Aufunft.des heil. Thomas, meil fie weder 
BE leſen — ihren u. 

ben 
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ben zu hinterlaſſen, fondern fie müßten felhe muͤndlich 
“ ‚fortpflangen. Die mehrgebildeten Peruaner bedienten fr 
werfchiedener Stricken von. allerlei Karben mit verſchie⸗ 
7* Knotten (fie nannten ſelbe Kipos) flatt der Buch⸗ 
ſtaben, und theilten damit, wie wir in Briefen, einans 
her ihre Gedanken mit, _ Fa dem berrfihen Sonnen: 
tempel, dem praͤchtigſten der Hauptſtadt Cofco, fanden 
die Spanier , als fie felben pluͤnderten, umäbliche ſolche 
Buͤndel Schnüre, welche die Geſchichte von — und 


deſſen Koͤnigen enthielten, fo wie wir in den Archiven bie 


abrbücher der Provinzen aufjubebalten pflegen. Die 
oldaten waren ‚gu fehr mit dem Pluͤndern und mit dem 


Wegſchleppen ver Schäge des‘ Tempels befchäftiget, als 


‚daß fie Zeit oder Achtſamkeit gehabt hätten, die kuot⸗ 
ichten aber geheimnißoglien Schräre zu verwahren, aus 
welchen man, wenn fie. von eingebohrnen Peruanern vers 
dollmetſchet worden waͤren, Urkunden des Alterthums 
haͤtte ſammeln ‚und vielleicht auch der Frage, ob der 
Beil, Thomas in Yınerifa getvefen iſt, ein Licht auzuͤn⸗ 
den koͤnnen. Allein der Apoſtel Fonnte bis dahin nicht 
einmal gelangen, ſchreyen die Kritiker, da dieſer Weit⸗ 
theil erſt vom Chriſtoph Colon 1492 entdecket worden 
il. Daß Amerika bis dorthin unbefanut war, laͤngnei 
niemand; doch erhellet aus den- griechiſchen und lateini⸗ 
ſchen Sriftlern, daß die Alten etwas davon gemuth⸗ 
maſſet haben. Vermuthete doch auch der gelehrte Bi⸗ 
ſchoff Huet, Abraham Milins mad andere, dab das 
reiche Ophir, moher Salomo in verſchiedenen Seereifen 
(uach dem 3. B. der Könige 9. K.) eine unglaubliche 
Menge Gold erhielt, Peru geweſen fen, als welches vol 
Gold = und Eilberbergmerfe iſt; und ſuchen ihre Be⸗ 
haupfung mit eben nicht ganz unwahrſcheinlichen Gruͤn⸗ 
den gu beweiſen. Wie alfo, wenn man fagte, die His 
- bräifhen Seefahrer haͤtten von. ihren Borfahren; dem 
Sieleuten des Salome, ‚die zn dieſes Landes und 
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der NBege geerbt; auf welchen man dabin gelangen konn⸗ 


te? Aber auch zugegeben, dab der Apoßel durch Feine’ 


menfhliche Kenntniß dahin gekommen iſt, fo Fonnte er 
doch von. Gott auf taufenderlsi Weiſe dahingebracht vers 
den, welches nur derjenige laͤugnen kann, der die Uns 


ermeßlichkeit feiner Rache und Baterliebe nicht glaubt. a. 
Auch if es nicht ungereimt bei dem &efchäfte der Rer 


ligion Wunder zu vermuthen. Die Religion Jeſu if auf 
Wunder gegründet, durch Wunder fortgepflanget und bis 
‚ heutigen Tag erhalten worden, Als die Iſraeliten nad) ih⸗ 
er Befseyung aus ber Dienfibarfeit des Pharao in Palaͤ⸗ 
fing sogen ; giengen fie mit trockenen Fuͤßen über das 
rothe Meer. Damit der Prophet Habakuk dem Daniel 


in der Loͤbengrube mit feinem Mittagmahl den Hunger ſtil⸗ 


len Fonnte, nahm ihn der Engel bei den Haaren, trug 


ihn aus Indaͤa nach Babylon und von da wieder auf 


die wämlihe Art in Palaͤſtina zuruͤck. Nachdem Jonas, 


der von. Gott den Auftrag erhalten hatte den Niniviten - 


Buſſe zu predigen, aus dem Schiffe hinausgemworfen war, 
mußte ihm des ungeheuren Walfiiches Bauch, flatt des 
Schiffes dienen: Wenn Gott fo häufig und ich möchte 
for fagen , fo verfchmenderifch einem einzigen Volke und 
fogar auch einem einzigen Menfchen zum Beßten, Wuns 


der wirkte, fo if es fo gar unglaublich’nicht, daß der 


heil. Apoſtel Thomas durch göttliche , alle Naturkraͤfte 
uͤberſteigenbe Macht und auf eine und unbefannte Art in 
Amerifa angelangt ſey, die unzählichen milden Voͤlker⸗ 


ſchaften, dieſes Welttbeiles von ihren Abergläauben ab⸗ 


und. zur Verehrung des. mahren Gottes und zu dem Chris 
ſteathum zu dringen. Solche Dinge, Bie die göttliche 
Gauͤte und Allmacht fo zu verherrlichen feinen, kann 


‚mon als femme: Vermuthungen glauben, aber nicht 
fuͤglich fie gewiſſe Wahrheiten ausgeben. Denn gleiche 


wie es wiberfinnifh ift, mas geſchehen kann, . für ſchon 


erheben gelten zu Inffenz- ſo wuͤrde es auch Unvernunft 


und 
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und, Unverſchaͤmtheit verrathen, blos dasjenige alt That 
ſache anzunehmen, was man entweder” ſelbſt geſe hen vder 
einfl in, Sffentlichen Urkunden aufgsseichnet gefunden bat. 
Eine. Menge ‚Wunderdinge, die Gott gewirket Hat, 
End uns unbekannt und merden uns ewig unbekannt 


‚bleiben. Darum ſchloß auch ber heil. Joannes, die 


fer treue Geſchichtſchreiber Jeſu Chriſti, fein Evangeli⸗ 
um, und deſſen ein und zwanzigſtes Hauptſiuͤck ſehr weise 
lich mit. dieſen Worten: Fo iſt aber noch vieles, 
das Jeſus gerban hat. Weollte man alles dies 
ſes einselnweife aufzeichnen, fo Könnte, meines 


Erachtens, die ganze Wels die Bücher nid 


faffen , die hierhber geſchrieben werden mäßten, 
Ich Habe nun die Meinung derer vorgetragen , die den 
heil. Thomas in Amerika geweſen feyn laſſen, ohne mid 
zu ihrer oder thıer Gegner Parthey zu ſchlagen. En fep, 
sie ihm wolle, fo gewinne und verliere ich Dabei nichts. 
Und mer mag wohl in diefer Strritſache den richterlichen 
Ausſpruch thun, nachdem wir bierinnfals feine andere 


als unwiſſende und leihtgläubige Jndianer, die chen fo 
oft betriegen als betrogen "werden, zu Zeugen haben, 


uud es uns ſchlechterdinge am allen Urkunden gleichzeitis 
ger Schriftſteller, aus denen man bie ad heraue⸗ 
bringen koͤnnte, webricht. — 


Meine Leſer werden mir dieſe meine nsfiöweifen 


| gu gute halten.’ Wider meine Ahſicht bin ich durch Die 


Ortſchaft Paraquary darauf geleitet werden, weil man 
daſelbſt die Fußſtapſen des heil. Themas zeiget und ver⸗ 
ehret. Sobald ich hier meine pfarrlichen Verrichtungen 
abgethan hatte, machte ich meinen Äbrigen Meg je 
Pierde in Begleitung einiger Mohren; dem das Uler 
‚des Tebiquary, über den wir auf einem Kahn fehten, 
hält man für ‚eine der gefährlichiien Gegenden Für die 
Reifeuben , ua dig re Ka befldubie, — 
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ſchwaͤrmen. Den heil. Werhnachtaabend traff ich endlich 


in einem der mir fo theuern Flecken der Düaranigr ein. | 


Wiewohl ich ſowohl zu Land als zu Waſſer einen Weg 


von fall smepbundert Meilen gereifet war, fo that I _. 


doch . gleich die erften Tage meiner Ankunſt ſowohl auf 
der Kanzel als im Beichtſtuhle unverdroſſen Dieafl 
Die Ruhe, die in dieſen Gegenden herrſchte, die gutt 
Koſt und die Arznepen, die mir Norbert Ziulek, eig 
bafelbft beräbmter Arzt uud Apothecker, gereichet bat, 
flellten in wenigen Wochen meine Gefundheit wieder dere 
gehalt ber, daß man mir Kräften genug jumuthete, eine 
neue Reife von hundert und vierzig Meilen unternehmen 
su koͤnnen. Hierauf. kehrte ih aach S. Joachim auf 
Begehren des Magiſtrats und -die darauf erfolgte Ein⸗ 
toiligung unſeres P. Superior über alle indianiſche Fle⸗ 
den um die Faſtenzeit surüd. Wei den Ytatinguas, 
ben nenbefchrten Einwohnern biefer Kolonie, brachte ih 
vorher ſechs Fahre, nachmals aber zwey Jahre mit ine. 
niger Seelenfreude zu, Arbeit gab es da genug aber 
freudigere, weil ſelbe uns die dabei verwandte. Maͤhe 
immer mit dem berrlichflen Erfolg belohnte. Hätten 
doch diefe himmliſche Fruͤchte ewig währen mögen! Als. 
lein id ward nach zweyen Jahren von dieſem Bleden 
abgeruffen, und mit den übrigen aus meiner Gefinichaft 
auf koͤnigliche Befehle nah Europa geſchickt. Die 
Berbaunumg der Hirten war dag Verderben der Schaa⸗ 
fe ; denn die Abiponer verließen“fogleih ihre Flecken um 
den Spaniern wieder bie Köpfe’ abzuſchneiden. Daß 
aus ©, Yoadim alle chriſtlichen Indianer (ich-sählte 
ihrer bei meiner Abreife 8017) entwichen „ nnd daß auch 
der nabe Flecken ©. Stanislaus von feinen 2300 mens 
bekehrten Einwohnern ganz verlaſſen wurde , hat mir- 
ein unfriger Pater , der ein Jahr ‚fpdter aus Paraquny 
in Europa anlangte, bier ım Wien erzählt.  Un- die 
Stehe der Jeſuiten kamen wohl Weltprieſter md Mine 
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de, aber meiſtent folche, denen entweder bie Judiauer 
oder die den Indianern mißfelen, und die nicht -frens 
willig mie wir vorher fondern auf Aäniglihe- Befehle 
uud gezwungen durch die Drohungen der. Biſchoͤfe die 
Aufſicht über die Rieden auf ih nahmen. Ich ſah 
ſelbſt einige mit. Thraͤnen im Ange eintreffen. Andere 
wurden oder Rlelten ſich aus Lcherbeuß eines Lebens, 
Das fie unter den armen oder von ihnen gefürchteten 


Sadinnern nur eine kurze Zeit verſuchten, krank, damit 
fe bald mad) Hauſe gehen Fonnten. Ach wie viel bitte 
ich hierüber am ſchreiben! Abein der Kluge Übergeht 

dergleichen Dinge mit Stillſchweigen. Die Zeit wird 
alles aufdecken, das man itzt nicht, fe unlaͤugbar es auch 


iſt, ohne Gefahr aisderfhreiben hat: 


FÜ 
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Funf und bierzigſtes Hauptſtuck 


Wie ſchwer es iſt, Abiponer in Kolonien 
und zum Run zu. — 





J 


7 ich buher die ertläubiſhen Gebraͤnche ur 
bie angebohrnen Laſter, die trogige Gemuͤthsart, bie: 


Ranbdegierde und ſowohl einheimifihe. als auswärtige 
Kriege mehr aufrichtig als zierlich beſchrieben habe, 


wird jedermann leicht daraus den Schluß ziehen, daß 


weit mehr Kunſt und Seit noͤthig if dieſe Wilde zu 


Chriſten ‚als einen Klotz zum Merkur umzuflalten: und: 


man wird ſich nicht mehr wundern, daß wir von allen 


unfern fo groſſen Bemuͤhungen fo wenige Fruͤchte einge⸗ 


erndtet haben, die aber dennoch, wenn man bie Menge 


der dabei obwaltenden Schwierigkeiten erwägt , -Teinese 


wegs gering zu ſchaͤtzen find. We Beränderung. und 


Umfialtung iſt ſchwer, aber die des Shfewichtes sam. 
tugendhaften Mann war noch immer die. fhwerfle, Die . 


lansfamfle und die ſeltenſte. Daß ein Hol; verfieinere, 


- eben wir oft; daß aber ein Stein zu Holz werde, wena 
sh mich wicht irre, niemalde. Die ini Lafterleben ver⸗ 
Härter find, laſſen fi nur aͤußerſt laugſam und ſchwer 


sar Tugend ermeichen. on dem Guten zum Baͤſen iR 
der Webergang leichter, folglich auch ſchneller. IB 
werde nun meinen Leſern die Bade umſtaͤndlicher zut 


Detraqhtung vorlegen, warum die berittenen Wilden - 
6) 3 | 
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Werden, 


x Die Ubiponer ſind von Jugend auf geist , #6 


nirgend für befländig niederzulaſſen, ſtets heruntzuſchwei⸗ 


fen, immer. unftett, immer fremde, nirgends und uͤber⸗ 


al zu Haufe su joy Wobin fie Die Heffaung Beute 


zu erhaſchen, die Nothwendigkeit der Jagd und bie 
Kurt von dem ihnen nachſetzenden Feind geben beißt, 
dort galloppiren fie auf ihren pſeilſchnellen Pferden hin 
ahue von jenianden, Der ihnen das Abgehen „verbieten 
oder die Beichleunigung ihrer Ruͤckkehre aubeſehlen kaͤnnte, 


abzuhaͤngen. Denn die Bolge, die fie ihren Caciques 


" Teiftem, if @angefrepmmälig und wilfäfelih. Michts wa⸗ 


ve ihnen unertraͤglicher ala in dem kleinen Umfang einer 
Kolonie bleiben , der Wilführ eines. anderen und tie 


: Rbaniken in ihren Häufern augellammert leben in mäß 


fen. Wiewohi fie, fo wit fe molen, in Die naben Wels 


* der binansgeben Finnen, fo Auden fie doch feiße, weil 


fo viele Eiuwohner täglich dahinfommen, oft sans leer, 
obme Frächte und Gewild, Webäfaife, an die fie 


fh dergeßalt gewoͤhnet haben, daß Re in Ermaugläung 
‚ berfelben, hätten fie auch die ſchmadhaſteſten Epmmmarcn 
im Ueberfiuß, Über Hunger und hartet Elend Hessen. 
So lang fie ihre eigenen Oerren waren, bott ihuen Die 
freygebige Natur gleich den Börcln, die hie mub ber 
Siegen, ohne Feldbau alles, mas fie zu ihrer Babruns 


- Branchen von: felbh uud Im Deberfinß dar. Durch Ue⸗ 


bang und Erfahrung mußte ein jeder, wo und wann 


man Wildihweine , Hirſchen, Rebe, allerlei Kaninchen, 


Straußen und ihre Ever, Ameißenbaͤten, Wofferraben 
und Waſſerſchweine, Wifhetter , ebbare Wurzela, Pealms 
‚und. andere Banmfeächee ſuchen mößte oder Ruben Fünnc, 


De nun jedweder Boden nicht alles, nadh- iu allen Zei⸗ 


aͤnder⸗ 


7° tem dervororinit fo sogen fie hin map Micder aad wer’ 


Underien von Seid zu Seit ihre Wobnpiäge, Selbſt dieſe 
Veränderung ihres Aufenthalts und die Berfchiedenheit 
ver Jagd ſcheint in. ihren Mugen etwas Angeuchmes zu 
enthalten. Pflegen doch auch In wuferen Caropa groffe 
Herren, um des zu Bergnägens und der Jagd 
‚Inftbarfeiten zu genichen, von ‚einem —n auf das w 
dere iu geben — 93 
In jeder Kolonie wurde jedem in genen: gater 
engl au alle Sage ein Antheil Rindfleifch abgerek⸗ 
chet, das aber nach Beſchaffenheit der Weiden ‚oft: fee 
mager und ‚für ihre fraßgierigen Maͤgen viel zu wentg 
war. "Butveiten, welches aber fetener gefchah, bekamen 
fle auch gar keines. Denn woher ſollte der Miſſis⸗ 
wär Rindfleiſch nehmen, wenn cr Feine Ochſen hatte, und 
wenn die Spanier manchmal eben fo Farg und laugfam in 
Beohternig der "Kolonien ber Wilden zu Werfe giengen, 
als‘ fie eifrig auf die Erbauung herſelben brangen. Sie 
wuͤnfchten ſfreylich, daß wir die ‚Übipouer und. Mokobiet, | 


— 


Damit fie der Spanier ſchonten, wit wilde Thiere, in dem 


Vitecken einfperrten und im Baume bieften ; aber daß 
nicht Hunger⸗ ſteben, darum Beämmerten fie ſich we⸗ 
nig. Ich Habe bieß zur Gcnäge erfahren. In den 
Flecken ©, Hieronymus und S. Firdinand wurden die 
Meperepen oft dergeſtalt ausgtleerrt daß, da wir vft 
FIR nichts iu nagen hatten, die Abipouer mit * 
Familien auf die entlegenen Belder ülche üishen mußten, 
"he Beben durch die Jagd mm erhaften. Mad diefer F 
rer oft zwey and drey monatlichen Abweſenheit waren die 
Aecker, die fie auf unſer bringendes Bitten geackert hate. 
Ten ; entweder mit haͤufigem Unkraut bewachſen oder vere 
Aeilpert ; weil das Gewild oft wie Wrächte abfraß. Der 
Berluft der gehofften Erudte feste Re von neuem in bie 
„für ihre Seelen fo verderbliche Nothwendigkeit, ‘auf die 
. im gehen, wenn Me anders nicht Hunger leiden 
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wohten. -, Durh dieſes vielmalige, af nike Medien 


seäßrende Devumzichen nahm wieber-bei ihnen ihre vorige 


Wildheit uͤberhand, „und, die Sittewbildung verlor Gh 


aImablich aebſi alem, was fie van den Anfangsgränden 
der Religion fo muͤhſam gelernet hatten. Die alte Ze 


gefiofgleit Äberal berumsiufchweifen, entisähate wieder ihre 


bereits zahmen Gemuͤther: dieſes beobachtet man auch im 


Paraguay von ben ſchon laug zugerittenen Pferden, als 


Mele, wenn fle.uuger den wilden: Pferhen cine Zeit lang 
Auf dem Felde herumirres, nud hernach meieder gefangen 
..werden, ſich mider Saum und Sügel auf das hartnaͤ⸗ 
XEieſte ſtreuben. Auch der Mangel an Ochſen uud 
Sdaafen hatte bie Tortſchritte des Chrifleuthums in 
vbieſen Kolonien nicht: wenig gehemmet. Das Fleiſch 
‚der erſtern iſt das vornehmſte Mahrungsmistel der Para⸗ 
uayer; die Wolle aber der letzteren in Ermanglung der 
Baumwolle der beßte Stoff zu Kleidern „nach denen ſich 


‘Die Abiponer fo ſehr fehnen, Wenn bei anderen Bil. 


‚Ira der Blaube nach. dem Zeuguiß Des. heil. Paulus 
durch das Gehör in der Seele fih aupflauıt, ſo bat ſelber 
bei den Milden in Paraguay „wie dat Sprichwort fast, 


blos Durch den Deund einen, Zugang zu ihrem Bemhthe, 


205, Jrgten Daher für:wices fo fchr,. dis Daß ch mus 


Aicht an. Hornvieß in muchte; and badauerten auch 
wie. rt gung erjch — — 
Alhes nur ſelten haben aber nicht gehörig verwahren lonnten. 


de Dlängel an VBern⸗ uhd Wohvich wor ait 
‚Me Kargbeit ber Spanier mad sit ‚bie Seftaͤßigkeit der 
Abiponer Schuld. . Denn. ba. fie, an Ir . wen 


| . Ihres gleichen haben, ſo waren fie mit Hren Bert | 


Rindfleiſch noch wich aufrieben, ſondern ſchlachteien 


Abnę unſer Vorwiſſen und. wider anſeren Sillen heimluh 


Ochſen, noch öfter aber zarte Kühe:und Kalber zum 
ehren Rachtheil der Meyerey. Erwiſchten a und 


. 
j 


v 








Auges 


nn 471 


Selten nie Ahnen vor, daß die Meyerey derch erpleie 


hen Yeimlixhes Kaͤheſchlachten auegeleeret wuͤrde, fo vers 


festen fie uns : Bekuͤmmere dich nicht um das, Pater, 


die Spanier werden uns ändere ſchicken muͤßen. Dieß 


‚haben fie uns verfprochen, als wir uns auf ihr Bitten 


und zu ihrem Mugen in Ddiefer Kolonie niedergelaſſen 
haben, Halten fie the Werfprechen nicht, fo find au . 
wie nicht mehr ſchuldig ihnen Wort zu halten: und . 
mir werden ihnen: wieder wie vorhin die Koͤpſe -abfchneie 
"den. Das war immer die Autwort der Wilden, Wie 


Bingegen bebielten immer die Kühe vorfichtig sum Kaͤl⸗ 


Bern auf, und liehen bias die äberfläßigen Stiere oder 
die gefduittenen Ochſen anf die Schlachtbank hinfähren. 
Allein die Judianer, denen Überhaupt die Zukunft nie ſehr 
bange macht, wandelte die Luft an, junge Kühe zu eſ⸗ 


fen ; wett fie fetter find. Wenn einmal die Stiere Käle 


ber werfen, : verfehte ich ihnen, dann werde Ich end. 


Käpe ſchlachten laſſen. Dieſe meine abfchläsige Ant⸗ 


wort mißfiel ihnen ſehr und ie droheten der Kolonie . 
den Rüden. za wenden, Ueberlaͤßt ein Prieſter aut 


Furcht vor ihren Drohnngen ober um ſich bei ihnen be= . 


liebt gu machen, das Hornvieh ihrer Willluühr, fo wärs. 


de er bald die Meyerey ohne Ochſen, und widerficht 


er bartnädig, ben Flecken ohne Einwohner fehen Ber | 


achrt er von dem Statthalter neues Dornnich, fo heißt 


dieſer den Miffiondr einen Verſchweuder, und fehilt uͤber 


feine Freygebigkeit. Hört er aber, daß bie. Indianer, 


der Armuth wid des Hungers Äberbräfie, die Kolonie 


verlaffen haben , fo befhuldigt er den Pater einer. ın 
groffen Kargheit und fchreibt Die Flucht der Indianer 


nicht ohne viele Schmähungen ferner Härten. Der 


Miffionde thue, mas er wolle, der boͤſen Nachrede ents . - 
seht er nicht: .. Eutgebt er dem Strudel, fo iA er 


ſchwerlich im Stande den Wirbel gu vermeiden, Ä 
83 75 
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| € HR uber nuib mit anna dab man der ii 
ponera laͤglich ihre Maͤgen mit Rindflieiiih ansfüle: Sie 
festen auch alles, was ihnen in den Sinn Fam, uud 
was man vielleicht nicht in dien Troͤdelbuden m Am⸗ 
‚Merdam sefunden haben wuͤrde, "nicht im Zone eines 
BWittenden fondern eines GSebietenden zu beschren. Tag 
Bob. Nacht drängten - fie‘ fich - haufenweife aͤber unfere 


Schwelle und. fchrieen und immer bie. Ohren vol an 


mit Diefen Worten: Pay!" Tackkeus hililelk, tach 


kunt noara , Lataran, atégehe, ekelfaye, Kööpe, 


achibiteik , npeeiek &c. Poser! gieb mir ein 


Bleid, gieb mir einen Hut, ein Meſſer, einen 


Ring, Glastugeln, eine Art, : Salz, Eabad 


und Gott weiß, was noch ales. Ein Abiponer mwedte 


mich einſt int Schlafe. auf, ns Schaupftaback von mir 
ya fordern Ich Rand auf und gab ibm, mas er vers 
— — man ihnen, was — wollen, jo autwor⸗ 
fen fie: Kliri, das wars. Hoͤſuichere aber ſagen: 
Kemen — oder Kimili naachik ‚- wie nuͤtzlich 


wird mir das ſeyn? Kurs die Abipener und. Qua⸗ 
vanier, vielleicht auch andere Amerikaner haben-kein 


Wert, das eine Daukſagung ausdruͤckte. Die Nuaranier 


‚ fagen alſo, ihren Dank gu bezeugen: Aguiyebete anga, 
das wird mic befondere nuͤtzlich ſeyn. Antwortet 


mar ihnen mit Der größten Sanftuth und Aufrichtis⸗ 
keit, daß man das milht babe, mas. fie verlangen , fo 
roͤckra fie. ſogleich mit einer Grobbeit berwer : ie 
fomunig , wie lägenbafe bift du! Kemen Oahzr- 
gek! Kemen apalaik 'akamı ! . 'Abre 49 habe euch 
ſchon Härtere Ausdruͤcke anubdren mäien. . Ein alter bis 
poner und fonft ganı enter Mann forherte gr Sebies 
teriſch von mir .ein Meffer. Meine Antwort var, daß 
ich itt eines hätte, daß ich ihm aber eines geben Meire 


de, fo bald ich meine eben erwartetan Meſſer aus ber 


Stadt bekäun, ) ſagte ich os in dem erg 
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und ſreundſchaſtlichen Ton, Allein er verſette mir mit 
einem bittern Lächeln: Wenn ich Bir auf dem Felde zu 
‚Pierde mit dieſer Lane. Cor nahm die nächfle in die 
Hand) begegnete, fo möchten du dich wohl nicht unter: 
fichen mix zu fagen: ich babe keines. : Kebachichi, ein | 
fihr berühmter Warthenfährer bei. den Abiponern, Fam . 
ein von ungefähr nach S. Eoneeption; er fegte ſich in 
unjerem Haufe wieder und begehrte. mit drohender Miene 
von meinem Amtsgefaͤhrten, dem P. Joſeph Saucen 
einen Hut. Da bdiefer ihm antwortete, er habe Feinen, 
verſetze ber Mälbe mit funleluden Augen in vollem 
Grumm: Wie! du getraucſt Dich mir einen Hut abzu⸗ 
ſchlagen? Weiſt du denn nicht, doß ich der Priefler 
Moͤrder bin I" Denn etliche Monate vorher hatten die 
Wbipener unter diefes Mannes Auführung den P Jakob 
Hersera, der mit etlich und zwanzig Spapiern von Cor⸗ 
dubn zu den SIuaraniern veifete, erſchlagen. Außer dem 
muß mag willen, daß der P. Sande) dem_Kebächichi 
‚feine Bitte nicht einmal gemähren Konnte, da er felbfl. 
damals feinen Hut hatte, und fih wit einem Strohbuͤt⸗ 
hen beguögen mußte. Man darf fih aber auch nicht 
‚über die unzeitigen und täglichen Foderungen der. Ubie 
poner wundern 5 denn die Armuth macht fie ungeſtuoͤmm 
and ihr Hochmuth unverfebämt, alles zu begehren. Fol⸗ 
gendes ifi die Urſache ihres Stolzes. | . 


— Sie wiſſen, daß fie von den Spaniern gehärdhtet 

werben ; und vergeflen niemals der Mederlagen, die fie 
engerichtet, des Schreddens , womit fie das ganıe Land 
fo viele Jahre erfuͤlet, und der ‚Siege, die fie Über die 

Spanier erfochten haben. Daß. fie den Frieden einge 
gaugen, die Maffen abgeleget und fi in einer. elenden 
Kolonie nicdergetaffen haben, um fih ruhig au verbale 
ten, rechnen fie den Spaniern als eine anf das Bitten 

und “ Verheifungen ber —— ihnen zugeſtand eg | 
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Enade an and Sehaupten, Daß bloe die @panier anb 
nicht die Abipouer darans Nutzen zoͤgen. Bei jeber ab⸗ 
ſchlaͤgigen Autwort, die wir ihnen geben mußten, wenn 


‚wir das, was fie verlangten, nicht hatten, Masten fie 


immer nicht ohne einen tiefen Seuſzer, fie wären rei 
Ser und glädlicher geweien, fo Img fie mit den Spas 
niern’ Erieg gefuͤhret hätten, als igt, da fe mit ihnen 


. in Wrenndfchoft lebten. Uch wie albern haben unfere 
Alten und Bornehmen gehandelt , fammerten die raub⸗ 


gierizen abiponiſchen Finglinge daß fie deu Spaniern 
den Frieden zugeftnden ? - Unberäpmt nud ungluͤcklich 
welken wir in dieſem Flecken dahin! Wenn nie Meye⸗ 
reyen oder mit Waaren von allen Battungen bepackte 
Laſtwaͤgen plunderten, erhielten wir In einem Tage, mad 
wir in vielen Monaten nicht brauchten ; und was’ wie 
ist weder mit Bitten noch durch andere Kunteriffe er⸗ 
halten koͤnnen. Eing denk der vormals‘ gemachten Beute, 
glaußen fie den Spaniern ihre Freuadſchalt dadurch ge⸗ 
nug zu beweiſen, daß fie Mb nun Yon Straffeuraub, 


von Mord und Brand enthalten, und in ibrer Kolonie 


ruhig bleiben. Was fe immer von ber Mreugebigfeit 
der Spanier empfangen, fehen fie als dieſer Ihre Schal⸗ 
digfeit an, und glauben, daß es noch wenig ER in Vers 


. gleich mit der Woblihat,, die fe dem gauen Bande. vd 


ben Brieden, angebeiben laſſen. 
Ya der That muß man ed unter die Worderer⸗ 


elguiſſe unſers Zeitalters und die herrlichſten Siege zech⸗ 


nen, daß fi) die Abiponer haben bewegen lafſen m Kto 
lonien — zu wohnen; indem fie ſeit deu Zeiten 
Karl des V. roͤmiſchen Kaiſert und Könige von Spa⸗ 
nien’, ſeit denen die Spanier fo viele paraquayiſche BEL 


Yerfehaften in ihre Bothmaͤßigkeit gebracht heben, Die 


Unfläge der @uropder dadurch, daß fe bald fiohen 
und bald fochten, gu vereiteln u... So une a. 
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fe ro unternommene Züge — zulegt den 
Eoldaten, daß Die Abipener durch ihre Schlauheit, Cs 
ſchwindigkeit, and hauptſaͤchlich die Lage ihrer Wohn⸗ 
pläge, wodurch fie-bie Matur ſelbſt fchöget und uruͤber⸗ 
windlich macht, aller Liſt. und Macht der Europder weit 
Überlegen. wären. - Dem ihr Baterlond gleichet einem 


Labyrinih, der aus nichts dann Wäldern, unermeblihen . - 


oft darren Haiden/ Mordfien, Teichen, Seen und Fide 
Ben. beſtiht, Die den Spanien den Einbruch in Dick Be⸗ 
senden und den Abmarſch vermehren, wenigſtens er 


fehmeren , aBemal aber gefährlich made: In bldn - - 


Schiepfwinteln yertheibigten die Abponer ihre Freyheit. 
yore Wohnplaͤtze aber find ihnen, wie Ich ſchon auderswo 

gei-gt. Habe, ſtatt Veſtungen und Bollwerke; ihre dicken 
Waͤlder flatt einer Mauer, Fluͤße und Piägen flatt Graͤ⸗ 


ben, hohe Bäume flatt ber Marten, und ſaͤmmtliche 


Abipoaer Ansſpaͤher und Kundſchafter geweſen. Damit 
nie. die ganze Nation auf einmal anfgerichen werden 
korate, theilte fie ſich in verſchiedene Herden, nad wohne 
te bald hie nad bald da, damit ein Theil dem andere, 
wenn fi etwas plöglich vom Zeinde zeigte, vor der Se⸗ 
. fahr warnen. und ſich wechſelweiſe Beifland leiſten koͤnn⸗ 
te; und zum Theil anch damit ſie vom Feinde weniger 
entdecket wurden. a iſt eins alte Alage der Spanier, 
daß fie die Abiponer weit haͤrter ſaͤnden, old uͤberwaͤn⸗ 
den: Bringen uns bass Bothſchtteer die Nachricht, daß 
fie ſich in ver Maͤhe und anf freyem Felde aufhalten, . 
fo hoͤren wir morgen, daß fe. von: dem geſtrigen Wehn 
plage weit wen zwiſchea Waͤlbern ab Üioräfen verſtee 
cket liegen, und daß uns ale Gelegenheit fie anzugreio 
fen abgefchuitten. ii 2 denn ſobald Die. Wilden eine Ge⸗ 
. fahr wittern, edlen. fie -fegleich auf. ihren leichten Pfer⸗ 
den iu ihre Zufinchttoͤrter hin, ſchicken anf. allen Seiten 
Kuubfhafter aus, und machen durch ihre unermuͤdete 
Wachſamkeit gemeiniglih die Anſchlaͤge der. == w: 


sub Zutranrn Ip din Gpaniern eimnfldfen, 
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wahr. FE VERA WESIEROR 
Haufen ausichen,. pflegen Pe timmer Das wehrlafe Ber 
ſchlecht, ‚ihre Weiber und Kinder su Haus zu laſſen und 
tm fihere Schlapfwinkel unter dem Schutz der Gteiſe und 
Säuglinge zu verbergen. Meines: Erachtens kann man 


| es alfo den Abtpenern nicht ſche verargen , daß Re auf 


As viele Cinladungen ſo lange Auflaud genommen haben 
in unſere Kolonien zu fommen, - Da-fk it den Fle⸗ 
den non den Schlupfiniskeln; Ihren Wefiungen,,. euffernet, 

nd dem Wafıl jedes Feindes bloßgeſetzet find, fo glau⸗ 
Ben Be ist Frepheit ud Sicherheit verkauft zu Gaben. 

Denn ungeachtet ihnen die Gpanier danferd Berfiherun: 
—— von: chrer Freuudſchaſt gehen, fo trauen Me beunoch, 


immer eingedes der _Oihlingen , ie jene ihren: Vaͤtern 


weleget hatten , und der dadurch veraulaften. Trauerge⸗ 
ſchichtea, wie ihrer Freundſchaft und Treue. Das Aue 


denen ber Beleidigungen pfiont ſich öfter: als das. der 


Woblihaten auf Die Mecfommen fort. Möuuben , ie 
ven Bu. verfegt wurden; TE ucht feiten bie nt 


30 erkim — E 
“a mache verfuße habe den Weipeneen Siebe 





* im Paraguay gelomnien waͤren; fagie 36, 9 346 

Wet ihr bie auf dieſe ende wider Werbe ne Ochſen 
vo Hande, -Ehiere ,. die euere Bihfähisfeit amswinthen. 
Ihr mäßtet: noch wie Sqchilderotcn “anf! dar Sve her⸗ 
wnfriechen , und Dudpraͤt ſtatt Rindfſeiſch effem WDR 
wäbfam, mie mager wärdt ch zuweijel mit bee Fiſch⸗ 
"ters Kunindiens und Otrauferingb auſchen, wens 
es euch an Windfpielen gebraͤche 7 Diele getreu Wäche 
ter ſchuͤten euch Äserall durch — 'uoR Ihe uicht 
Imvermuthet vom Feind uͤberſalen werdet⸗ Die Pfer⸗ 
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Fr ee AT 
a} fen Bart, euere unentbehrliher Orhifen im 


"Kriege, auf der Jagd, der Reife, ſelbſt in Wetsipielen, 


v, 


find euch durch, bie Spanier zu Theil geworden. Ihr 


-Übertreffet euere Vorſahren an Heldeukraft, warum? 


Weil fie zu Buße giengen, ihr aber beritten ſeyd Ich 
möchte ench alſo mit. Steinen und Kloͤgen vergleichen, wenn 
ihr nicht den Spauniern von. Herzen gut werdet, als die 
euch ſo nuͤtzliche Dinge aus Europa⸗-heruͤber in eneren 
Weittheil gebracht haͤben. Allein alles das if nichie 
mit dem Lichte der adttlihen Religion verglichen, das 
euch von. den Epaniern angezuͤndet worden if. Aut 


ungeheuchelter Begierde, euch giädlich zu ſeben, bieten: 
fie euch Religionsiehrer au, die ſie mit groſſen Koflen ' 
und auf ihren Schiffen aus Eurapı dringen laſſen. Hier⸗ 


aus koͤnnet ihr die Liche und Treue ermeſſen, Die ihr 
den Spanien für ihre wohlthaͤtige Borforge und News 


gung ſchuldig find. Sie haben mider uch und euere 


Ahnen die Waffen ergriffen, ih laͤugne es nicht ; aber 


-fie. thaten es von euch gereijet, um euch Bleihes mit. 
GSleichem zu vergelten: In Zukunft werden fe mere 
Freundſchaft mit der Khrigen erwiedern , mean ihr euer 

‚Miftrauen und euern Daß gegen fie ableget, wenn ihr 


euch genen’ ihre Gefaͤlligkeiten erfeuutlih weißt. Ich 
babe ihnen in diefem Tone oͤfter als einmal vorgepredi⸗ 
get. Keiner geirauete fich mir Öffentlich zu widerſpre⸗ 


Gen. Indeſſen glaubten fie doch mehr ihren Augen ale. 


ihren Ohren, mehr ben Thaten der Spanier als den 
Worten der Miffionarten, Ihre Sıfiunungen in Aufche 


"wg der Spanier fluͤſſerten fir oft manchmal in unferer. 
Abweſenhejt, wenn fie fo vertrowlich miteinander [hrväge 


ten, beimlich einer dem andern in das Ohr; Die Spur 


nice wären blos auf ihren Nutzen bedacht un bekuͤmn⸗ 


merten ſich wenig um das Wohl der Jadianer; hielten 


den Frieden , folang fie den Kries fürdteten; wären aber 
ſelbſi am riefen. iu fürchten, wenn ud den Yablaneyn ' 


m 
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am "vorzäolichken ſchmeichelten. Thaten und Worte 


Aiminten "bei ihnen nicht uͤberein, fo wenig7 als ihre 
Sitten und das GSeſetz, zu dem fie ſich befännten. Bers 
mweifet man weitere den Abiponern ihre Pferddiebſtaͤhle, 
Die fie In den Meyereyen ber Spanier verhbten, fo 
laͤngnen fie, daß dieſes ein Diebſtahl iſt. Sie behaup⸗ 
ten, die Spanier eigneten ſich widerrrchtlich ihren Grund 
und Boden zu, und folglich fey alles, was fie beſaͤßen, 
ihr; weil es auf ihrem Eigenthume wuͤchſe. Man ers 
ſchoͤpfet eher feine gange DBeredfamfeit, ehe man -Ihuen 
diefe Irrthuͤmer aus dem Kopſe und ihren alten, por 
ihren Bätern ererbten. Groll aus ihrem Gemuͤthe bringt. 
Und: diefes mußte man dennoch Über ſie gewinnen; deu 


wenn fie den Spauiern feinen aufrichtigen Frieden und 


"feine wahre Freundſchaft verbeißen, fo wiſſen alle, daß 


wir fie nicht in unfere Kolonien nehmen und bilden Fonns 


gen. Alle Indianer, die ſich in Amerika: unferem Unter⸗ 
richte und: unſerer Obſorge anvertrauet hatten,’ waren 


immer nicht Privatleideigene der Spanier, wie viele den 


koͤniglichen Sefege zuwider behaupteten „ aber doch im⸗ 
mer Usterthauen: bes Königs in Spanien. Diefes gilt 
nicht blos von ven. Quarauiern und Chiquiten fendern 


auch von ben chriſilichenMokobiern, Abiponern und ' 


anderen paraquayiſchen ii 2 die wir gebildet 
| Datten. 


J er — wie nun, dat ſich die Abiponer sum 
Frieden mit den Gpaniern und zur Annahme einer Ko⸗ 
lonie geneigt finden laſſen. Gott! wie viele und wie 
faſt unuͤberſteigliche Schwierigkeiten find noch bei der 
Umwandelung ihrer Sitten zu belämpfen! Bon ihrem 
‚Ruabenalter an haben fle Seit ihres Lebens gemorbet 
und geraubt. Durch dieſes Raͤuberhaubwerk hatten ſit 


5 ihre Habſchaften, ihren Kriegesadel und ihre raue 


header Namen erwarben . wie ſich Scipio gi die 
er⸗ 
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.. Bunamen des Deutfchen erwarb). Der den meifien Spas . 
ru die Köpfe abgeſchnitten, die meiſten Deperepen und 
Reinigen geplündert , if bei ihnen der Trefflichſie. Sie 
Bielten viel Darauf, wenn man wit Ringern auf fie wies 
und fagte: der ifie, Wie ſchwer fiel es ihnen, daß fie 
nicht mehr. an die Spanier, Hand anlegen durften ; daß 
ihnen. die Gelegenheit Beute zu machen, Giege iu’ er⸗ 
jechten, and in Ihre Kriegstrompete zu ſtoſſen abgefchnits. 
ten war ; daß fir alfo dürftig, unberuͤhmt und unthätig 
zu Sanfe” bleiben mußten, in einer Kolonie, 100 ſit ſatt 
der feindlichen Köpfe Holz zu ſpalten, ihre Lanze mit 
der Pflugſcharre gu verwechfeln,, mit widerfpenfligen Och⸗ 
fen pflügen, und mit gebeugten Knleen in der Kapelle 
unter den Kindern den Religionsunterricht zu erlernen, 
kurt, gewiflermaflen wieder Kinder au werden gehalten 
wären. Wie follte dieß nicht alten Kriegsgurgeln, die 
ba miffen, daß fe nicht eine Stadt, fandern das Kae 
Land fo lange Zeit in Schreden gefcgt haben, ſchwer 
und beinahe unerträglich vorfommen ? Mach und nad 
legten aber dennoch auch die Alten ihre Wildheit ab, 
und gewoͤhnten fih allmählich an die Drönung unferer 
Kolonien ! wiewohl wir an ihnen beſtaͤndig erſuhren, 
daß die Natur, man mag ihr Gewalt anthun wie man will, 
flets wieder zuruͤckkehre. Die meifle aber undankbarfie, 
Muͤhe koſtete uns Die Säbmung der alten Weiber, und ber 
noch nicht mannbaren Jünglinge. Jene glaubten aus Aue 
bänglichfeit an ben alten Mberglauben, groß unrecht zu 
thun, wenn fie auch nur einen Magelbreit von ihren 
barbarifchen Gebraͤuchen wichen. Diele wollten in ihrer 





Brunſt nach Freyheit und Herumſchwaͤrmen, der Urbels ; 
gram, durch Rauben Pferde und Ruhm erbafchen ; das | 


wit fie mit aus der Art ihrer Väter zu fchlagen ſchei⸗ 
nen, ale welche re täglich mis den N Heer⸗ 
| Shane 
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Berhecrung von * den Beinamen des atauſcen | 
und ein anderer durch Deuiſchlandes Beiwingung den 
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ſchaaren, die fie geſchlagen, den Flecken, die Me einge: 
Afhert, den Meverepen; die fie geplündert, den Pfer⸗ 
den, die fie wengetrichen,, den Gefangenen, die fie ge 
macht, und endlich mit den Wunden „die fie RE 

oder verſetzet haben unaufhoͤrlich prahlen. 


Einen Gott; den Schöpfer, Erdalter und Megierer 
aller Dinge, kennen die Abiponer nicht einmal den Mas 
men nah, wie ih im achten Hauptläd von der Bes 
ligion der Abiponer.mit mehreren gefagt und bewies 
-fen habe. In ihrer ganıen ziemlich reichhaltigen Spra⸗ 
che findet fi nicht ein einiges Wort, welches den Be⸗ 

‚griff eines Gottes oder etwas Söttlichen ausdruͤckte. 
Den Teufel (ſie nennen ihm Keebet) geben fie den hzaͤrt⸗ 
lichen Namen ihres Öroßvaters, Groaperikie; und un. 


geachtet fie ihm weder opferg noch auch font eine Art 


Achtung erweifen o fürchten und ſchenen fie ſich doch 
vor ihm, baß er ihnen miche ſchazdhe. Wir lehrten fie 
endlich ihn verachten, blos an das hoͤchſte Weſen glaus 
Ben ‘und daffelpe guttesdienklich ehren. - Wir hießen fie 
alle diefe abergiäubifhen Poſſen, ale ihre. iacherlichen 
Meinungen, die fie mit der MI eingefogen , denen fie, 
ſobald fie feiße aus. dem Munde. der alten Veteln ges 
doͤret, von ihrem zarteſten Alter am den unbeihräufter 
fen Beifal wie Orackelſpruͤchen gegeben Hatten, als laͤ⸗ 
cherliche Albernheiten, und altweibifche Märchen vers 
achten, dafur aber die Geheimniſſe unferer Neligion , die 


— ‚auch die Faffungskraft des Scharffinnigſten uͤberſteigen, 


für ungezweifelte Wahrheiten auſchen. Es war Fein 
Leichtes fie dahin zu bringen , daß fle den Meinnugen 
ihrer Väter und Ahnen, deren Anfehen bei diefen Bäls 
Fern "unbegränge iſt, entfagten , und dafür Geſetze und 
‚Sitten eines andern Welttheiles annabmen, die den ih⸗ 
- rigen ſchnurſtracks zuwider liefen. Vorher durften fr 


: fa h viele Weiber nehmen, eis fie wollen, und jie 
| dwie⸗ 
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wieder, fo oft fie wollten, ohne jemand zu befragen, aber 
eine Ahndung darüber befürchten zu miäßen, verſtoſ⸗ 
fen. Diele Süneliofigleit, und der Gedanke an 

den Berluft ihrer Freyheit ſchreckte viele von der Une 
nahme der Religion ab, und reiste wieder andere fie zu 
verlaffene Die. Jüngeren Weiber geben dem Chriſten⸗ 
thume ihren ganzen Beifall, preiſen es und aͤußern nicht 
nur ſelbſt ein Verlangen darnach, ſondern ſuchen auch 
ihre Maͤnner zu bereden Ehriften -su werden, ſchon aus 
dem Grunde, weil, wenn dieſe einmal getanſt ſind, ‚Nie 
ihre Weiber weder vermehren noch verſtoſſen dürfen, 
Die alten Indianerinnen hingegen , die bei ihrem Wolfe 
die Kittenlehrerinnen, Borficherinuen der Gebräuche und 
Prophetinnen find, feßten fih immer der Ausbreitung des 
Chriſtenthums aus Leibesbräften entgegen; weil, je meh⸗ 
rere von ihren Landesleuten das Chriſtenthum annahà 

men, ihr Anſehen deſio mehr herabſank, und ihre Eins 
Fünfte verfiegten. Sie botten daher alle ihre Berfchmigte 

heit auf, nahmen Drohungen und andere Kunflgriffe uw . 
Silfe, um nur ihre Hordegenoſſen von‘ dem Eintritt im 
die Kirche, von dem Unterricht der cn und der 

Taufe abzuhalten, | 


Die Gewohnheit des —— Hatte in 


den Gemüchern der Abiponer fo tiefe Wurzeln gefehlagen, 
Daß es mit der Ausreutung der Trunkenheit ſchwerer 
und langfamer bergieng, als mit dev Abgewoͤhnung aller 
ährer übrigen Laſter. Sie enthielten fih ſchon des 
Maubene und des Mordens, ber abergläubifchen Ge⸗ 
braͤuche ꝛc. begnuͤgten ih mit einem Weibe; fanden ſich 
oft bei unferen Reiigionkuͤbungen ein; verleaten ſich flei⸗ 
Big auf den. Ackerbau und. baueten ſich zierliche Woh⸗ 
nungen; fur; fie fchienen bereitd gebeffert und zahm zu 
ſeyn. Allein dag fie wicht aus verfchiedenen Autäten 
nad ihrem alten Herkommen sufammenfäßen, und ihre 
III. Cheil. 2% Sinne 


4 


4332... A | 
Siunne wit Honig oder Johannesbrobgetraͤuke berauſch⸗ 
ten, Tonnten wir kaum von ihnen zuwege bringen. Al⸗ 
fein wer mag dieß Wilden verargen, nachdem man 
weiß, daß die Trunkenheit nicht nur bei ben geßttetefien 
Bbditera in Europa fondern auch bei unferen Gegenfuͤß⸗ 
lert auch itzt noch im Schwange geht. Ungeachtet Pas 
taquay, theils wegen feiner Ameißenheere, die alle Reben 
ernagen, and theils wegen der anendlichen Menge Weſpen 
und Holtauben, welche Die reifen Trauben wegfreſſen, wenig 
Wein erzeuget, fo mangelt es doch nicht an Bollfäufern, indem 
baſelbſi der Brandwein und. andere aus verfchiebenen 
Gruͤchten ansgepreßte Getränke durchzaͤngie die Stelle 
des Weins vertretten. Auch die abſchenlichen Beiſpiele, 
bie die Chriſten den Ablponern geben, hemmen gar febr 
die Fortſchritte ihrer Beſſerung. Paraquay wird nicht 
nur von Spauiern und Portugieſen, ſondern auch vor 
Schwarzen, eingebohrnen Indianern, und ſolchen, dis 
— vermiſchten Ehen abſtammen und Mulaten, Meſſi- 
Quartéerones, Puchueles &c. genenget werben, 
| —— Bei einem ſolchen Zuſammenfluß ſo verſchie⸗ 
dener Menſchenklaſſen, deren Sitten die unſtraͤflichſten 
‚eben nicht immer find, iſt es kein Wunder, wenn man 
nicht wenige antrifft, die da ſagen, ſie kennen Gott, 
durch ihre Thaten aber ſolches läugnen; denn 
ungeachtet fie ſich sum katholiſchen Glauben bekennen, 
ſo iſt doch ihr Wandel heidniſch 3 fie find Seins 
.. de des Kreuzes Chriſti; weil ibe Gott der 
Bauch if. In den Städten und Meyereyen bat 
ſchon lange eine folche Frechheit im Rauben, eine ſolche 
Sittenloßgkeit, unverfhänte Unzucht, Straflofigkeit ber 
Mörder und ſchaͤndlichſten Verbrecher überhand ges 
nommen, daß man die Wohnpiäge der Wilden mit je⸗ 
men verglichen Die Freyftaͤtte der Tugend, Menſchlich⸗ 


Reit und Schanambaftigfeit nennen koͤnute. Go vide ei= 


vebohrne eder neuangelommene Boſewichter ſtecken die 
| | Wilden 
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Wilden mit ‚ihren verderbten Sitten an, lehren ſie 
noch nie gekannte Laſter, und machen dadurch, daß fie 
dem Prieſter nichts glauben; . indem der alten Chris. 
ſten Worte und Thaten, die fie taͤglich ſehen und hoͤ⸗ 
ren, den Lehren der Miſſionarien geradezu widerfpres 
hen, Das Peſtartige dieſer boͤſen Beiſpiele, deren tran- 
rige Folgen man nie genug beweinen, mit keinem Fleiß 
wieder gutmachen kann, erfuhren wir taͤglich. Ich will: 
nur ein Beiſpiel davon anführen. Der Eacique Vchoalay, 
ein unglaublich fcharffinniger Wann , der ſich viele Jah⸗ 
te unter den  Spaniern aufgehalten batte, machte einſt 
dem P. Brigniel freundfchaftlich einen Einwurf, wodurch 


er ihm zu beweiſen ſuchte, daß unfer fisenges Berboit : . 


in Anſehung der Vielweiberey ganz Übrefläfie ſey. Was 
rum,.fagte er, geatteh dus den getauften Abipponern nur 
ein Weib ? Sind dem die Bewohner der Städte keine. 
Chriſten? Oder glaubfi du etwa, daß fie fih mit «ie 
nem Weide beonfgen? In Wabhrheit du irreſt feht, mein 
Kater! wenn du dieſes glaubeſt. Die meiſten haben 
viele. Bie fallen unverſchaͤnt alle Weiber. an, bie ihnen 
begegnen, mie fie die Luſt ankoͤmmt, oder Gelegenheit 
Dazu haben. Dich fagte der Indianer, der einſt die 
freche. Auegelaſſenheit, Die Verführung und die Schande 
shaten der Einwohner der fpanifchen Kolonien elbſi beob⸗ 
achtet hatte. Du prägefl'ung inımer ein, fuhr Ychoalay 
fort, ein Ehrifi dürfte nicht ſtehlen. Warum nehmen . 
Denn die Spanier, die fih auch Ehrifien nennen, unſere 
Pferde heimlich mit, fobald fie ihnen außehen ? Ulber 
alles dieſes konnte man deu Vchoalay nicht Lügen ſtra⸗ 
fen, es waͤre denn, daß wir ſagen wollten, daß uns 
Augen und Ohren täufhten. Die Zubianer; welche 
Bei den -Ehriften, und die Chriſten, melde bei den 
Indianern eine Zeitlang gefangen waren, die Ankoͤmm⸗ 
Linge aus den Städten, die Beſatzungs⸗Soldaten und 
die hpaniſchen Wichwärter find eins gewiſſe pe für die 
Hb ⸗ abipani- 
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abiponlſchen Kolonien, Ich tmhrde Fein Ende finden; 
iht da ih sum Lade meiner Geſchichte eile, menn ich 


alles, was mir bieräber bekaunt if, niederfchreiben woll⸗ 
tt. Daß dur die Argerlichen Beifpiele der Chriſten 


‚der Rortgang des Chriſtenthums bei den Indianern am 
meiſten gehemmet und gedindert wird, ift eine unldug- 
bare Wahrheit. . Möchten nur ‚die alten Chriſten in 


Amerika einmal anfangen einen chriſtlichen Lebens wandel 
u führen? und die Abiponer, Mokobier, Tobas, 
Mataquayos, Chiriguanas, Bajas, Payaquas, Vilelas, 
Lenguss, Lules, Chunipies, Serranos, Patagones, 
Aucas, &c. fur, ale Indianer in Paraquay merden 
ihre Wildheit ablegen und Chriſten werden. Eben die 
ſes behauptete auch einftens_ der h. Thriſoſtomus Cin feiner 
10, Homilie Über das 1. Sendſchr. an den Tim. ) ds 
et fast: KTiemand wÄrde ein Held bleiben, wenn 
wir uno befliffen, fo wie ſichs gesiemer, wahre 


Chriſten zu ſeyn. *) Wiber diefen Segenſtand predige 


r — ⸗* 


te einft in einer Kirche zu Buenos Ayres vor dem Statt⸗ 


halter, Joſeph Andonaegui, und den anſehulichſten Ein⸗ 
wohnern der Stadt unfer P. Dominikus Muriel aus 
Spanien, ein Mann von befonderer Gelehrſamkeit und 
Tugend und nachmals ein ſehr berähmter Lchrer ver 
Theologie auf der Univerfität in Cordova. Er bat die 
meiften obrigkeitlichen Aemter in unferer. Gelellfchaft ver 


woaltet, lebt noch zu Faenza, und ift der Verfaſſer eines 


fehe nÖgbaren Werkes, welches im Jahr 1776 unter 


dem Titel: Jahrbücher der neuen Welt; iu Bene 


dig beransfam.- Er hatte. die Wiberfahrt aus Europa is 
die neue Welt mit mir auf dem nämliden Schiffe 


— ‚ 





» Nemo gentilis eſſet, ſi nos, ut ‚9poriet, Chr 
ftiani eſſe Suraremus: | 
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— und war erfi etliche Tage vorher in Suenog 
Anres angelanget, als er über die oben berährte Ma⸗ 
terie' von-der Kanzel herab nahdrädlich und freymuͤthig 
in meiner Gegenwart zu feinen Aberaus zahlreichen Zu⸗ 
hoͤrern fprach und ‚feinen Sag mit den triſtigſten Be⸗ 
weis gruͤnden erhaͤrtete. Doch ſetzte en waslich hinzu vnd 


geſtand, daß es zu allen Zeiten in Paraquay Statthalter 


und andere GSpanier gegeben habe, die nicht nur das 
chrißliche Geſetz puͤcktlich beobachteten, ſondern ſich auch 


die Ausbreitung unſerer geheiligten Religion unter den 


Bilden mit Worten und Thaten, Geſetzen und Gefchens 
ken eifrig angelegen feyn ließen, Ich bin ſelbſt Zeuge 
von der Wahrheit dieſes Vorgebens; indeſſen ‚haben 


dennoch die vielen Bodhaften durch Ihre giftigen Beifpiele 


der Belehrung der Indianer mehr Hinderniffe gelegt, 
als felbe die menigen Rechtſchaffenen befsrdern Fonnten. 
Mir fahen die Meinigfeit der Sitten und die hriftliche 


Froͤmmigkeit in den Kolonien der Quaranier in einem 


hohen Grade bluͤhen; ſchon aus dem Grunde, weil und 


durch koͤnigliche Verordnungen verboten war, alen Prems 


den ohne Unterſchied den Zutritt in unſere Kolonien zu 
glatten. Anſehnlichere Spanier hingegen bewirtheten 
wir ſelbſt / erwieſen ihnen alle Ehren, und ließen ſie 
nicht nur in dem Flecken und allen Haͤuſern herumgehen, 


fondern Inden fie auch flets gu unferem Tiſche. Wibria 


gend Fonnten wir nicht wachſam aenug ſeyn, liederliche 
Herumſchweifer von der niedrigſten Volksklaſſe von uns 
ferem Flecken hindannzuhalten, oder fie wieder hinauszus 
weiſen. Aus dem neuen Flecken S. Stanislaus allein 
(er war von wilden Indianern bewohnet) wurden in⸗ 
nerhalb zwey Jahren ſiebzig Knaben uns Maͤdchen heim⸗ 
Lich zam großen Herzenleid ihrer Eltern in die Dienflo 


barfeit geſchleppet Ich Habe dem Bifchof und dem - 


Statthalter dieſe Frevelthat gemeldet, Beide ergrimm⸗ 
R- z 9 hy 3 ten 
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Sen darkber, und droheten den Mäubern, ich, weiß wicht, 

‚was alles. Allein ihrem Zorn gebrach es an Nachdruck 

und Ihre Dropungen waren bloſſes Wetterleuchten, in 


einem Sande nämlich, wo bie aufrährifhen Einwohner 
einf ihre Bifhhfe verfagten,, und ihre Gtatthalter 
fehels ia Berker warfen. REN 
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Sechs und vierzigſtes Hauptſtuͤck. 
Betraͤchtlicher Nutzen, den die abiponi⸗ 


ſchen Kolonien geſtiftet haben; wiewohl man 
einen größeren Davon erwartete. 





TH. vier Kolonien, S. Hieronymus, Conceplion, S. 
Ferdinand, und zum h. Roſenkranz waren eben fo viele 
Pflamſchulen, worinn der abiponifhen Nation Menſch⸗ 
lichkeit und Religion beigebracht wurde. Alle Hinderniffe, 
die den Fortgang der Religion folang zoͤgerten, hoben 
oder Überwanden zulegt die Miffiondre durch ihren 
Fleiß und unerfchepfliche Gedult. Nachdem die Nbiponez 
die Wildheit und den Aberglauben almäblich abgeleget 
“ Hatten , fo zaͤhmten wir ihre rohen Gemuͤther durch une - 
fere apoflolifhe Sanftmuch , fo gut wir konnten. Die 
vorher wie die wilden Thiere vom Raub oder von dee 
Jagd gelebt hatten, haßten num die Arbeit nicht mehr, 
ſondern verlegten ſich mit ganzem Erufle auf den Acker⸗ 
Bau. . Die fih norber im Rauben am meiſten ausge 
geichuet . und herumgetammelt hatten, thaten Ach auch 
nachmals im Acer sund Häuferbau hervor, Um andere. 
zu übergehen, fo waren Ychoslay, Kebachichi, uns 
Taierchia in den vorigen Jahren die beruͤhmteſten 
Kriegshelden, der Schrecken der Spanier, und. Die 
slüdtichhen Anführer der Nation: fobald fie hingegen 
in ‘die. Kolonie kamen, waren fie die geſchickteſte und 
fleifigften Ochſenbaͤndiger, Wdersleufe und Baumeifer. 
Ibre Leute, die ſie vorher zum Morden anführten, 
2) 4 | eiſer⸗ 
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eiferten fe nun mit Worten und Beifpielen an , sü ihe 
rem Haͤuſerbau Bäume: zu fällen, den Leimen mit Fuͤ⸗ 
Gen zu zerkneiten, und die Felder in pfluͤgen, und waren 


ſelbſt die chätigften unter allen. Zu &. Hieronnmus, 
der vornehmfien aus den vier Kolonien, liegen fih bie 


meiſten und in den andern nicht wenige taufen, und 
traten alfo zur Fahne Jeſu Chriſti. Es iſt wahr, viele 
weigerten fi. deflen eine Zeit, folang fie nämlich noch 


. einer vÄllıgen Befundheit genoffen: aher fie bequemten 
ſich dennoch auf den Sterbebette dazu.’ Wer mag bie 


Kinder sählen, die wir in den abiponifhen Kolonien 
getunft und in den Himmel abgefhidet. zu haben freus 
Dig, erinnern. Ron den Fünglingen und Erwachſenen ga« 
Ben uns viele durch die Unſchuld ihres Wandel, Aufe 
merPfamfeit auf den Religiongunterricht, Chrerbietung 
gegen die Kapellen und geifilichen Bilder, durch ihren 
Andachtseifer und. Gebrauch der Sıkramente un⸗ 
zweydentige Beweiſe einer tiefgegruͤndeten Gottesfurcht 
und Verehrung der Heiligen. Doch that fi das weib⸗ 
Jide Geſchlecht in den Relistonsubungen wie überall im⸗ 


mer am meiften hervor. Die umfländliche Aufuͤhrung der 


Beweiſe wuͤrde zu meittäuftig ausfallen; doch glaubte ich 
biefes alles nicht sänlih übergehen zu muͤßen. 


Ychobake, der leibliche Bruder des von mir "fe 
vielmal geruͤhmten Ychoalay, ein Mann, der Seit feines 
Lebens. fich im Rauben und Morden ausgezeichnet hatte, 


. und daher es wertb war, den. Melden feiner Nation beis 


gezaͤhlet zu merden befihloß feine verruchten Tage mit 
einem berrlidien Tod. Da er fon lange hinwelkte, 
werlangte er etliche Monate vor feinem Ninfchiede ges 
Pr. zu werden. Als er aber im Begriffe fand, aus 

d..fem Leben aufzubrechen, lich er feinen Bruder, feine 
Sattinn und Äbrigen Verwandten, bie um. fein _Sager 
berumgeluten- abtretten, damit er nicht in dem, wall 

’ er 
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er noch mit dem Prieſter in Chun hatte, durch die una 
aösen Thränen der Auweſenden geflöret würde Bon _ 
den Schwarzkünftlerinnen, die font den Sterbenden zu 
umlägern, mit Trommeln, Kärbigflappern , greulichem 
Klagegeheal, Befprigung mit kaltem Wafler und hun⸗ 
dert dergleichen Albernheiten bis zu feinem leuten Ab⸗ 
drucd zu quälen pflegen, ließ er feine in fein Haus, um 
hiedurch oͤffentlich feinen Abſchen vor dem alten Aber⸗ 
nlauben an Tag su legen. Beil es ſchon tief in der - 
Macht rar, batı er den P. Brig ieb, der bei Ihm 
fland, .fehlafer zu gehen. Ich merde dich wieder 
zuffen laſſen, wenn ich die Annäherung meiner Sterb⸗ 
fund empfinden werde. Er hielt auch Wort; und flarb 
sven Uhr vor Tags in feinem Beiſeyn voll Glauben 
und: Zuverſicht am h. Dreyfaltigkeitſonntage. Weil er 
bereits die aberglaͤubiſchen Gebraͤuche von Herzen haßte, 
fo verbott er nach der alten Gewohnheit feiner Landes 
leute bei feinem Grabe Pferde und: Schaafe zu ſchlach⸗ 
ten, und binterließ fie feiner Tochter zum Erbgut. 
Die bornehmeren Abiponer gruben ihm ſelbſt auf der 
Stile, wo er in ber Kapelle begraben ſeyn ‚tenlite, 
fein Grab aus, welches fouft das Geſchaͤſt der Weiber 
iſt. Wir begruben ihn auch ohne das Geheul und die 


“ Eäremonien der Weiber nach rdmifchem Gebrauch. Ychos- _ 


lay zerftoß in Thraͤnen; weil er. feinen Bruder mehr - 
Hatte: Hemakie, ven dem id) anderswo michr gefchrie- 
ben habe, und mehr andere,. die Zeit ihres Lebens blos 
Spanier plünderten und erfhlugen, flarben in meiner 
Gegenwart, eines fehr rifilichen Todes. Noch ſchwimmt 
meine Seele in Freuden, menn ich mich an die Taufs 
handlung des -hundertjährigen Kaamalarin, der fi durch 
feine Thaten bei den Seinigen ſo beruͤhmt gemacht hats 
fe, erinnere. . Ich Pannte Feinen Asiponer, der unferer 
Meligion abgeneigter und gegen die Spanier erbofler war, 
als er. Saß er in feinem Gerelte, und erſah einen 
| eb 5 Spanier 
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: Spanier auch nur von Weitem vorlbergehen, fo ſchrie 


er alſogleich in feinem Grimme: Kainiogenetegnink, 
Suräc, Hund! Ein abtrinniger Abiponet hutte ihn, 
wer fol das glauben ? zur Empfangung der Taufe ber 


redete "Ein getauftes abiponifhes Mädchen verbarg fih 
in Benleitung ihrer Mutter viele Nächte in einem von 


Tiegern und Schlangen Häufig befuhten Wald, die abs 


.ſcheuliche Heurath zu vermeiden, zu der fie vorausſah, 
daß ſie der wilde Piazanoirin, einer der aͤrgſiten Feinde une 
ers Glaubens, zwingen wuͤrde. Die ſchwelgeriſchen 


Trinkgebothe wurden entweders ſelten, oder gan; - abges 
fielet. Die Vielweiberey ‚und das Berfioflen ver ats 


tinen hoͤrte gleichfalls groͤßtentheils auſ. Die unm euſch⸗ 
. . liche Gewohnheit, die, Frucht zu loͤdten, verabſcheueten 
felbſt die Mutter, wiewohl fie ſaſt bei allen berittenen 


Mationen in Paraquay Mode, war. Die: meiflen ent⸗ 
behrten anch licher der ihnen fonfi unentbehrlichen Din⸗ 


0746, die ſie vorher im. Wiberfluße ‚hatten, als daß fe 
cch ſelbe durch Kunfleriffe, die im. göttlichen Gefege 
— verboliten find , und Die ihnen vorher fo geläufig waren, 


erteürben, Auch aͤußerten fie von Zeit zu Zeil: Mache 
Meigung au den Spaniern. Kepakainkin (‚nefmals 


bieg er Machafri) ein von allen Seiten peſartiger 


Daun, der des Haßes feiner Landesleute vollkommen 


verth mar, faste zuweilen den Spauiern Sch 


ver, um ‚von ihnen Geſchenke au erbafden,, ‚bei den 
Abipenern hingegen ließ er nichts unverſucht. We⸗ Ge⸗ 


muͤther wider bie Spauer aufinbringen Su S. Die 


rongmmus Les war eben daſelbſt augelangt,) kam ex von 
ungefehr einer. Geſellſchaft Abippuer. Da er uns 
mie gewaͤhnlich von der Verſolgung und Vertreibang 


der Spanier anfieng, entbranute Tanerchin, ein heri⸗ 


bafter Maun von den beßten Geſinnungen; ſracke griff 
er nach feinem Kolben, und zerſchmetterte dem aufruͤbri⸗ 


ſhen Kebahainkin mit einem gewaltigen Streich deu 


Arm, 
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rm. Kede ein andermal, fuhr er ihn an, ſolche Dia⸗ 


ge, nicht. Wir denken itzt von den Spaniern gan an⸗ 
ders. Sie find unſere Freunde und Bundes genoſſen. 
In dieſem Flecken denken und reden wir gut von ihnen. 
Trolle dich weiter mit deinen Schimpfreden und Ulbern⸗ 
beiten. Wirklich vereinigten ſich die Abiponer auf je⸗ 


ben Wink der koͤniglichen Statthalter mit ben fpanifchen 


Reitern und zogen mit ihnen wider was immer für 
Beinbe zu Felde Much kehrten fie nie nah Hanfe, daß 
ihnen nicht die fpanifchen — das herrlichſte Lob 
beigtieget |. 11 


uferdem wird and) Fein Menſch — daß dieſe 


Kolonien ganz Paraquay geufigt haben; denn nachbem 
die Abiponex den Frieden angensmmen hatten, und wir 


Be in ben Flecken wie in SKefigen eingeſperret bielten, 
Fonaten die Spanier erſt wieder frey athmen. Auf den . 


‚Ranoftraffen, auf welchen. die. Waaren der Kaufleute 
Hin = und imichergebracht werden, herrſchte wieder Bir 
cherheit. Die Meyereyen find befanntermaflen die vor⸗ 
nehmſten Quellen des Wohlſtandet von Paraguay und 
Tukumann. Run murden in. bem Bleden, bie man 
worber and Furcht vor deu Abiponern verlaſſen hatte, 
neue errichtet; die alten aber mit neuen Vieh vermeh⸗ 
ret. Auch amberen Wilden als den Mokobiern, den 
Tobas und Quayeurus, bie fon ebenfalls das ſpaniſche 
Gchieth zu verheeren pflegten, murbe sroffentbeils die 


Gelegenheit dazu abgefhnitten, :alfe zwar, daß die Spa⸗ 


nier, während daß wir bei den Abiponern Wache halten 
und der Gefahr und ausſetzen mußten, im Schooße des 


Briedens ruhig und fiher lebten, aber auch nie cin Be⸗ 


Benfen trugen, uns bie rhaltung ihres Lebens und ih⸗ 
ree Vermoͤgens zuzuſchreiben. Wir Haben endlich fü vlel 
‚guivege gebracht, daß fich die ganze abiponifhe Nation 
in Drogen — (denn die vierte zum h. Roſenkram 


> 


. 
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wurde water angelegt ) niederließ. 8 idugne nit; 
. dab viele aus den Flecken entwichen, ihre Waffen wie» 


‚ber ergriffen, und nach ihrer alten . Gewohnheit den 


Gpaniern aus den undertheidigten Meyereyen die Pferde ſcha⸗ 
renweiſe wegtrieben. Aber ich habe ſchon au einem ans 
deren Ort gefant, daß die &panter daran Schuld : Was 
ren; da fie faſt niemand als die Weiber zuruͤckließen und 


. ale Maͤnner ‚sur Eroberung der fieben quaranifchen les 


den am Uruguay, um. felbe nach dem eingegangenen 
Vergleich . den Bortugielen Übergeben zu koͤnnen, weg⸗ 
ſchickten. Was für ungluͤckliche Folgen gedachte Unter⸗ 
nehmung ſowohl für die Spanier in Paraguay ald auch 
für die abipontſche Flecken nach fi gesögen hat, ſcheue 
und ſchaͤme ich mich zu eriäblen. Gewiß iſt aber auch, 


daß wicht. wenige‘ Abiponer ihres vieljährigen Anfente 
halte in den Kolonien ungeachtet, aus verſtoeckter Ans 


bänglichfeit an ihre Gebraͤuche, die Tanfe und unfere 


Weligion niemals annahmen, wiewohl fie übrigens nie 


mönd. etwas zu Leid thaten. Wir bedauerten fie, aber 
wir verwunderten und darob nicht. @rgaben ſich denn 
die Römer, die Griechen oder die: Fäden alſoqleich an 
die Apofleln, da. ſie ihnen das Evangelium verkäudigten ? 
Wurden denn gleich in den erfien Yahren die. Soͤten⸗ 
tempel eingeflürge und Die Gynagogen eingeriſſen? Bier 
le Jahrhunderte wurde darüber gearbeitet, und Unjählie 
ge ließen ſichs ihren. Schweis und ihr Blut ofen‘, bie 
alles iu Stande Fam, und dennoch ſind wir noch nicht 
am Ende. Ach! welch ein kleiner Theil des Menſchen⸗ 
geſchlechts bekennet ſich zum Chriſtenthume Wie ‚viele 


hingegen folgen noch der Lehre des Moſte, des Mus 


damede, des Confutius, dem Seſetze der Natur nud 
dem Soͤtzendienſte? Eine bejahrte tief eingewurjelte 
Eiche faͤllt wahrlich nicht auf einen Streich. De laͤ⸗ 
qherlichen Aberglauben der Abiponer und ihren — 
ber Herumſchweiſen und. zur Straſſenraͤnberey, = den fie 

: Dur 
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Dusch das Beifniel ihrer Ahnen — und det 
ihnen durch die Gewohnheit gleihfam zur ande 
ren Natur geworden war, aus ihren Gemuͤthern auszus 
reuten ſchien« faſt jedermann ein aͤußerſt langwieriget 
Geſchaͤft zu ſeyn, deſſen gluͤckliche Vollendung man kaum 
hoffen durfte. Denn man weiß aus Erfahrung, daß 
den berittenen Wilden als den Malbaläs, Charruas, 
Aucas, T obas, Mboyas, Quaycurus, den Mokobiern 
und Chirfquanern 1. weit ſchwerer und laugſaͤmer «als 
den unberittenen Menfchlichfeit und Religion beigebracht 
wird. Die eingewinzelte Zuͤgelloſigkeit, mit ihren leichten 
Pferden das ganze Land za durchftreifen und zu rauben 
gleihet einem fügen Gifte, das man, fobald es fih in 
die Adern. eingeſchlichen hat, kaum wieder herausbrin⸗ 
gen kann. Chen dieſer Meinung ſwar auch der h. Fraͤn⸗ 
ziskus Ravier. Ob er gleich nichts unverſucht gelaſſen 
bat, nicht nur die benachbarten afatiſchen Voͤlker fon» 
bern’ auch die entfernteren Chinefer und Japaneſer zu 
befehren; fo Fam es ihm doch mie in den Ginn den 
Badagas, einem berittenen und an die Raͤuberey ges 
möhnten Bolfe, das nahe bei dem Koͤnigreiche Narfınga 
oder Bilnaga feinen Sig hat, das @vangelium ju pre⸗ 
digen, meil er weislich vorausſah, daß Mühe und Ars 
beit an ihnen verloren ſeyn würde, welche er mit ges 
wiſſerem und größerem Nuten sum Seelenheil anderer 
Mationen verwenden koͤnnte. 


Sp gut auch die Unbiegſamkeit und der Starrfiun " 

Yer berittenen Wilden den paraquayiſchen Miffionarien bes - 
kannt war, fo glaubten fie dennoch, jene auf Feine 
Weiſe vernachläßigen zu müßen, [don darum, meil ıhre 
Zaͤhmung und Bildung auf den Wohlftand und die, 
Muhe des ganzen Landes den wichtigſten Emfluß Hatte, 
Allein die mußten Fünfllih zu Werke geben, die fie une 
terrichten und geüttet machen wollten So wie wilae _ 
— | Pferde 
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Pferde mil } Otreidehn und Kinder derd — un) 
Schmeicheleyen ſich gewinnen laffen ; fo wie die Aerzte 


die Wunden gelinde atzzuſuͤhlen pflegen, daß fie nicht ges 
reizet werden, fo muß man aud die berittenen Indianer, 
die da’alemal flolier find als die ‚unberittenen, mit einer 
befonderen Sanftheit und fü zu ſagen Nachgiebigkeit au⸗ 
reden, erinnern und zurechtweiſen; und nur langſam mit 
ihnen eilen, damit man nicht durch Strenge und einen 


n unzeitigen Eifer: die Frucht in ihrem Keime erfide, 


Einen ausgewachſenen Baum zerfplittert mau, wenn man 
ihn biegen. will. Man erfhredt und verjagt aus den 
Wäldern neu angefommene Wilde, weun man mit dem 


glahenden Eifer eines Elias ihre miederfinnifhen und 


⸗ 
— 


aberglaͤubiſchen Sebtaͤnche gleich auf den erſten Anblick 
abſtellen unb nach dem &.fege des Chriſtenthums eine 
richten will. Voreilige und hitzige Köpfe waren oft das 


Verderben neuer Kolonien . fo wie der Kriegsheere. 


Ein Huger Zauderer, der mit Gelindigkeit und ſanfter 
Nachficht, fo weit es die Religion. geſtattet, feine Sa⸗ 
he augreiſt, wird mit der Zeit auch von dem mildefien 
Judiauern alles erhalten, befonders, wenn er feine fügen 


- Worte mit Gefchenfen begleitet. : Der wicht Nur -feiner 
Heiligkeit fondern auch feiner Weisheit wegen groſſe 


Pabſt Gregorius, ſchrieb vorſichtig an ben Auguflinus, 
den er zum Apoſtel von England und Lehrer des Evan⸗ 
geliums beſtimmet hatte: er ſollte nur langſam den Saa⸗ 
men zum Chriſtenthume legen; nicht auf den erſten Aus 
blick die boͤſen Sitten und Gebraͤuche von Grund ans 

serfidren und ausreuten wollen. In einigen Dingen 
möchte er etwas durch die Finger fehen, bis die Erndte 


dieſes neuen Ackers zum Schnitte reif waͤre. So m 


zaͤhlt es unſer P. Ribadeneira, in der Lebentgeſchichte 
dieſes Pabſtes. Solche Vorfihtsregeln band der groffe 
Bregorius dem Auguftinus ein nach dem Beifpiele des 


> ag Paulus ‚ ai melde: die Süden in deu er» 


hen j 
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fen gaten der Kirche bisweilen mit vieler Nachgiedigkeit 
behandelte, beſouders da er — Timotheus beſchuitt, 
wie aus der Geſchichte Apoſtel XVI. 8. 3. B. 
erhellet. Paulus — (ſo heißt «8 daſelbſt ) daß 
dieſer (der. Timotheus) mie ibm reiſete: und ce 
nahm ihn, und beſchnitt ihn der Jüden halber, 


die dort waren. Denn alle wußten, daß fein 
Pater ein Meid war. 


Sso viele Mächficht wir immer gegen die Bien 
brauchten, ſo glaubten wir dennoch nie dur die Finger 
feben oder, ſchweigen zu müßen; fo oft mir etwas der 
Religion Zumiderlaufendes oder anderen Nachtheiliaes 
verhindern fonaten. Gterbeuden Kindern dur die Tau⸗ 
fe eine gluͤckliche Unfterblichfeit zu verſchaffen, ſetzten 
mir uns oft Lebensgefahren aus; indem ſich die Wilden: . 
fehr - oft unferer Abſicht widerſetzten, und mit ber Late . 
se in der Kauft auf uns -Losgiengen,, weil fie in dem 
thörichten Wahn fichen, daß bie Tauſe der Ehriften 
den Tod Sefblennige. Mob fährt mir cin Schauder 
dur alle lieder, fo oft ich. mich an bie Nacht crin» 
nere , da der 9. Brigniel mit mir, der ih ihm leuch⸗ 
tete, gu einen Kind eilte, es zu taufen, teil wir gen 
hoͤrt hatten ,- dab es dem Tode nahe wäre. Allein deflen 
Bater, ver Enrique Lichinrain (in der Folge hieß er 
Ychilimin) Founte weder durch Bitten noch Durch Ber⸗ 
aunfterände und Drohungen dahin gebracht werden, daß 

er nus fein Soͤnchen zu tauſen erlaubt hätte. Da nun 
Brigniel fein Vorhaben auch wider den Willen" des Ca⸗ 
ciquen durchſetzen wollte, riß ihn. der Kebachichi mit 
Beiden Armen im vollem Grimme zuruͤck, waͤhrend daß 
bie Umflehenden wor, Zora knirſchten, und und das Aeu⸗ 
vPerſte androheten. Der Eaeique ergriff nicht nur mit 
beiden Armen fein kaum noch athmendes Kind, ſouders 
es auch in Ei Kleider. aa ein, daß 
mai 


* 
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man nichts davon ſchen konnte. Wir —* daher bei 
aller Geſahr, die wir ausgeflanden —— richte⸗ 
‚ ter Dinge, zuruͤckkehren. Was und dafür oſtete, wur, 
daß das Kind wieder genae. Die Unerſchrockeuheit des 
P. Brigniel habe ih ſchon anderswo geruͤhmet, da er 
ohne die Waffen des fanatifchen Voͤlkleins zu fürchten, 
auf das nahe Feld hinausritt, das aberalaubiſche Zen 
zu unterbrechen, ald die Abiponer daſelbſt dem Teich, 
ihrem Großvater, aus Palmzweinen und Blättern eine 
Hätte bauen, wollten. Wie oft drängten mir ung mitten 
unter Pfeilen und Langen unter eine Schaare betrunfener 
Abiponer, um fie von Gchlägerenen und Mordthaten 
abzuhalten ? 7. 30 ütergehe eine Menge folder Geſchq⸗ 
ten, die mir. igt eben einfallen. Wenn manbie Jahrbuͤchtr 
von beiden Indien durchlieſt, fo wird man fich überzeus 
gen, daß unfere Miffionarien. ihre nachſichtsbolle Sanfts 
inuth mit apofslifcher Strenge, vereinbaret haben , fo 
oft fie die Ehre Gottes und die reine Sitienlehre dazu 
. auffoderte. Erſtaunenswerth und faſt unglaublich fiud 
die Beifpiele der Seelengroͤße, melde unfere Patres „ die 
fih mit der Belehrung der Volkerſchaſten in Paraguay 
abgaben, _ der Nachlummenfchaft binterlaffen haben. 
Wie viel haben, nicht für Gott unternommen und gelitten 
Rochus Gonzalez , barfena, Borog, Ortega, Men- 
doza, Ruyz de 'Montoya , Mazzetta, Cataldino, 
Diaztaio, Lorenzana, Romero, Yegros, Zea, Ca- 
ftanares, Machoni, ®&srobel, Andreu, Brigniel, 
Nußdorfer, Cardiel, Pons, und fo viele andere „ Die 
in ihre Kußtapfen getvetten find! - Dadurch daß fie mit 
den Indianern bald gelinde, und wenn es die Sache 
Gottes erheifchte, bald eutfchluffen umgiengen, gewan⸗ 
nen fie Gott und dem katholiſchen Könige barbariiche, 
sorgen ihrer Wildheit nicht minder ale wegen ihrer Men⸗ 
ge furdtbare Nationen , die von den Europdern zwar 
oft bekrieget wurden, aber nie überwältiget werden konn⸗ 
ten 
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ken Dab fe nieht gefürchtet haben mg man daraus nu 


‚ Abnehmen, indem fie, ſobald ße fich dem Unterricht der 
Wilden widmeten, taufend Gefahren entgegen "gingen, 


und oft’ ihren apeflolifhen Wandel ‚mit einem räbmlis 


en Tod beſchloſſen. Ich will die Mamen derer hieherſe⸗ 
tzen, die in Paraquay durch die Haͤnde der Wilden oder 
wegen der Indianer - an verſchiedenen Orten und zu vera 
ſchiedenen Seiten um ihr Lchen kamen. Man wird mirs 


zu aute halten, wenn Sb Sri ‚ciuigem das Jahr, das - 
Monat und deu Tag ihres Dinfchiches nicht. augemertt 


babe ; denn die vornehmſten Schriftſteler und Geſchicht⸗ 
fhreiber von Paraguay ale ven P. Nitolass del Techo, 


-_ 


den Dolter. Frauekue Xarque, Dechant zu Albarracia 


und den Petrus Loronn, Die ales das anf das genaucſte 
und glaubwärdiafte aufgezeichnet haben, babe ich it nicht 


mehr Bei Handen. Bieheicht daß ich auch mider meinen 
Wien ‘einige weglaſſe, Die in biefed-Werpeigef. der 
Startmäthigen ‚aufoenmummen zu: werdon wirbienten:- Ic 
werde fleıhig alles bieherfegen , was ich in suninen Kol⸗ 
Icktancen gefunden babe. Es iſt faft Feine paraquapiſche 
Matten, um die fi. wicht die Jeſuiten einmalverdient 


gemacht hätten; auf meinem Beryeichuiße wird man aber auch 


den Schiluß chen „daß fafl feine Ration in Nraquay ifl, 


Die wiht--einen opre mchrede Jeſuiten getoͤdtet haͤtte. 
Findet es jemand nicht angenehm fo viele fremde Nauen 
au burdlefen, ſo mag er meinethalben die Blätter Äberr 


Schlagen: . Qimige- wann fe u Z mit Buarigen 
Burschen 4 


— Gonzales de- Santa Cruz, me 
Birne ai rg en 


"Dir 9. Ylybonfas Rodiiquez,. ah ber P. Yan | 


nes de Caftillo, Alle drey teurden von den Quaranitra 
iR 3 Care den 15. November BR aa an 


- ta ' de Ji . Der. j 
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..- Der 9, Grioph de Mendons. Er fol fünf 
und neunzig tauſend Indiager getauft haben. Yu Tape 
. gebe er wor den - wilden Quaraniern den 20. April 
„1638 ermordet. Eben dieſe Wilden toͤdteten und fraſſen 
in der naͤmlichen Zeit bei dreghundert getanfte Kinder, 
die Erſtlinge der chrialichen Gemeinde in Tape, in dem 
Flecken Jeſu und Maria. | u 


Die P. P. Taſpar ‚Oforio und Auton Ripario 
| . würden: von ‚den Chirigyanas "den 1. April 1639 er⸗ 
J— | ſchlagen. u | . 2 
n...er P. Didakue Alfaro von Pinama in Pern 
wurde von. den Mamelucken aus Brafilien den 19. Yo 
me: 1639. — 
DE Zr an 


2. Des P. Aiphouſus Artas mb den $. Ehrikoph 
de Arenas-erfiplugen gleihiens die .nämliden Mamelu⸗ 
den ꝰanberewo ab: Aw einer andern Zeit , 

2.2.5: Dan Me petrus Romero'mad den Wruber Mich 
theue Fermemier, feiwen Gekährten,-tönttten: die Chiki- 
-  guanas iM ande. Cunipay den 22. Milena 5 weil 
. "Fe:gu den Getauften gefagt Pattene Ihe dürft aicht non 

Weibrr haben 


7," er P. Elpinofa wurde auf dem Alien nach San- 
ta F2, wohin er von dem Superior ber Miflienen, Uns 
con Ruyz de Montoya, Baumwolle kaufen geſchickt 
web, bamit mal die: nackten. Spabidie Damit hätte 
kleiden koͤnnen, von den Quapalaches ermordet. 


ed 


Den P. Lubas Cavallero tödteten die Pinzocalas 
ben 18. Oliober 1711 anfangs mis einem Pfeil, nad 
mals aber mit einem Kolben. in 
/ we 
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Dem P. Bartholomäus Blende, einem * 
und dem P. Joſeph de Arce aus den Canaricuinſeln 
nahmen die Payaquas das toben im Jahr 1715. 


Der $. los de Sylea, ein Pataquaßer und 
vorher Provimzial, murde neh dem _ Batthole⸗ 
maͤns de MNiebla auderſiwo ven Farequa⸗ 
umgebracht. J | u | 

Der p. — — Solinas aus Sardinien 
und jein Wmtsgefährte, ver hochwuͤrdige Herr Ortiz de 
Zarate Pfarrer, unter denen Die mens Kolonie S. Mar 
phael fand, wurden an einem: Tage und: an dem naͤm⸗ 


lichen Ort au dem Flaß Senta von den Melobiern ud, 


Toba unter der Kirhentpäre erſchlagen. B; 


dm p. Ritslans Mafcsrdi, det mit vielen Be er 


— die (erdichtete) Stadt De los Caſares ſuchte. 
Als er dieſe nicht found, kehrte er wieder zuruͤck; wurde 
aber auf dem Nuͤckwege ‚non. den Poyas ermordet. : Dis 
Probiazen von en und PO: waren. Lu u 
einiget. | 


| Dir Bruder ulbert Romero u im abe . 
2715 von ‚ben Zamucos, die Im feinen son wit einer Ä 
St ſpalteten umgebracht. 


Der p. Julian Lizardi, ein — wurde eint 
von den aufruͤbtiſchen Chiriguanas im Thal Ingre : 
onception, wo "gedachte. Matica wohnte, odn der Defle 
weg in das nabe Keld geſchleppt, am einen Pfahl ange⸗ 
Dunden und mit Keen amd deep" — — — 
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Den ˖ P. Magafin. Cafinderes von Galta and Tu⸗ 


Tune erfhlugen die .Tobas nud Mataquayos anf einer 
‚ Weife den 15. September 1744 ul einen Kolten. - 


Dau P. Jakeb Herrera erfiach ein Sbiponer mit 
ber Danıe den 18. Darung 2747 aeben Cordova, auf 
einer Meiſe zu den Qumaniera. 


— v. deauti⸗ Unlie, ı ein Bienen, wurde 
yos mis einem Hatzel von Pleilen ere 
dee und, da fie die Zirche wit Brandpfeilen in Flam⸗ 
men geſetzet hatten, mit zu Uſche verbrannt. Er Audit 
: deu Cordoba die Philsſophie, aͤls ich die daſelbſt Theslogie 
Dörte. Ein in allen Rackichten vortreffuchet Mann! 


Der ®.: ‚ Ynton Queſp, ein Spanier, wurde von 
einem Quana sefangen, von einem andern mit einem 
‚ Kolben, ven biefer ihwi mit aller Sewalt au die Gtir- 
ue ſchmiß, zur Erde geworfen, und. yon dem Oyoma- 
digi, dem Caciquen ber Mbayas, ‚mit Winden äberhäuft, 
"und mit einem Saͤbel umgebracht, im’ Jahr 17764 auf 
‚ ber Deeyereg des Bledens zum deren a bei ben 
Epiquiten, 


Der 9. Beartin Kanler « aus Navarra, ein ists, 
befreundter des: h. Wransisluns ‚von Zanier, und der P. 
—— Seng — ai in ven etauiſhen 








J 








Der v. Joanner — * ODenerreicher larb 
den 7. Jener 1704 zu Aſſamtien anmittelbar auf das 
* Ungenmch „ das er auf einer. vielmonatlichen 
Reife auf dem Fluß Paraquay queteſtanden hatte. 
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Der Wrater Heinrich Adımo verſchied an einer. 
Krankheit , die er fi a einer Reife zu den Ehiquiten 
sugejogen hatie. nz 


‚ Der P. Lukas Rodriquez sab Fury nach einer 
laugen Reiſe ia Taruma, in welcher er die aus dem 
Sieden entflohene Vtatines in den Wäldern unter be⸗ 
Adudigen, Megensüßen aufſuchte, ſeinen Geiſt auf. ' 


Der P. deli de. Villagarzia aus Eafilien zog 
fr auf einer etliche Monate langen Reiſe, da er die 
sänlichen Yeatines in den Wäldern von Taruma auf 
fuchte, in dem Linken Auge ein eiterudes and von Wäre 
mern Arogendes Geſchwuͤr, ‚Turı eine Fiſtel zu, welche 
dem frommen Greis viele. Jahre die beftigfien Schmerien 
Dnd zuletzt den Tod. verurfachte. Zu G. Mofa babe 
ich biefen feidenden Apoſtel bewnudert und bemitleipet. 
Die nahlachfenben. ‚Würmer mußten ibm alle Tage. mit 
einem fpigigen Ruͤthchen aus dem Auge berausgenommen 
Werden. 


Der p. Romans Harto aus Manarra wurde 
son den nämlichen Mataquayos , von denen fein Amts⸗ 
gefaͤhrte der P. Ugalde auf dem Abend getddtet unp- 
werhrannt worden IR, mit zwecnen Pleilen in den bob 
Ion Leib gefährlich Yerwundet. Er war mein Reiſege⸗ 
-fährte fenop! in ber Hin» a —— über ben. 


4 


Der p. Joſeph Elein, ein Bohm aus Glatz, bat 
ſich gegen smansig Jahre bei. den Abiponern um das Chris 
ſtenthum fehr verdient gemacht. Ws er einſt zu ©. 
Berdinand einen -trogigen Jaͤngling von diefer Mativn 
gelinde ermahnte, vom Morden gnd Rauben nadyulaflen, 
fo ee der — Indianer ſeinen Solben 


7 du 


« 


wen. Biute ſchwamm. 


E 
pen gutem Pater mit ſolcher Gewalt an das "Hintere 


haupt, daß er mid tobt zur Erde fünt und lange im ſei⸗ 


F Dem. p. Martin Dobrühoffer ſchoß ein Toba ei⸗ 
nen hackichten Pfeil durch feinen Arm, als er fein Haus 
und die Kapelle in dem Flecken zum h. Rofenkran; wider 


+ fechshundert Wilde vertheidigee. Der Tobs wriegte ihm 


dadurch die Muskel des Mittelfingers und eine Kippe, 


Dieß geſchah den ztem Auguſt 1765 um 4 Uhr in 


der Fruͤhe. Die Urſache, weßwegen uns bie Feinde 
äbirfielen, und ‚mich verwundeten, war die Taufk, bie 


die ich dem’ Eariquen " ber Tobas, Keebetavalkia, 
eriheilt hatte. | m rn | ' 


Dicſe abe, (vielicht auch noch andere, an-die id 


ich nicht mehr erinnere ) verloren: ihr Beben, ‚oder were 


aoffen ihr Biut fiarkmächig ia dem großen Sefchäfte 
der Vollerbekehrung in Paraquay. Gädliche Mänger, 


| ‚denen das, Beneidenswertbe Food zu Theil ward, für die 
= Meligion’ flerben gu koͤnnen! Wir, die wir Gefahr. und 


Arbeit mit ihnen teilten, fhienen deſſelben nicht werth 
in ſeyn, weil wir nicht fo gluͤcklich waren in Paraguay 


“zu fierben: wiewohl uns das koͤnigliche Defret, wodurd 


wir nah CEuropa zuruͤckberuffen worden, (die Urſach 


wiſſen wir noch itt uicht; denn ber König behiett ſelbe 
ame des Defrets unter. feinem koͤriglichen Herren uaric) 


ſchwerer fiel, alt jeder Tod, uud dieſen wirklich bei 
vieien beſchleunigte, die entweders noch auf dem Schiffe, 





oder gleich nach der viere, Bei einigen äuch ſunaſfmonatlie 


den Uiberſahrt ſtarben. Bon etlich und drevßig Je⸗ 
fuiten, die auf dem Schiffe S. Zerdinand von Daran 


Apies nach Europa fegelten , Tangten bied ſanf halbtebte 
ar Kid an, indem, die übrigen während ber äußerk 
eehchlverüchen Gegreife durch eine Krankpeit- dabin weraft 


IORTÖEN. 


N ! 








| Lou — so3 | 
"wurden, ur — viche — die — dieſes 
Schidſal hatten, und auf anderen Schiffen, oder auf 
anderen amerifanifhen "oder afiatifhen Provinzen zurüde 
geſchicket wurden. Alle Rechtſchaffenen bedauerten, daß 
ſo viele‘ fromme und gelehrte Beute, die ſich um Dad 
Chriſtenchum und gamı Amerika ungemein verdient are 
macht haben, karß, daß jo viele apoſioliſche Fiſcher 


wilder Vonnerſchaſten eine ‚Spa der Berrftte gewor⸗ 
ben fi ud, ? u 


Bir, die wir in 2 onfereni Boterlande, von — 
verbannet, noch bie auf dieſe Stunde gefuud leben, cr» 
innern and Immer mit innigem Bergnägen an alle die 

Muͤhſeligkeiten, die mir auszuſtehen hatten, da wir ung 
fd viele Sabre dent: Unterricht der Abipaner und Qua⸗ 
ranier widmeten; ungeachtet der Erfolg unſeren Be⸗ 
maͤhungen und Wuͤnſchen nicht entſorach beſonders bei 
den Abiponern, die wie alle’ berittene Voͤlkerſchaften mes 
niger gelchrig und folgfam, ihren Miſſionaͤren immer 
viel zu ſchaffen gaben, und menig Freude machten. 
Indeſſen werden wir uns doch unſere Mühe nie gereuen ., 
laffen; auch wird niemand den Mugen ber.errichteten . 
Kolonien in Zweifel siehen ; denn außerdem, daß wir 
Dadurch dem ganzen Lande den Frieden wieder anden, | 
fo wurden auch viele Abiponer, theils Kinder, theils Er⸗ 
wachſene getaufet, und zur Ruhe und Menfchlichkeit-ges 
woͤhnet. Zweifelsohne find viele, die getauft und ohne 
nach den Gebrauch der Vernunft erlangt zu haben ver⸗ 
fehieden find, ans diefem Leben in eine gluͤckliche Uns 


ſterblichkeit Äbergegangen. Ich glaube auch, daß fü we 


viele Erwachſene, die fih gehdrig sum Tod vorbereiten 
ließen , de nämlichen. Looſes zu erfreuen haben. Die ” 
Zahl‘ der in den. vier Kolonien getauften Abiponer kann 
ich ‚nicht beflimmen, weil ih fie nicht weiß :- denn ich 
haus auf meins — und Meinungen nicht, 
am 


54 . 
um meinch — sicht —R Bau. de6 —* 
aufintilhen. 

Bei den Quarauiern war · bie Erndie allemal Bes 
traͤchtlicher. Um alles andere. zu oͤbergehen, was ih ans 
derswe oder andere Schriftſteller hierüber ſchon v 
gefhrichen haben, werde ich aus glaubwuͤrdigen von wit 
einß anfgegeichneten Urkunden nur etmas weniges berähs 
zen Bom Jahr 1610 Bi zum 15. Wugufl 1768 
haben unfere Patres fiebenmat hundert jmeptaufend und 
acht und ſechzig Quaranier gelauſet. Hier find noch die⸗ 
jenigen nicht dazu gezaͤhlet, Die in den älteren von des tan⸗ 
beriſchen Mameluken zerſtoͤrten Flecken von Jeſuiten Dis 
Taufe empfiengen. Niet ſind ihre Namm und Lage, 


De Bieten Aſſumtion in ryg in dem — u 
Caciquen Neu -. 

— — a a Card, - 

Bes a und. Paulus in Cama- 


— Eheiftoph ı Auf ber- anderen ern des 
Flußes gey. 

— bei der Since des Las}. 

— — Jeſus und Maria in Xbiti Caray anf 
Ä | | dem jenfeitigen Ufer des Ygay. 

— — ————— in ber naͤmlichen 


J gend 
— — S. Barbara an dem weflicen Ufer. des 
Para. 

Die meiſten von diefen Vdleden zaͤhlten mehrere 
lauſend Eprifien. Allein, da die Taufe und Gterbebe 
qher theild verbrannt, — und theilg dei den Pläns 
‚ derungen der Mamelucken zu. runde gegangen ſind, ſe 
kaun die Anzahl der in jedwedem Flecken glaaiten ums 
ranier um — werden. MR 


En Du 
8q let; wir mir bewun, Habe gegen ꝛ000 theile Dina — 
— theils erwachſene Judianer von verſchiedenen Ratiuneg 
zetaufet. Inden letzten ein und fünfiig Jahren, dic ſich did 
Jefuiten in Paraquap aufbielten, wurden 18875 KEinder 
des Himmels theilhaftig, weil fie getauft waren, aber noch nichk 
den Gebrauch der: Beraunft , folglich auch Feine Schulb 
auf Ah hatien ‚Damit meine Lefer nicht etwa glauben, 
als fügte Ich ihnen unmahre oder Üübertrirbene Dinge vora 
fo mögen fie willen, daß wir. im Jahr 1732 in den 
dreyßig Flecken der Duaranier an der Parura- und dem 
Uruguay 141182 Eh:iflen gezaͤblet haben. Die wirnera 
Holten Hoden » und Kiaderflecker ſeuchen, die Kriegsodiens 
fie, die fie unter dem koͤniglichen Heere wider die Para 
‚ingiefen- gethan haben, Die Sriegsunruben wegen dab 
Uisergabe ihrer fieben Flicken am Uruguay, unb did 
Blutigen Wiberfäle der Wilden haben die Anzahl der 
@inwohner alfe' vermindert , daf „wie wohl much vor 
zwanza Jahren zu den vorigen dreyßig Kolonien noch 
zwo neuc für die Vtatines, udmlih S. Joachiim und 
S. Stauislaus von ungeſehr sooo Köpfen hinzukamen, 
wir dennoch bei: unferer HR nach Europa wicht Are 
LO0000 Muaranier zählen. Auch das fand ich in meis 
ren Abverſarten aufgemerkt, daB in diefen 38 quaranid 
chen Flecken vom Jahr 1747 bis in Ende IX 760fch 
yz 520 getauft werden ſind. Ä 


In den iehn Rolonieh der Ehiquiten säbiten vr 
n Jahr 1766 an Indianern und Fubianerinnen 23789 
Spfe. Alle waren, wenige neubelchrte ansgenemimen, Die 
arı unlängf aus den Wäldern dahin brachte, frommı Ehria - 
a 9 treffliche Krieger, und den Spaniern Aberaus wülk 
bo Im den uͤbtigen Kolsnien in Chaco, bie wir füs 
rfehiedene Nationen angelegt und verwaltet haben, zaͤhl⸗ 
witr in eben demſelben Jabre Bang Ehriſten; denn 
de Einwohner waren u co — uebauft: — 
vielt 





sob ‘ u Anpkig ; | . 


9 


iele Cheiften jeder Bieten Imdbefonbere Harte, werk 1 


nicht. Das allein Habe ih in Erfahenng gebracht, daß 
fe dem von und 1743 erbauten Flecken Zavier unge 
fehr 1000 qriſtliche Mokobier ſich auſbielten. Deßslei⸗ 


wWea fanden fih m.&. Hieronpmus, melde Kolonie im 
Jahr 1748 ihr Daſeyn erhielt, bei achthundert chriſtli⸗ 
„de Mbiponer, in ©. Kerdinand hingegen dieſen Bier 


den. baueten wir erfi im Jahr 3750) nur jwephundert. 


- Die Übrigen Einwohner waren noch Katechumenen, wenr 


wir fie nicht Fieber Energumenen nenyen wollen ;_meil 


fie nach fo. vielen Jadren unferes Unterrichts noch. ime 
mer ihrer vorigen Wildheit nachbiengen, und dem Eprb 
enthoume abgeneigt blieben. Wie. viele Abipomer „iu 


- Eonception und zum h. Mofenkranz getaufet worden, 


Deiß Ich fo eigentlich nicht. Ich babe.biefe genauege Abs 
Abiung darum meiner Geſchichte eingeſchaltet, damit fd 
meine veſer überſeugen, Daß bie underittenen Bälle: 
fhaften den Miffiendren ihre. auf" fie verwandte Mühe 
weit cher vergelten, als die beritienen,. als weiche Ab 
nur ſchwer und langſam zu nnferer 5. Meligien belch⸗ 


. zen laffen. - Ungeachtet alfo die Vorſchritte des Ehrifie 


tbums bei den Abiponern unſeren MWäufben nit end 
ſprachen, fo Übertraffen ſie dennoch ‘bie Erwartung De 


“  &panier. Und dießfes iſte, was ich von den Abipouneri 
weiß, und mit der moͤglich groͤßten Aufrichtiakrit, wie 


wohl nicht immer auf das : zierlichfle niedergeſchrieber 


Gabe. Ich befkimmerte mich Hiss its die Buhrhei, 
lebt im den Schmuck des Auedruckes. Ir derfeik 


% 


iſe wicht immer. Acht. lateiniſch, ſo werden dies „mein 


Befer einem Gchriftfieller au gute haften, der ſich in da 
Waldern und unter. deu Wilden: von Anierika fo kam 


. wufgehalten hat. 
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Fand bes dritten 1 Theile. RE 
Sacie der Abinoner. 
— E es Hauptkuch En en 
Di i Seitt. 
on dem tioigen. Haß der. Abiponer, und der re 
‚ mit ihnen ‚verbundenen Mofobier wider die, — ° 
‚Fpanier. — oo. eo... . 3 
& Zweytes Hanptflül,. - 
Wie die Abiponer zuerſt au Pferden gelanget, und da⸗ 
Durch ihren Nachbarn fo fürchterlich geworden 
Find, 0 « ‘ & % 0 4. — ® I16 * | 
Drittes Hauptftäk, :- | E | 
Wie fehr. den Städten Santa FE und Affımeion — 
ſoeſehet worden iſt... Fr Er 18 
Viertes Hauptſtuͤck. | > 
Bon den Feindfeligfeiten , welche die Abiponer in— 
den —— Flecken ausgeuͤbt haben.. 8 
Fuͤnftes Hauptſtuͤck. 
Wie ſich Die Abiponer in dem Gebiete von Korrien⸗ : 
tes betragen haben. kei 2 a aa er. SEE F 
| 0 Schfes Hanptftütl, | 
Von den Streifzuͤgen, welche die Abiponer wider 
bie Kolonien Santyago de Storea unter nom· F 
da in Er 1: r e.,0 . 4 0 0 31 en 
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er 
Siebentes Hanpiftäl, 
Bon den Unternehmungen des Auführers der Solda⸗ 
ten von S. Ja'ob, Sranzisfus Barreda, wie 
nes die Abiponer und Mokobier. rer 6 
Achtes Daupiflüh 
Bon einigen Fehlern der Soldaten von S. Jakob, 
ihren Kompagnien und verſchiedenen Befehls⸗⸗ 


Bu ee 


Neuntes Hauptſtuͤck. | 
Bon dem. Grimme der Abiponer wider Die Spanier 
von Srdodn 5. +» ter ga 


Zehntes Hanptftäd, 


gun ben fruchtlofen Grreifjügen der — voa 


Kordova wider die Abipener., 07 «109 


Eilftes Hanprftäd. | 

‚Berfäiedene Verſuche, die unfere Patres gemacht 
‘ Baden, die Abiponer zum katholiſchen Glauben 

"und jur Unterie tet gegeh die ſpaniſchen LE 
uige zu Bringen. 0 0 2er 2 « ZI 
| Zu Amölftes Hauptſtuͤck. 

Bon ber Kolenie, Die mir den Mokobiern erbaueten, 

und bie auch zur — der abiponiſchen Nox. 
lonie Aulaß gab. 4 — ⸗4 a22 

a Drengehnte Henptit, 

Bor Erbauung der erſien Kolonie &. Hierouymus 
für die .Abiponer aus. dem Bollsfamm ber 
Rükahes, eo. — ⸗ 42 Eur 149 

DViergehutes Sauptftäd,. 

Da⸗ Merkwuͤrdigſte von dem Ychoalay und Osher- 

kaikin, den Unfebern bes Finest, — 16 
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Fa  Eünfgefaree PHP en nnd 
Noch mehr —R von Ychoälay: » *180 
u Sch sehntes Hauptfläl. 
Kor dem Berfphe des Debayakaikin und der mit 

, Ihm verbundenen Wilden den Bleden ©. Hies 
rouymus anzugreifen. reinen. 192 


Tr 


er Siebenzehntes Hauptſtuͤck. ea, 
Er anderen. Zügen, die Ychoälay wider den OGaher- RR 


.. kaikin'.und die‘ äbrigen Abiponer von dem 
Volksſtamme dee Nakaigetergehes unternom⸗ 
men Hatte, .® « [) o 0 .“ u Ne . "#0: 


Achtzehntes Hauptſtůck. En 
Bun den meuensftandenen ‚Kriegeunruben, In melhe 
‚ ber Flecken wegen des jängfibin erſochtenen | 

Set verſetzet wurde. 5 DEE 


Neunzehutes Hauptſtack. 

Ychadlay nimmt in Bereinigung mit den Spanien _ 

‚eine Schaare ſeindlicher Abiponer gefangen. 
Auch Yänplet er mit dem Oaherkaikin glädlih, 317 - 


Zwan zigſtes Hauptſtuͤck ee 
Die ganie Ration der Abiponer wird in drep Kos 
lonien yerfammelt. Durch den Krieg dee 
Spanier wider die Quaranier entſtehen unter 
Ihnen neue Unruhen, a u Eu ur ze 3 


Ein und zwanzigſtes Hauptſtuͤck. 
Von der fruchtloſen Unternehmung der Spanier wis 
der Die berumfhwärmenden Abiponer. + 248 


Zwey und zwanzigſtes Hauptſluͤck. 
Yehodlay erlegt im Treffen den Caciquen Debays- 
. Kaikin, und läßt deſſen Haupt an einem Sale 
er ic Node 243 
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Sr und — Zanpttic 


2 Don dent Urfprünge and ber Erbauung der abiponi⸗ 


ſchen Kolönie Comiception. 2868 
Vier und zwanzigſtes Hauptſtuͤck. 


Die Abtponer entweichen aus dem Flecken Conception, 


kehren aber wieder. zuruͤck. 3'200 


Fauͤnf und zwanzigſtes Haupiſtuͤck. , . 
Scdhidſale und Beunrühigungen der Kolonie. .. 267 
— Sechs und zwanzigſtes Hauptſtuͤck. 
Meine Reiſe nach S. Pago in Augelegenheiten des 
Fleckens. 0 * —W * eo. ee 277 \ 


Sieben und zwan zigſtes Haupftſtuͤck. 
* Aufenthalt fu Sant Yago. Unſer Cacique 
Alaykin ecifet sum Gtatthalter. von. "Sala. . 292 
Act und zwangigſtes Hauptſtuͤck. 
Den eiederholte und beſchwerliche Räckreife aus 
der Stadt nach myiner Kolonie, 2 0. .288 
Neun nnd zwanzigftes Dauptfiüc. 
Behäodige Unruhen in ben Flecken Eonceptien. « 298 
Dreyßigſtes Hauptſtuͤck. 
Wafunfe des Barreda. Der Flecken wird an den 
Rio Salado verfehlt. ©». 0.0. + 307 
‚Ein und Dreyßigſtes Hauptſtuͤck. 
Merdnguie und beftändige Berfegungen der neuen 
Kolonie an den Rio Salado. . » » + 318 


Zwey und drey Figftes Hauptſtuͤck. 


Bon ve Kolonie &, Kerdinand und Fransiefus Mes. 
gis, welche von.den Abiponern aus dem Volks⸗ 
 Mamme er sen as .. wur. . 327 
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Drey dreyßigſtes — | 
 Bortsäng des Fleckens S. Ferdinand. CE 5 
— act ihn ruͤckgaͤngig. Sen ee ——— R 335 ä 


Vier und dreyßigſtes Hahyiftüc. 
Bi Auruben, melche ſowohl auswärtige Feinde als 
“ern auch die Einwohner untereinander ſelbſt anzets 
“ kelten. =. NER .‘ or ne . 
FFuͤnf anb dreyßigſtes Hauptſtuͤck. — 
Urſprung und Lage der abiponiſchen Kolonie zum h. 
u Roſenkraut and G. Karelus. —34 


; 


| ‚Sde id dreyßigſtes Hauptſtuͤck. 

Bafang 0 $ Blond...» den — 
| Sieben und breufigftes Haupvtſtuͤck | 
| tnglaubtich- Dirftigfeit der Kolonie. Verſchiedene 

Dransiale. 2 0 0 seen a 369 


Ä * Acht und. dreyßigſtes Hauptſtuͤck. J 
Immerwaͤhrende Krieggunruben. - 0. «380 


Nenn und Dreyßigſtes Hauptſtuͤck. 
Berſchiedene Anfaͤlle der Mokobier und Tobas. 336 


Vierzigſtes Hauptſtuͤck. 
Die Pockenſeuche, der Saame neuer Drangſalen 
und ‚die Veranlaſſung blutiger Ereigniſſe.. 396 


— Ein und vierzigſtes Hauptſtick. 


- Bierbundert ſpaniſche Reuter uͤberwaͤltigen in Ver⸗ | 
bindung mit den Abiponern einen uͤberaus volfs 
reſchen Wohnplag der Tobas, + ..7%06 


Zwey und vierzigſtes Hauptſtuͤck. — 


 Beforgniffe der Abiponer wegen der Rache der To- 
bas. —— Be © se 5 n416 


Te 


J 





342 


J 


Drey und vierzigſtes Hauptſtuͤck 
Sechshundert Wilde greiſen und den zweyten Auguſt 
— an.. . 0 0 0. .:b . N U cz er u 418 
Vier und vierzigftes Hauptſtuͤck 


Bufäge ju dem Borigen:. Gtteitfrage Aber die Yas 


 Banftdes h. Thomas in Aınerifin ı « . + 439 
7 Fünf and vierzigſtre Haupiſtuͤck. 
Wie ſchwer es iſt, Abiponer in Kolanien und zum 
Ebriſtenthum zu bringen. 4467 
Sethe und vierzigſtes Hauviſtuͤck. 
Betraͤchtlicher Nutzen, den Die abiponiſchen Kolonien 
veſtiſtet haben; wiewohl man einen groͤßern °-, 
bavan erwartetitee. 2 22 487 
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